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Wahrer und gründlicherBmcht/
wie derienselben / mit gutem und ftrglichem

Vortheil / in ihrem so wol natürlichen / als unterweilen
auch wider d «eNatur Muffenden Kind , haben

glücklich beyzustehen .

Ingleichem / was vor bewährte und höchst-
vienliche Mittel denen neu - gebornen Kindern / in ih¬

ren Unpäßlichkeiten zu gebrauchen :
Und dann / was es vor eine eigentliche Beschaf¬

fenheit mit denen zum Kinder- zeugen gewidmete »
Mietern und Theilen der Weibe «

Personen habe .

Ein denen Wund - Aertzten fehr nützliches / wie auch allen
Hebammen / , u Begrelffuug der Kivdhabens ' Kunst ,

höchst > nothwendiges Merck .
Erstesmals in Französischer Sprach

Verfasser
von

M . Franß ^lauriceau , Geschwornen
Wund - Achten in Paris .

Nachmahls aber / von einem Liebhaber der Artzney ^
Kunst / tus Teutsche übersetzet / uod juiu

Druck befö rdert .
Nürnberg /

InVerleaung JohannHofmanns seel . Wittib .
und Engelbert Strecken / Buch - und Kunst-

Händlers r / o / '





Vorrede an denLeser .
Unftig geliebter Leser ! Demnach

^wirin diesem Iahrbundert / dar¬
innen wir leben / sehen / daß ein
Haussen Leut sich vielmehr die
Einbildung regiren lassen / weber

die Vernunfft : als bitte ich euch / wofern ihr
einigenVortheil / von Lesung meinesBuchs
verlanget / ihr wollet solches lesen und unter¬
suchen / ohne einigen Eifer / denselben durch ,
zuhecheln / und entfernet / von allerhand vor -
gcfaster Meinung / die euch den Verstand
verdunckeln / und den rechtenGrund der Sa .
chen / dieich euch zuweisenvorhabe / zu erken¬
nen / verhindern möchte . Wollet derohalben
nicht der Gedancken fern / wie die jenige/ die
eine Metnungverwecffen / eheund zuvor sie
dieselbe begriffen / und dieselbe falsch seyn
meinen / nur weil sie neu. Wollet es auch den
jenigen nicht nachthun / die da nur über den
Worten zu grübeln suchen / und denVerstand
deßGesprachö aus derAcht lassen . Danglei -
eher Massen / als es sich zum össtern begiebt /
daß dtePurgierungr / wie anständig sie auch
zu einerKranckheit seynd / doch den Paeiente
nicht zuschlagen / wann sein Leib nicht vorher
wol zugerichtet / und zur Operation geschickt
gemacht r also ist die Unterweisung auSden
Büchern / so da eines von den heilsamsten
Mitteln / so wir / um der Unwissenheit zu Au¬
ren / haben können / denen Gemütern nrrch -
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_ Vorrede an d en Leser ._ _
auskeinNntz / imFall sie nicht alle nothwen -
digeBeschaffenheiten/ dieselbe anzunehmen /
haben . Ich will ja hoffen / so viel Platz bey
euch zu finden / daß ihr mich unbeschwert der
Bitte / die ich an euch thue / zumaln selbe aller -
dingS zu eurem besten vermeynt / gewahren
werdet / indessen / was ich auch für ein Abse¬
hen hab / euch hierinen zu erkennen zu geben/
alle dasjenige / was die Schwängerung nnd
das Kiud haben der Frauen antrifft ; so be¬
gehre ich euch doch nrcht abzuhalten / als wan
ihr so ein Haussen Verfasser / die hievonge -
handelt / ntcht sollet lesen / sondern verständi¬
ge euch nur / daß der mehrere Theil von den¬
selben / indem sie die Kunst / die sie uns lehren
wollen / nichtgetrieben / mir meinemBevun -
cken nach vorkome / wie die jenige Land - Be¬
schreibet :/ die uns einen Entwurffvon vielen
Ländern / die sie ihr Lebtag nie gesehen / daher
machen / uns ( wie sie ihnen einbilden ) voll¬
kommenen Bericht darvon zu geben : Daher
dann sehr schwer / will nicht sagen / nnmög -
lich / daß sie da recht daraus kommen können .
Dann einmal gewiß / wie kiuncku8 sehr
wolangemerckt / daß der Speculir -Theil de¬
rer Künste kein Nutz und fruchtloß / wann
es ihm an demWerck und der Übung erman¬
gelt . Könnet ihr euch also in diesem Fall / ver¬
lassen aufden Weg / den ich euch zeige/ ange¬
sehen / um euch dahin zuleiten / ich einen ge -
treulichm Bericht mache von alle dem jeni ?

gen /
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gen / was ich mit einem rechtglückliche' Vers
fang/ von vielen Jahren her / bey der Übung
des Kindhabens oblervirt und wahrgenom¬
men habe : worvor ich euch zur Anweisung
gebe eine eigentliche Beschreibung undVor-
stellung aller Glieder undTheile dererWei -
ber / die zumKinder . zeugen gewidmet seynd /
damit ihr dieUrsach derer schwangernWei -
ber und Kindhaberinnen ihre Kranckheiten
desto besser biß auf die Wurtzel hinein/ um
nachgehends desto leichter zurHeilnng zu ge¬
langen / untersuchen könet . Jm übrigen wol.
let ihr mirnichtfürübel haden / wan ich eines
von ihrer vielengemeinen Meinungen wi¬
driges Sinnes bm . Dann ich versichre euch /
haß ich mich einig und allein verbünde / euch
die wahre Beschaffenheit zu erkennen zu ges
ben / derHoffttung / thr werdet mehrVergnü -
genund mir mehr zu dancken haben / alS waü
ich nur überall / wie ein Blinder / anderer ih¬
rer Meinungen wäre nach gangen ; indem
ich mich auch beflissen / mich nicht in ein aus -
fchweiffend Gespräch einzulassen / damit ich
desto besser von jungen Wund -Aertztenund
allen Hebamen / ale welchen diß Buch / ( wo-
fern ich mich nicht selbst betrüge- so nutz seyn
wird / alseinig anders / um daraus / wie man
die Kunst des Kind - Habens üben und practt-
ciren solle / zu erlernen verstanden werden
könne . Ich hab es nicht angefüllt mit einem
grossenHaussen langerRecepten / die nur ein

) : ( ttj Buch



V orrede sn den L eser«
BÜchgroß machen / und daher Nichtsthun /
als lhnen ihre Vernunfft verwirren / daß ei¬
nem nur die Wahl bey soviel unterschiedli¬
cher / aus ihnen mehremhetls unbekandten
Materialien / zusamm - geschmterten Rece¬
pten / wehe thut . Weßwegen ich mich dann
schlechter Dinge vergnüget / sie in den besten /
zumal denj enigen / deren man sich insgemein
bey der Prart und Übung bedient/ zu unter¬
weisen : habeeSabervtelmehygeziertmitei ?
nemHauffen derNatur gemäß abgebildeter
und aufs deutlichste gestochener Kupfer / da -
mit sie die Sache desto besser begreiffen me -
gemWofernihr aber bey all und jedem befin¬
det/ daß einige von meinen Meinungen euch

^ nicht sattsam vergnüget / odec einige andere
^ ( euresBedunkens ) der Warheit nicht aller¬

dings ähnlich seyn / so erinnert euch / daß /
gleichwie auch in dem beftenWeitzen imer je -
malWicken / oder einig ander Unkraut wäch¬
set / also gleichfalls man wenig Bücher an¬
trifft / deren Lehr so klar und rein / da man
nicht etwas darum / Seme zu widersprechen/
solte finden tönen . Und wofern ich einige Er -,
kanntnuß wegen solch meiner Arbeit / zur Er¬
wiederung von euch verholst / so ist dieselbe
nur zu vergleichen mit der jenigen / so ihr für
mehr andere haben tönt / die bey solcher Ge¬
legenheit nimmermehr ein grösser Verlan¬
gen / als ich / ench cinigeDienfte zu erweisen /
gehabt habe -?.
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Register der Kapitel .

Ein Anatomisch , Wrrck / von den Theilen oder
Gliedern eines Weibsbilds / die zum Kinder¬
zeugen gehören . Blak r

Cap . i . Voil den Zubereit - Gefassen . 7
2 . Von denGeburts - Geylen . U
z . Von den Ableit - sonst genannten Austverff-

Gefasftn . 9
4 . Von der Beer- Mutter insgemein . » 4
z> Von dem Eingang aussen her in die Beer -

Mutter / sonsten die Scham oder Scham -
Glied genannt . zx

Von der Scheiden / oder dem Hals der
Beer - Mutter .

7 . Von dem inwendigen Mundloch derBeer -
Mutter . ^ 55

8 . Von dem eigentlichen Cörper / und dem
Grund der Boden der Beer - Mutter . zS

Das Erste Buch .
Von denen Kranckheiten und denen Unterschieden

deren Schwängern ihrer Beschaffenheiten /
von dem Augenblick der Empsängnus an / biß
zum Ziel derNiederkunfft . 4 r

Eap . i . Von dem Zeichen der Fruchtbarkeit und
der Unfruchtbarkeit der Frauen . 4 -

2 . Von der Empfängnis und den Bedingun¬
gen / die darzuvonnöthenseynd . 5 ;

^ Von den Zeichen der Empfänglich . 59
4 . Was die Kinderzeugung / und von den

Bedingun .ge / dic darzu erfordert werden .70
) : ( iiij Cap . 5 .



_ Register der Capitel .
Cap 5 . Histori von einer Weibs - Persou / in deren ^

Leib nach ihrem Absterben / eine kleine 1
Frucht ohngefehr von dritthalb Mona¬
then / mit vielem geronnenem Blut / ge¬
sehen worden . 8r

6 . Von der Schwängerung und ihren Unter - !
schieden / nebst den Zeichen der rechten und i
Verfälschen . 86

7 . Das Mittel / die ungleiche Zeichen der
Schwängerung zu erkennen . , 92 ^

8 . Zu wissen / ob man erkennen könne / daß ein !
Welb mit einem Knäblein oder einem ^
Magdlein schwanger gehe / und die Zei - . j
chen / daßsie mehr Kinder haben soll . rai ^

9 . Von der Uber- oderAffter- Nach - Schwän - >!
gerung . ro - ^

10 . Von einem Mond - Kalb / Brand oder l
Gewächs / und seineni Zeichen . 1 > 5 !

^ l . Wie sich eine Frau die ganhe Zeit ihrer >
Schwängerung zu verhalten habe / wo - >
fern sie mit keinen nachdencklichen Zufäl¬
len beschweret / und wie denselben vorzu - ;
kommen . 124

rr . Vonden Mitteln / wider diejenigen Zu - ?!
fälle / die eine Frau / Zeit währender ' ih - ^
rer Schwängeruug anstosscn / Rath zu
schaffen / und erstlich von dem Erbre - ^
chen . izy

« ; . Vom Schmerlen des Ruckens / der Len¬
den und der Hüfft . 148

14 . Von dem Schmerzender Brüste 152
r 5 . Von der Unvermöglichkeit den Urin zu hal¬

ten/ und der Beschwernus zu harnen .
154

Cap . » 6 .
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Register der Capitel .
Cap . i6 . Von demHusten und schweren Athem »59

17 . Von dem Auflauffen und Schmerhen
derer Hüffte und der Beine . 16 z

18 . Von den Ruck - oder Gulden - Adern . 168
19 . Von unterschiedlichen Leibs - Flüssen / die

einem schwängern Weib können begeg-
. nen / und sonderlich von dem Durch¬

bruch . 172
ro . Von dem Monat - Fluß . I8a
21 . Von dem Blut - Fluß und Abgang des

Geblüts . 185
22 . Von der Schweren und dem Fürfall /

Antastung der Beer - Mutter / so die
schwangere Frau am Gehen hindert / wie
auch des Bcyschlaffö sich nicht ungehin¬
dert bedienen läst . 204

2 z . Von der Beer -Mutter Wassersucht / und
dem Dunst - Geschwulst derer Scham -
Lefftzen . 20 -

24 . Von wässeriger Geschwulst der Scham -
Lippen . 2 » 4

2 s . Von der Buhl - Seuche der schwängern
Weiber . 217

26 . Von dem Mißgebähren und dessen Ur-
sach . 225

Das andere Buch .
Von dem natürlichen Kindhaben / und denen / so wi¬

der die Natur seynd / benebenst dem Vortheil /
den erstmals schwängern Weibern zu helffen / und
von den rechten Mitteln / den andern Rath zu
schaffen . - ; 8

) r( tz Cap . ' .



Register der Capitel .

Cap . r . Was das Kind - Haben sey / und feineUNex -

scheide / nebst seinen unterschiedlichen Zie¬

len oder . Rechnungen . 2Zg >

r . DieZeichensovorher gehen / und denen die

mit folgen / so wol bey dem natürlichen /

als dem wider - natürlichen Kind - haben .
249 .

z . Vondenen Häutlein des Kinds und seinem

Wasser . - 54
4 . VondemKuchenund der Nabel - Schnur ,

des Kinds . , 267

5 . Von den unterschiedlichen natürlichen La¬

gern des Kinds in Mutter - Leib / naä ) den

unterschiedlichen Zeiten der Schwänge¬

rung . 277

H . Was das Weib zu thun hat / wann sie auf

der Zeit gehet . 28z
7 . Was man zu thun hat / wann das Weib

anfangt zum Kind zu arbeiten . - 86

8 - Von dem natürlichen Kind - Haben / und das

Mittel / den Weibern zu helffen / wann es

ein oder mehr Kinder gibt . 29 5

9 - Die Weiß / das Weib zu entbinden / bey ei¬

nem natürlichen Kind - Haben . zor

» 0 . Von den mühsamen und schweren Kmd -

haben / und von denen / so wider die Natur

ftynd / von denen Ursachen und ihren Un¬

terschieden / zugleichdem Mittel / hierinn -

falls zu helffen . zo ;

i r . Von den Kindhabsn wider die Natur / dq

des Mund - - Artztes Hand nothwendig
darzu erfordert wird / und was er darbe »

in acht zu nehmen hat / ehe er sich dessen un¬

terfangt . zi8

rr . Die Zeichen / hgrbey man erkennen kan /

daß
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Daß das Kind lebend oder todt / in drr
Beer - Mutter sey . zrs

. i ; . Weiß / die in der Beer - Mutter Hinter¬
bliebene Nachgeburt heraus zu bringen /
nachdem pieSeime zerrissen . zrS
Das Mittel / daß ein Weib geliege / wann
die Frucht / mit em - oder zwey Füßlun her¬
kommt ; z 8

Das Mittel / des Kinds von seinem Leib
abgerissenen / und allein in der Beer - Mut -
ter himerbllebencn Kopff heraus zu brin¬
gen . Z4Z.
Das Mittel / einem Weib in ihrem Kind -
haben zu helffen / wann des Kinds Kopff
den Mutterhalsvor sich heraus stöst . ; 49

Das Mittel/ ein Kind heraus zu bringen /
indem der Kopffzu erst kommt / und doch
nicht heraus kan / weit er gar zu groß /
oder darum / daß die Gange sich nicht
nach Nothdurfft können auseinander ge¬
ben . ZsZ
Das Mittel / einer Kreißenden in Kmds -
Nöthen zu helffen / wann sich das Kind an
Selten des Kopffs dargiebt / wie auch bey
denen / wo. es mit dem Angesicht zu erst
kommt . Z57
DasMittel / daß einWeib gebähre/ wann
der Kinds - Kopff allerdings auff der
Welt / und aber der Leib / wo er mit
den Schultern soll durchgehen / stecken
bleibt . ; 6 cL
Das Mittel/ einem Weib in der Geburb
zuhelffen / wann das Kind ein oder zwey
Händlcin / mit dem Kopfheraus streckt .

; 66
Cap . rr .

- 8

19
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Register der Capitel .

Cap . 2i . DasMitkel einWeib genesen zu machen /
wann das Kind nur mit ein oder zwey j
Händen kommt . , 67 i

rr . DasMittel dieFrucht heraus zu bringen , i
wann sie mit den Füssen und Handen zu - !
gleichkommt . ; ? r

2 ; . Die Weiß / ein Kind zu bringen / wann es ' ^

2s . Von dem Gebühren / dadie Frucht h . . - -
kommt mit dem Bauch / oder der Brust , > ^
oderSeitling . Z 7 ^

26 . Von derNiederkunfft / bey welcher es mehr . j
als ein Kind gibt / die zugleich mit einander ^
herkommen / in denen yorgemeldten unter - , kr
schiedenen Posituren und Lagern . z8i l l ! , »-

27 . VondemGebähren / heydemdieNabel - ^ >« >
Schnur vor dem Kind herkommt . Z87 > ^

28 . Von dem Kind - Haben / bey welchem die >
Nachgeburt zu erst kommt / oder ganh - ^

H lich fürgefallen ist . zyr ^ » !>
29 . Von der Niederkunfft / da ein grosser K

Blut - Abgang / oder Gefrais - Zuckung i >
mitgehet . ; 95 ^

zo . Das Mittel einer Frauen zu gelicgen / A
wann das Kind wassersüchtig / oder un - ^
gestalt . ^ ; y 6

zi . Von der Herausziehung einer todten
Frucht . Foc > r«

; r . Von der Herausziehung eines Gewächs / ^
oder einer falschen Frucht . 406 ^

s ) . Von dervxerÄtion desKävser - Schnitts .

24 . Von demGebähren / da das Kind mi
ner Schulter / oder mit dem Rucken ,
mit dem Hals kommt .

mit den Knien herkommt .
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R egiste r der C apitel .
Das Dritte Buch .

Wie man mit denGelegrncn oder Kindbetterlnnen / soll umge«
den ; von den Krankheiten und Znfallen / so ihnen die gantze
Kindbett -Zeit zu begegnen pflegen . Wie man mit den neu -
gebornen Kindern soll umgehen . Bon renKranckheiten / die
sie gemeiniglich anstossen > und den nokbwendigenBedicnuut
gen bey der Wahl einer Saug -Ammen . 42 !»

Cap . Was miteinemWeibzuthun / sobald siegelegen / und
natürlicher Weiß entbunden ifl. 4r «

2 . Von denen zu deut untern Leib / dem Bauch und den
Brüsten einer unlängstGelegenen / dienlichen Artz .
neuem 4 ) i

z . Lebens ' Regel die elne Kindbetterkn die gantze sechs
Wochen durch / hat in acht zu nchmen / wann sie mit
keinen Zufallenbchafftet ist . 4 ) 8

4 . Das Mitte !/ die Milch bey denen / die nicht säugen /
sich zu verlausten und schwinden zu machen . 44 ;

s . Von vielen Krankheiten undZ » fäiien / dle einer jungen
Kiodbetteria begegnen ; und sonderlich von dem
Blut -Fluß . 445

6 . Von denAbichieffen und bemFürfallderBeer -Mustev
und drsAstter -Darms einer aeultch ?Ki » dberterlir

7 . Bonden Quetsch -undZerreiffunqen derer äussersten
Theile derBeer -Murter / dorch das Kind -Habe ver«
Machet. 45 -

z . Bonden Grimmen der Nachwehe » / die einer neuen
Ktndöetterin begegne , und von ihren unterschied ^ «
chen Ursachen . 4 ^ r

Don denGrburts' Relnig -oder Schmierungen aus deo
Beermutter / bey währendemKindbett / wo dieselbe
herkomen / und denZrichk der guten und bösen . 46-

r 0 . Von Hinterbleid -und Steckung der Geburts Reinl «
gunge / und was dieselbe sürZMlle verursache . 47 »

n . Von der Ealjündung / diejuderBeer ' Mutter / nach
dem Kind -Haben schlägt . 4 ^ r

ir . VonJnflammatton derBrüste / dle einer neuenKino -
betlerin begegnet . 4 k /

i ; . Bon derGertnn >undSk0kkuag derMilch / insgemein
der Käß genannt . 4 ? »

r 4 -Von de Geschwärß derBrüst einer KIndbetkerin . 496
- 5 . Von den stalten und eingeschrumpstttnBrust-Wa >'

tk« . s0l
Cap . rL .



_ Reg ister d er Capitel .
Cap . 16 . W e mau mit einem neu -gebornenKilld soll verfahre » ^

und umgehen / und sonderlich von derWeiß / drmfel « !
den denNabel zu knüpffcn / abzunehmen und zu ver »
binden . §s6

17 . Aufwas Weß man ein neir ' geborenKiod zu baden /
und von seinem Unrat !) zu säubern habe / wie auch
von dem Gebrauch / dassclbe recht zu wickeln / oder
cSnzusctschen . 51 » >

r 8 - Von t erLebenS -Regel und der Pflegling eines neugr «
lornenKines . ^ 20

r 7 . Von den Uupißlichkelten kleiner / und sonderlich von
der Schwachheit neugeborner Kinder . szo >

ro . Bon Ldictichrnigen / und nnterlvffencm Blut des !
Kopfs / und anderer Theile des Leibs / bey einem
neugeborncn Kind . ; Zs

» r . Aon der Gruben ober dem BlattschieffendesKopfs
und denen zu weit voneinander - klaffenden Fügen
oder Räthen der Hirnschalea . 541

12 .VondcmvcrschlriiencAfftcrneugeborlierKmder . s4z
» z . DieMallicr / ben kleinen Kindern die Zunge » recht zu

löse :,» 147
» 4 . Von demGrimmen und Bauch - Schmertzcn kleiner

Kindes s49
2s . VowEnt ; !lnd >und Erschwerung / lvieauch demNa «

bc !-Bruch kleiner Kinder . ss ,
se . Don LemBrennen / Fraktigkeit / uvd Entzündung der

Scham Weichen / Hinterbacken / und der Hoffte
kleiner Kinder . 558

Bon den Mundfäulen junger Kinder . ss -
18 . Von benSchmertzenundZahncnkleinerKinder . ^ Lz
29 . Von dcmDurchdruch kleiner Kinder . 567
sc>. Don dem Erbrechen junger Kinder . s6 ,
z 1 . Von denBmchr « udFnrfailen der kIe !uenKilrder . s 7 r
rr . Von dem so genannten Nährer -undErd Grind / so dle

kleine Kinder gemeiniglich am Kopff/ und bemAn «
gesicht haben . 577

z z . Don den Blattern / Durschlechten / Pocken und rvte «
Flecken der kleinen Kinder . z- 80

zg . Von der Franzosen -Cur kleincrKlndcr . 58s
Z s . Das Mittel zu verhüten / daß die kleine Kinder nicht

scsMendckrumm / duckliqtvder hinckendwerde . syS >
Z « .DienvthwendigeBetingunqcn / so bey derWah ! einer

gukenEaug Amme « erfordert werden . ? s »
An§to -
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Anatomische Abhandlung
Von denienrgk Theilen eines Weibs /

die zu der Kinder - Zeugung gehören .
Emnäch gar gewiß ( wie Hixpoerst.
,lidr . 6e loc . in Komin , sehr ange -
smerckt ) daß die Beer- Mutter eine

„ Ursach der weiblichen Kranckheiten
7 feye / als hat mich für gut angesehen /

weiln ich von denen / so dieSchwan -
gern undKindbetterinnen angehen / zu handeln / und
den rechtmäßigen Vortheil / denselben in ihren
Kindhaben zu helffen und an Hand zu gehen / wil-
lens bin / es werde / dißOrts / gar rathsam und noth¬
wendig seyn / nicht allein dieBeschreibung derBeer-
Mutter , sondern auch aller und jeder Glieder eines
Werbs / die zur Kinder - Zeugung gewidmet / vor¬
an zu schicken ; Und will ich / nach dem Exempel
Fernelii / der das Lesen seiner Schafften denen /
die der Anatomie unkündig sind / verbeut / anzeigen /
es sep unmöglich / alle iLachen / die ich nachgehends
zuweisen vorhabe / recht undwolzu begreiffe » / wo¬
fern man dieser Glieder nicht ein vollkommeneWis-
fenschafft hat . Ich will aber / so kurtz und eingezogen
als mir immer möglich / davon reden / damit es ih¬
nen die Hebammen desto leichter zu Nutz machen'
können / indem ich sie nicht / durch einen Haussen
Anatomischer Strittigkeiten / die ich ihnen / als nir -
Zendzu nutz / zu betrachten heiinsestellt haben will /

A abwen -
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abwendig zu machen begehret . Jedoch soll nichts

Desto weniger die Beschreibung / die ich davon ma¬

chen werde / dermaßen in annehmlicher Kürhe voll¬

ständig sey » / daß / wann man / gegen die Figuren

hält / so ich hierzu vorstellig gemachet / sie nicht erman¬

geln wird / ihnen sattsamen Bericht zu geben / wie sie

sich / bey der Kunst des Kindhabens / wol befinden /

und ihr Amt gebührlich verrichten mögen .

Solche Theile nun sind die Samen - Gefasst /

und zwar sowel die Zubereitende / als die Ableitende /

oder Auswerffende ; item die Geburts - Geylen / und

die Beer - Mutter / neben andern Theilen mehr / die

davon herkommen . Wir wollen ein jedes Stuck

für Stuck untersuchen / und erstlich von denen so ge¬

nannten zubereitenden Saamen - Gefäßen Mel¬

dung thun .

kV -''

Erklärung der ersten Figur .
Welche der Ursprung / und die Austheilung

derer Samen - Gefäße zeiget .

Zeigen die Muskeln des Bauchs /

und deß kerironLi , oder des inwendigen

Schmeer - Bauch - Fells / wie sie heraus -

wärts überstülpe / um ihre enthaltene

Theile sehen zu lassen .
A A . Die Leben ,

L . Die Plabei - Adern / oder Schnur .

Das Band / woran die Leber hängt -
D . T ) crs Gallen - Dläslein .

L . Die hole Blut : Adern .

Diegrosse Puls - Adern .
6 6 LO .DieÄussaug - BlurmndPuls - Adern

P >' M >
KM

Msir

00 , ^

lck / L
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der weiblichen Gedurks - Glieder . ^
kill . Die Lenden- N îeren.
ll . Die Samen - Adern / deren die Rechte von

dem Ast der Hol - Adern / und die Lincke
von den Aussaug - Adern entspringen .

LL . Die zwo Samen - Puls - Adern / die ihren
Ursprung nehmen von der grossen puls -
Adern / und sich mir den Adern emer jeden
Seiten beginnen zu paaren .

Die zween Aeste der Samen - Gefaffe / die
herabwärrs an die Seiten derBeer - M « «-
ter gehen / allwostch ein jede in drey Zrvev
ge verrheilec : derer der erste sich in den
Boden derDeer - Murrer begiebt : der an¬
der sich durch das gange breite Band aus -
thrilrt : und der dritte sich nachdcrLän -
ge der Beermutter - Seiten zeucht / und
gegen den Mutter - Hals / nahe bey defi>
sen innwendigen Mund - Loch / zu enden
beginnet .

KlX DieSamen - Blur - undpuls - Adern die/
wann sie zusammen stossen / zu denGey -
len gehen .

blbl . Die Lenden - lTkieren.
OO . Die Auswerf - Gesässe / die von den Gel¬

len geraden Weges zu der Beer - Mwrek
gehen .

?? . Die Gefasst / so man gemeiniglich für die
rechte Auswerss - (Befasse halt / denen der
Falopius den tarnen der Trompeten ge¬
geben hat .

OZ ^ Das zerfleischte Stuck , so da nichts an ^
ders / als ein Trumm von dem breiten
Band / an seinem End sehr zerschnitten
ausstehet,

A ij KKKK . L>ir
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Die breiten Bänder »

88 . Die runde Bänder

1 *. Die Beer - Murcer .

V . Die Harn - Blase .

XXXX . Die Harn - Gänge / wo sie sich be >

ginnen hinter der Blasen einzuschleuhen .

W . Die Scham - Beine / wie sie geschiedcn / und

eine vom andern gespreust / um die Grelle

der über der Deer , Mmtcr liegendenBla -

se desto bester sehen zu lastftn .

i . l . Die zwey grosse Leffzen der Scham - Thei¬

le / ein wenig voneinandergespreust .

a . Die Weiber , Ruche / oder das Scham - !

Zünglein .

Z . z . Die zwey Jungfern - Blätter oder Was¬
ser - Lefzen / zwischen welchen der Harn - !

Gang zu sehen / und besser unten stehet

man die eigene Gestalt von den Fleisch , (

waryem um den Eingang der Scheiden l

herum / welche Theile insgesamt aufs be - >

sie hernach / in der fünssren Figur / vorge - - ^

stellt werden . >

Erklärung brr andern Figur.
Welche eben die Theile/ als die vorige / vorstel¬
let ; bey dieser andern ab er / seynd diese Theile
tvolgröffer / undganzvondem Leib gesondert /
damit man sie desto besser / und leichter beschauen
könne . So sind sie auch mit und bey der gan -
- en Beer - Mutter / und ihren Banden / um

die Vertheilung der Besässe desto eigent¬
licher in acht zu nehmen .

-v /v . w , i -
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^ .. weisen dteMuscheln desBauchs / und die
^ auc des inwendigen Unrer - Bauchs / rvi -
sie über sich aufgestülpt sind .

AA . D >e Leber .
L . Die Nabel - Adern oder Schnur .
6 . Ein Lrümmlein von dem Auflupff , Ba » d

der Lebern .
v . Die Gallen - Blasen .'
L . Die hole Blue - Adern «
k' . Die grosse Puls - Adern .
6066 . Die auslaugende BlM - und puls -»

Adern .
HH . Die Lenden - Nieren .
! I . Die Samen - Adern / deren die rechte von

dem Stamm der holen Adern / und die
lincke von der Auslaugenden entspringet .

LL . Diezwo Samen - Puls - Adern / die alle
deede entspringen von dem Stamm der
grossen Puls - Adern / und sich mitten in
ihrem Fortgang / oder unter Wegs /
mieden Blur - Aoern einer jeden Senen
ZU paaren pflegen .

61 ^ . Zween Aeste der Samen - Gesasse / wie sie
gegen die Geilender Beer - Mmeer herab
fahren : Allwo ein jede sich in zweenZwei -
ge theilet / deren der erste sich in den
<vrund her Beer - Muccer begiebr / der an¬
dere aber sich in das gany breire Band
vertheilet / und der dritte sich nach der
Lange derBeer - Mutter - Geiken / biß an
ihren Hals / erstrecket / da er sich nahe bry
den innern Mundloch zu enden beginnet .

Die Samen - Blut - und puls - Adern /
die / miteinander vereinbaret / zusammen
in dteGeylen gehen .

A iij NN . Die
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DleGeburrs - Geylen .

OO . Die Auswerss - Gefässe / so von den (bey -
len / geraden Wegs / zu der Beer - Multex
gehen .

k? . L) te Gefasse /so man insgemein darfürbalt ,
ste seyen hie rechte Auswerff - Gefass» / die
sich an dieMutter »Hörner begeben . Und
Die seynd die (besässe / denen Lallopurr
den lTkamen der Trompeten gegeben
hat .

<^ Daszerflsischte Stuck / das sonst nichts
ist / als nur ein Trumm von dem breiten
Band / wie solcher / also zerkerfft / an sei¬
nem End zusehen ist .

klRKK . Die breite Bänder .
855888 . Die runde Bander / die von den Mut¬

ter - Hörnern an / biß zu den Sckam - Bei -
nen / und den obern Theil der Hüfft / fort¬
gehen / allwo ste stch beginnen mir einem
haurltchen Trumm anzuhängen .

1k. Der eigentliche Törper VerBeer - Mutter .
V . Die Scheiden oder der Hais der M ueter .
XX . Zwo Zerstammungen der Blur - und

puls , Adern / welche / nachdem sie von
dem Unter - Leibentsprvngen / von unten
über sich auffsteigend fortgehen / und den
gangen Mutter - Hals befeuchten / steh
aber bey der Zusarbentressvng der abstei¬
genden Samen , Aeste zu endigen pflegen .
Die zwo Leffzen der weiblichen Scham /

die da / einwärts / oder gegeneinander /
gekehret / den Eingang in die Scheiden
zeigen .

22. rr. Die Harngänge .
Das



der weiblichen Geburt « , Glieder . 7
Das erste Capitel .

^ ^ - ^ Von den ZubereiL - Gefaffen .
' " i d , .̂ ^ )Ze Samen - Gefässe / so die Zubereitende ge-
TöiH - / ^ nennet werden / weil sie das Geblüt / daraus

der Samen gezeuget / den Geburts - Geylen
n, » - ^ beybringen / nnd zubereitet » / feynd sonst bey den

o -rlhpH Weibsbildern / der Zahl / dem Ursprung / und dem
^ Amt nach / keine andere/ als bey dem Manns - Bil -
. dem gefunden werden / aber wol was dieEinleitung /

" ISlifiM , und die Weis ihrer Vertheilung anlanget ; dann
' br ,M diese haben so wol als jene zwo Blut - und zwoPuls -
M / sn ski< Adem / die von einem Ort herkommen / und gleich s»

fort ein Amt zu verwalten habet ».
Dieser Besässe seynd zwey auf einer jeden

rMM - Seiten / nemlich eine Blut - und eine Puls - Aden.
Zä -rii -Se !, Die Blut - Ader von der rechten Seiten gehen aus
Hüffc / s- n , von dem Stamm der holen Adern / und die von der
tiniminm lmckeuSeitenkommt allemal von der Aussaugen -
m . den . Die Puls - Adern anbelangend / so entspringen
luMutttt dieselbe beede von der grossen Puls - Ader / unter den

Aussaug - Adern . Die Blut- und die Puls - Ader
2lui - li») stehen zwar / bey ihrem Anfang / ziemlich weit von-

bdem K- vs« einander / kommen aber in der Mitte / unter Wegs /
, , van um zusammen / um sich zugleich miteinander m die Gey -
! ' len zu begeben : ehe sie aber dahin gelangen / strecken

^ sie einen wol - merckllchen Zweig von sich / der von
> kw Seiten der Beer - Mutter unter sich gehet : allwo er

'Z ' sich in drey Aeste theilet / deren der erste gegen ihrem
Grund geleitet / die Monatblühe dardurch zu ent -
leeren / wann das Weib nicht schwanger / und zur

MnM Wahrung der Frucht / sofern eine in der Beer -
Kutter ist . Der ander theilt sich aus / durch alle
Häutlein des breiten Bands / und gibt auch etliche
kleine Spröslein dem runden Band : und der dritte

A iii , W
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Ast kriecht nach der Länge der Mutter - Seiten her /

und beginnet sich zu enden gegen ihren Hals / um

der Entladung der Monat - Zeit zu dienen / wann

Das Weib schwanger ist . Der andere Theil der

Samen - Gefässe gehet ganh völlig zu den Geylen /
und sind / wann sie dahin komt / die Blut - und Puls -

Adern dermaßen beysammen / daß man sollte mei¬

nen / es wäre nur ein wenig Gefäß / j a es sind dieselbe

alsdann dermaßen in einander verwickelt / daß man

sie fast nicht von einander bringen kan / man zerreiße

sie dann . Es ist aber dtß darum alsogemacht / lwann

wir dem gemeinen Wahn wollen Gehör geben ) da -

mtt das Geblüt / bey solchem Durch - und Unterein -

ander - Gang / desto leichter gestellet und geschickt

werde / sich durch die Geylen in einemSaamen

zuverwandeln / ehe es dahin ankommt .

ODAASGSAMSGGSGABAA
Das ander Capitel .

Von den GeburtS - Geylen .
HsM Lle Weibsbilder haben gleich so wol als die

LUHlManl -rsbilder zwo Geylen / und hat die eine

E -^ eben einen solchen Nutzewwiedieandere / so

Daist das Geblüst / soihnen durchdiePräparir - Ge -

fasse / von denen wir allbercit geredt haben / zugekom -

wen / in einell fruchtbaren Samen zu verwandeln .

Diese sind aber von der Männer ihren unterschieden

an dem Lager / der Gestalt / der Dicke / dem Be¬

standwesen / der Complexion / und der Zusammrlch -

tung . Der Weiber Geylen liegen inwendig in dem

Bauch gegen einer jedenS eiten der Beer - Mutter /

von rhren Hörnern beyläuffig eines Daumes breit

entfernet . Sie sind aber also gelagert / damit sich

ihre
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der weiblichen Geburts - Glieder . y
ihre Wärme daher vermehre / und werden daselbst
unten hergehalten / vermittelst der breiten Bande /
an welcherHäutlein sie starck geknüpffet / von der
Selten / da sie dieZubereit - Gefässeannehmen . ZH -
re Gestalt zeiget uns / daß sie nicht so rund / wie der
Männer ihre / noch so dick seynd / dann diese seynd wol
kleiner und breiter / man besehe sie gleich hinden oder
vornen . Ihr Substantz oder Bestandwescnerweist
sich nichts ) weich / sondern ist em wenig fester / nur
wegen derHarten ihrerHäutlein . Und gleichwie der
Weiber Complez ion wol kälter / und feuchter / als
derMannsbilder ihre / also ist auch die Wärme ihrer
Geisten etwas schwächer . Ihre Zusammsügung
belangend / so ist sie weit anders : dann dieselbe sind
nur mit einem Haustein oderFällein überzogen / und
ist ihr Corper von vielen kleinen Drüsen / und kleinen
Bläßlein / einsän dem andernzusammgeschlichtet ;
die sind voll von einem solchen Samen / derwol wäs¬
seriger / als der Männer ihrer / und haben über das
einig Gewickel / der Weiber - Samen aber / wann er
nun ausgearbeitet / und fertig / in seinen Gersten /
und allda seine Erzeug - Kraffr empfangen hat / wird
in die Auswerff- Gefasse fortgeschafft / aufdie Wei¬
ft / wie wir jetzt zu beschreiben begriffen seyn .

Das dritte Capitel .
Don dem Ableit - Gefaffen / welche

sonst auch Auswerff- Besässe genen -
net werden .

Ieser Besässe sind zwey/ die / ihrer Längs
nach / vermittelst eines hautlichen Anhangs /

A v an das
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an das brerteBand derBeer - Mutter gehefftst . Sir

stammen aber nicht hex von den Geylen / wie dex

Mannsbilder ihre / sondern sind eines guten Singers W
breit ausgestreckt / so dann machet / biß ffe nicht

draus säugen / noch den Samen annehmen / als

nur durch kleine fast unbegreifliche Gänge / die da

nicht anders / als wie die Gekros - Adern / beschaffen /

sich nach der Länge desselben häutlichen Weiten /

zwischen den Ableit - Gefässen / und den Geylen fort - wE

ziehen . Ihre Substantz oder Bestand - Wesen ist B ^

gleich als nervisch / und ziemlich hart . Sie sind im

übrigen rund / hol / und wol dick und breit / an ih -

rem End / so an dem Mutter - Horn anstehet . Da -? kî ss -

her dann kommt / daß Fallopius sie die Trompeten ick

aenennet / weiln sie etlicher Massen einer geraden

Trompeten / mit welcher man gemeiniglich dle k ' amL ^ 5 .
abzumahlen pflegt / ähnlich seynh . Dann sie fangen IliSil

an / von einem engen End / sich allgemach zu erwei - ^ ßiim

lern / biß sie sich in die Selten der Beer - Mutter

verlieren ; allwol . 3 urenriu 8 bezeuget / er habe zuun - ^

terschiedenen mahlen in acht genommen / daß sie MI

sich scheiden in zween Gänge ; deren der eine dicker ^

und kürher /ssrch an der Seiten des Peer - Mutter - ^ -

Grunds zu offnen beginnet ; und daß der engere und . ^ ^

längere an dem Anfang ihres Hals ausgehet / nahe n,W '

bey ihrem mwendtgen -Mund - Loch ; und meldet da - , ^
bey / die Weiber ergiessen ihren Samen durch den

ersten / in demMutter - Gru ^id . falls sie nicht schwan -

ger ; so sie aber nicht thun können / als durch den an - > ^

dem / . wann sie schwanger find / in Betrachtung / daß ^
nach der Empfangnuß das inwendige Mund - Loch

alsdann gantz genau geschlossen ist . Daher kommt /

feiner Meynung nach / daß die schwangere Weiber

grössere Luft im ehlichen Werck und Beyschlaff be -

fisderr / als andere : Ürsach / weiln der Same als - D»,»,
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dann einen längern Weg zugehen hat / biß er sich
entleeret . Es kaufte ein jeder ( dem es für gut an -
siehet ) in dieser Sache befragen / so wird er daß de¬
ine also / von ihnen selbst / mündlich vernehmen.

Das andere End von diesen Ablest - Gefäßen
ist / dem Ansehen nach nicht hol / fast wie der Anhang
des blinden Darms / an kein Theilgebunden / son¬
dern ist wallend / und von einer Seiten zur cmdem
wanckend : Es ist auch viel kleiner / und wallender /
und schlinget sich mehrers als die andere / damit
durch diese kleine Rencke / die Kürhe des Wegs er¬
setzt würde . Man siehet diß Orts vier oder fünff
kleine häutliche Anhänge / sich gleicher Massen hin
und wieder schwingend / ^ die sehen dann so zerfetzt
aus / als wann sie von Würmern benagt und zerfres¬
sen waren .

Und sovielsey gesagt von den Ableit- Gefassen /
so da dienen zu Behaltnussew dem gemeinen Wahn
nach ) des Samens / und bestellet stynd / denselben
m die Beer - Mutter abzuwerffen . Doch macht
mich ihr Ursprung etwas zweiffelhafft wegen dieses
Gebrauche ; dieweil sie denselben nicht nehmen von,
den Geylen / diesieja nicht einmal berühren . Und
wolteich lieber glauben / daß die Weibsbilderge -
memiglich .durcl) ein ander Gefäß abwerffen / jö sich
gerad der Geylen gegenüber erhebt / an Seiten der
Beer - Mutter / nahsbey ihrem Horn . Welches /
in Wachest sich nicht augenscheinlich hol erweiset /
wie dick es auch ist / auch nicht vonnöthen / daß es
so sey / sondern es kan der Saure / als gantz geistisch ,
und ixiriwos , gar leicht über zwerg durch desselben
schweißlöcherichte Bestand - Wesen durchwan¬
dern .

Nun kommen wir zur Beschreibung derBeer -
Mutter / und aller von ihr herstammender Theile .
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Auslegung der dritten Figur .
Sodas natüritche Lager oder Stelle der

Peer - Mutter zu erkennen
giebt . ^

weisend » Mvsklen des Daucbsl !
und die inwendige Umer - Bauchs - Ham ;
wie sie auswärts üverstülper ist .

AA , Die Leber «
8 . Die Nabel - Adern .
>L . Das Auftupff - Dand der Lehern .
v . Das Gallen - Blaßlein .
L . Das pancreas / odersogenannteRücklein »
k' . Ein Sruck von demMrltz .
00 . Die Nieren .

Der Orc / dadasGekr§ß anhasftet .
1 . Der Mast - Darm .

1^ . Die Geylen .
>4 ^ . Die Auswerff - Gefässe / die des geraden

Wegs von den Deylen zur Beer - Mutter
gehen .

HIN . Die Gefasst / so man insgemein vor die
rechte Auswersf- Gefässe erkennet .

v 0 . Ein Trumm von dem breiten Band / wie
es zerfetzt ausstehet .

kkkk . Tste breite Bänder .
<)L^ Dle runde Bänder .
N . Die Beer - Murrer .
5 . Die 'Äarn - Blase .
1 . Ber Blasen » Schlauch oder Schnur .
V V . Die Nabel - Pulß - Adcrn .
X . Der Nabel / daran hangen die beedenNa ,

del - puls - Adern / und der Schlauch / die
zugleich m ; r der Nabel - Blur - Ader nur

die ,
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drenen nacp der Geburt / zu den Auf -

lupff - Gefässern / der Blasen / und der
Leder .

W . Die zwo grosse Lefzen der Scham , zwi¬

schen welchen der grosse Gpalczu sehen .

Auslegung der vierdten Figur .
Die da vorstellet eben dieTheile / als die Dritte ;
! n dieser Vierdten aber erweist sich die Mutter
Mtz / Stuck für Stuck / und vondemkeid ab¬

gesondert / Mit ihren vier Banden / und
der Harn - Blasen .

Zeigt derBeer - MMrer ihren Körper .

L k . Die Geburrs - Geylen ,

LL . DieAuswerff - Gefässe / dievön denGeylen

geraden Wegs zu der Leer - Mutter ge -

OV . DieGefässe / welcheTheils darfstr halten /

sie seyen die einyigeund rechte Auswerff -

Gefässe , wie sie VÄIoxius , unter demNa -

mender Trompeten / beschreibet .

LL . Ein zerfetzt Gruck / so nichts anders ist /
als ein Trumm von dem breiten Band /

das an seinem End zerfleischt ausflhr als

wann e » von Würmern zerfressen wäre .
Die breite Bänder .

606660 . Die runde Bänder / die sich er «

strecken von den Hörnern der Beer - Muc -

rer an , biß an die Schambeiner und den

obern Theil des dicken Fleisches allwo sie

sich becm n anzuhängen / vermittelst

eines här . «chen Trumms . Die
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H . D >e Scheiden / oder der Hais der Beer -

Mmrer .
II . Dleb - rde Leffzen des Scham , Glieds ,
k .. DieHakn - Biase / weiche / wann sie leer /

klein und runyliche aussieht / wie fte hre
in diesir Figur abgerifs n .

Der Blaseu - Hals / der / b y den Werbern
gar kurrz / sich beginnet anzuhängen / und
auffzuwerffen über den Eingang des
Mutter - Half , s .

Das Vierdte Capitel .
Von der Beer - Mutter / inögemem .

>ZL Süamen - Gefässe / und die Geburts - Gey -

llen der Weibsbilder / worvon wir jetzt geredr /

chynd zu nichts anders gemacht / als wegen

der Beer - Mutter / die der eigentliche Ort / und

gleichsam der bestimmte Erd - Boden ist / um den

Samen / den chr dieselbe zu bereiten / und ausferti¬

gen / anzunehmen ; der dann / wann er darinnen /

mit des Manns seinem empfangen / zur Zeugung

der Frucht dienet . Wir vergleichen die Beer - Mut -

ter / mitgutem Fug / einem fruchtbaren Erdboden .

Dann gleich wre wir sehen / daßdieSämlein der
Erd - Gewächse einige Frucht nicht bringen / oder

von sich selbst keimen / oder ausschlagen können / sie

werden dann in einen ihre Wachsthums - Kraft / die

sonsten still / und gleichsam in der Materi vergraben

lege / heraus zu bringen / und aufzuwecken / gearteten

Erdboden ge , aet : also brächten / gleicher Weiß / die

Samen des Manns und des Weibs / so vermög ei¬

ner ihnen angeschaffcnen Krafft / die Gestalt / und

die Bilder aller und jeder Glieder eines Kinds / sodaraus
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daraus soll gezeugt werden / in sich begreiffm / nim -

mermehr ein so wunderbar Merck Herfür / wann sie

k >sn » ^ , uicht ^ das fruchtbare Feld derNatm / das ist / in die

>« / Beer - Mutler / geworffen wurden : die da / nachdem

s , e dieselbe empfangernsie alle zwey aufs engste um -

w fastet / und durch ihre Wärme und absonderliche Er -
genschafft sich der Lebens - Geister / mit denen der

W Samen angefüllt / zugleich bedienend / alsobald dar -

gufem ungestaltet Ding daraus webet / davon sie

nach und nach / alle und jede Theile des Kinds feines

. Leibs drechselt und bildet / denselben ausarbeitet / er -

, nähret und erhält / biß zur Zeit der Nlederkunfft /
oder Geburt des Weibs .

' So dann auch die Ursach / daß der Urheber der

ldMklil . Natur derBeer - Muttergelägert in denBauch des

thMKe - , Weibs / damit ihre Wärme stets durch alle ihre

MMl Theile / mit denensie umfangen / unterhalten wür -

/ äsm » be . Sie hat ihren Sitz in mitten des Untern

k '> i / und Schmeer - Bauchö / zwischen der Blasen / und dem

M M d«> Mastdarm / die an statt eures Polsters / auf wel -

« A chen sie fein sanfft ruhet / dienen / damit sie nicht
^ Schaden nehme von den harten Beinen / so die

M Leu « Hole des Unter - Schmeer - Bauchs bilden . Wel -
che bey ihr über das dienen zu einer starcken Brust -

^ ^ wehr / sie von allem äußerlichen Gewalt zu beschü -

- -Hin tzen . So ltegtsieauch in dem unternThest des Leibs /

, Idkl wegen der Bequemlichkeit des ehlichen Wercks /

^ n, ie und damit die Frucht / wanns zum Kindhaben
kommt / desto leichter kan heraus gebracht werden .

Bey diesem Lager hat sie freyen Paß / sich die gantze

bett der Schwängerung über auszudehnen / und

' MMl hindert sie der Bauch im geringsten nichts / ange -

trÄV sehen Verleibe gantzsteischich / undsolcher Gestalt / so

viel als zur 'Ausdehnung drr Beer - Mutter vsrrno -

rhen / nachgehen kan .
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Es ist an der Gestalt rund / länglich ! / etlicher

m ' ssen einerstarckenBirn ähnlich : indem sie von ei -
nem weiten Grund / so ihr Boden / und etwas breit

ist / sich allgemach beginnet zu enden in eineSpißen ^
an ihrem inwendigen Mund - Loch welches gar eng " in

rffDoch istihreRundenvonvornennnd vonhtnten

ein wenig breit urrd abgeebnet / und solches um deß¬

willen / damit sie nicht so leichtlich von einer Seiten

zu der andern fthwanckle / und in ihrer Stelle desto

fester hasste » Wann wir sagen / die Beer - Mutter

habe eine solche Gestalt / so ist es zu verstehen von

ihrem vsrnehmstenTheil / der da ist ihreigenerCör -

per oder Rump / und ist darunter nicht begriffen ihr

Hals / sonsten die Scheide genannt . Man befindet

auch an den Seiten - Therlen desselben Grunds /

zwey kleine aufgeworffene Hügelein / der Beer -

Mutter Hörner genannt / darum / weiln sie etlicher

Massen denen Hornlein / so an den Kälbern begin¬

nen vorzuschießen / ähnlich sind .

Die Länge / Breite / und die Dicke der Beer -

Mutter ist unterschiedlich dem Alter / und der Leibs - ^

Beschaffenheit nach ; dann die junge Mägdlein / Wch

die das mannbare Alter noch nicht erreicht / haben Mch

diese gar klein an allen ihren Abtheilungen ; und die ,

Weider so ihre Monat - Zeit überflüssig haben / und

die / so sich des Beyschlaffs ordentlich gebrauchen / « k

haben sie wol weiter und dicker / als die jenige / die Mch

desselben wenig geniessen / oder nochJungfern seynd . Mku

Bey den jenigen / so erst neulich ein Lind gehabt / Di lq
ist dieselbe noch dicker / als bey allen andern / sonder -
lieh wan sie erst unlängst eines Kinds genesen seynd / §
weil siemitsehr vielen Feuchtigkeiten begäbet / an !

denWeibern aber von rechimässigerGrösse / und die

wol beschaffen / ist ihre Lange / von demEingang derScham an / biß an ihren Boden / sememiglich acht
Daumen
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Daumen smehr oder weniger ) lang / und nicht eilff/
wie sonsten die Anatomisien geschriebeli haben / und
die von ihrem eigentlichen Cörper / dreyer Daumen /
so da ist bey nähe einer gleichen Weiten / gegen ih¬
rem Boden zu / und eines kleinen Zwergen Fingers
an der Dicken / wann das Weib nicht schwanger ist .
Dieser Boden / oder Grund / gehet alsdann nicht
höher hinauf/ als das Heilige Bein . Am Fall aber
das Weib schwanger / so dehnet sich dieBeer- Mut-
rer aus / und wird einer so ungeheuren Grösse / daß
sie < in den letzten Monaten der Schwängerung ) den
grosten Theil des untern Leibs ausfüllet .

Fast alle berühmte Anatomistcn / so wol die Al¬
ten / als die heut zu Tag lebende / berichten einhel¬
lig / die Mutterwer.döv durch ein Wmrderwerck der
Natnr / so über alle andercWunder steige um so viel
dicker / je mehr sie sich strecket und ausbreitet / von
dem Tag der Lmpföngnus an biß zu dem Ziel der
Niederkunfft . Aber ich verwundere mich / daß
I ^ 3urenriu8 , kivlMU8 , undL3rchoI1rM8 . alsftatltche
Liechter der Anatomie / so wenig Klarheit / bey die¬
ser Gelegenheit / von sich gegeben / daß sie einen so
grossen falschen Wahn nicht erkennt / den sie uns/
nach dem Exempel anderer / die von ihnen gewe¬
sen / verkaufst haben . Alle die jenigen / die sich be¬
mühen / die (Zache (wie ich gethan ) wann sie die
Gelegenheit ereigent / zu untersuchen / werden ohn-
schwer das Widerspielbefinden . Dann das ist gar
gewch / daß / je mehr sich die Beer - Mntter bey ei¬
ner Schwängern ausdehnet / je dünner und zar¬
ter auch dieselbe wfrd / darumb / dieweisswieOale -
nus mit ausdrücklichen d orten / Üb 14 . 039 . 14.
ckeuklp3rtiurn sthrwol jagt sthre Dicken um die-
selbe Zeit sich verlieret / durch ihre grosse Ausdeh -
uung ; um weßwiürn sie alsdann gar schwach zuB werden
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werden beginnet . Welches auch Carolus Stepha - Ai '
uns / ein hocherfahrner Anatomist/ gar wol ange - M
mercker siehe da seine Worte hievon , welche gar ".M
wol übereinkommen mit der Meinung des Galeni : ^
Das Bestand - Wesen der Le » r « Mutter ist zu

Anfang derEmpfangnu » dick : wannaber die ^
Geburc - Zeirschier herbey , kommet , so wird sie > W

zwar gröffer ; ader dünv : Dann die Dicke ver -

lieret sich wann sie in dieLänge ausgedehnt ; ^
DieZeit aber darzwischen hat sie / nachGeistalc

der Grösse , eine Dicken / das ist : Es nimmt die , 7FDicke ab , nach der Vergleichung , wann sie sich !
ausdehnet / undgrvsserwird . Vesalius istauch nicht
ohne Ursach dieser Meinung gewesen , weil sie der ^
Warheit gantz gemäß . Und gleichwie wir sehen / ^
daß die Harn «Blase ( die uns eines halben quer Fin -
gers dickfürkommt / im Fall sie allerdings leer ) nicht >
so dick wird / nach dem sie sich ausdehnet / um den in I M
sie fliessenden Harn zu fassen / und daß / indem sie ^ ßchi
nunmehr über und über voll und ausgedehnet / sie ! Ichifl
Lermassen zart / daß sie fast darvon durchschein ^ ist ; ErÄ
drauf / wann sie sich nach und nach beginnen zu lee - «ch, ,
ren / wieder dicker / der Vergleichung nach / wird / M
indem sie sich einzeucht / und sich in sich selbst zu -
samm säst - Also verleuert gleicher Gestalt dieBeer - IM »>
Mutter , die / wann sie leer / gantz dick / dieselbe MW
Dicken nach und nach , nachdem sie sich anfüllt , und haiich
sich bey der Schwängerung ausdehnt , und um und
um so zart wird , daß sie gegen den letzten Monaten
fast so ausgedehnet ist / als die Blase / ausgenom¬
men denOrt , wo die Nachgeburt au ihr hasstet und
hanget : Welchen Orts sie zwar ein wenig dicker
undschwammichter , stracks aber / nachdem Kind¬
haben , nimmt sie ihre vorige Dicken wider an , in
schein ziehend und zusamm fassen ihre Häutlein ,

die
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_ der weibli chen Geburrs , Glie der , i -
die bey derSchwängurung weit ausgedehnt waren /
und siehet sie selbst zu derselben Zeit dicker aus / als
zur andern : dieweil sie alsdann angetranckt ( wiege -
meldt ) mit eurem Haussen Feuchtigkeiten / die nach
und nach / durch dieSchwürung aus ihr rinnen / wor¬
auf sie wieder zu ihrer gewöhnlichen Dicken komet .
Hatmanstch demnach destelbealtenJrrthums / mit
welchen sich fast die ganheWelt bethören lassen / ab¬
zuthun ; und wolle man nicht glauben / ob wäre die
Beermutter zwey grosse zwerg Finger / bey den leh¬
ren Monaten der Schwängerung / dick / wie sich sol¬
ches dieScribenten eingebildet / inBetrachtunggar
gewiß / daß dieselbe niemals so zart / als zu derZeit / da
sie am allerzartesten ist. So ich also dargethan / um
das Bedencken des Galeni undCaroll Sepham
zu vertheidigen / als denen die Warheit hierinnfalls
wol bekannt gewesen .

. Es ist aber die Beer- Mutter gemacht von einem
hautlichen Bestand , Wesen / damit sie sich desto
leichter zurEmpfängnuß könne öffnen / sich erdehnen
und ausbreiten zu der Frucht Wachsthum / und sich
einziehen / und wieder sthliessen / um dieselbe und die
Nachgeburt zur Zeit des Kindhabens Herfür gehen
zulassen / und sich hiernächst zurückzuziehen / und
wieder in ihren vorigen Stand zu schicken / wie auch
einig ungewohnt Wesen das sich jemals in ihr ent¬
halten kan / heraus zu bringen .

MenMiiak
E
.Ml»!

Ihr Gestell bestehet von vielen ihnen unter sich
selbst gleichförmigen Theilen ; als da sepnd ihre
Haustein / ihre Blut - Adern/ ihre Puls - Adern / und
ihre Nerven . Was ihre Häustein anbei angt / seynd
derselben zwey / die das vornehmste Theil von ihrem
Cörper bestellemDeren das äusserste ist das gemei¬
ne / und entspringet von der innwendigen Unter-

B ij Bauchs -
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Bauchs - Haut . Das ist nun überaus dünn / und

aussen her gar sauber und glatt . von innen aber un¬

eben um sich desto besser vn das andere / so man das

ger Beer - Mutter eigenes Hautlein genennet / und

gleichsbmflcischicht / und das dickste von allen denje -

nigen tst / dle sich im übrigen Lab / wann das Weib

nicht schwanger / befinde / umzuhängen pflegen / aller -

massenich hle oben gemeldt . Sie ist mit allerhand

Zäserletn unterwebt / damit sie ( ohne Beysorg / sie

möchte zerspringen die Zerdehnung / so das Kind

und sein Wasser / in währender Schwängerung

macht / ausstehen / und sich nach dem Kindhaben / von

allen Seiten / desto leichter wieder schliessen könne -

Ihre Vlut - und ihre PulsAdern kommen her

theils von den Samen / theils / von den untern

Schmeer - Bauchs - Besässen . Diese Besässe be¬

ginnen sich alle etnzusencken und zu verlieren in der

Beermutter eigenes Häutlein - Die Puls - Adern !

bringen dahin das Blut / zu ihrerNahrung / wel - ^

ches / wann es sich in gar zu grosser Menge dahin

häuffet durch seyn Bestand - Wesen durchschwitzet /

und / wie ein Thau / in die Leeren ihres ^ oden / oder
Grunds treufflet / daher die Monatblühe zu der

Zeit / wann das Weib nicht schwanger ist / und das !

Ar Nahrung der Frucht dienende Geblüt / Zeit

währender Schwangerung / Herkommt . Ich sage /

die Puls - Adern bringen gedachtes Geblüt dahin /

in Betrachtung der Circul - Trieb / den es aneinan¬

der mallen lebendigen Thieren macht / uns wei¬

set / wie dieselbe alleinig geschickt / das zu thun / was

die Blut - Adern nicht können / dte nur dienen / das

jenige wieder zu dem Hertzen zu begleiten / so nicht /

wie das andere / durch die Beer - Mutter entleert / ^

noch sowolzu ihrer eigenen / als zu der Frucht / ^
wann das Weib schwanger / ihrer Unterhaltung

verzehrt
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_ der weiblichen Geburts , G lie ber . r »
verzehret worden . Die Aeste/ sovon Samen - Ge -
fässen entspringen / schleichen sich / von einer jeden
Seiten ein / in den Mutter -Boden / und seyndwol
kleiner / als diejenige / die von denen des untern
Schmeer - Bauchs herkommen / die nenckch viel di¬
cker sind / und thrgantz Bestand - Wesen einzunetzen
pflegen . Es funden sich auch allda noch mehr kleine
Gefässe / die / von einem und dem andern herkomend /
sich erjirecken biß an das inwendige Mund - Loch /
durch welche sich die Schwangere Frauen jemals
von demUberfluß threrMonats - Zeit reingen / wann
sich begiebt / daß sie mehr Geblüts haben / als ihr
Kind zu seiner Nahrung gemessen kan . Das dann
die vernunfftige und welffe Natur also geordnet / da¬
mit sich die Mutter / Zeit währender «Schwänge¬
rung / nicht öffnen dürffte/ um die Gänge / die son -
sten zum öffternein Mißgebähren verursachten /
durchstreichen zu lassen »

Ihre Nerven belangend / so kommen dieselbe von
dem sechsten Paar des Gehirnszwelches auch allen
inwendige Theilen desUnter- BauchsSlestlein ver¬
schaffet : Daher dann kommet / daß sie so eine grosse
Neigungs - Verivandnus hat mit dem Mage / so de¬
ren auch mercklich von eben demselben sechsten Paar
empfängt / daß diese keinen Anstoß oder Schmer¬
len haben kan / den derselbe nicht auch alsobald em¬
pfinden sollte / dessen er dann Zeugnuß giebt / durch
das Eckeln vor der Speiß und das össtere Brechen /
so ihm begegen . Sie hat deren auch ellich andere/
die von dem Ruck - Marck gegen den Lenden / und
daß Heilige Bein zu / entspringen : so dann macht /
daß die Beer - Mutter begabt mit einer ganh scharf-
fen Empfindlichkeit / welche das Weibzur Bcgierd
des Beyschlaffs reihend / ihme in seinem Werck ein
so geiles Auffhupffen ihres gantzen Leibs verricht .

B iij Über
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Über alle diese Theile / die zu ihrem Gestell

kommen / halste noch vier Bänder / die da dienen /
sie in ihren Lager zu erhalten / und darvor zu seyn /
daß sie nicht alleweil / durch das stetige Bewegen der
Gedärmer mit denen sie umfangen / hin und wieder
getrieben wird ; Derenzwey dieObern / und zwey an¬
dern die untere seyn . Die Obere werden genennet
die breiteBänder oder Sehnen / wegen ihres breiten
und häutlichren Gebäues . Das ist nichts anders /
als die Fürgänge der innwendigen Umer - Bauchs -
Haut / die von Seiten der Lenden / gegen denNieren
zu / entspringend / sich in die Seiten / Theile des Mut -
rer - Grunds verlieren / um zu verhindern / daß ihrCör -
per nicht auf ihren Hals aufliege / und sich kein Ab¬
fall oder Mutter - Stürtzung begebe ; wie sonstenzu
geschehen pflegt / wann die Bänder garlottersind :
Die ferner dienen / die Geylen zusammen / zu halten /
und sicher zu begleiten / so wol die ableitende / bis die
auswerffendeSamen - gefässe / die sich in die Mutter
begeben . Die zwey untere/ man die runde Bänder
nenet / nehm ? ihre Ursprungvon denSeile derBeer -
Mutter / nahe bey ihren Hörnern von welchem Ort
an sie steigen biß an die S c': cham - Weichen / fortstrei «
chend mit einem Trumm / oder Fürgang / von der
inwendigenUncer - Bauch - Haut so dieselbe beglei¬
tet mitten durch die Ringen oder Locher der schlem¬
men nnd überzwergen Musckeln des Bauchs / all -
wo sie sich m kleine Aeste / in Gestalt einer Gäns -
Pfatten zertheilen / deren etliche sich in die Scham -
Beiner einschleichen / und die anderen sich mit denen
Hautlein verlieren und verwickeln / so den obern
und fördern Theil der Hüfft bedecken . Und von
das kommt blßweilen das Schlaffen / und die
Schmerhen / darüber die Weiber an der Hüfft oderden

Will
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der weiblichen Geburrs - Glieder , r ;
den Lenden / Zeit ihrer Schwängerung / zu klagen
pflegen . Diese zwey Bänder jeynd lang / rund /
nervisch und ziemlich dick / bey ihrem Anfang / nahe
an der Beer- Mutter . Riolanus berichtet / er ha¬
be wahr genommen / daßsie hol seyn bey ihrem Aus¬
gang / und den gantzen Weg durch / den sie machen /
biß zu dem Scham - Beinern welcher Enden sie et¬
was kleiner sind / und niedersitzen / und sich / wie wir
gleich jetzt gemeldt / einzusencken : und durch deren
Vermittelung geschicht / daß dieBeer- Mutter nicht
zu sehr kan aufsteigen . Wie dünn sie aber auch an
den Stand ihrernatürlichen Stelle / vermittelst ge¬
dachter vierBänder / so hat sie doch / einen als andern
Weg freyen Paß / sich bey der Schwängerung ge¬
nugsam auszudehnen / angesehen dieselbe gar lucker/
und solcher Gestalt ihrerÄusdehnung leichtlich fol¬
gen und nachgehen .

Über diese Bänder/ so die Beer- Mutter also
aufund abwerts im Zaum halten / ist sie auch zu
mehrer Versicherung mit ihrem Hals / an die Bla¬
sen und den Mast-Darm / zwischen welchen sieltet /
angehefftet ; und daher kommts / wann sie eine Ent¬
zündung befällt / sie dieselbe auch den benachbarten
Theilen mit anhengt .

Ihr Eigenthum bestehet hierinnen / daß sie
die Samen des Manns und des Weibs empfangt
und aufbehält / und sie durch ihre Wärme / von der
Vermogung insWerck richtet / um einKind zu erzei¬
gen ; in Betrachtung dessen sie allerdings nothwen¬
dig zu Erhaltung des Geschlechts ist . So dient
sie auch noch über das / zufälliger Weis / um nach
und nach die Unreinigkeiten des gantzen Leibs zu
übernehmen und auszuführen : Massen denen
Weibern begegnet / die einen Haussen weisses Flus¬
ses gehen lassen / und von Zeit zu Zeiten zu reinigen

B >v den
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den Überfluß des Geblüts / nicht anders , als sonst

gewöhnlich alle Monat geschieht durch die Entlee¬

rung der Monat - Blüe , wann das Weib nicht

schwanger . Gleichwie wir aber durch den Namen

Beer - Mutter / msgemcm alles dasjenige verliehen /

was von der < cham an / biß an ihren Grund be - ,

griffen , welches der Ort , da d '. e Empfängnus ge¬

schieht , so ist zwar nicht genug / daß wir alle ihnen

selbst ähnliche Theile der Beer - Mutter zu erlernen

gegeben , daß wir sie von außen untersucht ha¬

ben : Dann es ist eine Nothdurfft , daß wir , um ei¬

nen vollkommenen Bericht darvon zu geben , auch

eine Beschreibung ihrer sich untereinander unähnli¬
chen Theile machen deren viere , nemlrch ihr Boden

oder Grund / ihr innwendig Mund - Loch / chr Hals /

und ihr auswendig Mund - Loch - insgemein , die ü

Scham genennet . Und das ists , was wir hiemit /
zu untersuchen angefangen an diesem Scham -

Glied , darum / weil dieses ist der Eingang , der uns

innwendig hinein zu den andern Theilen weisen '

muß , umvondannen ihr wunderbares Gebäu wol

zubetrachten . ^

Auslegung der fünfften Figur .
So die SchaM ' Tlfft e verstellet .

Diese Figur möchte vielleicht züchtlgenAu -
gen / m einer unzicmenben Gestalt vorkom¬
men - Allein werden sie solche nach Belie¬
ben geschehen lassen / tn Erwegung diese
ebenso nöthig / als gütlich sielst / die meiste

Theile / die unter diesem Scham - Theil
verbürgen liegen , zu zeigen .

/ v . wci -
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der wei blichen Geburrs - Glie der . r s
A,. wei - ck die Scham welche gany mir Haa¬

ren umhüllet .
8R . Dre zwo grosse Lefzen voneinander ge -

spreuss r / welche gleichfalls von aussen
Mlt Haaren bedecke / aber an ihren tun -
wendigen Theil emigHaar nicht haben .

L . Die Weiber - Rurhe / oder das Gchaam -
Zünglein .

O . Dre Decke des Scham - Züngleins / so einer
Art der Vorhaut gleichstehet .

L . Die zwex Iungfern - Häutlun / Vh? mphä
genannt ,

k' . Die Harnleitung oder Röhre »
6 . Das Gabelein .
H . Die Schiff - förmige Grlrbe .
IllI . Die Myrrhen - Blak - förmige Fleisch , wärs

getetn , Zwischen welchen zu sehen der Ein¬
gang der Gch « lden / in dessen Damerung
man etliche seiner Falten sehen kan

L . Der Hmder oder ÄAer »

Dasfünffee Capitel.
Don dem auswendigen Eingang der

Beermutter / insgemcm die Scham oder
das SchatmGlied genannt .

" 3ß Glied rechtzu lernen / müssen wir de¬
ren andere mehr / die sich dabei ) befinden / in

^ Acht nehmen / deren theils von sich sechsten
austenherzu sehen / und die andern unter den vorge -
melden verborgen / und nicht zu sehen ftynd / man
spreusse dann die zwo grosse Letzen voneinander
und zerzerre den Eingang der Scham ein wenig

B v Die
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Die , soM von sich selbst sehen lassen / feynd die

Scham - Reyben , der Scham - Beutel , die zwo

grosse Lefftzen , und der grossen Schlitz oderSpalt in

der Mitten . Die so unter und zwischen denselben

verborgen , seyn die Weiber - Ruthe , der Harn -

Gang , die zwey Nymphen oder Junfgern Blat -

lein / und die vier Fleisch - Wärtzlein .

Die Scham - Reyhen ist der Obertheil den

Scham / an dem vordernTheil derScham Beiner¬

lein ist der jenige Theil , so wieeln Hügelein über

den grossen Leffzen aufbilhen zu sehen , und deßwe¬

gen der Venus - Berg genenetwird . DieseScham -

Reyhen , und der Scham - Ballen feynd über und

über mit ' krausen Haaren bedeckt die gemeiniglich

bcv den Weibsbildern so wol , als bey den Manns¬

bildern , in vierzehenden Jahr ihres Alters Herfür

zu kommen pflegen .

Die zwo grosse Lefzen seyn nichts anders , als

zwey Stücker von der gedoppelten Haut , so von

einer jeden Seitemsich eine gegen der rindern nähe -

rend und anfügend , den grossen Schlitz oderSpalt

formiren . Diese Lefzen feynd gleicher Weis mit

Haaren bekleidet , und mit vielem Fett verwahret ,
die sie dann ziemlich dick und schwammicht macht .

Die feynd nun ziemlich steiff , bey jungen Mägdlein

und Jungfern : aber wol schleh und abhängig , wie

DieBudel - Ohrembey denen , die sich desBeyschlaffs

gar offt bedienen , und noch vsster bey denen , die

Kinder gehabt haben : und diß begibt sich wegen

der flarcken Ausdehnung , die sie bekommen bey dem

Kindhaben . Die dienen nun , um alle die andere

mnereTheile vor äusserer Gewalt und Ungemach

zu verwahren .

Die
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der weiblick/ en Geburrs - G li - ^ «"' .
Die Fuge dieser zwo Leffhen / ( wie öden beyder

dritten Figur zu sehen ) macht das jenige / das man
den grossen Schlitz oderSpalt nennet / weil der selbe
viel werter ausgedehnet / als der Eingang des Ä lut -
ter - Halö / der das männliche Glied ernnime / und
den man den kleinen Spalt /zum Unterscheid dieses /
nennet .

Wann man aber das dicke Fleisch einer Frauen
ein wenig auseinander zeucht / und die zwo Lesszen
der Scham aufzerret / so siehet man die untereThei -
le / die darunter verborgen waren . Man nimt an
ihrem etwas erhabenenTheil / recht über demHarn -
Gang eines kleinen rundlechtenTheils wahr / sö von
demFakovo Clitoris / die Weiber - Ruthe / oder
Scham - Zünglein genannt wird . Columbus heis-
set diß Häutlein / weiln es sich der ersten Ersteigung
oder Presse annimt / die Lieb / oderVenus - Süßig -
keit / weiln da / ( wie er gar recht redt ) der vornehmste
Sitz der Wollust / und der venerischen Begierd bey
den Weibsbildern ist / und empfinden sie hie eine der -
massen grosse Luft / daß wann man sie an diesem klei¬
nen Ecklein fein sachte kützlet / wofern sie sonst eine
geraume Zeit des Beyschlaffs nicht gepflogen / sie
gar leicht ihrenSchamzu werffen aufgewigelt wer¬
den . Das dann ihrer viel zum öfftern ihnen sebst /
oder Wechsels - Weis / eine der andern / thun / um sich
ein wenig von der Liebs - Brunst zu ergötzen .

Dieses Scham - Zünglein siehet man kaum bey -
verstorbeseWeibes - Bildern / weile es gar sehrklein
ist / aber wol grösser bey den lebenden - und bohlt sich
auf / und wird hart / nachdem sich begiebt / daß sie
dieBegierd zum Venus - Spiel ankommt / so bann
geschieht / vermittelst des Geblüt / und derer Lebens -
Geifter / mit denen es sich / bey demselben Merck an -
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füllt nicht anders / als sich begiebt mit der Mann -
Ruthen in ihrer Auffnchtung Und daher komm/
daß es etliche die Weiber - Ruthen genennet haben /
Der Meynung / essey derselben etlicher Massen ähn¬
lich / so wol an feiner Gestalt / als an seinem Gebäu .
E 6 gib ! Weiber / die ein solch überaus langes Haut -
lein haben / und ja dermassen / daß man sagt / es
finden sich Deren etliche / bre dasselbe mit andern
Weibsbildern mißbrauchen .

Unter diesem Schams - Aunglein pleckt das Loch
des Urin - Gangs herfür / daß dann viel weiter bey
den Weibern / als das bey den Männern : Daher
Dann kommt / daß dieselbe gar häuffig harnen Man .
sihet auch eben zu derZeit / anSeiten desselben Urin -
Gangs / zween kleine häutige, Anhänge / ein wenig
breiter über sich auf- als abwärts / und ziemlich läng¬
lich / die kommen her von dem innern Theil der gros¬
sen Leffhen / gleich unter demScham - ZüngleimDie
dienen das Harn - Loch zu bedecken / um die Harn -
Blase von der Kälte zu vermachen . Und wann das
Weib harnet / so ziehen und fugen sich dieselbe der¬
massen zusammen / daß sie den Harn ( indem sie sich
untenher zusammen thun ) abführen / ohne daß er die
Länge der Scham- Theile besprützet / ja offt so gur /
daß er auch nur die Leffhen nicht naß machtsso dann
die Upsach / datzman lelbekleine häutige Flügel die
Nymphen - Blätlein nennet / darum weil sie degr
Wesen der Weiber / das ist / dem Harn verstehen .
Es gi ebt Welber / bey denen diese so groß und fürgh-
hend stund / daß sie ih.nen das Trumm / so über die
grossen Leffzen heraus gehet / müssen wegschneiden
lassen . Sie seynd beyIungfern gantz roth / und die-
st halten sich gar leicht droben / bey denen aber / die
vi - ifi 'rltig beyschlaffen / sind sie falb / und viel weich¬
licher und abhängig .

Nachdem
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der welMichen Geburts - Gliedsr . 29
/ Nach dem wir alle diese Theile betrachttt / so

müssen wir auch mss den inwendigenTheil des gros¬
sen Schlitzes oderSpalts sehen / da man im vonein¬
ander S preisen der grossen Leftzen eine grosse Gru¬
ben zuGesicht bekomme / dieSchiff- förmigeGruben
genannt / welche durch die Zusammfügung derselben
Lefftzengebilder / und mache solcheFügung schier eine
LlrteincsDabeleins / aufwelchem sich die Manns -
Ruthe stützet / wann man sie in den Mutter - HalS
hinein schiebt / der diß Orts anfangt .

Nachgehends siehet man bey dem Eingüng
Des Halses vier kleine fleishigte Hügelein / dieman
gemeinglich die Myrthen - sormige Fleisch - Warh -
lein nennet / deren sich zwey von einer jeden Seiten
erweisen : Über welchen man allda auch ein anders
kleinesan den obern Theil recht unter dem Harn -
Gang wahrnimmt . Die seynd nur rvthlicht / und
stehen bey Jungfern über sich / fügen sich auch fast
eine mirder andern an ihrenSriren - Theilen zusam¬
men / vermittelstetlicher schwachen Häutlein / die
sie / also unter sich haltend / machen / daß sie etlicher
Massen einen halb ausgeschlossenenRosen - Knopff
gleich sehen - Eine solcheBeschassenheit dieserS tuck-
lein ist das gewisse Kennzeichen der Zungferschafft/
bann es eine unnöthige Sache / daß man sie viel
weiter her suchen / oder sich auf eine andere Weiß
darvon will berichten lasscn . Und daher kommet / daß
wan diese irgend zerftossen / und diese kleine sie zusam-
fügende Häutlein Noth gelitten haben / und in dem
ersten Beyschlafs zerrissen worden sich jemals ein
Bluts - Fluß . f so sich aber nicht allemal begiebt ) er -
eignet :daraufdieselbe von einander zertheilt bleiben /
ohne daß sie ihre vorige Gestalt jemahls wiederbe¬
kommen könnten / als die sich nach und nach ganz ver
liert / um so viel desto Mer die Weiber der Liebe

pflegen /
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pfleg , rn / und lascht nredet / un verschwindet fast gantz

deydenjenigen / die Kinder getragen haben / wegen

der st amen Ausdehnung / die solche Theile bey dem

Kind haben bekommen . Sie dienen / den Eingang

des ' ll / utter - Halses enger zu machen / um zu verhin¬

dere , t / daß diekalte Lufft ihr nichtSchaden thue ; wie

auch um die Wollust beederseits gegeneinander / bey

derfteischlichen Vermischung / desto grösser zu ma¬
chen !. Dann indem solche Fleisch - Wachen zu der

Zeur starck aufgeschwollen / und voller Blut und Le¬

ben ö Geister stercken / so beschliessen sie die Manns -

Ru the gar ammuthig / daher das Weib dann auch

best er gekützelt wird . Und dieses ist bey nahe alles /

wa - ; man zu sagen hat von diesen Scham - Theilen /

und den andern / die sich darbey befinden . Wofern ^

ma a aber deren noch einen eigentlichernBertcht von ,

St uck zu Stuck verlangte / so könnte der curiofe Le¬

ser c ^wann es ihn für gut anflehet ) dieCopey / so ich

ihn en davon gibe / dem lebendigenOriginal entgegen

hal ten . Denn diß seyn die Theile / die man leicht

olM den Anatomie - Schnitt sehen kan . Nun wol¬

len wir weisen / was der Mutter - Hals / sonsten die

Scheide genennet feye .

Erklärung der Sechsten und Sie¬
benden Figur .

Dir sechste Figur zetgetden eigenen Cörper
der Beer , Mutter an seinen auswendigen Thei¬
len / und die Scheiden / oder den Hals der Beer - >

Mutter / seiner gan - en Länge nach / auff-
gemacht / biß zu dem inwendigen

Mund Loch .
Zer>



WM« «j

M 'c/

rberMÄ

MÄMlM
^ ltMlch
>k«>.

„ OA )



VI

- m »

SÄ ,»;»



VI

S «M

»-«Ä



der weiblichen Geburts - Glieder . ; r

Zeiger den eigenen Lörper derBeer - Muc -
rer .

L . Die zwey kleineHügelein / aufbeydenSeiten
desMutter , Grund » /die Hörner genannt ,
ist da / wo die Auswurff - Gefassi sich be¬
ginnen zu erheben / und an dre runden
Sander zu hängen .

d . Das innwendige Mund - Loch .
VVVV . Die eröffnete Scheide , ihrer gangen

Längenach / um desto besser die Runzeln
ihres innwendigen Theils zu sehen .

LLLL . Die vier Myrrhen - förmige Fleisch -»
wärzlein / bey dem Anfang dcrScveiden .

k . Eine dicken von fettem Fletsch , nächst bey
der Scheiden abgeschnitten .

Die siebendeFigur weiset eben das / was die
Scheiden anlangt : Stellet aber anbey die

Mutter gantz eröffnet vor .
6 . Zeiget die Höle derBeer - Mutter , in wel¬

cher Mitte man eine einfache kleine Zeit
nach ihrer Länge , und etliche kleine

Schwerß - LAchlein siehet , durch welche
das Geblüt zur Monatlichen Reinigung
aus - und zur Zeit der Schwängerung in
den Rucken der Mutter einfliesser .

MiH . Das eigene Bestand - llVesen der Mut¬
ter , so sehr dick ist .

l . Das innwendige eröffnete Mund , Loch .
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Die vier folgende Figuren stellen die Beer -
Mutter untl rschiedltche Thiere vor umda -

durch zu zeigen / wie ihr Gestell von
dem weiblichen unterschieden

^ weisen die zwo Seiten der Mutter / fast
einem Darm ähnlich « Die , e beede Theile s
beginnen sich mir ihrem Ende unter dem
te eren anzuhängen .

L . Ein Trumm von der Scheiden / so unter¬
wärts gespalten .

Dieander ist die Mutter von einem
Künlein .

lIL . Weisen die zwo Seit n der Deer ,Mm -
ker/ die sich gleicher Gestalt mirihren End
unter den Nieren anhängen , Man stehet
an einerjeden derselben eine Watten von
unterschiedlichen Lächlein / darinnen die
Jungen liegen .

V . Die Trumm von der Schetden / so unter¬
wärts auffgemachr.

Die dritte Figur zeiget die Mutter von ^
eimmSchaaf.

LL . Die zwo Seiten / so die Figur von den
Hörnern eine » Widders gar fein vor¬
stellen .

p . Der Bermuttter Törper .
O . Ein klein Trum von der er ^ ffenten Schei¬

den wo das inwendige Mund - Loch sich
« ufwirffc , so sich sehen »äst.

Die









der weiblichen Geburrs - Glieder . z z
Die Vterdte Figur stellet die BeerMuttee
von einem Künlein vor / so mit acht angefüll¬
ten Jungen / deren ein jedes fein absonderli¬
ches Fächlein hat / darinnen eS liegt / verseh n
ist - Ich hab etwas besonders bey der Beer -
Mutter dieser Künlein wahrgenommen / wie
ncmlich dieselbe allda zwey innwendige Mund¬

löcher haben / die beede / eins beym an -
dern / Ln der Scheide nahe biljen .

Das Sechste Capitel .
Von dem Hals derBeer - Mutter.

Mterdem Hals der Beer - Mutter begreif-
cfen wir denselben gantzen langen und breiten
»häutigen Platz / wie er vor ihr liegt / von den

vierFleisch - Wärtzen an / die wir beschrieben / biß
zudem inwendigen Mund - Loch / und beydem eheli¬
chen Merck derselben für ein Vorzimmer dient / um
das männliche Glied da hinein zu legen / als wie in
eine Scheiden / die es biß zu demselben inwendigen
Mund - Loch begleitet / damites dahin seinen Sa¬
men könne auswerffen . Weswegen man ihn / ins
gemein eine Scheiden nennet / welches so viel ge¬
sagt ist / als ein Degen - Futter .

Dieser Hals ist eines häutigen Bestand - We¬
sens / damit er sich sattsam könne ausdehnen / um
dem Kmd / bey der Geburt / Platz zu machen . ES
ift zusamm gesetzt von zweyen Häurlein ; deren das
innere weiß / nervisih / und rund herum runtzlicht /
oder mit Falten versehen / wie der Gaumen eines
Ochsen ; so darum also geschaffen / daß er sich könne
ausbreiten / oder wieder Messen / sich ausdehnen /

C oder
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oder einziehen / nachdem es die Nothdurfft erfor¬

dert / sich jedesmal füglich zu vergleichen / milder

Dicke und der Länge des männlichen Glieds / und

damit durch die Zusammentreffung / die bey dem ehe¬

lichen Merck geschicht / das Hehagen darvon bee -
derseits gegen einander desto grösser werde . Sein

äusser Häutlein aberistroth und fleischicht / wie em

Mast - Darm / der umfängt das vorige / damit die

Manns - Rulhe davon desto besser eingespannt wer¬

de ; und durch diß Mittel geschicht / daß dieserHalS
fest an der Blasen und dem Affter - Darm hänget .

DasinwendigeHäutleinist wolweich / und delicat

oder thätig ' bey jungen Mägdlein ; wird aberfteif -

fer bey Weibern / die sich des Bcyschlaffs offtbe¬

dienen / so wird auch dasselbe dermassen hart ( indem

es ftarckzu diesem Handel helffen muß ) daßes bey

alten Weibern fast ganh krosplicht ist .

Bey den jenigen Weibern / die noch kein Kind

gehabt haben / ist dieser Hals gemeiniglich nicht

mehr / als vier guter Daumen oder Zoll lang / in¬

dem man fast allemal mit einem Finger nach der

Zwerge sein inwendiges Mund - Loch / da er sich en¬

det / ran berühren ; und beyläuffig anderthalben

Zoll breit ; bey denen aber / die schon einmal ein

Kind gehabt / ist er viel breiter / wie auch viel kürtzer /

weßwegen man ihnen mit einem Finger das inwen¬

dig Mund - Loch zum vfftern gar leicht erlangen kan .

Seine Breite ist schier allemal gleich / von einem

End biß zum andern / und hat gar kein Jungfern -

Häutlemin der Mitte / wie viel Scribemenwol¬

len / die da sagen / es ereigne sich allda ein Häutlein /

über zwerg liegend / und nur mit einem kleinen Löch -

lein durchbohrt / um die Monat - Zeit / und andere

Uberfiüßigkeiten / daraus rmnen zulassen ; und das

bleibt also gespannt / btß daß e « durch den Bey¬

schlafs /
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_ der weiblichen Geburts - Glieder. zz
schlaff/ oder anderer Gestalt / vergewältiget und zer¬
rissen werde / daran man dann erkennen könne / ob
das Weibsbild eine Jungfer oder nicht . Das ist
aber eine pur lautere Einbildung / und wann ( wie
l^ uremms gar recht darvon redt ) sich dieses Haut-
lein bcyeinigenWeibsbildern befindet / so ist gar ge¬
wiß / daß solches wider der Natur Vorhaben seye.
In Ansehung dasselbe sich ja weder bey einer weib¬
lichen Frucht ( so ich wol versichern kan / als der ich
Leren einen ganhen Haussen geöffnet ) noch an allen
Magdlein oder Weibern / sie seyen was für Alters
sie wollen / befindet / und haben sie einig ander Kenn¬
zeichen / von ihrer Jungferschafft zu urtheilen / nicht/
dann nur die Beschaffenheit der jenigen Myrten -
förmigen Fleisch , Wärhlein / die wir obey gewie¬
sen / als die / an dem Eingang des Mutter -Halses /
den Durchgang und Paß dieses Halses so eng ma¬
chen . Nun lasset uns sehen / wie sich das Gebäu
des inwendigen Mund - Lochs verhalte.
BGBSBVOGG7EEGVOHOU

Das Siebende Capitel .
Von dem inwendigen Mund - Loch

der Mutter .
As inwendige Mund - Loch ist nichts anders /
als dieGrentzedes Cörpers der Beer- Mut -
ter am Grund der Scheiden / und siehet aus /

wie die Schnauhe eines kleinen neugebornenHund -
leins / in dessen Mitte man einen gantz engen Abfall
siehet / der / wann er sich auffthut / für einen Ein¬
gang dessen dienet / so in dre Mutter soll genom¬
men werden / oder aus ihr gehen zu lassen / was dar¬
aus getrieben werden soll . Es wird genennt das

C ij inwen-
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inwendige Mund -Loch / zum Unterscheid des äus-
fern Gangs des Mutter - Halses / so man das äussere
Mund - Loch nennet . Die Hebammen nennens die ^
Cron / oder die Krönung , welln es um den Kinds - -
Kopff herum ist, und ihn umgiebt , wie eine Crone, j
wann sich anders derselbe natürlicher Weiß hervor >
thut . ,

Diß Mund - Loch , so schier alleweil zu , und ge¬
schlossen ist , gibt sich , zur Zeit desBeyschlaffs , von¬
einander , um des Manns seinen Samen , der durch
diß Mittel , biß an den Bogen der Mutter spri¬
tzet , den Durchgang zu verstatten , und der Monat -
Zeit , deren sie sich alle Monat entschüttet , den Aus¬
gang zu lassen , wie auch zum Austreiben eines et¬
wa » ungewöhnlichen Gewächles und frembden
Lörpers , so allda gezeugt werden können . Und
obwol dasselbe nach der Empfängnus und durch
die Schwängerungs - Zeit , ganhengzu , und ge¬
schlossen , so öffnet es sich doch dermassen überge -
wöhnlich zur Zeit des Kindhabens , daß die Frucht
über zwerg , um aus der Mutter zu gehen , durch-
xaffirt , alsdann verfällt dasselbe Mund - Loch ,
und scheinet die Beer - Mutter nur eine grosse Ho¬
len zu haben , ( gleich so weit als ein Sack ) von
Ihrem Boden an , biß zu dem Eingang ihres
Halses .

Wann das Weib nicht schwanger , so ist die -»
ser Mund etwas länglecht , und eines sehr dicken
und eingezogenen Bestand - Wesens : So lang aber
die Schwängerung währet , so wird er kürßer ,
und nimmt an der Dicken ab , um so viel die Beer - >
Mutter ausgedehnet ist . Weßwegen man diß- '
falls dem 1. 2urencio nicht zu glauben hat , wann
er sagt , sein Bestand - Wesen werde noch wol di¬
cker ein wenig vor dem Kindhaben ; dann gar

gewiß .
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gewiß / daß dasselbe alsdann viel dünner als jemals /
und diß Mund -Loch zur selben Zeit gantz niederge¬
tatscht scheinet / und nicht so ausgedehnet / wieeS
war / da das Weib nicht schwanger gieng .,

Gegen das letzte Monat der Schwängerung
ist es überschmiert / mit einer schlätzeten und zähen
Keuchtigkeit / einem Rotz gleich ; so da herkommt von
dem Gewässer / und den Feuchtigkeiten / die über -
zwerg durch die Häutlein des Kinds schwitzend / eine
solche zähe Dicken bekommen / von der Warme des
Orts / und der Verweilung / die sie daselbst machen /
und die / nach und nach / schweißen / und durch das¬
selbe Mund - Loch abrinnen / so sich alsdann allge¬
mach beginnet auffzuthun / und durch denselben
Schmutz weich zu werden : Welches alsdann ein
gewisses Zeichen ist / daß es bald zum Kindhaben
kommen werde .

Was das thun und die Handlung anbelangt /
dardurch sich das inwendige Mund - Loch eröffnet /
und sich schliesset / nachdem es die unterschiedliche
Nothdurfft erfordert/ so ist dasselbe allerdings na¬
türlich / und keines wegs willkührlich : Das sich
dann gar wol bisher schicker ; dann wann sich die
Bewegung dieses Mund - Lochs nach der Willkühr
der Weiber richten mäste / so gebe es ihrer viel/ die
durch diß Mittel die Empfängnus bey Gebrauch
des B/ yschlaffs verhinderten/ und würden viel lose
Schlappen seyn / die den Samen / so sie empfan¬

gen / wann sie wolten / wieder heraus liessen/
und von sich würffen .

s ?

<D ' B

V

Ciij Das



Anatomische Beschreibung

Das Achte Capitel.

Don dem eigenen Körper und dem
Grund der Beer - Mutter .

HAchdem wir hiebevor die Beer - Mutter ins¬
gemein zu erkennen gegeben / so haben wir
^ nun nichts mehr Stuckweis zu betrachten /

als daß wir insonderheit ihren eigenen Cörper beob¬
achten / und ist derselbe breiteste mehr fürgehende
HauptTheil/ in welchem dieEmpfängnuß geschicht .
Dieser Corper dehnet sich / indem er immer weiter
wird / aus / von dem inwendigen Mund - Loch an /
biß zum Mutter - Boden . Er liegt unter dem Boden
der Blasen / und stützt sich aufden Mast - Darm / unb
ist doch weder mit dem einen noch dem andern ver¬
knüpfst / sondern von vornen und von hinden frey / da¬
mit er sich könne ausdehnen / und wieder schliessen / so
sfft es die Nothdurfft erfordert / midist doch etlicher
Massen verbunden / vermittelst der Mutter - Bäli-
der / die sich da von beeden Seiten beginnen an¬
zuhängen .

Der Beer - Mutter Cörper vergleicht sich / wie
wir droben allbereik gesagt , einer starcken Bim . Er
ist rund / und doch ein wenig eingebogen von vornen
und von binden / damit er desto fester in seiner Lager¬
statt hasste . Derganße äussere Theil seinesBodens
ist gar geschmogen und glatt / als nur an den beeden
Seiten / da man kleineHügelein in Acht nimmet/ die
man der Beer - Mutter Hörner nennet / an welchem
Ort / zu beeden Seiten / die Auswerff - Gefäß begin¬
nen aufzuwerffen / und / ich die runde Bänder anzu -
hencken . Er ist eines hautlichen Bestand - Wesens /
eines guten Zwerg - Fingers dick/ so danwinacht und

verur -
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der weiblich en Geburks - Glieder . ; -
verursachet / Daß sein innwendiger Begriff / unv
Weite / ziemlich klein / damst sie den Samen / nach
DerEmpfängnus / aufs gedrängste umfassen / und
von allen Seiten erreichen könne .

Der meiste Theil / von andern Thieren ( wie
zu sehen an den unterschiedenen Figuren - haben ihre
Beer - Mutter in zwey Theil abgetheilet / nemlich in
denRechten und denLinckennn welcher jeden sie noch
so viel Fächlein haben / als viel sie jungen auf eine
Bürde tragen können / deren jedes da auch seinWas-
ser / und seineGefässe / von einander unterschieden hat /
und daselbst mit selnen absonderlichenHämlein um¬
wickelt ist . Eines Weibsbilds Mutter aber / wann
sie schon jemal mehrKinder zugleich aufeinmal trägt
ist doch nicht also beschaffen : Dann es findet sich da
nie mehr als eben eine Weiten / in welcher Mitten
man siehet einen kleinen gar subtilen Strich / dem
zenigen / den man unter den Geylen - Sack wahr -
nimt / ähnlich . Daher dann kommt / daß kilppocrs-
tes selbeHöle gemeiniglich in den rechten und lincken
Theil scheidet / und will über das / die Knablein wer¬
den vielöffter in demselben rechten Theil ; und die
Mägdlein hingegen im lincken gezeugek r So er
unsdarthut / in den 48 . apkorilm . des funfften
Buchs / allwo er ausdrücklichfägt : Die Frucht / "
so Knäblein / werden im rechten Theil der Beer - "
Mutter ; und die so Mägdlein / mehr auf der lin - "
cken getragen . Aber die Wahrheit zu sagen / die
Hole ist nur eine / in welcher Mitten / allemal / natür¬
licher Weis / so wol die Knäblein als die Magdlein /
liegen . So siehet man auch nicht die Hugelein oder
Bücklein / die er Oc ^ Ieclones oder Napstetn nen¬
net / die sich gemeiniglich nicht befinden / als in der
Beer - Mutter der gehörnten Thiere . Dann dieC iv von
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von einem Weib ist inwendig wol eben / oder doch

gar ein wenig ungleich / in welcher Holen man

nichts anders wahrnimmt / als denselben kleinen

Strich / davon wir jetzt gemeldet haben / und et¬

liche Haar - kleine Löchlein / die scheinen / als wären

sie die i/ lusgänge der Gefässe ^i hrer Mund - Eöchlein /

die allda beginnen anzugräntzen / an welche die

Nachgeburt / beyder Schwängerung / ist ange¬

hängt / damit sie dardurch der Klnds - Multer Ge¬

blüt könne annehmen / welches ( durch eme wun¬

derbare Vorsehung der Natur ) fort und fort da¬

hin zufleust / um nach und nach zur Nahrung und

zum Wachsthum des Kinds zu helffen / so lang es

sich in Mutter - Leib auffhält .

Demnach wir aber biß hieher zur Gnüge alles

haben angemercket / was man bey der Weiber zu

der Kinderzeugung gewidmeten Theilen zu beden¬

ken / um eine vollkommene Wissenschafft darvon

zu haben / indem sie uns dienen kan zu einer Anwei¬

sung und Fackel / um uns zu gleiten / und zu leuch¬

ten bey denen Streitigkeiten / die sich in Erlernung

und der Cur derer Schwängern und Kindbetterin¬

nen Kranckheiten ereignen : So ist nun an dem / daß

wir auch aufdie Malen kommen / um zu untersu¬

chen / welches doch dieselbe Kranckheiten seyen ; und

die Mittel zu zeigen / wie man sich wol bey ihrer Cur
befinden könne .

Ende der Abhandlung derer eines Weibs /
zu der Kinder - Zeugung ge¬

widmeten Theilen und
Glieder .

W
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Von den Kranckheitm / und unter-
schiedltchen Beschaffenheiten der Schwän¬

gern / von der Minuten der Empfäng -
nus an / biß zu dem Ziel der

Niederkunfft .
^ S können den Weibern viel Unpäßlichkei¬

ten zu fanden stossen / von der Stund der

Empfangnus an / biß zu dem Ziel der Nie¬

derkunfft / well dieselbe alsdann nicht allein den je -

nigen untertvorffen / die von der Schwängerung

verursacht werden / sondern auch denen / die sie zur

andern Zeit ankommen . Wett aber mein Vor¬

haben nicht ist / mich in einige Weitläufftigkeit /

dieselbe zu untersuchen / einzulassen : als will ich

mich nur bey den vornehmsten / und gewöhnlichsten

Kranckheiten / die sich zum öfftern beyden Schwän¬

gern einfinden / und die Zeit ihrer Währung / einige

Stückweise Anleitungen / zu ihrer Cur / haben .

Dann die jenige / so nur - die Anleitungen über

Haupt haben / und die einem Weib / ohne Unter¬

scheid / zu jederzeit begegnen können / anlangend /

so kan man dieselbe gar leicht erkennen / und durch

die gemeine Bahn Mittel und Rath schaffen ; nur

daß man indessen immer ein Aug auf die Bewand -

nus der Schwängerung habe .

Nun diente wolzurSach / um / zu Folg un¬

sers Absehens / alle Umstände der Schwängerung

recht zu erwegen / daß wir von der Erklärung der

Empfängnus anfiengen / vor welcher diese soll
C v berge -
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hergehen . Gleichwie aber diese nicht geschehen
kan / als von einem fruchtbaren Weib ; so will ich ,
ehe ich darvon rede / um die Sach von ihrem Ur¬
sprung her desto besser zu erlernen / etliche von den
nachdencklichen Wahrnehmungen / dieFruchtbar -
» nd Unfruchtbarkeit derWeiber belangend , vorher¬
gehen lassen . Dann die Unfruchtbarkeit kommt zum
vfftern vielmehr von ihnen / als von Seiten der
Männer her / indem man an ihnen vielerUmstände
wahrnimmt / deren die Männer nicht vonnvtben
haben / die nur ein wenig von ihrem Samen , und
nur ein etnigma ! zu der Zeugung / dörffen bey-
sthiessen : Da hingegen die Werber / über den Ihri¬
gen / auch haben müssen einen guten Ort , dieselbe
beede einzunehmen / einen solchen nehmlrch / wie da ist
eine wolbestellte Mutter , und noch darzu eine zu
der Nahrung des Kinds , die ganhe Zeit durch / als
es darinnen verweilet / gewidmete Materi : als da
ist das Monat - Blut ; und daher kommt / daß man
gemeiniglich ehe mehr als dreyßig unfruchtbare
Wetber / als einen uritüchtigenMannantrift - Wol -
len wir demnach vor allen Dingen besehen / welches
die Kennzeichen der Unfrucht .bar - und Fruchtbarkeit
der Weiber seyen .

«B
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Das Erste Capitel »
Don den Zeichen der Fruchtbar - und

llnftuchtbarkeit derWeiber .
^Urch die Fruchtbarkeit desWcrbes verstehel ich eine natürliche Bcwandnus oder Be -

^ fchaffenhcit ihres rerbs / vrrmüclst welcher
Lreselbe , mit Zuthun des Manns / ihresgleichen

crzeu -
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derschwemgern weibr - Personen . 4 ,
erzeugen kan ; und durch die Unfruchtbarkeit / so
Derselben entgegen / nimm ich mir vor dieUnkrafft
oder das Unvermögen / so daher kommet / von den
Mängelnund Abgängen / die sich in ihren ganhen
Leib / oder in etlichen Theilen deffelben / befinden .

Wir müssen eineMusterung anstellen der nach -
Dencklichen Zeichen eines und des andern / zumaln
derjenigen / die uns ins Gesicht und das Gefühl
kommen / durch welche wir viel besser davon werden
urtheilen können / als durch einen Haussen anderer./
die doch zum öfftern nicht gewiß seynd . Dann die /
fo man von unterschiedlichen Complexionen nim¬
mst / können uns gar leicht verführen ; angesehen
sich jemal begibt bey gantz übelgestalt - und befeuch¬
ten Weibern / die doch eines als anden Weg Kin¬
der zeugen .

Wir sagen erstlich und vor allen Dingen / die
Beer - Mutter sey ein durchaus rwchwendtger Theil
zur Fruchtbarkeit / und daß sie das vornehmste Au¬
genmaß sey / so man sich hat vorzustellen und zu un¬
tersuchen / im Fall man recht davon will urtheilen .
Gleichwie wir aber sehen / daß nicht allerhand Erd¬
reich tüchtig / Frucht zu tragen / und daß es deren so
undanckbare giebt / die nichts aufgehen lassen : Also
ist auch nicht genug / daß das Weib eine Beer -
Mutter habe / um zur Empfängnus geschickt zu
seyn : In Ansehung es deren gar viel gibt / die eine
haben / und doch unfruchtbar seynd . Wir haben
allbereit droben gar eigentlich gewiesen / wie ihr
Bau und natürlich Gestell müsse beschaffen / um zu
einem fo wunderbarem End / als die Erzeugung ist /
geschickt zu seyn . Weswegen wir auch nichts Wet¬
ters zu deme / was wir selben Orts gemeldt / und
darauf man sich / einige Wissenschafft darvon zu
haben / beziehen könne / thun wollen .

e
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Hat man demnach insgemein zu wissen / daß

die Zeichen der Fruchtbarkeit eines Weibs seyen ,

daß sie habe eine wolbeschaffene Mutter ; daß sie sey ,

am Alter / aufs wenigst von dreyzehen oder Viele¬

hen / und aufs meinste von fünff und vierzig , biß

funffzig Jahren / und das zwar ordenchch und den

mekrern Theil / obwol einige ( doch gar selten ) ehe ,

oder langsamer empfangen / nach dem Unterscheid

ihrer Natur / und Lews - Beschaffenheit ; duz ; sie fer¬

ner einer guten Eomplexion und zrmlich Blut - reich

seye : Item / daß sie / so lang es währet / ihre Reini¬

gung von einem guten und untadelichen Geblüt / an

der Färb / Menge / Eigenschafft / und der Dicken ,
und ordentliche von Monaren zu Monaten , aufein -

mal / unausgesetzt / von ihrem Anfang zu fliesten an ,

biß dahin , daß die Entleerung vollführet / habe .

Wir sagen / ihre Reinigung müsse seyn von

gutem und untadelichem Geblüt / in Betrachtung

sie nichts ift / als ein Uberwurff / und natürliche Aus¬

leerung des jenigen , so nur zu viel bey Weibern ,

die nicht schwanger , und die des Alters , schwanger

werden zu können , das einige böse Art nicht an sich

hat , wie ihrer viel sich fälschlich einbilden . Dann

bey recht gefunden Weibern darffes fast keinen Un¬

terscheid haben an der Färb , an derDicken und an

der Eigenschafft / von den jenigen , fo in den Adern

zurück bleibt ; Es sey dann wegen einer geringen

Veränderung , fo ihm verursachen kan die Wärme

des Orts , da es heraus gehet , und in der Vermi¬

schung von einigen Feuchtigkeiten , damit die Beer -

Mutter alleweil angetränckr ist . Solche Entlee¬

rung muß geschehen ( aufs beste ) alle Monat nur

einmal , wiewol etliche dieselbe alle vierzehen Tage ,

oder zu End dreyer Wochen , nachdem sie mehr oder

weniger Blm - mch oder Hall - süchtig , und ein er -
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Die scbrvangern W ribs - Personen . 4 ;
hitztes Geblüt haben . Sie soll zwey oder drey Tag
an einander aufs wenigst/ und fünff oder sechs aufs
meinst währen / und diß nach und nach unausgesetzt /
und noch mehr oder weniger nach dem Unterschied
des absonderlichen Temperaments . Wann das
Weib derselben weniger hat / gleichwie / wann sie
zu einem hohen Alter kommen / so wird sie unfrucht¬
bar / in Betrachtung / daß diß Geblüt zum Unter¬
halt des Kinds / wann ems in der Mutter Leib /
dienen soll ; wie auch wann sie derselben zu viel ; an¬
gesehen das Weib bannenher gar schwach wird /
und ihre Beer - Mutter darvon erkaltet . Doch
giebt es einen als andern Weg etliche Weiber / die
davon in zween Tagen so viel entleeren / als andere
in acht Tagen thun . Sie muß rinnen nach und
nach / ohnausgesetzet / und nicht alles auf einmal .
Dann grosse und jähe Entleerungen / verursachen
eine starcke Verstreuung der Lebens - Geister / de¬
ren man eine Menge zur Kinder- Zeugung bedarff.
Und zeigt uns die Aussetzung solcher Entleerungen
eine Verhinderung von der Natur / oder einigen
Mangel / oder unartige Bewandnus der Beer -
Mutteran .

Wenn sich alle diese Zeichen ereignen / sokvn -
llen wir mit Fug sagen / ein solch Werd sey frucht¬
bar . Mit Fug / sag ich : Dann es giebt deren viel/
bey welchen sie sich finden / und die doch nicht zeugen /
wie fast sie auch ihr bestes thun / und sich mit gantz
fruchtbaren Mannsbildern vermischen / und , zu
dem End alle erforderte und nothwendige Umstän¬
de in acht nehmen / wie wir nachmals melden wol¬
len . Mann siehet ihrer auch etliche / die / ob sie wol
alle diese Bedingungen nicht haben / doch indessen
nicht Unterlasten / fruchtbar zu seyn . Wofern sich
aber alle die obbemeldt « Sachen an einem Weibs -
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bild sehen lassen / und doch dieselbe nicht empfangen
kan / und man des Dings gründlichere Erklärung
und gewisser zu erlernen begehrt / ob dieselbe darzu
tüchtig / solehrt uns Hlppocrates ein Mittel / wie
darhinter zukommen sey / deme ich zwar nicht gros¬
sen Glauben zustelle / in Ansehung die Ursachen des¬
sen gar dunckel sind / das ists / wann er im 49 . » ? Ko -
rllm . des s . Buchs sagt : wenn ein Weib nicdc
empfängt / und du wissen wilt / ob sie kön¬
ne empfangen oder nicht - so umhülle sie über
und über mir Aleidern oder Decken und be -
räucbere sie von unten her . wann dich nun
düncke / der Geruch durchdringe den gan -
»zen Leib / biß zu den Naslöchern und dem
Wund / so wisse / sprich e er / daß die Schuld
nicht ihr / wann sie unfruchtbar .

Es war die Fruchtbarkeit / vor Alters / von un¬
sern Vorfahren so hoch geachtet / Saß sie dafürhiel¬
ten / die Unfruchtbarkeit sey ein Kennzeichen der
<Derwerfflichkcit : Zn Ansehung desten eine frucht¬
bare Magd eine unfruchtbare Frau verachtete / wie
wir im i . Buch Mose am id . Eapirel / da der Sara
Abrahams Weibs gedacht wird / welche / weil sie
keine Kinder trug / und sahe / daß sie nunmehr / Al¬
ters halben / Kinder zu tragen / ihr keine Hoffnung
machen konnte / und daß ihr Mann deßwegen übel
mit ihr zu frieden war / zu ihme gesagt / so solle er
ihreEgyptischeMagd / mit Namen Hagar / neh¬
men / und bey ihr liegen / damit sie / vermittelst ihrer/
ihme Erben schaffen könne ; das der fromme Abra¬
ham so balden gethan / und nachgehends einen Sohn
von derselben bekommen / und ihn Zsmael genen -
net hat . Aber von dar an / daß selbe Magd schwan¬
ger worden / hat sie angefangen ihre Frau / die
Sara / die dazumal unfruchtbar war / zu verachten .
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der schwängern Weibs - Personen . 47
Zwar das lassen die Weiber heutigs Tags wol blei¬
ben / baß sie auf solche Weis Erben verlangen sol¬
len / und siehet man deren wenig / die leiden konnten /
daß sich ihr Mann zu der Magd legre ; weit dar -
von / daß sie ihn so gutwillig nach diesem Exempel
selten auffischen / dessen Gebrauch bey uns abkom¬
men ist . Ich verwundere mich auch um soviel desto
mehr über den grossen Anmuth / den man an vielen
Personen spüret / als denen kein grössers Leid kan zu¬
stehen / als wenn sie sich ohne Kinder/ und sonderlich
ohne Manns - Erben / sterben sehen . Mich anlan¬
gend / will ich glauben / daß diejenige / sovondem
Stammen des Cäsars / oder des cle kourdon ftynd /
sich wol mit Fug zu diesen Aberglauben / und ge¬
meiner Neigung / zu Erhaltung ihres Geschlechts /
verleiten lassen / und sich um dergleichen Unruhe be¬
mühen können / die aber nicht für gemeine Leut tau¬
get / über woi zu entschuldigen und erlaubt ist bey
grossen Herren und Potentaten .

Nachdem wir nun eine vollkommene Wissen-
fchasft haben von den natürlichen Beschaffenheiten /
so können wir die jenige so wider die Natur / ohn -
schwer unterscheiden ; Weswegen Sie Zeichen der
Fruchtbarkeit / von denen wir geredt / uns die weni¬
gen / so von der Unfruchtbarkeit zeugen / leichtlich
an die Hand geben . Die Zeichen und Ursachen der
Unfruchtbarkeit kommen her entweder von dem
Alter / oder einer bösen Complexion / und der man -
gelhafften Bildung der Beer - Mutter / und der ihm
zugehörigen Theile ; oder auchvvnemer Ungeschick¬
lichkeit und Mißtemperament der gantzen Lerbs -
Bewandnus . Die üble Bildung der Beer - Mm -
ter macht die Weiber unfruchtbar / als wtmnchr
Hals / dre Scheide genenner / so eng / daß er das
männliche Glied nicht kan in sich hineinlassen / und
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wannergantz oder zum Theil verstopfft ist , durch

eimg aus , oder inwendig Hautleinlim Fall sich eins

da befindet , dasdochgarselten geschieht - oder durch

einige Geschwulst , Ballen , oder Narben , die ver¬

hindern , daß das Weib sich des Beyschlaffs nicht

frey bedienen kan .

Nun aber ist nicht genug , daß die Manns - Ru ,

the in die genannte Scheiden , so gleichsam das

Vorzimmer derBeer - Mutter , gesteckt sey . Dann

wannsin dem Merck des B̂eyschlaffs darzu kom¬
met , daß man an ihrer Thür , so da ist das inwen¬

dige Mund - Loch , anklopffet , und dieselbe nicht auf¬

gehet , so ist alle Mühe und Arbeit umsonst , und die

Lust hin , und kein Nutz . Solches Mund - Loch kan

sich auch nicht öffnen wegen eines Balle » , oder

Schwullen , herkommend von überflüßigen bösen

Feuchtigkeiten / die gemeiniglich aus derBeer - Mut¬

ter rinnen ; oder durch eine Geschwulst , die darein
kommt ; oder wohl durch ein Leibs - Theil , das ihn

dermaßen niederdrückt , daß er sich nicht kan von

einander thun , um den Samen anzunehmen , wie

das Netz thut , und fetten Weibern begegnet ; des

Hipxocraris lib . s . ^ pkorllm . 46 . Meynung nach ,

wann er sagt : Die Weiber , so als übernatür¬

lich ferr , empfanden nicht , denen druckt dask ? ey den Wucrer - Mund zusammen / und em¬
pfangen sie nicht , sie werden dann magerer .
Ich lasse zwar diese Zusammendruckung des in¬

wendigen Mund - Lochs , von dem Netz nicht gern

für eine Ursach der Unfruchtbarkeit gelten , in Anse¬

hung jener berühmte Künstler da wol Rath schaf¬

fen könnte , durch eine von den Posturen des Ve¬

nus - Spiels , die er erfunden , solcher Gestalt , daß

solches Mund - Loch indem Treffen nicht so zusam¬mengedruckt wurde .
Die
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der schwän gern Weibs - Personen . 49
Die mehrere Ursach / welcher wegen dasselbe

Mund - Loch sich in solchem Merck nicht öffnet / um
den Manns - Samen einzunehmen / ist die Unem -
pfindlichkeit etlicher Weiber / die einige Wollust bey
dem Venus - Spiel nicht fühlen ; nachdem sie aber
ein Belieben darzu bekommen / so thut sich die begie¬
rige und geile Mutter gegen dem Samen auf / und
macht sich gleichsam kuppelich / denselben zu empfan¬
gen / und sich / in selben Augenblick darmit zu belu¬
stigen . Wann aber das Weib das männliche
Glied schon in die Scheiden / oder den Mutter -
Hals / annimmt / und sich ihr inwendiges Mund -
Loch aufthut / um den Samen durchzutasten / so be¬
sieht sich doch zum öfftern / daß das Weib unfrucht¬
bar / von wegen des üblen Lagers desselben Mund -
Lochö / welches / wann es / jemaln nicht gerad liegend /
unter sich gegen dem Maftdarm / oder die Seiten -
Theile zu / siehet ; so dann den Mann verhindert / daß
er feinen Samen nicht recht dahin schiessen lassen /
und folgbar das Weib nicht empfangen kan .

lLxpocmres schreibet uns alle Zeichen / Uttd alle
Ursachen der Unfruchtbarkeit / die gemeiniglich von
dem bösenTemperament derBeer - Mutter herkom¬
men / angemerckt zu haben ; wann er im 6r . H.xbo -
ri1m . des s . Buchs also sagt : Alle weiber / die ein«
kalre und dicke Mutter haben / empfangen
nicht ; und die eine gar feuchte haben / em¬
pfangen auch nicht / dann der Same erlischt
in ihnen , wie auch diejenige / die eine gar
truckene und hitzige haben ; dann der Game
verdirbt aus ermanglender Nahrung ; die
jenrgen aber / so einer mitrelmäßkgien Lomple -
xion / sind fruchtbar . Von allen den Ursachen /
Die Hipvoci-Ltes in diesem ^ pkorümo erzehlet / ist
meinsBedunckens / die gemeinste / so die Weiber

L> unfrucht-
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unfruchtbar macht / die stetige Feuchte derBeer -

Mutter / von einem Hausten werssen Flusses unter¬

halten / mit denen viel Weiber hart beschweret sind /

so da herkommen von Ergiessung derer Feuchtig¬

keiten / von demgantzenLeib / die ihren Lauff durch

denselben Theil zu nehmen gewöhnet sind / undgar

schwerlich / wann er eingewurtzelt / kau abgewendet

werden / und befindet sich die Beer - Muner / von

solchen losen Feuchtigkeiten angeträncket / vok in¬

nen dermassenschmutzig / und so schlüpfferig / daß
der Same ( wie einer zähen und gläbrigen Dicken

er auch ) sich da nicht kan anhängen / noch sich auf¬

halten / so bann macht / daß er gleich auf der Stelle /

oder doch bald / nachdem er empfangen / wieder

heraus rinnet .

Die Unfruchtbarkeit kommt auch von der gan¬

zen Vissolmon oder Beschaffenheit des Leibs her ;

als wann das Weib gar zu alt / oder gar zu jung .

Dann verjüngen ihr Same ist noch nicht frucht ,

bar / und haben sie noch keine Monat - Blüe / welche

doch zwey zu der Fruchtbarkeit nothwendige Stuck

scynd ; und der alten Weider ihrs ist gar zu wenig /

und gar zu erkältet / welchen is an der Monat ,

Blüe mangelt . Das durgehende Mißtempera ,

ment ( wannschon das Weib bey einem tauglichen

Alterlmacht sie einen als andernWeg unfruchtbar /

Massen sich begibt / wann das Weib Schwind ,

Wasser - Fieber -ssüchtig und kräncklich / und sonder¬

lich je mehr die vornehmste Glieder von ihrem Tem ,

perament / und natürlicher Bestellung abgekom¬

men sind . Doch siehet man viel Weiber / die auf

eine lange Zeit / wegen einiger unter den gemetdten

Ursachen / und biß in das Älter von ? y . und 40 .

Jahren / ja jemal noch später / unfruchtbar für -

kommen / und doch nicht unterlassen / endlich Kin -
der
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der schwängern Meids , perssnen . 51
der zu trugen / wann sie von ihren Unpäßlichkeiten /
die sie verhindert / curirt sind / und das Tempera¬
ment mit dem Merz verändert haben . Dessen wir
ein denckwürdig Exempel Haber » an der Person der
letzt - verstorbenen Königlichen Frau Mutter / die
mehr als 2 r . Jahr in der Ehe gewesen / Laß sie kein
Kind getragen hat / worauf sie endlich / mit grossem
Verlangen und Vergnügen des gantzen König¬
reichs / unsern jetzt - regierendenKonigl -uöovicuM
den xiv . dem GOtt Gesundheit und lange- Leben
geben wolle / gehabt hm .

Man kan zu Zeiten einer oder der andern von
solchen Unfruchtbarkeiten helffen / indem man deren
Ursachen wegnimmt / und versucht / solche Leibs - Be-
schaffenheiten / die wir zur Fruchtbarkeit nöthig zu
seyn gemeldet haben / zuwegezubringen / und eben
zu derjenigen / die von einem durchgehenden Mrß -
temperament herkommt / indem man den Leib / durch
eine taugliche Lebens - Art / und solches seinen unter¬
schiedlichen Unpäßlichkeiten nach / wieder zu einem
guten Temperament bringt . Wann demnach
ein Weib von Natur eine gar zu enge Scheiden
har / ohne daß solches / wegen einiger deren Ursa¬
chen / die wir jetzt angezogen / geschehe / so mag sich
dieselbe / wann sichs thun last / zu einem Mann
halten / dereinvergleichlich Manns - Glied / auch
im Fall sie dieselbe zu eng hat / daß auch das aller -
kleinste nicht könnte drem gebracht werden / ( das
sich doch nicht offt ereignet ) so mag sie Versucher »/
dieselbe mit erweichenden Fett und Oelen einzu¬
lassen / um zu erweitern . Ist dann der Mutter -
Hals zusamm gedruckt von einer Feuchtigkeit / so
muß man dieselbe zertrennen / oder zur Eyterung
bringen / nach Erforderung der Natur / und Ge¬
legenheit der Geschwulst / immer anbey das Ab -

D »j sehen
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sehen habend / wie man die ^ Zerderbung dieser

Theil verhüten möge ; we ' he / wann sie gar warm

und feucht / hie ^ usonderlich geneigt seynd . Das

sich dann gar leicht begibt / angesehen die Beer -

Mutter gleichsam zu einem Abfall drenet / durch wel¬

chen sich alle böse Feuchtigkeiten des Leibs reinigen :

welcher Gestalt man wol achtung zu geben hat / daß

solche Arten von Geschwülsten niar in einen Krebs

verfallen ; das bann ein gar beschwerliches Unheil /

darvon d : arme Weiber / so damit bchaffret / elen¬

der Weiß Bett - rüstig gemacht / und nach vielen un¬

erträglichen Schmertzen / endlich zu einem unver¬

meidlichen Tod begleitet werden .

Im Fall die Scheide nicht frey / an ihrer Wei -

tsn / wegen einer Narben wäre / die nach einem Riß

dahin gerathen / wann irgend ein Weib wäre hart

angestrenget / oder Noth gezwungen worden / ent¬

weder bey einem beschwerlichen Kindhaben oder

wol nachgehends / von einem Geschwür / so da die

beede Wände / gleich voninnen oder aussen / anein¬

ander klebend gemacht l) ätte ; so mag man dieselbe

aufs geschickteste / als möglich wird seyn können / mit

einem Schraub - oder andern Instrument / nach¬

dem es der Handel erfordert / wieder voneinander

bringen / und durch eingelegte Tücher verhüten / daß

sie nicht wieder können zusammen kleben .

Wann es Weiber giebt ( das doch gar selten

geschicht ) so das Scham / oder den auswendigen

Eingang / nicht offen / oder durchbohrt haben / so

muß man sie mit einem Schnitt / nach der Länge /

öffnen . Der Herr ksbririug meldet / er hab der¬

gleichen Händel gesehen / an einem Mägdlein / von

dreyzehen Jahren / die gemcyncthat / sie müsse dran

sterben / weil ihre Monat - Blühe nicht gehen kön¬

nen / darum / daß sie ja nicht durchkocht wäre / und

hat
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hat erzu dem End eine dergleichen Operation oder
Handgriff mit ihr vorgenommen / die ihm dann
trefflich wol angeschlagen / und sie durch die Mittel
geschickt zum Kinderzeugen gemacht hat . Das in¬
wendige Mund - Loch der Beer- Mutter belangend /
wann dasselbe unter sich oder auf der Seiten liegt /
Und siehet / so kau Man da etlicher Massen helffeN /
wann man das Welb / bey dem ehelichen Merck
heist eine solche Lager - Poftur in acht nehmen / bey
welchem des Manns Same gegen dasselbe Mund -
Loch könne zugeworffen werden . Wann dann der
weisse Fluß / oder andere der Beer - Mutter Unei¬
nigkeit / das Weib unfruchtbar machen / wie solche
fasi alleweil herkommen von einem Abwurff dem
ganhen Leibs - Geftell an dasselbe Ort / so mag man
da helffen durch Purgierungen / und eine verordnete
Lebens - Art / nach ihren unterschiedlichen Ursachen /
und nach der Eigenschafft solcher bösen Feuchtig¬
keiten .

Demnach wir nun die sicherste Zeichen der
Fruchtbarkeit / und die Bemerckungen der Un¬
fruchtbarkeit zu erkennen gegeben / so haben wir seht
der Ordnung / wie wir uns haben vorgenommen /
zu Folge / von der Empfängnus zu reden .

Das Andere Capitel .
Von der Empfangnus / und denen an¬

bey nothwendigen Bedingungen .
»Argewiß ist / vermög der Regel der Natur /
» daß das Weibsbild untüchtig zu empfan¬
den / wann sie die zu der Fruchtbarkeit noth¬

wendige Bedingungen und OonLäones nicht hat .D H Wir



Z4 Das l . Buch von den Rranckheiren
Wir haben deren im vorhergehenden Capitel

Anregung gethan ; in diesem aber untersuchen wir ,
was da sey die Empfängnus , und wie dieselbe ge¬
schehe : Die Empfängnus ist nichts andere / als ein
Werck der Mutter , durch welches die fruchtbare
Samen des Manns und des Melde , allda em¬
pfangen und aufbehalten werden , um ein Kind
daraus zu erzeugen , und zu bilden . Nun sind zwey
Arten der Empfängnus : , Die eine ist eine wahre ,
und dst in der Natur gemäß , auf welche erfolget die
Erzeugung des Kinds , in der Beer - Mutter : Die
andere eine falsche / die wir sagen können , sie sey
gantz wider die Natur ; weswegen sich nachgehends
die Samen in ein Gewässer , eine falsche Frucht
oder Gewächs , Mondkalb , oder in andere frembde
Materien verwandeln .

Die Bedingungen , so bey einem Weib erfor¬
dert werden , zu der Natur gemäßen Empfäng -
uussind , daß dieselbe in ihrer Beer - Mutter , den
fruchtbaren Samen des Manns , und den Z hingen ,
ohne welche dieselbe nicht geschehen kan , empfange
und behalte . Dann es ist eine Nothdurfft / daß
die beede Saamen darinnen seyen , und m nichts ,
was Aristoteles und etliche ander .' , die ihm nach¬
folgen wollen , sagen : Die Weiber haben weder ,
noch werffen , einigen S an en ; und das ist ein gar
ungereimte 6 ach , sich drß also einzubilden . Man
wird das Widerspiel leichtlich mercken , wann man
die Samen - Gefäße und die Geylen fruchtbarer
Weiber anflehet , die zu diesem Brauch gewidmet ;
und die gantz voll solches Samens stecken , und ihn
so wol , als die Manns - Bilder , bey dem ehelichen
Werck fahren lassen . Die jenige , so die Augen nicht
wollen aufthun , diese klare Warhett zu erkennen ,
Sie gedencken nur zurück auf die Achnlichkeit der

Kinder
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Kinder mit ihrer Mutter / die ja nirgend herkom¬
met / als daß ihr Same / über des Vaters seinen /
den Vorzug gehabt / wie er sie gezeugt bat - S o sich
gleicher Massen begiebt / wann des Vatters seiner
mehr Nachdruck und Krafft hat . Daraus ja gar
wohlzu sehen / daß des Weibs Same das Seimge
sowol bey der Bildung des Kinds thut / als deß
Manns seiner. Wollen sie hiemit nicht zu frieden
ftyn / in einer so gemeinen Sache / so machen sie
ihnen eine andere Rechnung auf die Zeugung , ge¬
wisser Thiere / die etwas von der Natur des Männ -
leins / und deß Weibleins / von denen sie gezeuget /
( obschon einer unterschiedenen Art ) haben : Gleich
als wir täglich sehen / daß die Esel und die Pferde /
durch ihren Aufspruug Maul - Esel machen / so da
sind solche Thiere / die den halben Theil der Natur /
und der Aehnlichkeitgegen einem und dem andern /
die sie gezeuget / halten . Daraus wirje zu erken¬
nen haben / daß die zween Samen zu einer wahren
Empfängnus vonnöthen seyen . Es müssen aber
dieselbe auch fruchtbar seyn / das ist/ sie müssen in
sich enthalten die Bildnus / und die Gestalt aller
Theile des Leibs . Welchem wann also / so belusti¬
get sich die Beer - Mutrer / als deren begierig / mit
denselben / und enthält sie aar / eicht / wann sie die¬
selbe empfangen; wo nicht / so läst sie dieselbe alsbald
draufvon sich rinnen. .

Es ist aber auch keine unumgänglicheNoth -
durfft / daß die beede Samen alle gantz empfangen
und aufbehalten werden / ohne daß etwas darvon
entschlupffet : Dann wofern dessen da nur mit Mas
vorhanden / so ist es schon genug : und wolle man
sich nicht einbilden / daß / wann irgend ein wenig
nicht in die Beer - Muiter eingenommen / es eine
Ursach se? / daß das Kind / so darvon gebildet wird/

D riß drum
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drum einigen Abgang irgend eines Glieds habe / als

eines Arme oder Beins / oder eines andern Glied¬

massen / als wann es nichtMateri gnug gehabt hätte :

In Betrachtung die Bild - Krafft ganh in allen
den Theilen des Samens ist / davon auch das klei -

neste Düpffeleinder Krafftnach / die Bildnusund

Gestalt aller und jeder Theile in sich enthält / wie

wir allbereitgemeldet haben . DieWarheit aber

zusagen / wann diese Samen nur in einer kleinen

Menge behalten werden / so kan das Kind auch wol

kleiner und schwächer seyn . Und wann nur der ei¬

ne / oder alle beede die nothwendige Eigenschaff¬

ten nicht haben / oder wann sie schon sonst wol be¬

schaffenseyn / sich begiebt / daß die Beer - Mutter

gar feucht / und voller bösen Feuchtigkeiten / als mit

Monat - Blüe / weissemFluß / und andern Unrei -

rugkeiten / oder daß einiger Mangel daran ; jö wirb /

wanns zur Empfängnus kommt / dieselbe wieder die

Natur seyn / und falsche Früchte / und Mondkäl¬

ber / oder Mutter - Wassersuchten / mit einigen an¬

dern frembden Cörpern vermenget / die dem Weib

Ungelegenheit machen / biß sie dieselbe wird von sich

gebracht haben / erzeugt werden .

So geschicht ihnen auch zu kurß / wann man

viel Weiber bezüchtiget / wann ihre Kinder auf die

Welt kommen mit Zeichen von rothen und Bley¬

farben Mählen / so das Gesicht ihrer etlichen heß -

lich verstellen : Indem man gemeiniglich sagtlaber

ohne Grund ) solches komme her von einem Gelüst /

den thre Müttergehabt haben / zum Wein mncken .

Dann wann schon ihrer etliche ohngefehr gestehen /

sie haben / Zeit ihrer Schwängerung / mit solchen

unbändigen Gelüsten würcklich zu schaffen gehabt ;
so muß man doch drum nicht alsbald einen Aber¬
glauben daraus machen / wie man pflegt / als wann

« >

D

K»-I

> W

!mskllj
Latz

l>!ii

dj«

ih

lklij



^ ineuikch
» MlU ^'
üZeSizch
^ nscHw ^

kackmüT
l ^Msss «
tselhtwiikrl
uMM

I MMgüic
l , iiierm 'L
ilbelMm

urh / MiiTEeWcrO'
üheiui ^ K

der schvangern Weibs - Personen . 5 7
solche Mähler darvon herkämen / aber wol aus einer
andern Ursach / die wir anderstwo her zu suchen ha¬
ben . Und damit man sehe / daß dieselben nicht grad
daherkommen / so hab ich fast durch gantz Welsch¬
land / da man doch nichts trinckt / als weisscn Wem /
wie auch zu Anjou in Franckreich / einen gantzen
Haussen Leute / mit solchen rothen Mahlern bemer-
cket / gesehen . Ja wann diß herkäme / von einem Ge¬
lüst / den ihre Mutter gehabt hätte / Wem zu mu¬
cken / so mästen dieselbe weiß / oder Ambre - Farb
aussehen / welches die Farbe des Weins dieser Län¬
der ist . Wir wollen aber viel ehe glauben / solches
komme her etwa von ein wenig Blut / so aus seinem
gehörigen Ort ausgeronnen / inner der Zeit / da da§
Kind in der Bildung gewesen / welches desselben
nochzärrliche Haut also beflecket / und an einTheil /
den es trifft / färbet / nicht anders / als wie wir sie se¬
hen bedüpffelt werden von dem Schieß - Pulver /
oder von einigen Wassern / die dergleichen Merck
hinterlassen / wann sie darum eingenetzt und ange¬
feuchtet wird . Doch bin ich auch nicht in Abred /
daß die Einbildung nicht solle einige Krafft haben /
dem Leib des Kinds Mählervonsolcher Natur ein¬
zudrucken : Das kan aber nicht geschehen / als nur
gar zu Anfangs der Schwängerung / zumahlen in
dem Augenblick der Empfängnus . Dann wann
das Kind schon allerdings gebildet / so kan die Ein¬
bildung ihm seine erste Gestalt nicht verändern :
Und wollen sich die Weiber dieser albern Anmass
fungen / die sie von einem solchen Ding alle Augen¬
blick zu haben vorgeben / abthun : als di-e etlichen
dienen zum Vorwand / um ihr Naschmaul dar -
durch zu bemänteln .

Nachdem ich in meinem Dsscurs auf die Ma¬
ttn der Mutter - Mähler gekommen / mit denen der

D v Kinder
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Kinder ihr Leib manchmal bemackelt / wann sie ge¬

boren werden / und die da / wie man inAemein dar -

für hält / von der Einbildung ihrer Mutter her -

komen / so dünckt mich nicht allerdings ausser unserm
v 'Vorhaben zu seyn / wann ich etwas erzehle / von

einer gar sonderlichen Begebenheit / die sich an mir

erwiesen / wie ich auf die 'Welt gekommen : Wie

mir solches mein Vater und meine Mutter / zum

vfftern / vorgesagt haben : Daß nemlich die Mutter /

indem sie mit mir schwanger / und auf der Zeit / mit

sechsten zu geliegen / gangen / wie auch geschehen / der

älteste von dreyen Söhnen , die sie dazumal hatte /

und ihr erst Kind war / sechs Jahr alt / und den sie

inniglich und ungemein lieb hatte / innerhalb 7 . Ta¬

gen / an den Blattern / gestorben / Zeit welcher sie
aneinander Tag und Nacht bey desselben Bett ver¬

blieben / um ihm in allen seinen Nochdurfften bey -

zuspringen / und ihn keinen andern überlassen wöl¬

ke / wie hoch man sie auch jedesmals gebeten / sie
soll sich doch nicht so abmatten und bekümmern / wie

sie gethan / wegen ihres Kinds Kranckheit ihr zu

erkennen gebend / , daß sie in dem Stand ihrer jetzt
zumaligen Schwängerung / auch ein wenig auf sich

stlbstsoltebedacht seyn / und sich vorsehen / daß sie

nicht des Kinds in ihrem Leib seines Tods Ursach

sey / biß endlich dieser ihr Sohn / nach Ausgang der

7 . Tage / an derselbenKranckheit gestorbemWorauf

sie den andern Tag mit mir nieder gekommen / und

ich in der Geburt / fünffoder sechs würcklicheDüpf -

felein von Blattern / mit auf die Welt gebracht

habe . Nun ist gut zu dmcken / das wäre sehr übel

geschlossen / wann man sagen wolte / ich Hätte da -

umal in meiner Mutter Leib dieselbe Blattern be¬

kommen / durch ihre ftarcke Einbildung . Wann

man mich aber fragte / woher bann solches hättekomme»
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kommen können ? so antworte ich : Der sichtige
Lufft / den sie dazumal ohne Aufhören in sich gehau -
chel / so lang die Kranckheit ihres verstorbenen
Sohns gewähret / Habeden Geblüts - Kuchen/ da¬
von ich dleftlbe Zeit meine Nahrung hatte / dermaj -
sen angesteckt / daß ich darvon , in Betrachtung der
Zartheit meines Cörpers / und wol ehe als sie / meine
Mutter / die Eindruckung solcher Seuch leichtlich
empfangen hab . Sagen wir also / die Einbildung
könne keines von den obbemeldten Wercken hersür
bringen / als in dem Augenblick derEmpfängnus /
oder gar wenige Tage hernach / und daß man zum
vfftern / ( wann man recht darhinter kommen will )
anderen Orten dieUrsach vieler Mahler / Flecken
und Tatzen / mit welchen mehr Kinder geboren wer¬
den / suchen müsse .

Das Dritte Capitel .
Bonden Kennzeichen der Em -

pfangnus .
Leichwie sehr schwer / und niemand / als er¬
fahrnen Gärtnern oder Kräutlern zustehet /
die Kräuter zu kennen / so bald sie aus derEr-

denbeginnen Herfür zu stechen ; also / und gleicher
Gestalt / ist niemand / als die erfahrne Wund - Aei -tz-
te / die gleich von Anfang gewiß versichern können /
daß em Weib empfangen habe ; wiewol doch etliche
solcher Zeichen / indem sie eine Aehnlichkeit mit denen
von der Verhüttung der Monat - Zeit / und einigen
andern Kranckheiten der Weiber haben / machen /
daß ihrer viel dahero sich haben verführen lassen .

Ich will mich zwar nicht aufhalten / eine Erzeh -
lung von einem grossen Register derer Zeichen der
Empfangnus / die vielmehr auseinem Aberglauben /
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als aufeine gründliche Warheit hinaus lauffen / zu
machen / ; sondern nur von wesentlichen und ge¬
meinsten / durch welche ein Wund - Artzt dieselbe
mag erkennen ; deren einige sich gleich anfangs er¬
weisen / die andern aber sich hernach sehen lassen .
Erstlich mag er untersuchen und nachdrucken / ob
das Weib habe alle / oder doch den mehrernTheil
derer Zeichen der Fruchtbarkeit / deren wir gedacht /
indem wir davon geredt haben ; wo nicht / so muß
man einer andern Ursach die Schuld geben . Und
gesetzt / sie sey fruchtbar / so wird man erkennen / daß
sie empfangen / wann die zwey Samen in ihre
Beer Mutter jeynd eingegangen / und alle beede
miteinander / oder atsobald einer auf den andern
sey loßgangen / und ob der Mann und das Weib /
dazumal eme vielgrössere / als die gemeine Lust em¬
pfunden haben : So dann dem Mann begegnet /
weiln zu der Zeit die Scheide seine Ruthe fester zu
samm drucket / und die Mutter / diessich / den Sa¬
men zu empfangen / austhut / und nachmals wieder
schliessend / an dem äussersten Theil des männlichen
Glieds / ( sozusagen ) sauget / welches / nachdem es
mit einer überaus scharffen Empfindlichkeit begabt /
darvon gantz lüstern gekritzelt wird / und eben sie die
zween Samen / deren sie genäschig / und sonderlich
des Manns seinen zu empfangen / dem Weib ver¬
ursachet ein wollüstig und ungemein Wetzen / und
Auffhüpffen ihres gantzen Leibs / indem die beeder- I
seits mit einander Erliegung den Lust eives und des
andern vermehret : Und das ist/ was den Oviäium
bewegt zu schreiben :

Buhlen / das nicht beede schwächt /

Thut dem Buhler selten recht .
Es ist nichts / sagt er /, mit dem Buhlen / ( das doch !
sonst semegröste Ergotzimg war) wann nicht beedemit
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mit einander den Samen zugleich auf einen
Schuß loßgchen lassen .

Doch ist das Weib nicht allerdings vergewist /
daß sie empfangen / wann sie ihren Samen mit des
Manns setnen / in der Beer - Mutter geschlossen / und
empfangen ; sondern es muß sich auch die Mutter
alsbald drauf schltessen / und dieselbe behalten . Es
istzuPariß im Gebrauch eine Regel / da man sagt :
Geben und behalten gilt nichts ; das hat aber wol
statt bey der Empfängnus . Dann das Weib gibt
und wirfst seinen Samen in die Beer - Mutter / und
behält ihn drinnen . Sie kan erkennen / daß sie die
Samen behalten / wann sie nicht mercket / daß ihr
etwas nach dem Beyschlafs aus ihrer Mutter rin¬
net : daher die Manns - Ruthe nicht so geiffrend /
und trückner / alssonsten insgemein / zurückkommt .
Das Weid empfindet auch eine kleine Weil / her¬
nach etwas Schmertzen um den Nabel / und ein
Boldern im untern Leib / daher kommend / daß diA
Mutter / indem sie sich wieder schlieft / den Samen
zu behalten / sich insich selbst zusamm zeucht / damit
sie nichts leeres darinnen lasse / dieselbe desto besser
zusamm halte / und desto genauer umfassen könne .
Der leichte Schmertzen um den Nabel kommt da¬
her / daß die Harn - Blase ( von welcher Grund der
Schlauch / so sich an den Nabel anhänget / entste¬
het / ) etwas / durch die Zusammziehung / erschüttert .
Und von gedachter Bewegungs - Art / die der Beer -
Mutter begegnet / wann sie sich wieder schließet / um
den Samen zu behalten / und von dergleichen Er¬
schütterung / kommt auch dasselbe Koldern des
Bauchs . ^ .

Und diß seynd die Zeichen der Empfängnus /
die sich gleich in dem Augenblick / als dieselbe ge¬
schieht / erweisen ; und hat man sich dero noch ge¬

wisser
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wisser zu versichern / im Fall / wann man alsdann

einen Frnger in die Scheiden steckt / man fühlet / daß
das inwendige Mund - Loch genau geschlossen ist .

Über diese Zeichen / gibt es auch noch andere / die man

nicht ehe / als mit der Zeit mercket ; als wann dem

Weib nachmals ecklend wird / ohne daß sie sonst

kranck wäre ; wann ihr der Lust zu Speisen / die sie

sonst gern gegessen / vergehet / undwann sie ein Ge¬

lüst seltzamer und solcher Sachen / deren sie sonst

nicht gewohnt / zu essen ankommt ; das sich dann be ,

gibt / der Eigenschaft derer Feuchtigkeiten nach / die

bey ihr vordringen / und mit denen ihr Magen an -

getranckt ist . Sie hat auch offt einen Grauen / und

Erbrechen eine geraume Zeit aneinander ; ihr Mo¬

nat - Zeit bleibt aus / und weiß doch dessen keine an¬

dere Ursach / indem sie sich biß daher alleweil ordent¬

lich gehalten ; die Brüst werden grosser und har¬

ter / und thun ihr weh / darum daß das Geblüt / und

die Feuchtigkeiten da einschiessen / weil sie ihre ge¬

wöhnliche Entleerung nicht haben können ; die

Brust - Wärtzen werden stetster / und bittzcn auf ,

wegen ihrer Anfüllung / ihr Nabel scheint in die

Höhe zu stehen / ihre A :-!genlieder seyn ganh dun -

ckel / und siehet man rund darum einen Bley - geelen

Circkul ; sie hat niedergeschlagene und eingefallene

Augen / und ihr Weistes trüb ; und ist das Geblüt

eines Weibs / so schon vor einer geraumen Zeu em¬

pfangen / immer böß / weil selbiges / indem es so lang

von seinen Uberflüßigkeiten nicht / wie es sonsten

pflegte / gereiniget / sich verändert / unddurchder -

selben Vermischung verderbt wird . Sonst gibt

es Zeichen / so alle Weiber / bey solcher Ungewiß¬

heit / glaubwürdig halten und annehmen / und

ist / daß in einem ebenen Bauch sey ein Kind ( / osprechen sie . ) Die Wachest aber zu sagen / so häls
dis
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der schwängern weibs - personen . 6z
^ l»>r,L djß Sprichwort den Stich nicht / und hat doch auch

chL etwas Nachdencken hinter sich : Nicht zwar wie sie
Bsich einbilden / daß die Beer - Mutter / indem sie sich
ttk ; nach der Empfängnus schlieft / den Bauch etlicher
, maßen einzeucht und niedertatschen macht : Das
s, j>, 5 , .D dock nicht seyn kan / darum / weil ihr Grund frey

und schweifflg / ohne daß er dornen an den Bauch
r» , lernt ! angehcfftet / daß er ihn also einziehen könnte / fort -
l ' dernwol / weilndie Weiber / wegen ihrer Unpäß -

Uchkeit von der Schwängerung abnehmen / und
rahner und geschmogner / nicht allein am Bauch /

, m MM Andern auch am gantzen Leib / werden ; Massen man
i« WU zn acht nimmt / die ersten zwey Monaten der
Mlest >!>i. Schwängerung / zu welcher Zeit das / was in der
l>« k« Beer - Mutter steckt / noch gar klein / wann aber des
uÄmM Weibs Geblüt beginnet häuffiger zuzumessen / ss
M ml ! wird ihr derBauch vonTag zu Tag immer dicker /

! lük AM biß zu dem Ziel der Niederkunfft .
i irnl sie Ai Alle diese Zufälle / die sich bey einem Weib / ss

le « ; des Beyschlaffs gepflegt / befinden / oder der mehren
ml Wl re Theil derselben / und wie es die Zeiten nach einan -

übt ! W c der geben / werden uns verführen / sie mögke empfan -
er sn » B l gen, haben / da doch ihrer viel herkommen von Ver -

Haltung derMonat - Blühe / die fast eben dergleichen
^ Ms darstellet ; Massen jedermann bekandt / wie dielelbe

und „l M gleicher Massen bey den Jungfern Eckel / Grausen /
und Erbrechen / f doch nicht sogar offt ) Auflauffen /

^ Härten und Wehetagen der Brüste / wie auch Ge ->
? M k lust zu seltsamer Speise / bleichgelbe Augen / und an -
dl i dere Ditlge verursachen / worauf mau dann fleißige
'lll achtunggeben muß . So kan auch die Beer - Mutter

gantz genau geschlossen ieyn / wann daöWeib schon
t nicht empfangen hat . Es gibt auch eben deren / de -
> . nen sie sich sonst niemals aufchut / als nur gar ein

sl? i wenig / um die Monat - Blühe rinnen zu lassen ; sodanit
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dann ihrer etlichen natürlicher / und andern zufälli¬

ger Weiß begegnet / als durch eine Verbellung / vor

der etwa ein Geschwür / oder einige andere Krank¬

heit ist hergegangen

Wann alle diese Zeichen der Empfangnus ( die

doch nicht ohne / daß sie uns nicht jemals bekriegen ,

wiewolsie sich selten alle zugleich befinden ) uns dero

noch nicht genugsam versichern / und wann wir dero

gern gründlich vergewissert wären / so lehret unMip -
xocraces ein Mittel / dieselbe zu erkündigen / die Ich
doch für eben so wenig gantz sicher halte / als die an¬

dern . Das ist nun in dem i4 . ^ xkor . des s . Buchs /

da er also spricht : wann du wissen will / ob ein

Weibsbild empfangen habe ober nicke / so gib

ihr , wann sie schlafsin gehk / Methzurnncken ;

wann sie dann auf solches Gecränck / Grim¬

men von dem Windwesen ankommen / so hat

sie empfangen , wo nicht , so bat sie ( spricht er )

nichrempfangen . Er gründet sich , ( wie mich

dünckt ) darauf / daß dieses Getränck von Meth /

Winde zeuget / die nicht so leicht können unter sich

ausgehen / weil die Beer - Mutter / indem sie voll /

durch ihre Dicken / den Mastdarm / aufwelchem sie

liegt / zusammen drucken / das dann dieselbe Winde

kurren macht / die gezwungen werden / wieder zu¬

rück in die andere Därmer zu gehen .

Wann es einigeGelegenheit gibt / daß die ^ eäici

und Wund - Aertzte ihre Vernunfft recht gebrau¬

chen / und ihrer Vorsagung , zu einer so hoch angele¬

genen Sache / als diese / wohl nachdencken sollen ; so

ist es da / was ihr Bedrucken / wegen der Empfäng -

nus und Schwängern der Weiber antrifft / um zu

verhüten die ftarcke Zufälle / und das Unheil / so die

jenige verursachen , die sich hierin » selbst übereilen ,

ehe sie dero eine sattsame Wissenschafft haben . DieFehler,
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Fehler / so die Beysorg uns alsdann dißfalls begehen
macht / seyndnoch etlicher masscn zu entschuldigen /
und zu verzeihen ; nicht aber diejenige / die verursa¬
chet werden durch einen Frevel / die dann unver¬
gleichlich grösser seyn : Dann ich gar viel arme
Weiberlein gesehen / denen man ihr Kind abge¬
trieben / indem man ihnen Artzney gebraucht / und
zur Ader gelassen / und nicht gemeynt hat / daß sie
schwanger seyen / und diß seynd gleich so wol Men -
schen - Mörder / als diejenige / die dessen Ursach aus
Unwissenheit / oder ihrer Leichfertigkeit sind . Über
das / daß sie zum öfftern solche kleine unschuldige
Crearuren ums Leben bringen / berauben sie die auch
der ewigen Seligkeit / indem sie dieselbe sterben
machen / in dem Leib ihrer Mutter / ohne daß sie
dieTauff / die ihnen ein so hochschahbares Gut zu
wegen gebracht hätte / empfangen ; zu geschweige »
noch der grossen Gefahr / darein sie die Mutter / bey
dieser Beschaffenheit / setzcn . Wir haben zu Pariß
vor kurtzer Zeit / nemlich imIahr 1666 . ein erbärm¬
lich Exempel dieser Natur an einem Weib ge¬
sehen / die man auffgehenckt / und darauf öffentlich
auffgeschnitten hat . Selbige hat man nun mit ei¬
nem Kmd von vier Monaten schwanger befunden /
ungeachtet / was auch die Leute / so sie aus Befehl
des Gerichts besichtiget / ausgesagt haben / ehe sie
zum Tod verurtheilct worden ; alsdie / mitUnwar-
heit vorgaben / sie wäre nicht schwanger ; diese
Leute aber sind dardurch betrogen worden / daß
bey der Grösse dieses Weibs sich etwas von ihrer
Monat - Blühe ereignet . Weswegen man sich
nicht so sehr wolle dran binden / in Ansehung es de¬
ren viel gibt / die ihre Monaten einen Weg als den
andern haben / wann sie schon schwanger ; und ken¬
ne ich deren etliche / die sie die gantze Zeit ihres

L schwan-
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schwängern Leibs gehabt haben / biß auf den sünff,
ten oder sechsten Monat . So sich dann beglebt /
nachdem etliche Weiber mehr oder weniger Blut¬
reich / obwoln der mehrer Theil mit solchem Zufall
nicht ordentlich begäbet / sondern es ist / wiejeder -
man weiß / selten eine so durchgehende Regel / die
nicht je zu Zeiten ihre Lxceprion oder Ausflüchten
habe . Obbemeldter Handel / hat ein so groß Ge¬
schrey in Paris gemacht / baß es alsobald dem Kv -
nig / und seinergantzen Hofstatt / zu Gehörkommen /
weßwegen denen Personen / die durch ihren Unver¬
stand an der übereilten Hinrichtung dieser armen
Tröpffin / mit der ihr Kind / das doch unschuldig an
seiner Mutter Verbrechen wäre / zugleich umkä¬
me / Ursach waren / gewaltig übel nachgeredtwor ,
den . Jedoch thuts es auch mcht / daß der Wund ,
Arht dem jenigen / was ihnen dergleichen Weiber /
die aus Forcht / sie mochten wegen ihres Verbre¬
chens / so sie begangen / zum Tod verurtheiletwer-
den / mögen fürschwähen / gar zu viel Glauben zu¬
stellen : In Betrachtung solche nur eineHenckers -
Frtst zu haben / fast alle vorgeben / sie seyen schwan¬
ger . In Ansehung dessen dann sehr gut wäre /
daß die / so man zu einer solchen Besichtigung beor¬
dert / hierinnen recht unterrichtet würden . Man
findet auch noch andere Weiber / die / nachdem mit
ihrer Person übel verfahren worden / nach einen
Wund - Arht schicken / des Vorhabens / er soll ihnen
das Wort reden / beebes um sich desto besser an ih¬
rem Gegen - Theil zu rächen / und die Atzung desto
leichter zu erhalten / die sagen gleicher Weiß / sie
seyen schwanger / und Haben Stösse aufden Bauch
bekommen / sich stellend / als empfinden sie da
grossen Schmertzen : Und wann sich ungefehr be-
qiebt / daß solches geschieht zur Zeit ihrer Monat -
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Blühe / so bereden sie die Leut / es sey einBlut - Gang .
Warmnen man sich nicht wolle verführen lassen ;
sondern damit man nicht für ungeschickt gehalten
werde / und aus Forcht / in gleiche Ungunst zu fal¬
len / wann einiger Zweiffel daran / so ist besser / man
halte - in wenig innen / als baß man sich mit dem
Ausspruch allzu unbedachtsam übereile - Dann
gleichwie es Weiber gibt / die für schwanger ange¬
sehen seyn wollen / wann sie es schon nicht seynd :
Also siehet man deren auch / die da so lang und viel
barbey laugnen / b : ß sie ins Kindbett kommen ; wie
auch eben die gethan / von der ich jeho erzehlen will .
Um das Zahr 1654 . da ich mich in der Stadt
Saumeur aufhielte / befände ich allda / nahe bey
dein Haus / da ich logtrte / ^ ein Bürgers Toch¬
ter / jung / und überaus schön / mit Verein voÄor
und ein Apothecker gantzcr fünff Monat lang um¬
gangen / als wäre sie wassersüchtig / dafür sie sich
auch ausgäbe . Nachdem sie aber endlich viel
starcke Artzneyen / die man ihr verordnet / ge¬
braucht / ist sie gleich auf einen Streich gesund
worden / indem sie auf das Ziel mit einem Kind
niedergekommen / ohnerachtet aller deren Medika¬
menten / die man ihr eingegeben ; Welches dann
den vsLkor und Apoteker gewaltig für den Kopff
gestoßen / daß sie sich so heßlich bekriegen lassen / in¬
dem sie den Worten dieser Weibs - Person zu viel
geglaubt / die sich so meisterlich für wassersüchtig
ausgegeben / daß sie nicht eher hinter den Grund
haben kommen können / als biß sie des Kinds ge¬
nesen . Theils Weiber mucken auch selbst nicht /
daß sie schwanger / wie unlängst eines vornehmen
Parlements - Raths Frauen wiederfahren / welche /
nachdem sie sechs oder sieben gantzer Monath für
wassersüchtig von einem berühmten OvÄor gehal-

E ij een



48 Das I . Buch osn den Rranckheiten .
ten / und curirt worden / endlich mit einem Kind dar¬
nieder gekommen ist .

Wer kan aber hier nicht hinters Licht geführet
werden / möchtejemand eimvenden / zumals der vor ,
trefliche Reckens Avenzoar an seiner eigenen Toch ,
ter den Betrug erlebet / welche er / obste gleich vier
Monaten lang schwanger wäre / nichts desto weni¬
ger nicht für eine solche angesehen / sondern ihr zum
vfftern starcke Purgationen eingegeben . Es wer¬
den auch ferner dergleichen Weibs - Personen ge¬
funden / die / ob sie schon niedergekommen / gleichwol
ich dann / zum Zeugnus dessen / meines Freundes
kl . vuvieux FrauenExempel allhier beyfügen will /
die / nach ausgehaltenen Kindbett / neun Jahr an¬
einander gantz wassersüchtig war / und dannenhers
mit vielen hierzu dienlichen Artzney - Mitteln verse¬
hen worden / aber doch gantz keine Linderung erlan¬
get / biß sie endlich verspüret / daß sie wieder fthwan -
gerseye ; und ob gleich die , Wassersucht gewaltig
zugenommen / ist sie doch glücklich genesen / und hat /
t worüber sich ja höchlich zu verwundern ) von selbi¬
ger Zeit an / zu dreyen unterschiedlichen malenleb -
'haffte Kinder zur Welt gebracht / davon die Toch¬
ter nunmehr sechsthalb Jahr alt / und sehr starck und
groß ist / der Sohn aber ebener Massen sich wol di¬
sponier befindet .

Wann man alle Artzney - Bücher durchliefet /
so wird man doch so schwerlich ein solches seltzames
Exempel finden / zumalen dieser Frauen Leib der,
»nassen auffgeloffen gewesen / daß ich davor halte /
er habe mehr als dreyßig Maß Wasser bey sich ge¬
habt ; welches sie dann auch lehlich dem Tode auf-
geopssert / als sie vorhero einen sehr gefährlichen Fall
die Stiegen herab gethan / wordurch ihr sehr auf-
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de r schwängern Weibs , Personen . 6 9
geschwollner Leib sich gewaltsam beweget / und also
ihr Lebens - End darauf erfolget . Daß diese Sache
verein so rares Wunder dargegeben wird / ist nicht
darum / weil sie wassersüchtig gewesen / sondern weil
diese Beschwerung neun Jahr nach einander ge¬
währet / und das Weib doch noch etliche lebendige
Kinderzur Welt gebracht . Als ich ihr im letzten
Kindbett die hülffliche Hand geleistet / ist mir ihr
Leib nicht kleiner vorgekommen / sondern es hak
mich bedüncket / als wäre nur etnHüner- Ey her¬
vorkommen .

Ich kenne eine andere Frau / und zwar eine
Kauffmännm / zu Pariß / die nie kein Kind getragen
hat / da sie doch überaus gern eins gehabt hätte / zu¬
mal » sie ihr Hoffnung darzu gemacht / biß ins fünff
und funfzigfteJahr ihres Alters / unter dem Schein /
weil sie noch alleweil ihreMonat - Blüe hatte . Man
überredte diß Weib einmal / ( nebst Erzehlungen de¬
rer Anzeigungen / die sie zuhaben sagte ) gantzer io .
Monat lang / sie wäre schwanger / dessen sie auch die
Hebammen und viel andere Weiber verständigten/
und sie glaubte es auch sechsten . Wie man dann
sich dessen / darzu man starcke Hoffnung hat / gar
leichtlich bereden läst / sie hatte einen würcklich - auf-
gelauffenen Bauch / und sagte sechsten / sie empfinde
ihr Kind / und glaubte solches so festiglich / däß sie
emes Tags / sich ungewöhnlich übelauf befindend /
nachdem sie ihren Kindbett - Zeug aufs schönste zu -
samm gerichtet / und sich zum vermeynten Kindha¬
ben gerüstet / ( wie man solches noch in ihrem ln -
ventrrrio finden wird ) nach der Hebammen geschickt
hat ; welche / nachdem sie kommen / zu ihr gesagt /
es sey allerdings an deme / sie müsse ihr Kind haben .
Aber ein oder zween Tage hernach / wie sie immer
von einer Zeit zur andern eines Kinds erwartet / ist

E itj nur
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nur ein Gewässer - und etliche Winde / die sie durch
die Mutter gegeben / ohne irgend was anders / von
ihr kommen / worauf man den schönen Kram / so
man aufgeschlagen / wieder hat müssen einlegen .
Diese Exempel nun geben uns zu verstehen / daß
man denen Sachen / die uns ein Werd saget / nicht
so leichtlich soll Glauben zustellen / wann kein An ,
sehen darzu da ist / darhimer wir kommen können /
wann wir die Zeichen / die wir dargechan / wol un ,
tersuchen werden .

Gleichwie aber auf die Empfangnus / darvou
wir allbereit geredt / die Erzeugung folget und ge -
sthrcht / so haben wir auch zu betrachten / was diese
sey / und auf was Welse sie geschehe.

ß ?

«ich

U

Das Merdte Capitel . §
Was die Erzeugung sey / und von den

Bedingungen / die darzu gehören ,
ist eine unfehlbare Wachest / und einem

bekandt / daß alles / was aus !
dieser unterm Welt befindlich / der Verwe¬

sung unlerworffen sey / und endlich sterben müsse .
Das dann die vorsichtige und auf ihre Erhaltung
einig bedachte Natur verpflichtet / daß sie allen Din¬
gen einegewisse Begierd / sich zu verewigen / ringe - .
geben hat ; welches / weil sie an den Inäivistuis , !
oder unzertrennlichen Cörpern / nicht können m6 !
Werck richten / Weilern jedes durch eine unvermeid¬
liche Nothdmfft sterblich / so thut sie dasselbe durch
die Fortpflantzung der Gestalten und der Arten . I
Die kommt nun zu dem Zweck ihres Absehens / in
Anschauung derer Thiere / vermittelst der nach und
nach wiederholten Zeugung ; und also scheinen sie
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sich alle mit einander etlicher Massen unsterblich zu

Ätz ^ 7 ' machen / indem fie imrner ihres Gleichen erzeugen /
und bilden ihnen die Vatter nicht ein / daß sie gantz

? -u ^ absterben / alldieweil sie nach ihrem Tod / thres Glet -

^ chen / nemlich Kinder / hinterlassen .

s Durch dieErzeugung verliehen wir insgemein
einen Antritt zu deme / was da ist / von deme / was

^ nicht ist . Nun ist aber diese Beschreibung gar zu

k weiLschweissig / zu der Wiffenschafft / die wirvon der

Erzeugung derer vollkommenen Thiere / und abson -

M' WM derlich der Menschen zu haben begehren / zu gelan -

WW «ü gen . Meßwesen wir / um unser Absehen desto leich -

Müi / « rer zu begreiffen / uns nach einem andern / oder viel -

M mehr nach emer solchen Beschreibung müssen umse¬

tzt » » » . hen / die uns die Sach genau nnd eigentlicher vor -

Zudem End sagen wir : wir verstehen durch

IM die Erzeugung der Menschen ein eigen und besonder

UIld Mk Thun der Beer - Mutter / durch welche sie / über die
zween Samen / die in ihr enthalten / waltend / dar -

AMv . bildet ulld gestaltet einen Leib / von vielen

Theilen zusamm gericht / die sie in der Ordnung

lG ckkM also füget / daß mittler Zeit ein Instrument der

luU Seel / die drein soll gegossen werden / daraus wer -

WM » den könne .

WsikretzrdL Es giebt viel Bedingungen / die erfordert wer -

i MM den / daß es eine vollkommene Erzeugung gebe / chhne

LvM ' P k welche dieselbe durchaus und allerdings unmöglich

^ kt» ^ wäre . Man nimmt sie insgemein unter die Zahl
. nck kM der drey vornehmsten : nemlich den Unterschied des

LMiiM Geschlechts / ihr Zusammenkommen / und die Ver -
Mischung beeder Samen ; die wollen wir nun

^ Stuck für Stuck / ein wenig untersuchen .

Obwohl » ihrer etliche em Weibs - Person be -

^ schrieben haben / daß sie ein Thier sey / das in sich

»litt « . ^ erzeuget / und ist nicht ohne / dem sey also / so ist doch
E ich das
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das gar gewiß / daß sie das nicht thun kan / als mit
Zuthuung des Manns / der ihr seinen Samen in
ihre Beer - Mutter muß abgeworffen haben : Und
wann wir schon von Tag zu Tag sehen / daß dieHen -
nen und ander Geflügel Eyer legen / wann sie schon
kein Mannlein bey ihnen haben / so werben doch aus
denselben Eyern nimmermehr keine Jungen gczeu -
get / es habe dann das Männlein ihnen solche be¬
fruchtete Krafft gegeben und eingedruckt < die dann
zu dem End schlechter Dinge vonnöthen . So uns
dann zu verstehen gibt / daß der Unterscheid in dem
Geschlecht nothwendiger Weiß erfordert wird / so
wol bey diesen Thieren / als bey deren allervollkom -
mensten / nemlich dem Menschen .

Nun wäre der Unterscheid derer Geschlecht
nichts nutz / wann sie nicht unmittelbar mit einander
zukämen : Wie gern auch etliche arge Schlöppen /
um ihre Unzucht zu bemänteln / dre 2eut bereden wol¬
len / sie waren nie von einigem Manns - Bild berüh¬
ret worden / der sie härte sthwanger machen können :
Wie diejenige / von der Averroes meldet / die in ei¬
nem Bad / darinnen vorher ein Manns - Blld geba¬
det / und seinen Samen gehen lassen / der von der
Beer- Mutter desselben Weib ( wie er sagt ) wäre
angezogen / und in sie gesogen worden / empfangen
hat . .Pas ist aber ein Mahrlem / das man den Kin¬
dern für die lange Weil erzehlen muß .

Damit aber diese unterschiedliche Geschlechte
gezwungen werden zusammen zu koinmen / so wir
den Beyschlafs nennen / über die Begierd / seines
gleichen zu zeugen / so sie sonst natürlicher Weiß
öarzu anreihet / so sind die zu der Erzeugung ge¬
widmete Theile des Manns und des Weibs / mit
einem Wichen / lüsternen / und gegen einander zu¬
gleich habenden Jucken und Fürwiß / um siez »
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der schwängern Weibs - Personen . 7 ;
diesem Werck anzuhutschen / versehen / ohnewelches
dem Mann / als einem Göttlichen Ebenbild / nur zu
Betrachtung himmlischer Dmge .geschaffen / sich zu
einem Weibzuthun / unmoglich wäre : Dann solle
er wol nicht / wegen der Unfläterey und des heßlichen
Geruchs desselben Glieds / so da ist der Aufenthalt
alles Unflats ihres Leibs / davon abgehalten wer¬
den ? könteer wol dahin entschliessen / wann er be¬
trachtete / daß er sein Glied / das er so lieb hat / nur
eines Fingers breit von einer so stinckenden Rep -
hen / wie der Hinder ist / stecken muß ? dann was den
Mann anbelangt / muß man gestehen / er habe den
Vortheil / daß er kein dergleichen seyffrendes an al¬
len seinen Gliedern hat . Und andern Theils / wann
das Weib wol denen tausend Gefährlichkeiten / und
Ungemachen nachdächte / so ihr die Schwängerung
verursachet / samt den Schmertzen / die sie zu leiden
hat / und der Leibs - undLebens - Gefahr / darinnen
sie bey dem Kinohaben ist / darzu man noch thun
könnte den Verlust ihrer Schönheit / so das kost¬
barste Geschenck / das sie hat / und wann sie es be¬
sitzt / sie stets bey jedermänniglich beliebt ' machet :
Gewiß / sie solte wol davon abgehalten werden .
Aber da « »acht weder eines noch das ander einigen
Gedanckenchahin / als wann der Handel geschehen /
( daher dann kommt / daß ein jedes Thier / nachdem
es zukommen / traurig ist ) und gedencken vorher an
nichts / als an die beederseitige Lust gegen einander /
die sie da empfangen . Gesthicht also durch solchen
fürwitzigen Kitzel / und die Begierd / seines gleichen
zu zeugen / daß die Natur die zwey Geschlechte zu
diesem zu kommen verbunden hat .

Was die Vermengung der beeden Samen
betrifft / so ist gewiß / daß der Unterscheid deren
Geschlechte / und ihr Zukommen / nur um diese

E v Ursache
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Ursache willen erfordert werden / ohne welche die

Erzeugung nicht geschehen könnte ; wiewohl etliche

wollen / daß des Weibs Same nichts darbeythue /

ja daß sie desselben weder etwas habe / noch gehen

lasse / wie ^ rilkoceles sagt . Mir aber haben dir

Prob des Widerfpiels gewiesen / in demCapitel von

derEmpfängnus / durch das Exempel der täglichen

Erfahrungen ; dahin ich mich / um der Sachen

Wiederholung zu umgeben / hlemit beziehe .

Alle diese drey Umstände / nemlich der Unter¬

scheid der Geschlechte / ihr Zukommen / und die .

Vermengung ihrer Materi / so man die Samen

nennet / müssen vor der Empfängnus hergehen / wor -

«ruf die Erzeugung folget / die geschieht dann auff

Liese Weiß : So bald das Werbempfangen / das

ist / die beede fruchtbare Samen in ihreBcer - Mut -

ter eingenommen hat / und behält / so druckt diese sich

von allen Seiten zusammen / um dieselbe gantz eng

zu umfassen / und schlieft sich dermaßen genau / daß
man eine Ahlen - Spitze ( wie Nippocrare 8 redt )

ohne Gewalt nicht könnte hinein bringen : Darauf

bringt sie die unterschiedene Kräfften / die in denen

Samen / so sie in sich hat / enthalten / durch ihre

Wärme / von der Vermögung in das Merck / sich

Lerer Lebens - Geister hierzu bedienend / derer die

schäumende und siedende Samen aller voll seynd /

And die sind gleichsam die Inümmenm . mit welchen

selbe dre ersteZeiigungen aller und jeder Glieder be¬

sinnet abzureissen / und diesen nachgehends ( sich des

Monat - Geblüts / sodabeyfleust / darzu bedienend )

mit der Zeit / das Wachsthum / und die endliche

Vollkommenheit gibt .

Die Erzeugung läst sich abtheilen in drey un¬

terschiedliche Zeiten / die da sind : Ihr Anfang / ihr

Mtte ! / und ihr End . Den Anfang betretend /
so ist

si?

B

tliB

P

V '

K

K

N

V

ir

s,



01/ .̂

!cm« / Hi

HM »
>WDM , !

w «>,

WWMi !

dwzm ^ e
M, / ^ ln !k
^iiee / tust
l ^ Wrki !
mB , t «

iMBls »'
^ in>»
. .^ -r K

der ftbwangern Weibs , Pers onen . 7s
so ist es derse ! be/ bcy welchem keine andere Materi in
der Beer - Mutter - als allem die Samen ; derwäh -
ret biß an den sechsten Tag / wie Nippocrates sol¬
ches angemerket / der nennet alsdann diese Samen
mit dem Namen Oemrur3 , o der Kinds - Frucht / das
ist , davon die Erzeugung geschehen muß . Er redt
darvvn in dem Buch äe n3Mr3 pueri , und meldet
darbe » / man könne aus der Erfahrung / die er dar -
von beybringt / von den andern Zeiten urtheilen ;
und erzchlleme Geschieht von einem Weib / die zu
End der sechs Tage / gleich aufeinmal mit einem
Geräush / die Samen / so sie empfangen / durch die
Mutter verworffen habe / und die haben einem ro¬
hen Ey gleich gesehen / deme man die Schalen abge¬
nommen / und das dünne Hautlein drunter gelas¬
sen worden ; oder den geflöften Eyern / die dessen
nichts haben : Welches dünne Hautlein / aussenher
ein wenig roth gefärbt / denselben Samen einer run¬
den Gestalt umwickelte . Man sahe inwendig weisse
und röthlechte Zästrlein / mit einer dicken Feuchten /
tn welcher mitten inne / etwas einem Nabel ähn¬
liches zu sehen war . kiippocrares nennet diese erste
Zeit der Erzeugung / Oenitunm , ( Kindsfrucht )
wie wir allbereit gemeldt / Zeit welcher man nichts
kan mercken / das gebildet / oder unterschieden wäre /
sondern man siehet da nur einen Anfang der Be¬
schaffenheit / die Gestalt der Glieder anzunehmen ;
worauf dann die andere Zeit erfolget / die da an¬
fangt / wo sich die vorige endet ; das ist / von dem
lechsten Tag / und währt biß auf den dreyßigsten :
Der ist nun dieZeit / bey welcher obenberührteEp -
xocrÄes will , daß die Männlein allerdings gebildet
seyn / und an dem zwey und vierzigsten die Wciblein .
Nachdem diese erste sechs Tag verstrichen / und die
Beer - Mmer auf die Weiß / wie wir erklärt / an

den
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den beyden Samen / die alsdann darinnen / ohne ei¬
nige Vermischung mit dem Blut/ gearbeitet / indem
sie dieselbe / diese zu empfangen / angerichtet hat /
wird es da hineingebracht / bey einem ehe / bey dem
andern langsamer / nachdemdie Weiber weiter oder
näher bey dem Ziel waren / da sie ihre Monat - Blüe
sötten haben / wre sie schwanger worden sind / so dann
die Geschäffte herfürbringt / nach diesen unterschied¬
lichen Beschaffenheiten ; dann wann dasselbe gar
zu bald / und in gar zu grosser Menge da einstellst /
wie sich begiebr beydenen / die eben in dem Punct / da
sie ihre Reinigung haben sollen / empfangen / so er -
trincken die Samen davon / und verderben ; das
dannjedcrweilen einen Ausfluß / oder wol die Zeu¬
gung einer falschen Frucht verursachet . Im Fall
sie aber weit davon / so ist die Empfanqnus desto
dauerhasster . Wann dann dasselbe Geblüt nach
und nach in die Mutter der Frauen / die vor etli¬
chen Tagen empfangen / anlendet / so bedienet sie
sich dessen / als der eigentlichen Matcri / alle die
Theil des Kinds zu bilden und zu gestalten / die sie
mit dem Samen nur entworffen hatte . Und macht
sie es ( meinesBedunckens ) gerad / als wie ein Mah¬
ler/ welcher / nachdem er nur etliche schlechte Zeich¬
nungen mit einer Kreyden auf ein aufgespannet
Tuch gemacht / darauf kommt / und da eine Farbe
nach verändern aufträgt / um nach und nach alle
die Theile von der Person / die er zu conterfeyten
willens / zu bilden . Darauf begibt sich / bald nach
dem Anfang dieser andern Zeit / daß man beginnet
zu erkennen gleichsam die Bildung der jenigen drey
Bläßlein / von denen Hippoerstes redt / oder viel¬
mehr die drey Bläßlein der jenigen Materi / welche
die drey Theil / die man die vornehmsten nennet / nur
Abriß - weiß vorstellet : Deren das erstehen Kooff/

das
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das in der Mitte das Hertz / und das andere die Le¬
der zusamm richtet . Man siehet auch da den Ku¬
chen / unddieNabel - Gefässe / wiesiedaanhafften /
und dieHämlein / die es alles umwickeln / worauf
von Tag zu Tag alle andere Tbeile des Leibs gebil¬
det werden / dergestalt / daß auf den dreyßigsten Tag
die Männlein allerdings gestaltet seynd / und die
Mägdlein am zwey und vierhigsten / dem gemeinen
Lauffnach / welches beyläuffig die Zeit / in welcher
die Furcht anfangt beseelt zu werden / ob wol dazu¬
mal noch keine Bewegung an ihrzu spürenist .

ttipxocrates will / wegen dieser unterschiedli¬
chen Zeit / das Männlein habe das Leben ehe / als
Las TPeiblein / weil seine Wärme / ( wie er sagt )
viel grosser ist : Ach aber für mich halte nicht dar-
für / daß das Mannlein ehegebildet werde / als das
Weiblein . Undwasmichhierzubewegt / ist / daß
wann deme so wäre / jenes ebener Massen ehe bey
dem Ziel seyn mäste / als dieses / durch eben die Der -
gleichung der Zeit / die eins und das andere hätten /
beseelt zu werden . Und sehen wir dessen Wider¬
spiel hierinnfalls / daß die Weiber nach dem ordent¬
lichen Termin von neun Monaten / ohn Unterscheid
bey Mägdlein oder Knäblein / niederkommen . Sa¬
gen wir demnach / es seyen gegen der fünfften und
sechsten Wochen / so wol an den Knäblein als
Mägdlein / alle Theile von des Kinds Leib ( sie seyen
so klein und weich als sie wollen ) gantz ausgestaltet
und gebildet ; zu welcherZeit es doch nicht wolgros-
ser / als ein Finger ist / und von dar ins künfftig / wel¬
ches unser dritte Zeit / bekommt es / indem das Ge¬
blüt immer je mehr und mehr in die Mutter einflicsi-
ftt / ( nicht zu gewissen Zeiten / wie wann die Mo¬
nat - Zeiten fliesten / sondern aneinander ) von Tag
zu Tag einen Zuwachs / und stärcket sich biß zu End
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des neundten Monats / welcher insgemein der or¬

dentlichste Termin zum Niederkommen ist .

Ob nun gleich etlichen meine allhier mitgetheilte

Erklärung von der Empfängnus und Geburt / um

solche in « was abzubilden / genugsam zu seyn vor¬

kommen mvchte / so weiß ich doch gewiß / daß hiermit

den jenigen / so einen gründlichen Bericht zu haben

begehren / welche Leides - Theile erstlich gebohreu

werden / und zu welcher Zeit das gantze Kind seine

Bildung empfange / item wann und aus was Weise

die Seele demselben einverleibt werde / nicht völlige

8Lü8krÄion geschehen .

^ Moreles berichtet im andern Buch von der

Erzeugung der Thiere / es entspringe das Hertz

vor allen andern Leibs - Theilen ; ; a er setzet hinzu /

dasselbe lebe zu allererst / und sterbe am allerletzten .

OKenus in seinem Buch von der Bildung eines

Kindes / ist in der Meynung / es werden die Leber

und Adern zu erst gebildet . Dargegen schreibet

MxpocrLtLZ meiner Meynung nach / Mit weit bes¬

serem Grund / es werden alle Leibes - Theilezu einer
Zeit / und nicht etliche eher / und andere spater ge -

bohren / aber doch auf solche Weist / daß die grösse -

sten zu erst gebildet werden ; wie er uns solches m

dem Buch von der guten Lebens - Ordnung zu ver¬

stehen gibt mit diesen Worten : Es unterscheiden

sich und wachsen zugleich alle Theile / und nicht eins

vor dem andern / die Grösser « aber erscheinen von

Natur eher / als die Kleinern . Und eben diese seine

Meynung giebt er noch deutlicher zu verstehen / im

Anfang seines Buchs / von denen Orten im mensch¬

lichen Cörper : Der Leib / heissen seine Worte / ist

sonder Anfang , zumalen Anfang und End zugleich

ist / und zwar eben auf solche Weise / wie in einem

Kreiß auch kein Anfang gefunden wird . Weit
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der schwankern weibs - personen . 7 -
schwerer ist zu wissen / zu was vor einer Zeit des
Kindes Leib gebildet seye . Hix^ on-ares in feinern
Buch von der Natur eines Kindes / berichtet / es
werden die Knäblein nicht vor dem dreyßigsten / und
die Mägdlein nicht vor dem 42 . Tag an allen Glie¬
dern gebildet ; worinnen ibme Galerms beystimmet.
Nixpvcraws aber ist offenbarlichwider sich selbst im
Anfang seines Buchs vor-, dem Alter / da er vor
gantz gewiß halt / baß der sieben Tage in der Mut¬
ter verscharrte Same / alles dasjenige besitze/ was
einem Cörper zukommt / und habeer solches an et¬
lichen gemeinen Schleppen / so die Geburt abtrei¬
ben / beobachtet ; er füget auch die Beobachtung
hinzu / daß man an der von ihnen abgetriebenen
Fleisch - Massa / wann mans ins Wasser lege / alle
Leibes - Theile / biß zu den Fingern der Hände / und
Zehen der Füsse / so gar auch biß zum Geburts¬
Glied / gar natürlich und eigentlich bemercken kön¬
ne . Aristoteles im 7 . Bnch von den Thieren c . z .
weidet / es seye das Knäblein erst am 40 . Tag /
hingegen aber das Mägdlein / nicht vor dem drit¬
ten / sondern allererst im vierdten Monat / völlig
gebildet zu sehen / ja das Knäblein sey alsdann nicht
viel grösserals eine Ameise / könne auch füglich nicht
anders als im Wasser beobachtet werden / zumalen
es sonst so fort verschwinde / und keine Bildung
hinter sich lasse . Plinius in seinem 7 . B . von den
Thieren c . 4 . setzet / es werde das Mägdlein eher / als
das Knäblein gebildet .

An rerflicherErwegung nun des senigen was Ari¬
stoteles berichtet / die Bildung deöKinds belangend /
und Harveus in seinem Buch von der Gebälmmg /
Da er uns will vergewissern / daß in denen aufdicEm -
pfängnus folgenden funffzehen Tagen / in der Mut¬
ter der Thieren kein Samen angetroffen werde /

zumaln
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zumaln er solches durch Eröffnung etlicher Hündin¬
nen wahr zu seyn befunden / wer solle sich dann im
Gegentheil nicht über den K.er !E§ium verwun¬
dern / der in seinem jüngst ans Liecht gegebenen
Buch von Gebarung der Frucht / behaupten will /
er habe in der Mutter einer Weibs - Person / die
etwan drey oder vier Tage nach ihrer Monat - Blüe
plötzlich zu einer Leiche worden / eine gar kleine
Frucht angetroffen / da zwar der Kopff mit allen
zugehörigen Theilen völlig gebildet / aber dabey
von dem übrigen Lörper / so nur gleichsam schlecht¬
hin abgezeichnet / abgesondert gewesen . Eine
gleiche Bildung hat er / wie er berichtet / von ei¬
ner Frucht von Vierzehen Tagen beobachtet . 8e -
verilius ? INL3U ist gleicher Meynung / und meldet
von einer zwanhig - tägigenFrucht / die etwas voll¬
kommener gewesen . Dannenhero bin ich hier mit
demHippocrate einig / alswelcher im Anfang sei¬
nes Buchs vom Alter vor gewiß hält / es werden
alle Theile an einem Kinde / des siebenden Tages /
oder auch wol eher / gebildet . Damit man mir
aber desto eher Beyfall geben müsse / so habe ich eine
kleine Frucht männliches Geschlechts in einem
Brandtewein - Glas beyhanden / an welcher / so
nicht grösser als der Nagel eines Daumens / alle
Leibes - Theile gar ordentlich zu sehen / und zu un¬
terscheiden sind .

Alles das jenige / was ich allhier beygebracht /
wird veröffentlich genugsam seyn / um nachzufor¬
schen / welche Leibeö - Gliederund Theile zuallererst
formiret werden / und wann diese Formirung vol¬
lendet werde . Es ist aber weit schwerer zu erfor¬
schen / zu welcher Zeit / und auf was Weist die Seele
dem Leib einverleibet werde . Viel sind in der Mey¬
nung / es ereigne sich solches gleich zu Anfang in der
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Erzeugung / zumal sie sich im empfangenen Samen
befinde / nemUch nicht thätlich / sondern Kraffts -
Weise ; Andere dagegen melden / sie enthalte sich
thätlich und würcklich in dem Samen / und mache
ihr selbst ihre Behausung in der Erzeugung . Hlx -
vocrLCes wäre also gesinnet / wie solche s aus seinem
Buch von der guten Lebenö -Ordnung abzunehmen :
Wer nicht glaubet / sagt er / daß eine Seele mit der
andern vermischt werde / der ist nicht bey Sinnen .
Andere haben vorgegeben / es seye die Seele schon
in dem Samen / der nochindenSamen - Gefässn
verborgen lieget ; allein diese Muthmaßungen und
Meynungen sind irrig / als woraus kvnte geschlossen
werden / daß die Seele / eben wie der unvernünfftl -
gen Thiere / körperlich seye .

Oalsnus in seinem Blich von der Formirung
der Frucht / gehet gerad heraus / und sagt / er ver¬
stehe die würckende Ursach einer Frucht eben so we¬
nig / als die Seele selbst / so habe er auch aus den
vornehmsten kkilolopstis , die er wegen dieser Ma¬
len durchblättert / keinen rechten Beweiß - Grun -
ziehen können ; soviel aber glaube er gar gewiß / daß
eine stattliche Weißheit in dieser würgenden Ursach
sich antreffen lasse / und daß der Cörper nach em -
pfangner Bildung / durch die ^lorlon und Bewe¬
gung der drey vornehmsten Theile / nemlich durch
Hirn / Hertz und Leber / die gantze Lebens Zeit hin¬
durch regieret werde , kemelius in seinem Buch von
den verborgenen Ursachen c . 6 . 7 . clisxuclret ziemlich
ausführlich / ob nemlich gleich»anfänglich SieSeele
sich nur allein kräfftigoder thätlich im Samen an¬
treffen laste / und ist aus dem Schluß von dieser Ma¬
ter ! / so er mit dem Ende des siebenden Capitels ma¬
chet / zu muthmassen / daß er der ersten Meynung bey -
pflichte/ und istconrem mit demjenigen / wasbruwr

K wldek
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wider den Luäuxum auf die Bahn gebracht / als

welcher / ob er gleich von seinem Gegentheil einge¬

trieben worden / nichts desto weniger dieser Worte

sich gebrauchet : Eö seye nur GOtt allein bekandt /

welche Meynung die rechte seye / zumalen dieMen ,

sehen nur das vor wahr hielten / was ihnen wahr zu

seyn vorkomme . Gleichwol aber solle man hiervon

nichts gewisses urtheilen / sondern vielmehr der Kir¬

chen überlassen .

Nachdem wir nun die ^ Empfängnusund die

Zeugung etlichermaffm erklärt / so wollen wir für

dißmal auch reden von der Schwängerung undih -

rem Unterscheid / zuvor aber eine denckwürdige Ge -

schicht / die Erzeugung eines Kinds betreffende an¬

ziehen .

BGGÄOAOOG - OAGGGGOHG
Das Fünffte Capitel.

HLstori von einer Weibö - Person / in
deren Leib / nach ihrem Absterben / eine kleine
Frucht / ohngeft hr von dritthalb Monaten / mit
vielem geronnenem Blut / gesehen worden / wel-
che einer Untersuchung vol würdig / damit man
Wissen möge / ob ein Kind / wie ihrer viel in der

Mexnuna sind / indem auswerffenden
Gefäß erzeuget und geboren

werde .
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Mno 1669 . den 6 . Jen . habe ich bey einem

Wund - Arht / Namens Benedict Vassal ,

mitten in der Gerbergasse / eine Mutter ge¬

sehen / welche er vor ; 2 . Jahren aus dem Leib einer

Frauen genommen / die nach ausgestandenen drey

tagigen jämmerlichen Gichtschmertzen ihren Geist

aufge -



der siDwangern Weibspersonen . 8z
aufgegeben . Gemcldte Weibs - Person / welche
eine Kindbett - Kellerin wäre / wäre ihre gantze Le -
denk - Zeit gar gesund und frisch anzusehen / und

e/ Del «, ^ , hatte - 1 Kinder / nemlich 7 . Svhneund4 . Tvch -
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ter / zu rechter Zeit / nach Lndigung der neun Mona¬
ten / auf die Welt gebracht . Als sie aber daszwölf-
re mal sich schwanger befände / und ihre Mutter sich
gegen dem rechten Horn ausdehnete / ist leßltch sol¬
cher Theil dermassen dünn worden / daß / weil er
eine solche hefftige Ausdehnung / so die Frucht län¬
ger zu halten nicht dastand wäre / nicht wohlmehe
ausstehen konnte / er beyläuffig in der Helffte des
dritten Monats nach ihrer Schwängerung gebro¬
chen / und also verursachet / daß die Frucht zwischen
den Därmen seiner Mutter / mit einer grossen
Menge geronnenen Bluts / gefunden worden .

Sehr viel Personen / die nebenst mir sich be -
diesem Wund - Arht / wegen einer so Wunderns -
würdigen Sache / eingefunden / haben auf sein
Vorgeben kräfftig davor gehalten / es sey diese im
auswerffenden Gefasse gezeuget worden . Indem
ich alle Theil dieser Mutter etwas reifflicher beob¬
achtet / habe ich in der Thal und Warheit befunden/
daß so wol dieser Wund - Arht / als alle andere / die
mit ihme gleicher Meynung sind / sich betrogen be¬
finden ; Aus dieser Ursache hab ich von Stund an
die Figur / welche die Mutter zur stlbigen Zeit ge¬
habt / abgezeichnet / und ist solche weit accurater un¬
deutlicher / als die jenige / welche gedachter Wund -
Artzt ein ganh Monat hernach / als sie von mehr als
rooo . Personen betastet / und also durch die viele
Bewegung ziemlich verderbet worden / hat in Kupf-
fer stechen lassen .

Ich weiß garwol/ geliebter Leser / daß ich bil¬
lig von ihme / weil meine Meynung vielen Beckers

§ ij W -
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und Wund - Aerhten / die gantz gewiß davor halten ,
daß die Frucht in dem obgemelten auswerffenden
Gefäß sey gezeugt worden , zuwider , konnte und
möchte für recht hartnäckig geachtet werden , wo
meine Gründe nicht recht sonderbar wären / die mich
zu einer andern Meynung angereihet hätten ; dan -
nenhero will ich anjetzo diejenigen welche bißaufdie -
se Stunde obiger Meynung beygepflichtet / vermög
der warhafften Figur , die ich nach dem Original
mit eigner Hand nachgezeichnet / eines bessern be¬
richten / nemlich daß diese Frucht nicht im auswerf-
fendenGefäß / sondern in einem absonderlichen
Theil der Mutter / die sich wie ein Bruch / gegen
ihrem rechten Horn / ausgedehnet / und durch
Wachsthum der Frucht endlich garzerrGn , seye
erzeuget worden .

Ich halte gäntzlich davor / ich könne mit gutem
Fug und recht / die schlimme Form dieser Mutter
mit einem Bruch vergleichen / und vor gewiß sagen '
es seye diese Frucht in einem Tcheil der Mutter / so
aufobbemeldteArt sich allgemählig der Länge nach
ausgedehnet / erzeugt werden / zumalen einen Weg
als den andern die Darmer von einer Haut / so man
das kerironXum nennet , umgeben , ob sie gleich /
wann gedachtes kericouTum länger wird , in den
Seckel sollen , gestalten solches aufdiese Weiseln
den Brüchen sich zu ereignen pfleget .

Das Beweis - Mittel , daß dieses Bestand -
Wesen / worinn diese Frucht gelegen / em Theil der
Mutter gewesen / ist dieses / dieweilsich dasrunde
Mutter - Band unfehlbar an den jenigen Theil / wel¬
cher der Mutter zur Seiten lieget / anhencket / und
sich also mit der Mutter Bestand - Wesen vermi¬
schet . Ware also gar gewiß derjenige Theil , an
welchem dieses runde Band sein End erreichet / ein
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heil der Mutter / eben wie der jenige / an welchem
der schwängern Weibs - Personen. 8 s

^ kr, ^ daß andere runde Band zur Linckeu Seiten sich be -
funden / also / daß auf solche Weise die Frucht in ei -
nem ausgedehmen Theil der Mutter gezeugt wor -

reiW ^ - den . Solches ist gar leicht zu schliesset wann der
günstige Leser die jenige beygesetzte Figur / und wor -

Mckn , Ü inn der Mutter Leib an dieser Seiten / wegen eini -
nü-j>k «, ? ges Theils / fo vermvg dieser Ausdehnung von ihrem
l / Bestand - Wesen ist mit genommen worden , sehr ab -

genommen / betrachten wird . Ihrer viel haben aus
^ diesem Exempel schliessen wollen / daß die Geburts -

Geylen der Weiber voller kleiner Eyer stecken /
M welche / da sie sich zur Vermischungs - Zeit ablösen /

W / « k hurch das auswerffende Gefäß geleitet werden /
VMM damit eine Frucht daraus gezielet werden möge ;

wann nun eines von dem gemeldtenEyern ohngefehr
km MW jn dem Mutter - Gefässe verharret / und nicht hinun -
m W « ter gekommen seye / so habe ihr solches den Tod zu

wegen gebracht . Dieser Meynung pflichtet auch
Un Aükl de Graef bey / der /^ u Bekräfftigung derselben / eine
liMängl ^ Copeydleser vom obgedachten Wund - Art mitge -
niMniM theilten Mutter seinem Buch von den Jnstrumen-
^ M , sc» ten der Weiber / die sie zur Gebährung benöthiaet /
' m , obstB einverleibet . Wann er aber ohnparkheyisch unsere

,»!> Figur hiervon beobachten wird / so wird er bald be-
Ä finden / daß er seine Meynung zu behaupten sich

nach andern Bewelß - Grunde-n werde
umsehen müssen :

Das
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Das Sechste Capitel .

Von der Schwängerung / und ihren
Untersetze den / samt den Zeichen einer

wahren / und einer falschen .

? Je Schwängerung eines Weibs / eigentlich
/ genommen / ist anders nichts / als ein Ge¬

schwulst des Bauchs / verursachet von einem

in der Beer - Mutter liegenden Kmd . Es gibteme

Schwängerung nach der Natur / die ist diejenige ,

so ein lebend Kmd enthält / und die wir eine war -

haßte nennet : Und die andere wider dre Natur , bey

welcher / an statt einesKmds / nichts als seltsame

Materien / ncmlich Winde mit Gewässer ver¬

mengt / so man die Mutter - Wassersucht nennet

oder wol Gewächse / Mond - Kälber / oder einige

Häutlein voll Geblüts / und verdorbenen Samens ,

weßwegen es eine falsche Schwängerung genenmt
wird .

Wir haben schon indem wir von der Empfäng -

rius und der Erzeugung Meldung gethan / von den

Ursachen und Zeichen der Schwängerung / bey ih¬
rem Anfang geredt : wollen aber doch derselben noch

etliche gewissere / und die gewöhnlichsten wiederho¬

len / diedaseynd Eckeln / Erbrechen / Verlierung

des Lusts zu Sachen / die das Weib sonstcn pflegte

zu essen / und die ihr wol schmeckten / Gelüst seltsamer

und böser Sachen / Ausbleibung der Monat - Zeit ,
» hne einig Fieber / oder Frost / oder andere Ursach ,

Schmertzen und Auflauffen der Brüsie / welchcs al¬

les auch Jungfrauen wiederfähret / durch die Aus¬

bleibung der Monat - Zett . Das sicherste aber ist ,

daß wann man die Finger in die Scheiden steckt /

man das inwendige Mund - Loch gantz fest geschlos¬
sen

st
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der schwängern Wribs - Perssnen . 87
sen fühlet : Wie auch die merckliche Ausdehnung
deß CörpersderBeer - Mutter / nachdemdas Weid
mehr oder weniger dick / und das in der Beer-
Mutter sich regende Kind uns dessen unzweiffeliche
Anzeigen gibt .

Jedoch hat man sich wol vorzusehen / daß man
nicht betrogen werde von deme / was man / sich in der
Beer - Mutter zu regen / empfindet : Angesehen das
Kind für sich hat eine Bewegung deß gantzenLei¬
bes / und dann auch eine Bewegung eines Theiles
desselben / wann es nemltch des Aopffes / eines
Arms / oder eines Beines / der übrige Leib aber
gleichsam still verbleibt . Die von der Ersteckung
auffgeloffene Mutter aber / sowol auch etliche
Mond - Kälber / haben / zufälliger Weiß / eine Art
Bewegung von der gantzen Substantz / und nicht
nur nach diesem oder jenem Theile . Die von dem
Mond - Kalb ist vielmehr eine Bewegung zumsin-
cken / als einer andern Manier / das ist / eineBewe-
gung / durch welche gewichtigeSachen unter sich fal¬
len . Dann ein Weib / so ein Mond - Kalb / von ei¬
ner ziemlichen Grösse / in der Beer - Mutter tragt /
sie lege oder wende sich auf welche Seiten sie wolle/
sossolgt ihr Bauch alsbalden ebnen denselben Weg
hernach / und fällt dahin / wie ein schwerer Klotz .
Gegen der Zeit ( ohngefehr ) da sich das Kind be¬
wegt / wann das Weib würcklich schwanger / ver¬
wandeln sich die Feuchtigkeiten / die sich zudenBru -
sten begeben haben / durch die Monat - Verhül¬
lung / im Milch : welches wann es geschicht / so ist
es uns gemeiniglich ein unfehlbar Anzeigen einer
Schwängerung ; Ob man wo ! siehet / daß Weiber
Milch haben / ( jedoch gar selten ) und doch nicyt
schwanger seynd / oder niemals einig Krnd getragen
haben ; mästen uns solches nchpocrares dargechan /

' F iv wKntz



88 Das l ^ Buchvsn den Rranckhelten ^

rrann er im z ^ pkoriüno des fünften Buchs sagt :

„ Wann eine Weibs - Person / die weder schwan¬

ger / noch eine Kindbetterin ist / Milch in den
» Blüstenhat / so mangelt es ihr an ihrer Monat -

„ Zeit / die sich verhält .^ 'örun scynd aber solches vul -
mebr Mclcken - Gewässer / weder eine Milch ; als

welche hierinnfals keine Dicken hat / wie die Milch

einer Hrauen / dle ein Kind gehabt : ja es ist auch die /
von einem schwängern Weib / nur noch gantz wähe -

rig / und wird weder dicklecht noch weiß / als wann

sie / nach ihrer Niederkunfft / ihr Kind zu saugen

anhebet .

Das Kind rührt sich augenblicklich gegen

dem vierdten Monat / und ehe / oder langsamer /

nachdem es stärcker / oder schwächer : theils Weiber

empfinden es von dem andern an / und theils gegen

dem dritten Monat / etliche auch wol von der Zelt .

Anfangs ist diß Bewegen fchlecht / und kommt einem
fast für / wie ein klein Spätzlein / wann es beginnt

zu kuhen . Solche iHewegung aber wirb grosser /
nachdem das Lind grosser und stärcker / und wird

auf die letzt so gewaltsam / daß die Mutter zwin¬

get / sich ihrer Bürd zu entladen / Massen sie auch

thut durch das Kindhaben . Der gemeine Wahn

ist / die Knablein rühren sich viel ehe / als die Magd¬
lein / wegen derselben Warme / die viel starcker / nun

ist aber dasselbe fast einDing . Dan es gibtWeiber /

die ihre Magdlein / und einige / die ihre Knäblem

eh ? empfinden : und diß geschieht ohne Unterscherd / so

wcl bey Knablein / als bey Mägdlein / nachdem sich

eine mehr oder weniger hertzhaffte Anstalt bey ihrer
Zeugung befunden hat .

Es begibt sich gar offt / daß Weiber / diealle

Tag des Beyschlaffs pflegen / sich bekriegen lassen :

Dann siewehnen insgemein / sie seyen schwanger /
wann
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der schwangerer Weibs - Personen .
wann lhnen ihre Zeit ausbleibt / und ihnen zugleich
übel um das Hertz irr : deme doch nicht allemal also ;
in Ansehung die falsche C chwangerung fast eben
diese Anfälle verursachet / als eine rechte / das man
zum östtern mehr in acht nimmt / als erst hernacher .

lch zu Zeiten verursachet von Winden / so die Beer -
Mutter auftreiben / und spannend machen / als wel -

' ä) c theils Weiber mit einem eben so grossen Getöß
ist von sich geben / als wann sie aus dem Hintern kä -

. andersmals ist es nur ein Gewaster / das sich
, , . . . in einer solchen Menge haustet / daß man Weiber

i: gesehen / d : e 0 - ssen eine gantze Gelten voll von sich oh -
/ cm l« L ne ein Kind / das sie doch würckllch in ihnen zu ha -
MM / K hen vrrmemt / gemorsten haben : wie jene Kauff-
/ E ckibx piännin gethan / dero Hrstoria ich hiebevor schon / zu
irc ! m kffA tznde des dritten Capitels / erzehlet / die dasselbe nicht
Mmmn von sich geflöfstt / als zu Ausgang des zehenden Mo -

. « imiH nars / als brß dahin sie immer ausder Meynung ge-
ckaMü M wesen / sie seye schwanger . Auch gibt es noch ande -
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se / und Mond - Kälber ; so man aber hieran erken¬
net / daß das Kind hat feine unterschiedliche Bewe¬
gungen / wie gemcldt / und daß das Mond - Kalb öff-
ters m der Beer - Mutter / biß nach dem ausgereä) -
ncten Ziel derNiedeikunfft / siecken bleibt ; inden » et¬
liche Weiber dieselbe manchmal zu ganßen Jahren /
und auch wol länger / tragen / nachdem dieselbe fest /
oder leichter / an der Beer - Mutter hassten / und sie
barmn auch das Geblüt / so dahin kommet / unter¬
halten und ernähr et werden .

Die Mond - Kälber kommen allemal her von
einer falschen Frucht / als die / in der Mutter stecken
bleibend / anwachsen / und wegen deß ihnen zugehen¬
den Geblüts/ immer nach und nach grösser werden .

Kv Wann
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Wann die Beer - Mutter von dem andern Monat

sich eines solchen embürdet / so gibt man ihn denNa -

men eines falschen Gewächses / und seynd etliche fast

nichts anders / als die gleichsam miteinemHautlein

umwickelte Samen / wie diejenige Frucht gewesen /

die dem Weib / darvon Hippocruces redt / im Buch

cie ? ueri , nach sechs oder sieben Tagen ab¬

sangen ist ; die andern seynd etwas fester / und gleich

sam fieiscßlicht / etlicher Massen einem Vogelkropff

ähnlich ; und seynd grosser oder kleiner / nach der Zeit /

die sie in der Mutter gesteckt sind / wie auch nach der

Menge des Geblüts / mit dem sie allda angeträn -

cket werden . Es gehen den Weibern solche faljche

Gewächse bald / oder langsam ab / nachdern sie an der

Beer - Mutter hafften : das dann fast niemal ohne ei¬

nen starcken Verlust des Geblüts abgehet .

Nun ist sehr viel daran gelegen / daß man / mit

gutem Unterscheid / die wahre Schwängerung von

der falschen erkenne ; dann die Fehler , die man bege¬

het / bey dem Übeln Urtheilen , daß man darvon fället /

seynd jederzeit grossen Nachdenckens / in Betrach¬

tung bey der rechten Schwängerung das Kind i»

der Beer - Mmter bleiben muß / biß daß die Natur

selbst es durch ein natürlich Kind - Haben machet her -

fär gehen ; da hingegen eine falsche Schwängerung

uns andeutet / aufs ehist / als es sich thun last / die

Heraustrerbung deß jenigen / was sie in sich hat / zu

befördern . Worauf man dann wol Achtung zu ge¬

ben hat .

So dannenhexo unterweilen die Zeichen eine

Sache zweiffelhafftig machen wollen / ' so solle man

deßwegen nicht alsobald ein Urtheil fällen / wie ins¬

gemein der ungeschickte Pöbel / wie auch die Marck -

schreyer zu thun pflegen / zumalen auch die allerver -
suchtesten hierinn betrogen werden / wo sie nicht M

Ach -
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der schwäng ern Weibs , Person « » . 91
Achtung geben ; Ich konte such / ohn vieles Be -

K sinnen / mehr als funffhig E .rempla unterschiedener
Weibs - Personen zum Beyspiel beybringen / als

mgk ,rch '/7 welche thres Leibes Droffe halber / undweaenaude -
och -tzM rer Merckmahle / gantzUch darvor gehalten / sie seyen

^ schwanger / und mich hierum um Rath geftagct / da
nreMi ^ se sich doch nicht einmal schwanger befunde . Damit
nm ^ lch aber mit vieler Weitläufigkeit nicht verdneß -
/ !. " » .A iich falle / so so !l von mir alihi er nur ein eiutzig Erem -

pcl / so in ganh Paris bekandt / nemlich von der Frau
, § " HW Präsidentin von Neörnond / angezogen werde . Sel -
" U bige ist nun A . 1668 von allen berühmteWundärtz -
W /MW ten / und die sich aufihren aufgeiauffenen Leib beruf-

ftn / schwanger zu seyn / aber gantz falsch / erachtet
st -MmG worden / dann nach anderthalb Zähren hat diescGe -
ts ülM schwulst nachgelasseu / und ift / ausser dene ungewöhn -
zm ^ MM lichen Cörpern und Gewässer / sonst nichts anders
- chMMW von ihr gekommen . Dergleichen falschenSchwän -
MK « ! gerungen sind insgemein die jenigen Weibs - Perso -

soncn / die ihre Monat - Zeit entweder zuviel oder zu
MliiiM wenig haben / insonderheit die zwischen dem ; sten
ie« ^ N und 4oten Zaehr begriffen / unterworffen / zumalm
i der Fluß zu solcher Zeit nicht mehr auf so ordentliche
^ kiibrn » l Weise vorgehet ; dannenhero muß man die Art ih -

rer Reinigung und des Geblüts / samt andern Lon -
^ ^ ^ chclonen / sehr wol und genau beobachten .

wann seine Zeit vorbey / der Mutter Beschaffenheit
. ^ verwandelt / baß solche Weiber darauf empfangen /

iltH Mund warhafftig schwanger werdcn / wie solches Ulix -
xocrates llb . 2 . pr/rstiLk . zu verstehen gibt mit diesen
Worten : Wann die Geschwulst des Bauchs wird

vie auffqehort haben / und erweichet worden seyn / so
werden solche Weibs - Personen empfangen / wann

Unterwelten aber ist dergleichen falsch - beftmd -
ner schwangerer Leib nicht undienlich / ^ indem er /

anders
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anders keine andercHindernus im Wege stchet :Zu -
malen dieser Zufall sehr glittst / und M Verände¬
rung der Mutter höchsidienlich / damit besagte
Weibs - Personen nach solcher Zeit desto füglicher
empfangen mögen .

ß
ls>
A

DMSMende Capitel.
Ein Mitte ! / die unterschiedeneZeiLm

der Schwängerung zu erkennen .
MTM Ann einige gute Vorsicht bey dem Wund -
WWArht und bey den Hebammen vonnöthen
DLKK ist / sich zu vergewisten / ob ein Frau schwan¬
ger oder nicht / und ob es eine rechte oder falsche
Schwängerung sey : jö bedörffensie derselben eben
sosehr / um zu urtheilen / wie weit es mit derselben
kommen / damit man sich versichern könne / ob das
Kind das Leben habe oder nicht / das dann gar viel
Nachdenkens braucht . Dann / vermög des Ge¬
setzes / wann einem schwängern Weib die Frucht
abgehet / weil sie beschädigt worden / sohakder / so
sie verletzet / das Leben verwircket / im Fall ihr Kind
lebend gewesen » : wo nicht / so wird lhm nur eine
Geld - Straff aufferlegt . So haben sie auch wol
Dichtung zu geben - daß sie nicht an dem Tod des
Kinds / und manchmal auch der Mutter selbst / schul¬
dig seyen / wann sie diese / ehe es Zeit / gar zu hart zur
Arbeit anstrengen / sich allewell einbildend / wann
die schwangere Frau über grosse Schmerhen des
Leibs und der Lenden klagt / so seyen es Kinds - We -
hen : treiben sie also an statt / daß sie ihr zur Ruhe
heyrathig styn sollten/ zu einer unglücklichen Gene¬
sung yyr der Zeit . Zch kenne eine Frau / Na¬mens
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mens MarthaRolets / welche beylauffig 6 . Wochen
schwanger / mit grossenSchmerhen angegriffen wor¬
den / die sie empfände / bey nahe / als wann es rechte
Kinds - Wehen waren ; daher sie dann bewogen
worden / ihrer Hebammen einen Boten zuschicken /
welche / nachdem sie gekommen / und ihrem Ge¬
brauch nach / dieSach erkundigt / ihr möglichstes
gethan / die Frau vom Kind zu bringen / indem sie
ihr einen Wehen über den andern / mit scharffen
Einspritzungen gemacht / und sie in dem Zimmer las¬
sen herum g/ hen / grad als wann sie gleich jetzt auf
der Zeit wäre . Nachdem sie aber / nach zweyen
Tagen gesehen / daß nichts erfolgte / ohngeachtet der
staken Wehen / hat sie mich holen laßen / um zu ver¬
nehmen / was bey dieser Begebenheit zu thun wäre .
Ich ward alsbald bey ihr / und fühlte / da ich sie in
diesem Stand befunden / indem von unten auf zu
ihr Langen / das inwendige Mund - Loch der Beer -
Mutter ausgedehnet / daß man das äusserste des
kleinen Fingers da inwendig hinein hätte bringen
können / und noch mehr herauswarts klaffend . In¬
dem ich aber wahrgenommen / daß sie keinen andern
Zufall hatte / als dieSchmertzem hab ich sie alsbald
lassen ins Bett legen ; da sie dann bey acht oder
neun Stunden geblieben ; in welcher Zeit alle ihre
C chmerhen aufgehört / und ihre Beer - Muttersich
wieder ganh eng geschlossen hat / Massen ich drauf et -
licheTage nacheinander im berühren erkundigt hab .
Und hat sie von der Zeit an fortgefahren ihr Kind
zu tragen / noch drey ganher Monaten / und ist end¬
lich / wie sie ausgerechnet / niederkommen / mit einer
gesund - undftarcken Tochter / die annoch im Leben /
und jeßtzumalen fünffgantzer Jähren alt seyn mag .
Wann ich sie aber fort hätte arbeiten lassen / wie
man angefangen / so wäre diß Weib ohnfthlbar in

sechB
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sechs Wochen niedergekommen / das dann den Tod

ihres Kmds in Mutter - Leib / oder daß ihr bald dar¬

auf das Kind wäre abgangen / verursachet hätte .

Auf diese Welse hat man sich in dergleichen Be¬

gebenheiten zu verhalten / wann nur dergleichen

Schmerhen nicht andere Zufalle bey sich haben ,

welche die Mutter in Lebens - Gefahr setzen konnten ,

wofern man ihr nicht bey Zeiten vom Kind hülffe ;

als da jeynd vielfältige Gefraißzuckungen , oder ein

mercklichcr Blut - Fluß , wie wir an feinern Ort mel¬
den wollen .

Die unterschiedliche Zeiten derCchwangerung

zuerkennen / kanman sich der Frauen selbst eigener

Aussag bedienen , auf die man sich doch auch nicht

allemal zu verlassen hat . Dann die dienet nur zu

einer Muthmaßung ; zumalen sich ihrer viel selbst

bekriegen , indem sie meynen , sie seyen schwanger

von der Zeit an , da ihnen die Monatblüe ausge¬

blieben ; oder , sie rechnen nach der Zeit , da sie ihres

Kind empfunden , das dann niemals so gar ge¬

wiß zutrifft . Wir urtheilen insgemein darvon ,

nachdem der Bauch groß ; aber noch viel sicherer ,

wann man zu dem inwendigen Mutter - Mund lan¬

get . Zu Anfang der Schwängerung erkennen wir

dieselbe nur durch die Zeichen der Empfängnus , all -

dieweiln was dazumal in der Beer - Mutter , von

keiner so merklichen Dicken ist / daß es denLeib kvnte

aufschwellend machen / ; sondern wol im Gegentheil

derselbe zu der Zeit mehr einfällt und ebener wird ,

aus Ursachen , deren wir oben an einem andern Ort

gedacht haben . Aber , nach dem zweyten Monat ,

beginnet der Bauch nach und nach aufzugehen , und

sofort , biß an den neundten . Zu Anfang findet

man , wann man mit einem Fingerzu dem inwendi¬

gen Mntter - Mund langet / denselben gantz genau
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zu und langlecht / eines neu - gebornen HündleinS
Schnautzen gleich -Er ist auch gar srarckzu derselben
Zeit ; beginnet aber nach und nach / durch die Aus¬
dehnung der Bcer - Muttcr / dergestalt in allen sei¬
nen Austhcilungen abzunehmen / daß / mann die
Frau ausgerechnet hat / er gantz abgeebnet / und
fchrer ein D >» g mit der Beer - Mutter - Kugel / und
auf eine solche Weiß nur ist wie ein klein Mützlcin /
oder ein bey seinem Eingang / ein wenig dicker Zir -
ckel / wovon die Krönungzur Zeit des Kindhabens
bestehet . Gleichwol werden Weiber gefunden /
welche zur Zeit der letzten Monaten einen grossem
Mund haben / wegen der sehr vielen Feuchtigkeiten /
womit er alsdann sich angefüllet erzeiget / er ist aber
alsdann auch linder und luckercr / als er vorhero in
den ersten Monaten gewesen .

Man darffauch nicht allemal von der Zeit der
Schwängerung urtheilen / aus der dicken Ge¬
schwulst des Bauchs ; angesehen es Weiber gibt /
diedas halbe Ziel viel dicker seynd / als andere / die
schier an der Zeit gehen ; Dann das kommt her von
der Grossen ihrer Kinder / und deren Zahl ; und
dann auch ferner nachdem sie viel oder wenig Ge¬
wässer bey sich in der Mutter beschlossen haben ;
vielmehr aber soll man den innern Mutter - Mund
fleißig beobachten / so alleweil dünner wird / und sich
mehr abebnet ; und solches um so viel desto mehr / je
näher die Frauen bey ihrem Ziel seynd ; so anderer
Gestalt nicht geschieht / als wie wir sehen / daß die
Dicke eines weichen Leders ringer wird / nachdem
wir dasselbe zerdehnen und ausbreiten - Also wird
eben auch dasselbe Mund - Loch dünner / durch die
Ausspannung / die des Kinds Kopffda macht / der
gemeiniglich / dieMen Monaten / gegen dasselbe
strebt und Widerhall .

Die-
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Dieses Kennzeichens bedient man sich bey der

Annehmung schwangerer Weiber / die ms Gottes -
HaußzuPartß / um darinnen zu geliegen / kommen /
das ich zum össtern wahrgenommen / indem ich zum
Kindhaben gebraucht wordenem Jahr i66o . aus
Vergünstigung / die mir der förderst e Herr Präsi¬
dent erwiesen hat / ( dann es ist kein gütlicherer Ort
als dieser / baß man sich in kurtzer Zeit / so vollkom¬
men machen kau / in der Kunst / eine so nothwendige
Operation zu verrichten / wegen der grossen Menge /
die man da von Tag zu Tag / und auf allerley Ma¬
nier / vorhat ) die Ordnung ist / baß man alle schwan¬
gere Weiber darein gar mildrcich aufnimmt / bey¬
läufig Vierzehen Tag vor ihrem Ziel ; und deßwe¬
gen besichtiget man sie / ehe man sie einnimmet / um
willen / daß man deren einen gantzen Haussen sie¬
het / die gar wol vergnügt / daß man sie alsoernehrct /
unddörffendoch mchtsarbeiten / sich da zwey oder
drey Monat vorher anmelden / ehe als sie nicht soll¬
ten / und dabey vorgeben / sie gehen nahe aufder Zeit .
Durch die Beobachtungen aber / deren ich droben
erwehnt / kan man leicht abnehmen / und bey
nahe gewiß wissen / ob eine oder die andere aufzuneh¬
men oder nicht ; das ist ob sie jetzt aufder Zeit ge¬
hen / und dannenhero vonnöthen / daß ihre Nieder -
kunfft befördert / oder / im Gegentheil / so lang / als
es vonnötben / verlängert werde .

Was die unterschiedliche Ziel anlangt / biß auf
welche eine Frau ihr Kind tragen kan / si) ist ein
grosser Streit bey den Scribenten . Hier innen aber
kommen sie alle mikeinanderüberein / daß die ordent¬
lichste Ziele seyen das siebende / und das neundte Mo¬
nat / und sonderlich das neundte : wie solches
von einem jeden für genehm gehalten / und erkennet
wir -
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Hixxocrare8 will / das Kind / so in achten Mo¬

nat kommt / sey nicht lebhafft / als welches nicht
zwey so mächtige Sturhe / und eine so nahe beym
andern / kan ausstehen / indem es vorhin am sieben¬
den Monat / so da ist ( wie er sagt ) das rechtmäßige
Ziel der Niederkunfft / heraus zu kommen versucht,
und aber / wann es solches nicht verbringen können ,
eben diese Stürtze am achten Monat zu wiederholn
kommt / wann es zu der Zeit geboren wird / davon
es dann so schwach tst / daß es gemeiniglich nicht lebt ;
Sodann viel ehe zu erhalten wäre / wann es im er¬
sten Anrausch / den es am siebenden thut / / käme / als
da seine Krafften noch nicht vorher durch leere We¬
hen erschöpfst seynd . Das scheint nun wahr zu seyn
bey vielen Leuten : wann aber die/ so das Kind - Haben
üben / und daher der Sachen recht nachdencken / wer -
den sie befinden / düß es nichts ist / als die einigeBeer -
Mutter / mit Hülffe der Zusainentruckung derMus -
keln des untern Bauchs / und des Zwerg - Fells / sodie
Austreibung des Kinds machet / nachdem sie / durch
dieses / seine Schweren erregt / und sich nicht mehr
kan ausstrecken / es noch ferner zu erhalten ; so da nicht
geschicht / wie man insgemein darvor hält / daß das
Kind indem es nicht länger bleiben kan / aus Man¬
gel der Nahrung und der Lufftschöpffung / diese vor¬
geschützte Wehen macht / um heraus zu tringen / und
wann es zu dem End starck zu strampfeln kommend ,
mit seinen Füssen / dieHäutlein / so sein Gewässer
halten / zerreist : angesehen / wann das Kind natürli¬
cher Weiß hervorkommet / dieselbe Hautlein alle¬
mal vor seinem Kopffzerreissen / der bann das Ge¬
wässer vor ihm / bey einem jeden Kinds - Wehen,
trengend und fortfchiebmd / dasselbe mit ^einem Ge¬
waltbrechen macht . Hixpocrätes selbst läst auch das
zehende Monat zu , wie auch noch den Anfang des

G eilfften .



98 Das I . Buch von den Rranckheiten
eilfften / bey welchem er spricht / daß die Kinder leb ,
hasst seyen / und will er nicht / daß sie vor den sieben «
den Monat leben können / zumalen sie zur selbigen
Zeit schwacher / und nicht geschickt seyen / die äußer¬
liche Ungemachs zu erdulten / wie wir solches in der
That / alle Tagesehen und erfahren können .

Zch lasse wol seyn / ist auch nicht änderst / daß
das Ziel des Kindertragens in neun ggntzer Mona¬
ten insgemein bestehe ; kan aber auch nicht zugeben /
daß die / so vordem siebenden Monath gebühren wer -
den / ehe leben als die / so im achten kommen . Ja ! das
Widerspiel glaub ich wol ehe / zumalen sie je stärcker /
je näher sie dem natürlichen Ziel kommen / so daist
das von neun Monaten ; und daß um deßwillen die
Kinder von acht Monaten wol noch ehe leben / als
die / so den siebenden gcbohren seynd / alles ja aller,
dings vieler Leute Meynung zuwider ist / die hierin-
falls / blinder Weiß / des Hipxocracis und anderer
Scrtbenten Bedencken folgen / und der Sach nicht
einmal nachdencken / wie sie sich dieses gemeinen
Wahns / so da bestehet aufdenselben vorgeschützten
leeren Wehen / die man sagt / daß sie von dem Kind
den siebenden Monat gemachet werden / mögen ab¬
thun . Dann wie wir sehen / daß eben in einer Ge¬
gend / und eben in einem Feld / ja auch an eben einem
Weinftock / zeitige Weintrauben je zu Zeiten mehr
als sechs Wochen vor der ordentlichen Zett / und an¬
dere nicht ehe / als ein gantz Monat hernach / gefun¬
den werden ; sodann geschicht / nachdem die Lands -
Art / nach dem unterschiedlichen Lager gegen der
Sonnen / und nachdem der Weinberg gebauet ist :
also sehen wir / daß Frauen mit ihren Kindern sechs
Wochen und zwey Monat vor / und manchmal eben
so lang nach dem ordentlichen Ziel / niederkommen /
wannemlichdte Beermutter/ derer die Ausdehnung
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nicht leidlich / als biß aufeinen gewissen Grad / ihre
Bürde nicht tragen kan / als eine kurtze Zeit / nach
dem dasselbe Ziel verflossen ; wiewol man Weiber
siehet / Massen auch Nipxonares erfahren / die ihre
Kinder biß aufzehrn oder eilfganher Monaten tra¬
gen ; das doch gleichwol um so viel deiio ungewöhn¬
licher / je mehr es die Schränken überschreitet . Und
solche Sachen begeben sich auch bey den Weibern/
nach den unterschiedlichen Beschaffenheiten ihrer
ganhen Leiber / oder nur ihrer Beer - Mutter/ allein/
oderwol nach ihrer Lebens - Art / und der grossem
oder geringern Übung / die sie haben ; wie dann sol¬
che auch können herkommen von Seiten des Kinds /
dann zum Exempel / wann dasselbe in sieben Mona¬
ten so ftarck / daß es die Beer - Mutter nicht langer er¬
halten / noch sich weiter ausdehnen kan / daß sie nicht
berste / so wird sie alsdann erregt durch den Schmer -
tzen / den ihr solche gewaltsame Ausdehnung verur¬
sachet / sich dessen zu entbinden - Und gleicher Weiss
auch im achten Monat / wann sich eben diese Be¬
schaffenheiten allda erweisen / und also ehe / oder
langsamer / mehr andern Umständen nach / oder wo
wegen einiger Ursach von aussen ; als durch eine ge¬
waltsame Erschütterung des ganhen Leibes / von ei¬
nem Stoß / Fall / Sprung / oder andern Sachen / st»
die Kindswehen befördern können ; so dann macht /
daß solche Kinder lebhafft seynd oder nicht / nachdem
sie zu der Zeit / starckund ausgemacht / und dieFrarr
nahe aus ihrer gewöhnlichen Zeit / welche ist der
Ausgang des neundten Monats / gieng .

Es gibt viel Weiber/ die meynen / sie seyen im
siebenden oder achten Monat nieder gekommen ; wie
auch andere / sie haben ihre Kinder zehen ober eilff
gantzer Monaten getragen / ( wie sich wol je mal be¬
geben kan) da sie doch / einen Weg als den andern /

G ij würck-
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würcklich das rechte Ziel zum Genesen / erlanget ha¬
ben . Was sie aber gemeiniglich verführet / lst , daß
sie meynen / ( wie wir allbereit erwehnet ) sie seyen
schwanger / von der Zeit an / da ihnen ihre Monat -
Blüe ausgeblieben / da sie doch dieselbe / Zeit wäh¬
render ersten zwey Monaten ihrer Schwängerung /
oder wol jemalnoch länger gehabt haben ; und der¬
gestalt überrechen sich auch andere / denen sie zwey
Monaten ausblieben sind / ehe sie empfangen ha¬
ben . Woraus bann gar leicht abzunehmen / daß
eine Frau / wann sie schön gar richtig in ihren Sa¬
chen / eben nicht so genau / aus selbiger einigen Aus -
bleibung / das vorgesetzte Ziel ihrer Schwängerung
wissen kan . Dann / zum Exempel : wann sie ihrem
Mann beywohnet / an dem Zweck / da ihre Monat -
Zeit gleich im Gang / und sie alsdann schwanger
wird / so kan sie ihre Rechnung machen / sieseyecs
von der Ausbleibung ihrer Monat - Blüe an ; das
dannwol seynkan . Wann sie aber empfängt gleich
darauf/ nachdem sie dieselbe ordentlich gehabt / ( so
dann gar offt geschieht ) und sie bedienet sich / ein gantz
Monat lang alle Nacht des Beyschlaffs / zu Aus¬
gang welcher Zeit ihr ihre Monat - Blüe nicht kom¬
met / so mag sie ihr kecklich einbilden / sie sey schwan¬
ger / jedoch ist sie durch diß Zeichen mcht versichert ,
welchesmal es gerathen / und von orey Wochen ,
oder ein Monat / mehr oder weniger / von daran es
kan geschehen seyn .

Gleichwie wir gesagt / daß die Kinder mehr
oder weniger lebhafft seynd / je mehr sie zum neund -
ten Monat annähern : so können wir daher leicht
abnehmen / daß sie von sechs Monaten / und noch
viel weniger die andern / die drunter seynd / nicht
lang lebend bleiben können / weil sie noch gar zu
schwach / denen äußerlichen Ungemachen zuwider¬

stehen .
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stehen . Man hat zum offtern / unter den Medieis /
sehr gestritten / um zu wissen / ob ein Kind / so auf die

e ^ Welt kommt / eilffoder zwolffMonaten nach dem
^ 2 V ' seines vermeintenVatters / rechtmäßigerWei -

p ft / geboren seye / und folgbar / zu seiner Erbschafft
' ^ Melassen werden könne / oder ob man es / als eine »

Findling oder eingeschoben Kind / Hintan weisen sol -
le . D >e Frag davon istmehrmalen getriebenwor-

< lie msss « den , unter denRömischen sowol als bey uns / und hat
- l es der einen und der andern Meynung Verfechter
ichMaE gegeben . Mich anbelangend / lasse ich es / um Weit -
ÄiMW ' lauffrigkeit zu verhüten / unerörtert / und begehre /

* on dieser Sach / nichts zudeme zu thun / was ich
ci ' iWM allbereit droben gedacht habe .ollbereit droben gedacht habe .

»«hm / jiese?>
DUtMl !

)<rchIch /B

'; ncre? O

tie

» ^

Da6 Achte Capitel.
Zu wissen / ob man könne erkennen /
daß ein Weibmitcmcm KElein / oder einem
Mägdlein schwanger gehe / und was vor Zei¬

chen seyen / daß sie mehr Kinder haben
müsse .

H^ An kan den Weibern ihren Vorwitz und
« Sehnsucht / indeme sie zu wissen verlangen /
-v ob sie schwanger oder nicht / wol genug thun .

Es finden sich aber ihrer viel / und fast alle / die da
wollen / man soll weiter gehen / und ihnen sagen / ob
es mit einem Büblein oder einem Mägdlein seye /
das doch schlechter Dinge uninvghch : Obwolfast
keine Hebamme ist / die sich nicht rühmet / solches zu
errathend in Warheit wol errathen ; aber nicht / zu
treffen ; ) dann wann das geschieht / so ist es vtelmei>r

G iij « m
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Fuß vorsetzen ; Ist es dann eine Tochter / so werde

ein gewagter Handel / ais einige Wissenschafft / vder
Bedencken / das sie gehabt haben / solches wahr sagen
zu konmn . Man wird aber offr so hart gedrungen /
und angefochten / sein Bedencken hievon zusagen /
sonderlich von Frauen / die nie kein Kind gehabt , ja
auch von ihren Männern / die nicht weniger vorwi¬
tzig ; daß man ihnen jemals Schanden halben auf-
hupffen muß / so gut man in diesem Fall kan / durch
eine Erkundigung etlicher doch gantz ungewisser
Zeichen .

Es gibt viel Zeichen / aufweiche sich diese Wis-
senschasstgründet / ( wann es änderst emeWlfien -
fchasst ba gibt / das ich doch nicht glaube ) deren die
zwey vornehmste aus dem Hlxpocrsce genommen
find . Das erste ist in dem 24 . axtiormn . des s .
Buchs / wann er spricht : Emsct- wanger Weib /
wannst » einBüblein tragt / ist wol gefärbt :
tragt sie aber ein Nklägdlein / so hat sie eine
döjsL irb . Und das andere tstindem48 . ax>boriLn .
eben dieses Buchs : Wann er schreibt : (Sememig -
li <1) liegen sie lern aufdecrectiren Seit n /
die Mägdlein aber auf der lincken . Ferner sagt
man : ein Meid / so einBüblein trägt / seymuthi -
oer und frolicher ; sie sey alleweil besser auf/ sey nicht
so mürrisch / empfinde ihres Kinds ehe ; ihre rechte
Brust werde groß vorder lincken / und sey auch lü¬
stern / item alle die rechte Glieder ihres Leibs seyen
starcker und rüstiger zu allen Bewegungen : Zum
Exempel wann sie sitzt / kniet oder stehet / so werde sie
allemal / wann sie anfängt aufzustehen / den rechten

Mist

AL .D «

sie alle die Zeichen dem obbemeldten entgegen ha¬
ben .

Es sind Leut / die vorgeben / sie können es aus
dem Harn erkennen / wann sie denselben beschauen :

dessen
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î ,'

/ . ^kiorml

/ iiiir »- g/ l-i
l, / ss b ^ slt
alm ^ ^xiic

lmö " . ZN
lnnssG / K '

kni / uiM ^ ,

Zu«
S

der schwängern We ib » - Personen , roz

dessen ist man aber nicht so versichert . Dann es
gibt alle Tag Weiber / die wol gefärbt / und die alle
Zeichen einer Schwängerung mit einem Sohn ha¬
ben/ und doch mit einer Tochter geliegen / wider al¬
les Verhoffen / das man ihnen von dem Wider-
spiel gemacht bat ; und andere mehr / die / ob sie wol
allerdings widrige Zeichen haben / doch Knäblein
gebghren .

Einige meynen / sie wollen es besser erkenne»»
als alle andere / aus der Betrachtung der Zeit der
Empfanznus ; dann sie sagen : Wann das Weib
schwanger worden zu der Zeit / da der Mond im Zu¬
nehmen gewesen / so werde sie ein Knäblein haben :
Und hingegen werde es ein Mägdlein seyn / wann
derselbe imAbnehmrn : Aber die treffen es auch nicht
besser / wie solches leicht abzunehmen aus der An -
merckung / die ich davon gemacht in dem GOttes -
Hauß zu Paris / und die man da haben kan alleTag /
so »pol als ich : Und ist / daß ich hierinnen an eben
einem Tag / aufeinmal / eilfFrauen imKindshaben
bedienet / die alle ausgerechnet hatten ; deren fünff
Knäblein hatten / und die andern sechs Mägdlein
gebohren . Nun ist ja leicht zu gedencken / daß sie
alle eben zu einer Zeit empfangen haben / sintemal
sie alle beym Ziel / in eben einem Tage sind nieder -
gekomen : Hätten sie also / wann diß etwas zur Sach
thäte / durch die Oberhand desselben Gestirns / re-
giret werden / und alle Büblein / oder alle Mägdlein
gebähren »nässen / und nicht dieseKnäblein / die an¬
dern aber Mägdlein / wie geschehen / und noch täg¬
lich gefchicht eben diß Orts / da man / wie anderstwö
durch und durch siehet Büblein und Mägdlein ohne
Unterscheid gebohren werden .

. So giebt es auch andere / so da meynen / die
Knäblein werden mchrgezeuKt von den » Samen /

G iiij ft



is4 Das I . Buch von den Rranckheiten
so aus der rechten Geylen kommet / als von deme aus
der lincken / barfür haltend / derselbe sey wärmer und
nicht so salhwässerig / um willen / daß die Samen -
Wer der rechten Seiten kommtt von dem Stäm -
mer der holen Adern / und daß die von der lincken
ihren Ursprung nimmt von der ausmelckenden .
Wann aber solche Leute bedächten / aus was Meise
der Craiß - oder Circkel - Gang des Geblüts ge -
fchichtsso würden sie wissen / daß das Geblüt aus der
Ausmelck - Adern nicht so saltzwässerigsey / alsdas /
so in der holen Adern ist / angesehen dasselbe durch
den Nieren von seinem übrigen Saltzgewässer / ehe
es in dieselbe Ausmelck - Adern kommet / gereiniget
wird . Sie würden auch wissen / daß der Samevon
beeden Geylen einander ganh ähnlich / weilen er von
eben einen , Geblüt gemacht wird / das ihnen zu¬
kommt / nicht durch die Blut - Adern / sondern nur
durch die zwo Puls - Adern / die aus denStämmen
der ^ ortL , sonsren die grosse Puls - Adern genannt /
entspringen : Dannenhero die lincke gleich so wol
geschickt ist / die Knäblein Herfür zu bringen / als die
Magdlein . Und bekriegen sich solcher Gestalt die
Vieh - Hirten / indem sie ihren Spring - Ochsen den
einen oder den andern Hodensack zubinden / nach¬
dem sie verlangen Männlein oder Weiblein zu be¬
kommen . Ich habe einen Welschen zu Rom ge¬
kannt / der nur mn den lincken Geylen versehen war /
und den rechten in einer guten Begebenheit verloren
hatte : der hat nach solchem Unglückdoch nichts desto
wenigergeheyrathet / und zwey Kinder gezeugt / die
ich lebend und wolauf gesehen / deren das eine war
ein Knäblein / und das ander ein Mägdlein ; ohne
alle die / so er nach der Zeit haben können / in der er
einigen Argwohnnicht hätte ob hätte ihm / bey sei¬
ner Krauen / in dieser Arbeit / einiger anderer einen
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Gesellendienft gethan / wie sich doch in diesem Land
vielfältig zutragt . Mir ist allhre zu Pariß ein
Waffenschmied bekannt / der nur den linckenHoden -
sack hat / indem tkme der rechte in seiner Jugend /
wegen eines Bruchs ist ausgeschnitten worden ; sel¬
biger hat AnfangsMi seinen » Eheweib emenSohn /
und daraufzwo Töchter überkommen ^

DiejenigenLeute / die sich untersangen / wahr
zusagen / was das für ein Kind seyn werde / das
noch nicht gebühren / richten sich gemeiniglich nach
dem Wunsch. der schwängern Weihern / und ihrer
Männer / in dieser Sach ihnen zu lieb zu reden :
Dann wann die Hebamme mercket / daß man ein
Bubleinverlangt / so gibt sievor / es werde ein Büb -
leinsepn ; und sie wolle draufschwören : ist es dann
ein Mägdlein / das man begehretsniaffen solches sich
offt begibt bey denen Weibern / die derselben lieber
haben ) so wird sie eben das sagen und sie wollen wet¬
ten / es würde eine Tochter seyn . Wenn dieses
zu gutem Glück / nach ihrem Weisiagen / geräth /
so wird sie nicht ermangeln zu sagen / sie habe es wol
gewuft / wann aber die Schanh aufdas Widerspiel
der Vorsagung hinaus laufft / so macht sie / daß
man sie für ungeschickt und einbildisch / und im übri¬
gen gantz für eine Schwätzerin hält -

Was mich betrifft / so wolle ichs viel änderst
machen / und mich erkundigen / ehe ich etwasdar -
von sagte / wo die Leute hin geneigt wären / und mei¬
ne Bedencken allezeit auf des Wunsches / den man
hat / Wiederspiel geben . Wann es dann siele / daß
auf solchen Weg die Hebamme wol zutrifft / ( ob es
wol ein gewagter Handel ) so kan man sagen / diß
sey eine geschickte Frau / und habe sie es wol gesagt /
kommt es aber aufeinen andern Schlag heraus / so
unter zweyen einmal zutrifft / so wird die Frau und

G v ihr
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ihr Mann / indem sie haben / was sie gewünschet/
nicht so groß darnach fragen / in Erwegung man
das EZute / so sich ereignet / immer mit gutem Her -
Hen aufnimmt / wann man ihm schon dessen keine
Gedancken gemacht hat .

Nachdem ich gewiesen / wie es nicht möglich
zu wissen / mit was für einem Kind die Schwangere
werde niederkommen / wegen Ungewißheit derer
Zeichen / auf welche man sich in dem Bedencken
verlässet / so sagen wir / es sey eben so wenig, mit der
Wissenschaft ^ die man haben kan / ob das Weib
mit mehr Kindern schwanger gehe . Es gibt zwar
Scribenten / die vorgeben / es könne ein Weib nicht
mehralszwey Kinder auf einmal tragen / um wil¬
len sie nur zwo Brüste hat / wie auch / weil sie nur
zwo Teichten hat in der Beer - Mutter / zum unter¬
scheid von vielen andern Thieren / die mehr Fach -
lein allda / wie auch mehr .Putten haben ; sodann
macht / daß sie eine viel grössere Zahl Jungen tra¬
gen / die allemal mit der Zahl der Fachlein ihrer
Beer - Mutter übereinkommen . Daseist nun wol
wahr / in Ansehung dieser andern Thiere : Die Beer -
Mutter eines Weibs aber hat gar nur eine Teich¬
ten ( man wolle dann ihre zwo Seiten für Teichten
nehmen ) in welcher es nur ein einfach Strichlein
nach der Länge hat / so sich ohne ein andere Abthei¬
lung allda befindet .

Wir sehen alle Tage Weiber mit zweyen Kin¬
dern / von eben einer Bürd / niederkommen / zu Zeiten
mit zweyen / und gar selten mit vieren . Jedoch hab
ich einen gekonnt / Hamens Mons Hebert / einen
Dachdecker der Königlichen Gebäu / der war so ein
guter Decker / daß sein Weib / vor ohngefehr sieben -
zehen Jahren / mit vier lebendigen Kindern auf ein¬
mal niedcrkommen ; welches als der Herzog von Or -

leans
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leans seel . bey welchem derselbe / wegen seines lusti¬

gen Humors / wol daran wäre / vernommen / hat er

ihn / ln Beyseyn vieler Personen hohenStandes / ge -

fraget : obs wahr / daß er so ein guter Kerl / der seiner

Frau aufeinenSprung diese vierKinder angehenckt

habe / hat er Zantz kaltsinnig mit ja geantwortet /

und daß er deren / versichert / ein halb duhent hätte

machen wollen / wann lhm der Fuß nicht entwichen

wäre ; so dann bey männiglich / wegen deß guten

Schnackens / ein groß Gelächter gemacht har .

^ riüoteles in seiner Htstori von den Thieren
c . 4 . 1, 7 . meldet von einer Weibsperson / die zwan¬
zig Kinder aufvrermal / und zwarjederzett fünff / zur
Welt gebracht / davon der meiste Theil m ihrer zar¬

ten Kindheit von ihr selbst genehret worden . Fast

eine eben dergleichenHistori machetkluuus kund nn

7 . B . c . ) . tim . nar . welche er demErempel der drey¬

en Horsüomm und Lurmciorrrm beyfüget : erge -

denckebauch einer Werbs - Person / Fausta genannt /

so zu Käysers Zeiten in der Stadt Ostia 4 .

Kinder zugleich und auf einmal / nemlich zween

Sohn und zwo Töchter gebühren . Er berichtet fer¬

ner / IroAus bezeuge / es werben Weibspersonen in

Egyten angetroffen / welche sieben Kinder auf ein¬

mal hervor bringen / wie er dann auch im i r . Cap .

einer Frauen erwehnet / welche ir . auf einmal zur

Welt gebracht , ^ lbucssts cle Ivlerb . l . 2 . c . 7s . ist

der Meynung / es befinden sich unterweilen wol s . 6 .

7 . und auch mehr Kmder zu einer Zeit in der Mut¬

ter ; und setzet er hinzu / es sey ihm eine Frau bekannt

gewesen / die habeaufeinmal sieben / und eine andere

15 . eingebüßet / welche doch allesamt allbereit gar

artlich gebildet gewesen .Ich halte aber für ein sonderlich Wunderwerck /
oder für eineFabel die Geschieht / oder was man er¬

zählet
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zahlet von jener Frauen / Margarethen , einer Grä¬

fin von Holland / diom Jahr iz iz . mit dreyhun -

Lert und drey und jecytzig Kindern / nuraufeinmal

hat sollen niedergekommen seyn : das ihr dann begeg¬

net ( wie man sagt ) durch einen Fluch / den ein armes

Weib / so ein Allmosen von derselben / mit Vorwei¬

sung des Elends / das ihr die Kinder / so fie bey sich

hatte / verursachten / begehrte / wider sie gethan / als

dero die Frau Gräfin geantwortet , : hatte sie viel
Ilngelegenhett von denKindern / so hätte sie auch viel

Lust genossen / ya sie ihr dieselbe habe machen lassen .

Gleich wie zum offtern die Aahlvon zweyen ist

einmal bringen / so wollen wir nur : vyn den jenigen

Zeichen sagen / die sich zwar nicht gleich die ersten

Monaten / undwolgar wenig / biß dahin / daß sich

dieselbe rühren / ereignen . Es hat dessen einenSchem /

wann das Weib übernatürlich dick / ohne daß man

einen Argwohn einer Wassersucht hätte / und wol

noch mehr / wann man siehet eine Aufbausung auf

beeden Seiten ihres Bauchs / und gleichsam ernen

Strich / ein wenig niedergedrückt / oder gegen der

Mitten nicht so erhaben / und fast gar unfehlbar /

wann man gleich auf einmal mehr und unterschied¬

liche Rührungen / auf beeden Seiten empfindet / und

wann solche Rührungen öffter geschehen / als es son -

sten pfleget : so sich dann begibt / umwillen / daß die

Kinder / wann sie einander drängeu / eins dem an¬

dern Ungelegenheit macht / und sich der Gestalt zur

Ruhmng auffbringen . Wo sich nun diese Dinge

daselbst ereignen / so ist garfüglichzu urtheilen / es

habe eineFrau mehrKinder in ihrem Leibe . Täglich

sehen und erfahren wir / daß gleichlich lebhaffteZwil -

liuge / nicht nur von einerley / sondern unterschied -

nem Geschlecht gefunden werden / so des ? Unü und/LrNs -
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^ Mocells , wie auch vieler andern Autoren Mey

nung zuwider . Dieses bestätliget Ko6enc -u5 ä La -

ttro cie KäMr . mulier . tib . z . c . ! ; . mit feines Bru -

Ä ^ « K; Hers und seiner Schwester Exempel / die bey die 40 ., Zahralt / Zwinge / von guter Gesundheit und
tü Leibeö - Krafften waren . Es ist aber unnöthig ein

^ ing mit Exempeln zu erweisen / wann die tägliche

rmki : !M Erfahrung solches mehr als zu viel darthut und

' r -MM vorstellig machet .

EGOGGGGGMDGGGGAHG
Das Neundte Capitel .

?A ^ Bon der Affrcr - Schwängerung /
^ ^ «d - rNach - SmpfänM -is .

MkE macht viel Beweiseas / wann man wissen

iL ktMr will / ob ein Weib / die zweyer oder einer

K grossem Zahl Kinder genesen / dieselbe in

" ^ eben eine oder mehr Beyschlaffen empfangan habe .

, > ckM ? Wir sehen zwar von Tag zu Tag / daß die Hündin -

- cM ne / Zuchteln / und die Kunlern viel Jungegebaren / da

. sie doch nur einmal zukommen sind ; das dann ei -

^ nem wol solle Gedancken machen / es giengemitei -

>r E « nem Weib auch eben aufdiese Weise zu . Andere

/ knrm 'M : wollen / hjß geschehe durch eine Affter - oderUber -

^ ^ schwangerung . Nun seynd aber Anzeichen / die uns
dessen Unterscheid zu erkennen geben / vermittelst

welcher man wissen kan / ob die zwey Kinder zu -

Sletch auf einen Streich / oder nach und nach / eins

nachdem andern ßygezeugetworden .

« Die Affter - Schwängerung oder Nach - Em -

^ pfangnus / des rLppvclÄtis Meynung nach / in dem
Buch das er darvon geschrieben / ist anders nichts /

als eine wiederholte Empfängnus / die geschicht /

war >n ein Weib / die schon schwanger / zum andern
p - - , nal



r iO Das I . Buch von den Aranckh « iten

mal zu empfangen kommet . Das dann ihrer vie¬

len die Geduncken macht / solche Affter - Schwänge -

rung könne nicht geschehen / darum / daß / so bald ein

Weib empfangen / ihre Beer - Mutter sich auffs

engste zusamm zwinget und schliesset ; welches / wann

es geschehen / der Same des Manns / so unumgäng¬

lich zur Empfängnus vonnöthen / indem er keinen

Platz noch Eingang findet / da nicht ( wiesle sagen )

eingenommen noch behalten werden / und solcherGe -

stalt diese andere Empfängnus nicht geschehen kan .

Darzu dann kommet / daß die schwangere Frau ih¬

ren Samen / der nicht weniger nothwendig als des

Manns seiner / durch ein Gefäß abwirfft / welches

aus der Seiten des auswendigen Theils des in¬

wendigen Mundlochs ausgehet ; welcher «Lame sich

durch diß Mittel verstreuet in die Scheiden / und

nicht in den Boden der Beermutter / wie es billig zu

diesem End vonnvthen wäre -Zedoch antwortet man

aufdiese Einwürffe / die ziemlich starck / und sagt / es

sey wol wahr / daß die Mutter gewöhnlich gantz eng

eingezogen und geschlossen / wann die Empfängnus

geschehen ; und über das werffe sie alsdann ihren

Samen durch einen andern Gang ; es habe aber

solche gemeine Regel einige Bedingungen / und öff¬

ne sich die also beschlossene Beer - Mutter je zuZeiten /

um einige Saltzwässerige und schleiffe Abgänge / die

ihr mit ihren Verweilungen Ungelegenheit machen /

durchpassiren zulassen ; oder vornemlich / wann das

Weib mit einer ungsmeinen Begierde des Bey ^

schlaffs erhitzet / und wann es zu den bulerischm

Umarmen kommt / sowirfft sieden Samen in der¬

selben erhitzten Arbeit je zu Zelten durch den Gang /

Der an den Boden ihrer Mutter ausgehet / ab / der

sich ausbreitet und wieder eröffnet / durch die un -

gestümme Macht ihres / über die Gewonheit / auf -
aerriee

-iE
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getriebenen und brünstigen Samens ; und dasselbe

Mund - Loch / indem es sich also zur Zeit / es sey so we¬

nig als es wolle / austhut / und des Manns Samen /

indem Augenblick / da hinein geschossen wird / so

hält man dafür / es könne ein Weib noch aufs neu /

, und für eins das zweytemal empfangen / und das

- t!i i nennet man dann ein Asster - Schwängerung . Und

wird solches bewiesen in einer Hljlorie / dieklimus

erzehlt von einer Magd / die / nachdem sie in einem

^ Tag / mit zwey unterschiedlichen Personen der Liebe

' MlnL gepflegt / zwey Kinder gebracht hat / das eine ihrem

HErrn / und das andere ihrem Verwalter ähnlich ;

wie auch von eben dieser Frauen / die deren auch

^ zwey hatte / davon das eine ihrem Mann / und das

/ ' AlEM andere ihrem Hurenwirh ähnlich wäre . Ferner

H thut er auch einer andernWeibs - Person Meldung /

M imM ^ ^ / uach Genesung eines Kindes zur ordentlichen
Zeit / über zwey Monat hernach noch eins gebohren .

Er erzählet auch noch von einer ./ die / nach Hervor -

' ' " « bringung eines todten Kindes / im siebenden Monat /

. / ÄMW hernach nach zwey Monaten erst Zwillinge auf die

Welt gebracht . Diese unterschiedliche Gleichheit

Fix biM aber beweist darum die Affter - Schwängerung noch

liV - mehr allerdings / in Betrachtung die unterschiedliche

Einbildungen unkerweilen eben diese Würckung

haben können . ^

- iKM . Diese andere Empfangnus istin der That eine

> so ungemeine Sache / daß wir die Erörterung der -

selben noch unerörtert wissenzund hüt mansich nicht

. einzubilden / daß die Weider allemal / so offt sie mehr

-u keß Kinder / von eben einer Bürd haben / es eine Afster -

Empfängnus gegeben habe ; dann dieselbe gesche -

^ ^ h ^ n fast alle in einem Beyschlaff / von dem Überfluß
der zweyer in die Beer - Mutter empfangenen Sa -

wen ; wie auch nicht zu glauben / daß sie geschehen
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könne zu einer jeden Zeit der Schwängerung .
Dann wann sie geschicht / fo kan sie nicht statt haben
gleich den ersten noch den andern Tag der Em -
pfängnus ; angesehen / wann der aridere Same in
die Beer - Multerempfangen würde / es eine Ver-
mrsch - und Verwirrung mit dem ersten / der alsdann
noch nicht mit demselben Häutlein / so ihn darvon
könte absondern / umgeben / als welches noch nicht
gantz gestaltet / als erst den sechsten oder siebenden
Tag / wie Hippocrates an einem Weib gesehen / der
um dieselbe Zeit / eine solche Frucht abgangen / Umge -
ben ist ; ohne daß / wann die Bcer - Mutter sich aufs
neue wieder eröffnete / eine Ausrinnung , des ersten
Samens / als der nicht mit demselben Häutlein / das
ihn enthalten könte / umwickelt / geschehe . Und das
macht / daß ich nicht glauben kan / daß die Historie
von dem Weib / darvon ? linius redt / geschehen sey /
um der angezogenen Ursache Willen / die da ist / weil
dieselbe in eben einem Tag mit zwey unterschiedli¬
chen Kerln zugehalten habe / indem der letztere un¬
fehlbar die -enige Verwirrung des Samens / wie ich
gesagt / verursachet / und mithin das angefangene
Merck übem Haussen geworffen hätte . Das aber
will ich wolglauben / daß diese Affter - Schwänge -
rung geschehen könne / beyläuffig von dem sechsten
Tag der Empfängnus an / biß in den dreyßigsten
oder viertzigften aufs meinste ; dieweiln in der Zeit
die Samen mit ihren Häutlein bekleidet / und das /
was in der Beer- Mutter enthalten / noch von keiner
mercklichen Dicken ist : wann aber diese Zeit fär -
über / so ist es unmöglich / oder aufs allerwenigst sehr
schwer / weil die Beer - Mutter / indem sie sich je mehr
und mehr / durch das Zunehmen des Kinds aus¬
füllt / um soviel destoschwerlichereinen neuen Sa¬
men einnehmen / und ihn auch nicht also behalten /

und
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und verhindern könnte / dcch er nicht wieder zurück

heraus rinne / wegen ihrer Füllen / wann sie ihn in
diesem Stand empfangen .

Wann das Weib mit zweyen / oder einergröj -

fern Zahl Kindern / die in eben einem Beyschlaffsind

gezeuget worden / und insgemein Zwillinge genen -

net werden / niederkommt / ( das doch ein anders ij ^
als die 'Äffker - Empfängnus ) so kan man es daran

erkennen / daß sie alle beede bey nahe einer Dicken

und Grösse sind / und daß sie nur eine / beeden gemeine
Nachgeburt haben / und keins von dem andern än¬

derst / als durch ihr Hautlein / die ein Des abson¬

derlich mit seinem Gewässer umwickeln / gesondert /

und nicht alle beede in eben einem Häntlein und eben

emem Gewässer / wie etliche / entgegen der wahren

Beschaffenheik / meynen / seyn werden . Wann es

aber mehr Kinder gibt / und eine Affter - Empsäng -

nus geschehen ist / so werden sie wol eins wie das

ander / durch ihr Hämlein von einander gesondert /

seyn / doch nichts desto weniger ihre Entbindung

nicht miteinander gemein / sondern ein jedes Kind

die Seine besonder haben / gestalten sie auch nicht in

einer Grösse seyn werden / dieweil « das / so durch

die Affter - Empfängnus gezeugt / viel kleiner und

schwächer / als das / so erstlich gezeugt / seyn wird /
als welches wegen seiner Stärck und Krafft / den

meinften und bestenTheil der Nahrung wird an sich

gezogen haben ; gleich als wir solches erfahren an

starcken und schönen Früchten / die manchmal kleine
nahe bey sich haben . So dann daher kommt / daß

die / so erstlich am Baum geknopfft und geschlossen

hat / alle die Nahrung / so von der Blühe / die sich

aufgethan / als die erste schon einige Stärcke hatte /

hergekommen / ihren Nachbarn entzeucht . So

siehet man auchjederweilen / daß die ZwillingenichtH alle-
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allemal einer Grösse sind / das dann geschieht / nach -
Sem einer mehr Krafft hat als der ander / den heften
Theil der gemeinen Nahrung in grösserer Menge
an sich zu ziehen .

Es sind ohngefehr 6 . Jahr / daß ich eine Frau /
die ausgerechnet hatte / im Kind haben bedien : ; von
der hab ich ein starck lebendig Magdlein / mir den
Füssen / wie es in diesem üblen Lager herkäme / gezo¬
gen ; worauf/ wie ich es weite abledigen / ich mit der
Nachgeburt ein ander Kind hergebracht ; das war
aber ein todtes Knablein / und zweymal kleiner als
dasselbe ersse Mägdlein / so da in Ansehung seiner
Grösse undStärcke / mehr nicht als 4 . oder s . Mo¬
nat alt schiene ; da doch beede diese Kinder mitein¬
ander zugleich / in eben einem Beyschlafs gezeugt ;
wie hieraus zu erkennen war / daß sie für alle beede
nur eben ein Bürdlem oder Nachgeburt hatten ;
das dann dessen gewiß Zeichen / wie wir schon ge¬
dacht . Und war diß ander Kind so klein / daß es
gleich auf einmal mit der Nachgeburt / und noch in
seinen Häutlein / die ich alsobalden geöffnet / um zu
sehen / ob es lede / eingewickelt herkommen ist : Es war
aberschon eine geraume Zeit todt / wie ich aus seiner
Vermoderung abnehmen konte .

Damit ich aber nicht gar in Abred seye / dieAff-
ter Schwängerung könne bisweilen geschehen / so
will ich nur sagen ; sie geschehe gar selten / dann un¬
ter hundert Weibern / die mit zwey Kindern nieder¬
kommen / mehr als achzig sind / die nur ein ihnen
beeden gemeines Burdlein haben >- so dann ein un¬
fehlbar Zeichen / daß es keine Affter - Schwänge -
rung wird gewesen seyn / und daß es viel sicherer ist
als ein Zeichen / die von der Grössen / und der Stär -
cke der Kinder / so zu nichts als zu einer Muthmas-
ftmg dienen können / genommen werden .

Das
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der schwängern W eih - Personen, l r x
Das Zehende Capitel .

Von dem Mondkalb oder Gewächs /
und seinen Zeichen .

AOn allen Arten der Schwängerung eines
Weibs / haben wir nur noch zu untersuchen

, diejenige / deroUrsach ist ein Mondkalb oder
Gewächs / auf welcher Austreibung man immer¬
zu muß bedacht seyn / sobald man darhinterkommt;
als das allerdings wider die Natur ist . EinMond -

-kalb aber ist nichts anders / als ein Fleisch - Klum -
pen / ohne Bein / ohne Gelenck und ohne Unterscheid
DerGlredmassen . Das hat keine Gestalt / noch or¬
dentliche und arisgemachte Bitdnus / und wird wi¬
der die Natur / in der Beer - Mutter / nachdem
Beyschtaff / von des Manns und des Weibs ver¬
dorbenem Samen gezeuget . Jedoch gibt es je zu
Zeiten einige / die einen Anfang einer entworfenen
Gestalt haben .

Gewiß ist / daß die Weiber diese Gewächst
nicht zeugen / sie haben dann beygeschlaffen / und wer¬
den so wol beede Samen darzu erfordert / als zu ei¬
ner rechten Zeugung . Man siehet zwar deren / die/
ob sie wol nie einige Gemeinschafft mit einem
Manns - Bild gehabt / doch durch dre Natur / nach
Blutflüfen / etliche seltzame Cörper / die dem Anse¬
hen nach fleischern scheinen / von sich werffen ; wann
man aber recht genau draufachtung gibt / so wird
man befinden / daß solche nichts seyen / als Batzen ge¬
stocktes Bluts / , die weder einigen Bestand / noch
Fleisch -̂ und Häufleins - Gewebe / nicht wie die
Mon dkälber und faliche Gewächse haben .

werden von den Auroren unterschiedliche
Arten der Mondkälber statmret ; nnd sagen sie /

H rj etliche
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etliche seyn blästig und wässerig / etliche fleischicht
und Haut - reich / etliche aber haben gar keine eigent¬
liche Gestalt / andere im Gegentheil stellen eine wie-
wol unförmliche gröbliche Gestalt vor . Nichts desto
weniger halten 'wir nur für eigentliche Mondkäl¬
ber / die heßlichenfieischigten MasenoderKlumpen /
welche inderBeer - Mutter sich befinden / und von
ihrem Bcstand - Wesen ganh abgesondert sind / wor¬
an sie nur an einem und andern Ort gewachsen / und
also die Nahrung erlangen .

Kan also die Beschreibung der Mondkalber / die
^ erius üb . l 6 . c . 8 . und ? 3ulu8 LZinreM c . 6 9 . üb .
hervorbringen / nicht gebilligetwerden / indem sie
vorgeben / es sey ein Mondkdlb anders nichts / als
eine Auffblähung einer harten Gebeer - Mutter / die/
wie ^ erius berichtet / entweder von der Entzündung /
oder von einem Geschwür entstehet / worvon hier -
nächftein Stück Fleisch gewachsen / welches als¬
dann ein Mondkalb genennet wird / zu Latein
s rnole nemllch von der Schwere . Allein diese Be¬
schreibung deutet Vielmehr aufricirrüam klatricis
oder eine verhärtete Mutter / als auf eine ü/lolam
oder Mondkalb ; und die Gewässer und Bläste be¬
langend / sind sie vielmehr eine Wassersucht der
Mutter zu vergleichen . Za wann solcher Klumpen /
der in der Mutter verüanden / einige Bewegung und
Fühlung hat / so ist es mit besseren » Recht eine Miß¬
geburt / als Mondkalb zu tituliren .

Die Mondkälber erzeugen sich gemeiniglich /
wann einer von den Samen / so wol der von dem
Mann / als der von dem Weib / oder alle beede zu¬
gleich schwach oder verdorben sind / da die Beer-
Mutter sich nicht bemühet um eine wahre Zeugung /
als vermittelst der Geister / deren die Samen aller
voll seyn müssen / aber um so viel desto leichter / je

mehr
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mehr das wenige / das sich da befindet / auögeloschen ^

und gleichsam ersteckt oder ertränckt ist von der

Menge grobes verdorbenen Monat - Bluts / dar

da manchmal / bald nach der Empfängnuszufleust ,

und der Natur nicht der Weil läst / dasjenige ,

so sie mit groster Mühe hat an angefangen / auszu¬

machen und indem sie also ihrWerck / dasselbe alles

durch einander und in eine Unordnung werffend ,

verwirret / so wird aus dem Samen und diesem

, Geblüt ein rechter ungeschaffener Klumpm / das
ü.ekkAM wir ein Mondkalb nennen / und sich gemeiniglich

anderswo nicht erzeuget / als nur in der Frauen ih -LwelkM rer Beer - Mutter / und sich nimmermehr / oder doch
itLkrsich gar selten / in allen andern Thieren Beer - Mutter /

HeimM weil diese keine Monat - Zeit haben / wie jene finden

tkMknkK lasset .

M , iMM Das Mondkalb hat keine Nachgeburt / noch

M M eine Sehne / daran es hienge / wie ein Kind allezeit

LÄ .üm ! i) at ; alldieweil es selbst an der Beer - Mutter han -
get / vermittelst derer es seine Nahrung aus ihrem

Gefassen empfanget . Es lst auch gemeiniglich mit
einer Art Hautlein überzogen / linner welchen sich

eine verwirrt durch einander geflochtene Menge

AlU ^ von Gefässen befindet ; solches ist dick / und mehr

« AE oder wenig fest / nach dem Überfluß des Geblüts ,
so es empfängt / und feiner Beschaffenheit nach / wie

Vlzt 'M ' ! auch nach der Complexion der Beer - Mutter / und
kcm 'W ^ derZeit / die es sich darinnen auffhält . Dann je

M ^ länger es da verharret / je härter / schwuliger undF ^ schwerer von sich zu bringen es wird . Es ist gemei -
scircl ^ ^ nigllch ein allein / doch befinden sich unterweilen

deren mehr / davon einige gar fest / die andern aber

^ W nur ein wenig an der Mutter hangen . Wann dieWeiber dieselbe von sich geben lassen / vor dcnzwey -

' 0 ^ L ^ ten Monat / so nennt man sie falsche Gewächs :
E H itz wan «
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wann siedle aber länger bey sich behalten / und dieß
s >

fieMondkälber . Die falschenGewachseseynd häut -
lichter / und auch offt voll verdorbenen Samens ; dß
Mondkälber aber sind gantzfleischicht .

Man nimmt an einer Frauen / die ein Mond¬
kalb trägt / fast alle die Kennzeichen einer Empfang -
rius und Schwängerung von einem Kind ab ; wel¬
che aber unterweisen unterschieden sind / dann ihr
Bauch ist viel härter und schmertzhaffter / als wann
sie miteinem Kind schwanger gieng . Ein Mond¬
kalb / als etwas wider die Natur / macht einem
Weib über die Massen viel Angelegenheit ; und
gleichwie dasselbe kein recht Leben oder beßelte Be¬
wegung hat / also macht es auch vielmehr Mühe zu
tragen / dann aufweiche Seiten sich die Frau wen¬
der/ so fält das Mondkalb hernach/ wann es ein we¬
nig groß / als wanns eine schwere Kugel wäre - Die
Frau hat giosse Müdigkeitan den Beinen / und ist
Darinn von einer Zeit zu der andern vcrstopfft :
Sie empfindet auch eine grosse Schweren im Un -
Lern - Bauch / alldieweilen dieserFleißh - Klotz mitsei -
nem Gewicht die Beer - Mutter unter sich abwärts
zeucht / und diese die Harn - Blase drucket und quä¬
let . DleFrau hat keine so aufgelauffene Brüste /
ckld gar keine / oder wenig Milch drinnen . Mai »
erkennet es auch leichter / wann bey allen diesen An¬
zeichen man nicht empfindet / Faß sich etwas in der
Mutter rührte / nach chen fünff oder sechs ersten
Monaten der Schwängerung ; und unfehlbar /
wann die Rechnung vorbey / und alle obgemeldte
Zeichen anstehen / und auf gedachte Weiß fort -
machen .

Es geschieht zwar auch zum öfftern / daß eine
Weibs - Person / so mit einem Mondkalb beschwe¬ret

Dr «.'
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red ist / einige Auhl - und Bewegung in der Gebehr -
Muttcr verspuhre / wie mir dann viel Frauen be¬
kannt / bey denen ein solches sich ereignet / allein sol - ,
che Bewegung ist weit anders beschaffen / als die
jenige / so von einem Kind herkommet / wie allbereit
oben gemeldet worden . Zumahlen sich das Kind
von sich selbst / das Mondkalb aber nur zufälliger
Weise beweget ; und wann eine Weibs - Person
cme solche Molion in ihrem Leib verspühret / so sind
es nichts anders / als Mutter - Gichten / wodurch die
Mutter von dieser unzeitigen Frucht gereihet wird .
Mir sind etliche Weiber bekannt / diesolcheBewe -
gungen also starck bey sich verspühret / daß sie aufdie
Einbildung gerathen / als hätten sieThiere in ihrem
Leibe . Von Imbricio HilcirmoOblervar , cenr . 2 .
ob . 5 5 . wird eine Gesthicht von einer Frauen erzeh -
let / welche 2 . gantzer Jahr und drüber ein Mond -
Kalb / gleich einem grossen Kopff/ bey sich getragen /
woran sie auch endlich sterben müstenzdieseFrau hat
die ? l echte zum öffrern gebetten / sie mochten ihr doch
den Bauch vermittelst emesSchnitts eröffnen / da¬
mit sie doch der erschröcklichen Thiere / so sich in th -
rsm Leibe befinden / mochtebefreyetwerden . Man
vermerckct auch bey etlichenWeibs - Personen / wel --
che nicht mit Mond - Kälberii beschwehret / nichts
desto weniger etliche Gicht - Bewegungen / welche
vielleicht von schlimmen Feuchtigkeiten herkommen ,
r/lonst postier , einer aus unserer Zunfft / hatte all¬
bereit vor8 . Zähren eine 4o .JährigeWeibs - Per -
sön irr unser Collegium nach 8 . Löstme gebracht /
die von uns sämtlich / derer mehr als ; o . waren / wa -
re besichtiget worden / damit wir die Ursachen ihrer
höchst schmertzlichen Leibes - Bewegungen / die bey
ihr m die anderthalb Jahr aneinander angehalten
hatten / erforschen mö chten . Es waren aber selbige

H riij dermasseu
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Dermalen starck und hefftig / daß man die Stösse
vielfältig tonte beobachten / eben als wann sie mit

zweyodermehr Kindern schwanger wäre / zumalen

auch die Brüste samt dem Bauch dermassen groß

waren / daß man nicht änderst hatte wähnen sollen /

als ob sie bald genesenwürde . Und in solchemZustan -

de fände ich sie noch imAunivdes 1674 . Jahrs / da

sie zwar ihre gewöhnliche Geschäffte verrichtete / al¬

lein mit grossenSchmertze der immerfsrtwahrenden

Bewegung . Dieses Exempel aber ist mit Recht un¬

ter die jenigen zu zehlen / welche mehrers zu bewun¬

dern / als zu erforschen sind .

Diese Mondkälber werden genahret ( wie ge¬

melkt ) in der Beer - Mutter / an welcher sie fast im¬

mer zu hangen / und unterhalten werden vorigem
Geblüt / mit dem dieselbeallerdings / wie die Kräuter

von der Erden ihrer Feuchtigkeit angetränckt wer¬

den . Es befindet sich jemals ein Kind mit und ne -

bens einem Mondkaib / von dem es bisweilen geson¬

dert / und zürn öfftern sich auch wol an desselben Cvr -

per hangend befindet / so dann das Kind in grosse

Gefahr bringet / daß es nicht gebrechlich und unge -

stalt werde / wegen der Eindruckung / die dieser

Frembde des Kinds seinem noch zärtlichen Cörper

macht . Im Zahr 166 ; . da ich bey ?vl . Lour6eIoc , I ) .

der Mcdjcinischen l ^acultät zu Pariß war / und man

bey ihm alle Montag öffentlich der Academischen

Besprachungen pflegte / geriethe man einsmals un¬

ter andern auf die Unterredung von der Lirculstion

oder dem Creißgang des Geblüts / die ich dazumal

nach meiner Meynung auslegte / da brachte man

eben daher ein Kind eines unlängst zu rechter Zeit

desselben genesenen Weibs / denie dcrgantze obere

Theil desKopffs mangelte / indem es keine Hirn¬

schalen noch Gehirn / ja weder einige hange Haut /
son -
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der schwängern Weibs - Personen . r 2 l
sondern nur an statt aller dieserTheils/ einen glatten
Fleischbatzen / tzantz roth / fo dick und so weit / als eine
Nachgeburt , überdecht / rmt einem einfachen ziemlich
starchen Häutlein / Hatte . Dieses Kind hatte dessen
ungeachtet / alle die andere Theile crnes frisch und
gesunden zusammgericht - und wvlgebildeten Cör -
pers . Solche ungeftalte Beschaffenheit ist die
Ursach seines Todes gewesen / so bald es gebühren
worden . Und war sich über diß noch wol mehr zu
verwundern / und das alle miteinander bestächt zu se¬
hen / wie es also ohne Hirn hat leben können ; Mas¬
sen auch sehr schwer daraus zu kommen / wie dieser
Fleisch - Klumpen desselben Verwaltung thun kön¬
nen / so langes imMutter- Le - b war . Es warchurch -
webt von einem Haussen Gefässen / wie eine Art
Kuchen / jedoch von einem wol festem Bestand -We¬
sen . Herr Clerck und Herr Juilet / meine Mitbrü -
der und gute Freunde / waren dazumal selben Or¬
ten / allda sie alle beede diese Mißgeburt so wol als
ich / sahen .

Unter dieser Zeit sind mir noch zwey andere
Kinder zu Gesichte kommen / die der Figur und Ge¬
stalt nach / fast diesem ersten gantz gleich und ähnlich
waren . Das erste käme von einer Weibs - Pcrson
her / die von einem Krauchen - Wärter wäre ge¬
schwängert worden / und war solches eben so un¬
förmlich als das obige. Anno 167 i . den 11 . Dcc .
wurde ich ncbensr einem von meinen Mitmeistem
klonst in die Wohnung einer Wehemutter
Klaciaine cle Vienne erfordert / bey welcher diese
Weibs - Person zuvor dieses Kinds genesen / , um
damit sie unsere Meynung an gehörigen Ort über¬
bringen möchte / warum und aus was Ursachen das
Kind möchte gestorben seyn / weil die Mutter vor
aller Anklage befreyet seyn wolle / als ob sie das

H Y Kmd



irr Das I . Buch von den Rranckheicen
Kind möchte ums Leben gebracht haben / znmalen
sie wider den Vater des Kmdes einen Proceß vor
Gericht führtc / um ihn zur Ehltgung zu vermögen .
Als wir nun beed .e dieses todte Mägdlein mit allem
Fleiß betrachtet hatten / bat es uns gedünckct / es sey
biß in den 7 . Monat imLeibegetragen worden / ha¬
be aber wegen des Mouftrosischen Hauptes den
Geist aufgeben müssen /zumalen esamgantze obern
Theil mit einem einfacl- en schwamichren Bestand -
Wesen umgeben wäre / welches so wol aus als in¬
wendig gantz Blut - roth / eines halbenFingers dick /
vier Finger lang wäre / kein Hirn / noch einigen
Überzug einer äusserlichen Haut / jaso gar kcin Ge¬
beinlein der Hirnschalen hatte / nur dasförder - und
untereTheil derLoronXssamt einem geringenTheil .
vom eingcbognen Hinterlmupt wäre vorhanden / ,
» in zwar gantz ungestatt . Dieses Kindesgantzer obe¬
rer undvornehmfterTheildesHauptklageüber dem
Angesicht gantz eben / und hiengefest an dem obern
Theil der Schultern und der Brust / also / daß es .
durch keinen Hals abgesondert wäre ; da imGegcn -
theil alle andere Glicdmassen des keibes nicht un¬
förmlich gebildet waren . Als wir nun die Mutter
hierüber mit vielen umständüchenWorken vernom¬
men / hat sie uns zu verstehen gegeben / sie habe / als
sieohngcfchr ein Monat schwanger gewesen / .einen
entsetzlichen schrecken ausgestanden / weil ihrGa -
lan zweenGaden hoch von dcmHause / da sie wohn -
hafft ' g / aufdas Master aus demFenster gefallen /
welches sie mit Äugen gesehen / und nicht anders .
vermeinet / als hatte er das Haupt zerschmettert .
Wie wir nun diese Umstände vernommen / sind wir
beyde auf diese Meinung gerathen / es seye ausser
allemZweiffel diele abscheuliche Gestalt des Kmdes
von solchem grossen Schrecken entstanden / der m

solchem
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der schwannern Weibs , perssnkkr . ! 2 ?

solchemAugenblick eine hesstigeBewegung desgan -

tzcn Leibes zuwegen gebracht / und dabey ihrer ima -

xin ^ rion und Einbildung einen mit zerschmettert -

blutigen Kopffbsgabten Menschen vor Augen ge -

stellet / woraus endlich sich ereignet / daß durch die

Gleichheit und den Einfluß des Bestand - Wesens /

eine gleichförmige Beschaffenheit dem Haupt des

Kindes / damit sie eben schwanger wäre / sey einge¬

druckt worden / welches aber dazumal / weil dasKrnd

nur em Monat alt ware / gar füglich und bequemste !)

sich ereignen können . Zm folgenden 167 r . Zahr

den 29 . May hat mich einer von unsern Mitmei -

stern / klonst / turpiv in das Kloster S . IclariL , cie

chloüre Oaine , zu einer Weibs - Person begleitet /

woselbst uns em todtes Kind gezeiget worden / so im

siebenden Monat auf die W / lt kommen / selbiges

hattegleichfals ein gantz unförmliches Haupt / und

noch darzu gantz monstrosisthe Hände und Fusse /

und sagte dre Mutter / es müsse dieses alles aus be¬

gegnetem hessügemZorn und unversehenemSchre -

cken / Zeit ihrer Schwangerschafft / sich zugetragen

haben .

Ein Wcib / ss ein Mondkalb tragt / hat viel ein

üblercFarbmnd hat vielmehrBeschwerden / aufalle

Weiß und Weg / als die jenige / so mit einem Kind

schwanger gehet ; und wann sie dasselbe lange heget /

so lebt sie indessen nicht ohne Leibs - und Lebens - Ge -

fahr : Es gibt deren auch / die solche ganher zwey

oder drey Zahr lang tragen / ja manchmal wol

ihre gantze übrige Levens - Zeit ; wie sich dann auch

zugetragen hat mit der Frauen jenes Zinn - Gressers /

dero ^ mbros ? nreu8 gedencket / in seinem 2 ; . Buch

von der Zeugung / im Z4 . Capitel / die ein Mond¬

kalb 17 . Jahr getragen / und endlich daran gestor¬

ben ist . Hier ist aber auch wol zu beobachten / wann



124 D as l . Buch von den Rr anekheicen

das Bestand - Wesen der Mondkälber / etwan dem

Bestand - Westn der Beer - Mutter auf solche Art

und Welse angewachsen / daß alle beede gleichsam

zu einem Bestand - Wesen gedeyen / daß ^ alsdann
eine damit behaffte Weibs - Person hierüber ohne

alle Gnade sterben muß / dieweil so dann gantz un -

rnögllch / ein solches Mondkalb abzutreiben / sondern

wann es immer zunimmt / endlich den gewissen Tod

verursachet / wie HixxocrLces I . r . äe worb . mu -

üer . berichtet : Wann das Mondkalb ein Fleisch mit

der Mutter wird / so muß die Weibs - Person den

Geist aufgeben / und kan unmöglich davonkommen «

Die Artzneyen so hieher taugen / wollen wir an ei¬

nem andern Ort / wann wir von ihrer Herauszie¬

hung Meldung thun werden / erklären .

E

W ! l"

Dgs Eilffte Capitel .

Wie und was Gestalt sich ein Weib /
Z itwahrender Schwängerung / wann siemit

keinen nachdemMchenZufällen zu thun hak /
verhalten solle / um denselben vorzu¬

kommen .

schwanger Weib muß in Ansehung ihrer

gegenwärtigen Leibes - Beschassenheit / sie

befind sich so wolaufals sie will / doch nichts

desto weniger gleichsam für eine Patientin gehalten

werden / so lang ste in diesem Mittelstand ist ( wie

man dann insgemein / die Schwängerung nennet

eme nemi - monatlicheKranckheit ) um willen / daß

sie alsdann ein Tag und alle Tag auf der Wart

vielfäMgcr Mgemächlichkeiten / so die Schwänge -
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der schwängern Weide - Personen . 11 5

rung derjenigen / die sich nicht recht halten / zu verur¬
sachen pflegt / stehet . Die toll nun in Ansehung Ki¬
sten / einem guten Schiff- Patron gleich seyn / der /
wann er auf einem ungestümmen / und Klippen -
vollem Meer eingeschiffet / der Gefahr entgehet /
wann erdasRuder mitVernunfft führet / wo nicht /
so ist es lauter Glück / wann das Schiff nicht schei¬
tert .̂ Ebener Massen begibt sich ein schwanger Weib
zum öfftern in Lebens » Gefahr / wann sie nicht ihr
bestes thut / einem HauffenZufällen / denen sie zu
solcher Zeit unterworffen / zu entgehen und vorzu¬
kommen / in welcher sie immer auf zwey Dmg ein
wachend Aug haben muß / nemlich aufsich / und auf
das Kind / so sie in ihrem Leib tragt . Dann nur aus
einem versehenen Fehler ein doppelt Unheyl ent¬
springet ; um wie viel weniger die Mutter einige
Ungelegenheit haben kan / daß ihr Kind nicht auch
solle mitleiden ; wie solches ^ ippvLrsres üb i . cle
blÄ. Ircksnr . zu verstehen gibt : Das Kind / sagt er /
lebt von der Mutter in ihrem Leib / und wie derMut -
ter Leibs - Beschaffenheit ift / also auch des Kindes .

Damit sie sich aber bey guter Gesundheit kön¬
ne handhaben / so viel sich in einem solchen Stand /
der immer einen mittlern zweiffelhafften enthält /
thun läst / so hat sie vor allen Dingen in acht zu neh¬
men / einegute Lebens - Art / die sich zu ihrer Comple -
xion / und ihrer Gewohnheit / Beschaffenheit und
Eigenschafft / schicke ; das sie dann thun kan / wann
sie sich der sogenannten sechs nicht natürlichen Sa¬
chen recht bedienet .

Der Lufft / indem sie gemeiniglich wohnen
wird / soll wol tempertet seyn in allen seinen Eigen¬
schafften . Ist er nicht also von Natur / so mag man
ihn / so viel immer möglich / verbessern und zu recht
machen / durch unterschiedliche Mittel . Sie mußden



r 2ä Das I . Buch von den Rranckhetten
den jenigen meiden / der gar zu warm / jemehr sicher /
indem er eure groffeVersiöberungdererFeuchtigkei¬
len und der Lebens - Geister macht / den schwängern
Frauen zum offtern Schwachheiten verur achct /
und sonderlich auch den / so gar zu kalt und voller
Nebe ! / als der grosse Sträuchen und Flüsse auf die
Brust verursachet / das Husten erregt / daß indem er
durch seine gähe und ungestmrmeBewegunggewal¬
tig starke Nöthungen / die unter sich bringen ma¬
chet / der Frauen leichtlich ein Mßgebahren verur¬
sachen kau . Sie wolle sich auch huren / daß sie nicht
wohne luden engen Gäßlem / die voller Unflätcrcy ;
wie auch sich zu halten nahe derOrten / wo viel heitu-
liche Gemächer sind . Dann es gibt so zärtliche
Frauen / bey denen auch der Gestanck / von einem
unrecht ausgelöschtem siecht kan verursachen / daß
sie vor dem Zieldarniederkommen ; Massen luba -
vms vorgreb' c/ daß er selbstge -ehen ; welches wolglei »
cher maßen / und noch wol ehe verursachen kan der
Dampft von glüenden Kohlen ; wie ich selbst auch
emsmals gesehen hab / an einer Wascherin / derer im
vierdten Monat ein Kind abgegangen / darum daß
ihr derselbe in den Kopffgestiegen / als die / m gar zu
grosser llntnus / die sie an einen Samstag Abend
das Leingewand / so man eilend von ihr haben wolte /
Heimzuschicken / und die Gedult nicht harte / ihre
Kohlenin dem Camin brennen zu machen / dieselbe
gantz schwach unter lhrPfännlein gesetzet hat / da
dann der Dampff davon / der ihr m das Gehirn
gestiegen / diese Mißgeburt gleich diese Nacht ver¬
ursachet hat / daran sie auch nicht änderst gemeynt /
als sie müsse sterben . Wollesich also eine schwan¬
gere Frau bewerben zu wohnen an einem Ort / der
von allen solchen Sachen frey / so vietthr ihre Be¬
quemlichkeit wird zulassen .

Der
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der schwängernWeibs - Oerson - n . 127

^ Der mchrer Theil Weiber seynd dermassen ge -
liaschig / und habe » so unterschiedliche Gelüste / und

so starckeNeigungen zu allerhand selhamen Sachen

wann sie schwanger / daß es wol schwer / ihnen die

Nahrungs - Mittel / deren sie sich bedienen sollen / so

ausdrücklich vorzuschreiben ; ich rieche ihnen aber /

sie sotten in diesem Fall / der Meinung Hip ^ o » ?.cis

folgen / wann er indem z8 . ^ pborilmo des andern

Buchs also sagt : Das Essen und Lnncken / so

man guc / und den Nlaul sir - tneckend / befin¬

det ' wann cs sihdn emwenigschlimm / taugt

besser / und iji dem jenigen vorzuziehen zo

swanns schon besser - nicvt allerdings jci >nu -

cker . Und das ist metnesBedunckens die Regel und

das Maas / darob sie sollen halten / wofern die Sa¬

chen / derer siegelüstet , solcheseynd / die manzurNah -

rung im gemeinen Braust ) bat / und mcht gantz unS

gar seltzame und ungewöhnliche Speisen sind ; und

zwar also / daß man der Sachen nicht zu viel thue .

Wann die schwangere Frau nicht mit solchen ge¬

meinen Gelüsten zu thun hat / so mag sie gebrauchen

solche Speisen / die einen guten Sastt machen / in

einer solchen Menge / die zu ihrer und ihres Kinds

Nahrung genugseyn . Wiewolsie essen soll / mag
ihr der Appetit für eine Regel dienen . Sie soll ihr

zu solcher Zeit Freyheit geben lassen von der Ent¬

haltung und dem Fasten / als welches / in dem es der

Mutier Geblüt erhitzet / verhindert / daß es zu des

Kinds Nahrung / welchesüß und annehmlich seyn

soll / nicht täglich ist / und es durch diß Mittel gar

flüssig und schwach machen / oder es nöthigen / vor

der Zeit Herfür zu gehen / um dessen anderwertszu

suchen . Sie soll sich mit gar zu viel Speisen auf

einmal nicht überladen / sonderlich zu Abends ;

irrMsehung die Beer - Mutter vorhin / durch ihre
Aus -



, - 8 Das I . Duck von den Rrancrbeiren
Ausspannung / emen grossen Theil des Bauchs ein¬
nehmend / verhindert / daß der Magen nicht viel fas¬
sen kau / so ihr dann eine grosse Beschwerung am
Athem verursachet / wegen der Zusammdruckung /
die das Zwergfell darvon leidet / so alsdann seine
Freyhett sich zu bewegen / nicht völlig hat ; weßwe -
gen sie ehe wenig / und dabey offt essen kam Ihr
Brod sey von reinem Getreid / wol ausgebachen /
und weiß / wie man aus dem Vorschlag dacht / und
nicht von dem ftarcken Zweybach / oder denen
Schlssbroden / die im Magen aufquellen / oder an¬
derer dergleichen Art / die den Athem gar sehr ste¬
cken . Sie kan auch essen gute speisen / die wol
nähren ; als da stynd die von den zärtern Theilen
eines Rinds / oder die vom Hammel / Kälbern und
Geflügel / insonderheit gute fette junge Hünlein /
Kapaunen / TäublcinundRcphüner / und diese ge¬
braten oder gesotten / nachdem es ihr belieben wird ;
frische Eyer seynd ihr auch lehr gut . Und gleichwie
die schwangere Weiber nie kein gut Geblüt haben /
so kan sie in ihren Suppen sich der Kräuter bedie-
mn / die dasselbe reinigen / als da seynd der Saur -
ampffer / Latuck / Wegwarten und Borragen :
Sie soll nicht essen von allen dem Pastetenwerck /
starcken Geschmacks / und sonderlich voll ihrer
Rinden / die da / je unverdäulichersie ist / je mehr
sie den Magen beschweret . Wann sie von Fischen
zu essen verlangt so seyen dieselbe grün und nicht
gesalhen / und von denen / die sich in den Bächen
und stressenden Wassern aufhalten / dann diejeni¬
gen / so aus den stehenden Mastern kommen / nach
dem Mos stincken / und einen schlimmen Safft er¬
zeugen . Im Fall aber schwangere Weiber ihren
srembden Gelüst nicht durchaus zähmen können / so
ist besser / wie gemeldt / man lasse ihnen zu / daß sieein
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ein wenig von ihrer Lebens - Art abwetten ( wofern
es nur mit Maasgeschicht / ) als daß man ihren Be -
Zierden gar nichts zu Willen seyn wolte . Sie kön¬
nen trincken nach der Mahlzeit / ein Trüncklein gu¬
ten alten Weins / wol mit Wasser geschlagen / M -
mehr Hillerendals wetß / üer wird ihnen recht thun /
eineguie Däuungzu machen / und den Magen zu
stärcken ; der doch, immer schwach / so lang die
Schwängerung wahret / und wann sie vorher kei¬
nen getruncken hätten / so mögen sie versuchen / sich
allgemach an denselben zu gewöhnen / und wollen
sie so wol im Esffn als Trincken sich hüten vor allen
hitzenden und Harn - treibenden Sachen ; weilsol-
che die Monat - Blüe ausfordem / das dann ihren
Kindernsehr nachtheilig wäre .

Durch Vermittlung eineS mäffigenSchlaffs /
werden alle natürliche Verrichtungendes Weibs
gestäcket werden / und absonderlich die Abdäuung
der Nahrungs - Mittelin dem Magen / der zu der
Zeit dem Eckei und dem Erbrechen sehr ergeben ist.
Ich sage / der Schlaff soll mässig seyn ; dann wie
das überflüssige Wachen die Lebens - Geister verstö -
bert / also erstecket sie das allzuvieleSchlaffen . Die
Regel für die schwängern Weiber ist diese/ daß sie
vow 24 . Stunden deren aufdas wenigst 9 . oder i o .
und 12 ^ aufdas meinsteWaffen / mid stlches bey
Nachtzeit / als die bequemllcher zur Ruhe / vielmehr
als bey Tag / wie vornehme Leute/ die bey Hof / da
man gemeintglichausTaMacht machet / aufwar¬
ten müssen / im Brauch haben . Doch mögen diesel¬
ben / die diesen bösen Brauch in eine Gewohnheit
werden gebrachthaben / dieselben ehe forttreiben / als
gleich aus einmal darvon ablassen ; zumaln solche
Gewonheir sich bey ihnen gleichsam in die Natur
verwandelt hat .

3 Mas



, ; o Das I . Buch von den Rranckheiten
Was die Übung und dieRube anlanget / so hm

man das Maas wol in acht zunehmen / nach den
unterschiedlichen Zeiten des Schwanger - gehens .
Dann die ersten Tage der Empfangnus / wanndas
Weib dero wahrnimmt / solle sie ( wanns seyn kau )
sich zu Bette halten / aufs wenigst biß aufden funff,
ren oder sechsten Tag / und zwar ohne Pflegung des
Beyschlaffs , alldieweilen die Samen / wann sie
noch nicht veklcidet mit demselben Hautlein / so sich
ru der Zeit bildet / ( wie wir andersiwo gemcldt)
Anfangs durch die Erschüttlung des Leibs bey emi ,
gen Personen / gar leicht ausrinnen können . Sie
soll nicht in Caleschen / Kutschen oder Kamrnerwä -
gen fahren / auch nicht reiten / Zeit ihres schwängern
Leibs / und solches um so viel desto weniger / je langer
sie schwanger / und je näher sie aufder Zeit gehet ;
dieweil solche Arten von Bewegungen / die Bürde
und Schweren dessen / was in der Beer - Mutter
enthalten / durch die Erschüttiungen / so siedarvon
empfängt / verdoppeln / und offt ein Mißgebäh -
ren verursachen . Sie mag aber fein sachte zu Fuß
gehen / oder sich in einem Sessel / oder einer Canff,
ten tragen lassen . Sie soll nichts von einem schwe¬
ren Gewicht weder tragen noch heben / noch auch
die Arme gar zu sehr in die Hohe halten . Zuchem
End soll sich auch das Weib nicht selbst strählen
oder kämmen / wie sie sonst im Brauch hat ; alldie¬
weil man die Arm darzu gar sehr über den Kopff
muß ausstrecken ; das denn ihrer viel vor dem Ziel
hat machen niederkommen / well die Mutterbänder
gantz aufeinmal von solchenGewaltsamen Ausdeh¬
nungen nachlassen . Sie soll sich üben mit sanfftem
Spaziren zu Fuß / und Schuh mit niedern Absätzen
anhaben / weilen dieFrauen / indem sie ihre Füsse we¬
gen ihres aufbausenden Bauchs nicht sehen können /
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der schwängern Weibs - P ersonen , rzl
gar leicht übern Haussen fallen . Kurh : Sie soll sich
halten in ihren Übungen auf solche Weise / daß sie
ihr ehe an der Ruhe zu viel thue , als an gar zu star¬
ker Erschütterung ; dann die Gefahr viel grösser
bey einer übermässigen Bewegung / als bey der
Ruhe . Esgibtzwar ^ rittote ! e5l . 47c . 6 . vonErzeu -
gung der Thiere vor / eine Weibs - Person / die sich
Zeit ihrer Schwangerschafft / mit arbeiten übe /
komme viel leichter nieder / als diejenige / welche
sich an das Sitzen gewöhnet ; solches aber muß von
einer mittelmässigen Bewegung und Arbeit ver¬
standen werden / als welche der Mutter und dem
Kind gar nicht schädlich seyn kan . Ist mir derowe -
gen solcher Gestalt unmöglich / der Meynung aller
Scribenten beyzupflichten und sollen auch alleLeme
hierinnfalls ihrem bösen und gefährlichen Rath fol¬
gen / der da ist / daß sie wollen / ein schwanger Weib
soll sich weit über lhre Gewonheit üben die letzten
Monat ihrer Schwängerung / damit / sagen sie / das
Kind unter sich absinkend werde ; aber wann sie der
Sache recht nach gedächten / so würden sie befinden /
wie eben dieses die einige Ursach des mehr als hal¬
ben Theils übler Kinds - Arbeiten / und wie im Ge¬
gentheil die Ruhe zu der Zeit ihr allerdings viel bes¬
ser gedeye ; wie ich solches darthun will / durch fol¬
gende Auslegung :

Anfangs soll man wissen und für genehm hal¬
ten / daß das Herkommen des Kinds alleinig der
wolgefaften Natur ihrem Werck müsse überlassen /
und sie in demselben Schütteln und Rütteln / durch
solche Übung nicht dörffe erregt werden / daß das
Kind hervor komme / biß und ehe dann es allerdings
Zeit ist ; welches wann es geschieht ob es schon
nicht über ein Tagv . oder 8 . zü ftühe ) so geht es nicht
leer ab / daß es nicht bißwestcn dem Kind sonach -

Ä ij thei -
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cheilig seyn solte / als wir es sehen ander Weintrau ,

be / die manchmal bey 4 . oder s . Tagen an derZeit /

Die sie zu ihrer gautzljchen Zeitung , vonnothen hatte /

noch fast den halben Theil unreiffift » Aber noch

Deutlicher als durch diese Vcrglcichung zu weisen /

wie diese Arten von Übungen zum vsstern ubele

Kmds - Arbeiten / also / wiewir jetzt gemeldt / verur¬

sachen / so muß man betrachten / daß das Kind na -

türlicherWeiß in der Beer - Mutter liege / denKopss

in die Höhe / und die Küsse unter sich / gegen dem

Bauch seiner Mutter zu sehend - biß daß es beyläuf -

fig das achteMonat erreichet : alsdann / und biswei¬

len ehe / manchmal auch wol spater / wann seinKopff

wol groß und schwer / komm es sich zu überkugle » /

denselben unter sich / und die Füß in die Hohe rich¬

tend / welches das einige und rechte Lager / in wel¬

chem es soll aufdie Welt kommen / die andere aber

alle wider dteNatur sind . NunWckt man sich grad

zu der Zeit / da das Kind sich also zum Ausgang zu

wenden pflegt / an statt / daß man sich solle still hal¬

ten / zum Springen / Gehen / Auf - und Absteigen /

und sich über die Gewonheit zu üben ^ so dann zum
öfftern Ursach / daß sich das Kind überzwerg und

nicht zu rechter Geburts - Stell / wie es doch thun

solle / wendet / undsencketsich die Beermutterletzlich

so abwärts / setzet sich auch gegen die letztere Mona -

ten / dermaßen in die Hole des untern Schmeer -

Bauchs / durch selbe Erschütterungewein / daß sie

dem Klnd die Freyheit nicht mehr läft / denselben na¬

türlichen Sturtzdaum zu thun / und es also gezwun¬

gen wird / in seinem ersten Lager herzukommen / nem -

lich mit denFüssen / oder . in einer andern noch schlim¬

mern Wendung . Über das schickte sich auch wol

zur Sach / wann sich das Weib zu dem Ende des

Eeyschlaffs / die letzten zwey M onat ihrerSchwän -

gerutig
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st>er schw än gern weibs - p erso nen . r ; z
-gerung enthielte / jemehr und stärcker durch dieß
Vermittlung der Leib erschüttert / und der Bauch
selbst in dem Merck zusamm getruckt wird / so dann
noch mehr macht / daß das Kind eine schlimeWen -
dung bekommt ; kan ich also allhier des XrlüoreÜs
Meynung nicht gut heissen / indem er Üb . 7 . c. 4 . 6e
Äitt . /Lnimal . berichtet / wann dieWeiber -kurtzvor
ihrer Niederkunfft ber̂ schlaffen / so werden sie her¬
nach desto leichter gebühren . Viel anders urtheilt

st) iervonblippocr3teLl . ste8uperscsr mirdiesenWor -
ren : Enthalt sich eine hoch schwangere Weibs -
Person des fernern Beyschlaffes / so wird sie desto

-leichter genesen . Ich halte darfür / die senigen / die
diesen Sachen recht nachdencken / werden ihnen nit

cllti

born und Kindern den Tod / und mehr andern viel
Ungemachs / aus gedachten Ursachen / zu gefüget .

Man hat auch gesehen / daß ernigenFrauenKin -
der seyen abgangen , nur durch das grosse Knallen

-Der groben Stueke/ wie auch durch das Lauten gros¬
ser Glocken / allermeist aber durch grosses Prasseln
der Donnerschlag / wann sie ihnen gleich jäh auf ei¬
nem Stretch / und da sie sichs -am »venigsten verse-
hen / für die Ohreir zu schlagen komrnen seynd ; dar-
zu dann auch der jähe Schrecken viel thut / den sie
darvon bekommen .

Die schwangere Weiber haben , auch diß an
sich / daß sie unterweilen tm Leib verstopfft sind / mei¬
sten die Beer- Mutter durch ihre Schweren / den
Affter -.T ) M' M einzwengend / denBauch sich von sei¬
nen Abgängen so leicht zu entladen / verhmdett . Die
so mit diesem Ungemach behafft ist / mag brauchen
gekochte Zwetschen / Kälber - Brüe / und Kräuter -
Suppen / mit welchen man ihr den Leid fein sachte

Z irj anftuch -
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anfeuchten und lind machen kan . Wann diese Sa -

chen nicht genug / mag man ihr geben ein sansske Cli - sB

stier / zusamm gerichtet von Pappeln / Eybisch - Tag - 5W

und Nacht - Kraut / und Zins / darinnen mankän

zerlassen vrerLoth rothen Zuckers / darzu gethan ein

wenigVeil - Oel / oder wol gemacht mit emer Brüe j M !
von emer Handvoll Kleyen / vier Loth Veil - Hönig / ! M

und ein Löffel frischer Butter . Oder man kan ihr >

auch andere beybringen / nachdem es die Nothdurfft ' M ,«'

erfordert . Doch muß man wol achtung geben / daß D >

man ihr / zu diefemEnde / keine scharffeErnsprützun - ^
gen oder Spetzereyen gebe / die einen Durchbruch

erregen / und eine gar zu starcke Entleerung vcrursa -

chen können . Dann da wäre zu besorgen / es wogte

ihr dasKind darvon abgehennvie uns gar fein war -

net Hippocrates in dem ; 4 - axborilm . deß s .

Ducvs , wann er spricht : wann ein schwanger

We »b einen starcken Durchbruch hac / lotst

zu besorgen / es möchte ihr das Aind abgr - ^
hen . 5.

Hat sie sich nun wol zu regieren / in Beobach -

tung der Sachen / die wir chen gemeldt / so hat sie ^ 1 ,
sich nicht weniger zUbefleiffenchreGemüts - Neigun - v

gen wol zu bändigen und zu massigen : als daß sie ^

sich nicht leichtlich den ubermass .genZorn übergehen ^ ^

lasse : und hat man sich vor allen Dingen zu hüten /

daß man die Schwangere nicht förchtend mache / W

wie auch chr jähling einige Zeitung , fürtrage / M

die sie könne traurig machen ; Dann diese Neigun - !

gen / wann sie gar hefftig / seynd also bescyassen / ^ W

daß sie ihr zur Stunde das Kind abtreiben / es sey A
bey welchem Ziel es wolle / gestaltsam dergleichen W

begegnet / eines meiner Vettern / Namens Mons > "W

Dionys . eines Kauffmanns / seiner Mutter / de - ! . L

ro Vatter / nachdem er jahling von einem seiner

Drencr
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der schwankern Weibs , P ersonen , iz x
Diener durch einm Stoß mit einem Degen / den er
ihm unter Weges durch die Stadt verratherischer
Weiß ausHaß undRachgier / daß ihn sein Herr ei -
mgeTage zuvor ab - und aus seinemHaus geschafft /
mitten durch den Leib gab / erstochen worden / ist
man eilends gelauffen kommen / und hat diesem
Weib / so damals bey 8 . Monaten schwanger war /
diese dose Zeitung / und alsbald barauffihren Mann
todt gebracht / worauf sie dann ein so groß Zittern
wegen dieses Schreckens überfallen / daß ste gleich
zur selben Stund mit gedachtem Dionysio nieder¬
gekommen : Welchem ( so dann wolzumercken ) em
stätigs Zittern beederHände / wie seine Mutter / da
sie ihn zur Welt gebracht / hatte / geblieben / jedoch
ohne einige habende andere Ungelegenheit / ober
schon im achterr Monat / durch einen so ungewöhn¬
lichen Zufall / kommen ist : und schiene eben er nicht
mehr als 40 . Jahr alt zu seyn / da er dann doch wol
50 . war . Wie er seineHeyrahts - Abrede gesiegelt /
meineten die / so nichts von dem Handel wüsten / wie
sie ihn sahen mit den Händen zittern / es geschehe aus
Forcht / er möchte einen bösen Kauffthun / daran sie
sich aber betrogen befunden / wie sie den Handel / der
vor seinerGeburt sich hat zugetragen / erfahren ha¬
ben . Weßwegen / wann man einem schwängern
Weib Zeitung zu sagen hat / so lasse man es lieber
solche seyn / die eine zimliche Freude machen kön¬
nen / ( dann eine übermäßige ihr in diesem Stand
ebenso wolkan nachtheiligfeyn ) und wann es ja ei¬
ne unumgängliche Nothdurfft / ihr einige böse zu
wissen zu machen / so bedencke man sich alsdann auf
die gelindeste Mittel / ihr dieselbe allgemach / und
nicht gleich auf einmal / zu hinterbringen .

Zu Anfangs / wann die Weiber mercken / daß
sie schwanger seynd / oder irgend dran zweiffeln / so

I iiij sollen



rz6 Das I . Buch von den Rranckheiren
sollen sie sich nicht eng einschnüren / wie sie gemei¬
niglich pflegen / mit den Müdem / voller flarcken
Fischbem / deren sie sich bedienen / damit sie einer hüb¬
schen Gestatt scheinen / das doch ihnen am Busen
gar offt Schaden thut / und wann sie ihren Bauch
so in einen engen Model einzwängen / verhindern /
daß ihre Kinder ihren freyen Wachsthum nicht ha¬
ben können / und machen / daß sie gar offt vor dem
Ziel kommen / und » »gestalt werden . SolcheWei -
der seynd so alber / daß sie nicht in acht nehmen /
wann sie von einer so hübschen Leibs - Gestalt / ohn -
geacht ihrer Schwängerung / wollen gesehen seyn /
daß sie ihren gantzen Bauch zu Schanden machen /
als der ihnen solcher Gestalt / nach ihrer Nieder -
kunfft / runtzlicht und hangend bleibt / wie einWad -
sack ; uud sa ^ en noch darzu / die arme Hebamme
oder die Wärterin sey Schuld daran / die ihnen
denselben so zu Schanden gehen lassen / indem sie
nicht recht verwahrt / oder wioes hätte seyn sollen /
gebunden ; und gedencken aber nicht daran / daß sie
sich gar zu harr über sich auf / währender ihrer
Schwängerung /gcschnürt haben / so dann macht /
daß der ganhe Bauch keinen Platz findend / sich
gleich von allen Seiten auszubreiten / sich nothwen¬
dig nur untersteh abwertsmuß ausdehnen / als da¬
hin die gantze Last also getrieben und gebracht wor¬
den ; welches zu verhüten mögen sie sich solcherKlei -
der bedienen / in welchen fie wol Raum haben / und
nicht eben ein solch Gepfampff tragen / womit sie ih¬
ren Bauch emzwengen / um ihn wieder einzurich¬
ten . Die Weiber sollen auchin acht nehmen / daß
sie nicht baden / es sey aufwas Weiß es wolle / von
der Zeit an / -da sie sich schwanger befinden / damit
die Beer - Mutter nicht erregt werde / sich vor der
Zeit zu öffnen/ nach -des ^ vicormsRath/ dennor
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der schwä ngern W eibs - perfo mrr . -r ? 7

' fen . 21 . trnK . 2 . c . 2 -Ziebt / m it diesen Worten . Es seyd

mnilichen zur selben Zeit das Baden höchst schäd¬

lich .

, Fast alle schwängere Frauen seynd noch so be -
thöret / milder Gewohnheit ihnen beym halbenZreL

und im siebenden Monat Ader zu laffen / daß / wanrr

sie es unterliessen / ( wann sie sich schon im übrigen

wol befinden ) sie ihnen nicht einbilden / daß sie recht

genesen tönten . Indessen wi 5 ich nicht versichern /

und mithin glauben machen / dcme / was ttchpocrT -

res sagt / im 21 / Vx >bori6r >. des ; . Buchs : rvanir

man ( spricht er ) einer scbwangern Frauen ; ur

Ader last / jo gehr ' ihr das I »md av / und sol¬

ches um soviel desto rhe / wann dasselbe groß

ist . Dieser Ächlwriinius darff uns drum vom Ge¬

brauch der Aderläse nicht abhalten / wanns die

Noth erfordert ; sondern es gibt uns nur zu erken¬

nen / daß mün es mit grosser Vernunfft gebrauchen

Müsse ; angesehen es ein solch Weib gibt / die das

Aderlässen drey oder viermal vonnöthenhat / auch

"wol manchmal drüber / währender ihrer Schwän¬

gerung / und einer andern solchen seynd zweymal

gnug . Denn gleichwie es deren gibt / denen man irr

Kranckheiten / die sie überfallen / währender Zeit sie

schwangerseyn / Ader gelassen wird VW 9 . und ro .

Monaten / in kurtzer Zeit / und doch nicht fehlen / ihr

Kind drauf aufs Ziel zu trageu ; also siehet mau /

wie nur eine einige ein wenig starcke Aderlässe ton¬

te ein Kind abgehen machen / wie solches Hchxocm «

res in diesem meldet »

Es ist auch bor einen sehr schweren Mißbrauch

zü halten / wann man in der Meynung ist / ^ 6 od

man eine gute Aderlässe auszusehen / Mwungm

wäre zuwarten / biß die schwangere Weibs - Perforr

die Helffte ihrerZeit erlanget ; zumaien es osftvrr -I v tragtr-



r ; 8 Das I . Buch v on den D ranck heiten
träglicher ist / die Aderläse alsobald in den ersten
Monaten deß Schwanger - gehens vorzunehmen /
well alsdann das noch allzuzarteKmd nicht alles in
der Beer - Muttee entsraridnen Geblüts zur Nah¬
rung bedürfftig ist / also / daß desselben ein Überfluß
vorhanden / wordurch der schwängern Frauen viel
böse Zufalle begegnen / wann sie sonderlich ihreMo -
nat - Blühe vor der Schwangerschafft sihr häuffig
gehabt Ein werckwürdig und fast unerhortesEx -
empel / die Aderlässe der schwängern Weibs - Perso -
nen belangend / hat man an derEhliebsten desMons.
James / einesvon unsern Mitmeistern / als welche
Zeit ihrer einzigen Schwangerschafft 45 . mal auf
demArm / l . mal amHals / und 2 - mal aufdemFuß /
und also gantzer 48 . mal zu Ader gelassen / weil sie
durch kein ander Geneß - Mittcl / als eben durch die¬
ses / von den conrinuirlichen Verstopffungen ton¬
te erlediget werden ; und gleichwol hat sie endlich bey
gewöhnlicher Zeit ein junges Kind zur Welk ge¬
bracht .

Gleichwie aber alle Naturen unterschieden ;
also darffman sich nicht bey allen aufeben eineWei -
se verhalten / noch meinen / man müsse allen schwän¬
gern -Weibern nothwendig Aderlässen . Man kan
dessenNothdurfft abnehmen / nachdem sie mehr oder
wenig Blut - reich seyn werden . GleicyeWeise hak
es auch mit dem Purgiren / welches so wol als das
Aderlässen / mit Vernunffr soll vorgenommen wer¬
den / nach erheischender Nothdurfft / und daß man
allemal / wann dieselbe vonnotben / leise und gelinde
Arhney gebrauche ; als da seynd die Cassiä / das
Rhabarbarum / und die Manna / mit dem Gewicht
eines oder aufs meinst zweyer Quintlein guter Se -
neblatter . Wann diesePurgier - Stück dem schwän¬
gern Weib zuschlagen / so soll man einige andere tz ,
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starcke nicht gebrauchen . Und wann sie alle diese

Sachen / die wir hie oben gemeldt / wol in Acht

nimmt ; So hat sie alsdann Ursach / einen guten

AnSgangihrerSchwängetmPzuhoffen . Demnach

ich ttun weitläuffig gnug erkläret / auf waß Weiß

und Weg ein schwanger Weib sich zu verhalten ha¬

be / wann sie nicht mit einigen Zufällen zn thun hat /

und Meldung gethan der Lebens - Regel / die sie hal¬

ten soll / um denselben vorzubiegen : So haben wir

für dißmal die vielfältigeMpäßligkeiten zu untersu¬

chen / denen sie / Zeit währender ihrer Schwänge¬

rung / Stuck für Stuck unterworffen .

OGOOAWGHMOOGGHGGOO
Das Zwölffte Capitel .

Von den Mitteln / wider die jenigen
Zufälle / die eine Frau / Zeit währender ihrer

Schwängerung ansteffm / uvd erstlich vom
Erbrechen .

As Erbrechen ist zum öftern mit derMonat -

DWß Steckling der erste Zufall / so dieWeiber an -

^ ^ Dstost / vermittelst deren sie selbst mercken / daß

sie schwanger seyen . Es wird aoersolches Erbrechet »

nicht allemal verursachet / wie man wol meynet von

bösen / in dem Magen / wegen derselben Monat Zeit

«Versteckung / zusamm gehäufften Feuchtigkeiten .

Solche verderbte Feuchtigkeiten seynd wol gemein -

lichUrsach des verderbten Luffts zum Essen schwan¬

gerer Weiber / wann sie da zu fließen / oder erzeugt

werden : Aber nicht also des Erbrechens / so sie die

ersten Tage ihrer Schwängerung anflöst : es ge -
schicht nm / daß folgbar dasse - be nicht kan unterhal¬

ten werden von den jenige / die da nach gehends ver¬
derben :
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derben : sondern es kommt solches erste Erbrechet!
von einer Anneigung / die da zwischen dem Magen *
und der Beer - Mutter / von wegen der Aenltchkett
rbres Bestand ' Wesens / vermittels dessen daß die
Nerven / Die sich in SenObern Magen - Mund einzu¬
leiten kommen / haben Gemeinschafft durch die an¬
einander Wesenheit / mit denen / die von der Beer -
Mutter kommen / welches Trümmer seyn von dem
sechsten Paar derer vom Gehirn . Nun bekommt
die Beer - Mutter / die einegantz scharffe Empfind¬
lichkeit hak / von wegen ihres hantltchen Zusamm -
Satzes / wann sie sich in der Schwängerung aus¬
zudehnen beginnet / hiervon einigen Schmertzen /
der /' wann er eben zu der Zeit / durch selbe aneinaU-
der - Wesenheil der Nerven / dem Obern Magen -
Mund mit zukommt / Hm solches Eckeln und Er¬
brechen / das sie -gewöhnlich snstöst / verursachet .
-Und daß wir weisen / wie sich solches also begebe zu
Anfangs / und nicht alsdann von denselben vorgs-
schütz' tcn bösen Kcuchtigkesten / so erbrechen sich viel
Weiber von den erstenTagcn ihrerSchwängerung
on / die dochvor ihrer so neulichenEmpfängnusvoll¬
kommen gesund waren : Zu welcher Zeit auch die
Vorhaltung der Monar - Blühe diesen Zufall noch
michr kan verursachen / der von selber Anneigung
'herkommt / nicht anders / als wie wir sehen / -daß
DieMge / so am Kopff / an dem Gedärm verletzt
seynd / oder die / so an dem Grimmen und Stein -
ichmerhen ligen / das Eckeln und Brechen haben ,
sucht um deßwilleii / daß sie einige verderbte Feuch¬
tigkeit in ihremMagen haben selten . Kommen all-
DasEckeln unddas Brechen / so da Bewegungen
des Magens wider die Natur seynd / bey schwän¬
gern Werbern in den ersten Tagen heraus der Ur-
lach / dixwir jetzt erzehlt haben .
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der schwängern kVtilrs - persenen .
DasEckeln ist anders nichts / als eine leereBe -

gierdzum Brechen / und eine Bewegung / dardurch
sich der. tragen ausbvhlt / gegen fernen obern Mund /
ohne daß er etwas solle von sich geben . Das Er¬
brechen aber rst ein anderer noch gewaltsamerer
Zwang / durch welchen derselbe, durch den Mund
Las jenige von sich heraus wirfst ./ was in seiner
Werten enthaltenwar . Zu diesen ersten ZeitenU
das Brechen nur ein schlechter Zufall / und nicht ,
groß zu forchten ;.Mnn es aber lange Zeit , wäh¬
ret / so macht es den Magen überaus schwächend
verderbt, / indem es die Dauung . verhindert ,/ die
Nahrungs - Mittel / an stark / daß sie derMagen solle
kochen / darvon sich nachmals solche böse Feuchtig¬
keiten / hie einer Purgierung bedürssen / zeugen »,
Dieses Erbrechen hält .gemeiniglrch -an / biß in das
dritte oder vierdtr Monat derSchwängerung / wel-,
ches die Zeit / darmnen sich das Kind handgreWch
rührt ; drauffängtes an aufzuhören / und dieWei -
der ihren Luft zum Essest / den sie in den ersten Mo-
narenverlohren hatten / wiederzu . bekommen / an¬
gesehen das Kind / so nun beginnet groß und star ck
zu we.rden / indem sKmehr Nahrung vonnöthen hat /
einen Haussen Feuchtigkeiten verzehret / so dann
verhindert / daß nicht so viel Uberstüssigkeiten in den
Magen stressen ; ohne daß die Mutter zu Per Zeitge -
wohnt / sich allgemach ausdehnen zu lassen . Bey-
andern währet es / biß sie des Kinds niederkommen /
das sie dann zum offrem in , Gefahr eines Mische -
bährens sehet / und solches um so viel desto leichter /
je näher die Schwangere beym Ziel ist . Einige sind
auch nnterweilen mehr damit geplagt gegen die lehre
Monaten ihrer Schwängerung / als bey ihrem An¬
fang / indem alsdann der Magen sich nicht gnuZsam ,
kan ausdehnen / um diLNahrungs- Mittel mchM -
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nem Behagen zu behalten / alldieweil er- durch die j»E
grosse Ausdehnung und Dicke der Mutter einge - ^
zwengt ist . Ein solch brechen / welches denen
Frauen also zu End der Schwängerung kommt /die M
ihr Kind gar hoch tragen / lässet gemeiniglich nicht
nach / biß sie des Kinds niederkommen sind . M

Man hat sich nicht groß zu verwundern / oder
über solches Brechen gleich Anfangs zu beschweren / «W
wofern es sittsam und ohne gargrossesNvthigen zu - D
gehet / sondern es befinden sich die Weiber im Gc - k/S ^
gentheil wol darben ; wann es aber biß in den drit - ßM
ten oder vierdten Monat der Schwängerung an -
hält / so muß man da Rath schaffen / alldieweiln / hizSü
wann die Nahrungs - Miltel von Tag zu Tag wie -
der heraus geworfftn / die Mutter und das Kmd / so M
alsdann viel Bluts zu seiner Nahrung vonnöthen
hat / alle beede überaus schwach werden . Zudeme » iL
so mäste das Kind / weiln die fortwährende Uderge -
bungen des Magens eine grosse Unruhe undZusam - K» i
menzwengung der Mutter ihres Bauchs verursa - M
chen / nothwendig vor dem Ziel dergestalt / wie ge - dem «
rneldi / herkommen . M

lim zu verhüten daß dieses Übergeben die hch
Schwangere so hart nicht ankomme / oder nicht so mkr
lang wahre / ( dann es allerdings abzulernen sehr LiG
schwer - so mag sie sich guter Nahrungs - Mittel be - HM
drenen / wie wir die ausgezeichnet / da wir von ihrer M
Lebens - Artgeredt haben . Sie soll deren nur ein hm ,
wenig auf einmal zu sich nehmen / damit ihr Magen
dieselbe ohne Beschwerung behalten könne / und sie
nicht gezwungen werde / dieselbe wieder über sich s«W
heraus zu geben / wie sie thäten / wann sie einen M
Haussen deren zu sich nehmcten / weiln dreSchwän - A
gerung ihm sinne freye Erdchnung bemmmt . Um ^ L
tensilben nun deren wieder gemessen zu machen / und
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der schwängern Weibs - Personen . 14z

zustärcken / ( demnachdie§rau alleweil einen schwa¬

chen Magen hat ) mag sie ihre Speisen würzen / mit
Pomerantzen - Clttronen Granate - oder mit ein we¬

nig räsenRebensaffr / oder Rosm - Essig / nachlhrem

Gelüst . Sie mag essen dieBrühe von reinenGer -

ften - Mehl / oder gutem Getraid / das Mehl vorher
ein wenig beym Ofen gesotten / auch in solche Bruhe

geschlagen einen Eyer - Detter . Wann Vieles so

geschehen / so ist es guter Nahrung und leichter Äb -

dauung . Sie kan rnanchmals aufdie Mahlzeit es¬

sen ein wenig Quitten - Latwergen / oder die Sulhe

von eingemachten Wechseln . Ihr Getrauet soll

den mag man wol schlagen mit Wasser aus einem

Springbrunnen / und nicht mir solchem / das lange

Zeit in bleiernen Behältern übereinander gesiau -

den / wre das aus dem mehrern Theil unserer Brun¬

nen zu Paris / das von dieser Verliegung eine gar

schlimme Ligcnschaffr bekommt . Zm Fall sie em

solch lebendigWaffer nicht haben kan / so mag sie lie¬

ber eins aus dem Bach / an einem / von aller Unflate -

rey befreyten Ort geschöpfft nehmen / das kan man

ihr auch bißweilen stahlen / indem man darinnen ei¬

nen über und überglüenden Stahl auslöschet . Vor

allenDingen soll sie sich hüte / vorgar zu fettenSpei -

sen und Brühlein : dann diese dieHäutlern desMa -

gens / dervorkin aller schwach / und durch das Bre¬

chen angelassen / gar zu sehr befeuchten und erwei¬

chen : Wie auch alle die - eisige süffe und gezuckerte

Brühen / die ihr auch nicht taugen / aber wol alle die /

so ein wenig zängerlicht / als von denen er ergötzt und

gestarcktwird .

Wofern aber / ohnerachtet aller dieser getha¬

nen Vorsehungen / und dienlicher Lebens - Ärt ( wte

dann manchmal geschieht ) das Brechen alleweil

fort
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fortwahret / wann das «Tbeib schon über halbe Zeit /
H bedeutet solches / daß es verdorben ^ Feuchtigkei¬
ten/ die sich in den innernMagen - Wanhen anhän¬
gn / da gebe / welche / indem sie von so viel vocherge -
hendenBrechen nicht haben können ausgeleert wer¬
den / als die gar zu fest ankleben / untersteh ab müs,
sen ausgeführt . werden ; und um dieses ins Werc?
zurichten / bedörffen sie einer Aertrenn - Artzney / so
dann geschehen kan / vermittelst einer leichten Pur ,
Zierung / gemacht durch einen Uberguß von einem
halben O. ulntleu ! Rhabarbara / einem oder zwey
aufsmeinste / QuinileinguterSenne- Blatter / und
Mey LothWegwarten - Saffts /welchePurgierung
solche Feuchtigkeiten zerchei ! en / und indem es diesel¬
ben ausführt / die Theile stärcken wird . Oder man
kan sie wol machen von Pappeln Cassia / Tameri « ,
Len/ oder andern leichten Purgier - Stucken / nach ,
dem die Nochdurfft erfordert / allemal darzu ge¬
rutscht ein wenig Rhabarbara / oder des vermengten
Wegwarten - Syrups ; Man soll aber sich aller
hofftia - purgierenden Ärhneyen / alsdes Anlimomi /
der Nies - Wurtz / Scammoniem Cotvquintcn und
dergleichen enthalten / damit das Purgieren nicht
hum mißgcbähren ausschlagen / oder wol gar den
TZd verüsachen möge / wie des Antimachi Ehe ,
grauen N) tcdesfahre / dererLiipxocrZte8t . g . ljemoi -b .
chvMlar . erwähnet / als welche von einer sehr star ,
<cken Purgation / fö ihr auch den Stulgang durch
das Erbrechen ausgetrieben / hat schwangers Leibes
tzen Geist aufgeben müssen .

Man muß auch ferner in acht nehmen /was das
für Feuchtigkeiten seyen / die man zu purgieren
l>üt ; rXM / wie Hippocrates sagt / im zweyten
HxkvnLn , HO i . Theils / Bey Grimmen und
Durchbrüchen drs Bauchs / und von sich
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der schwängern Weibs » Personen . 14 ^

selbst kommenden Brechungen ; wann diß / was

purgirt zu werden vonnöthen / purgirt wird / so htlfft

es / und befinden sich die Kranckenwol darbeyzwo

nicht / so ist es das Widerspiel . Liegt also an dem /

Daß wir bedencken müjsen / wie ös nicht alles mit dem

purgieren ausgerichtet / sondern das vomehmsteAb -

sehen fty / bie Feuchtigkeiten auszuführen / dann son -

sren die Purgierung den Magen nur noch mehr

schwächte / so dieselbe doch nicht thun wird / wann

sie gättlich eingenommen wird / und zurAusführung

der schlimmen Feuchtigkeit tauglich ist . Wann ein¬

mal nicht genug / mag man es noch einmal thun /

Die Krancke aber einenTag oder etliche darzwischen

ausruhen lassen . JmIall das Übergeben alleweil
fast ohne einig Aufhören anhält / warm schon die

Frau sich einer guten Lebens - Art / wie wir solche be¬

schrieben / nachdem sie Kernunfft gemäß wird pur¬

giert haben / befleisset / somuß man darbey bleiben / es

mögte sonst viel ärger werden / und wir dardurch m

Schimpff undSpottkommen ; dann das Weib zw

Der Zeit in grosser Gefahr ist / es möchte ihr dasKind

abgehen . Und wann ihr ein Hetschen kommt vow

der Oedigkeit / wegen der gar zu starcken Entlee¬

rung / die sich durch solche fortwährende Übergebe -

gen begibt / so ist es sehr böß ; wie uns solches lehret

Der ; . / Lpboristn . des 7 - Buchs / sagend : wann aufdas Brechen ein Hetichen komme / so ist es

böß . ,

Man thut auch unterweilen sehr wol und löb¬

lich daran / wann man des Erbrechens halber / eine

schwüngereWeibsperfon purgiren wil / daß man ihr

vsrhero eineAöer öffne / wiewol solches nicht zu einer

Zeit / sonderN etwan zween Tag vorher oder hernach

geschehen kan / um aufsolche Weise die Feuchtig¬

keiten in dem Leibe nicht allzu hefftig zu emgen / und
K die
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die Ausführung derselben desto fänffter zu verschaf¬

fen . Diesen guten Rath gab ich einsmals derEhe -

frauenemesHofraths / der mich zu sich entboten / um

zu vernehmen / was ich hielte von dem Erbrechen / so

dieselbe in die 6 . Wochen ohne unterlaß ausgestan¬

den / dannenhero zu befürchten / sie dürffte mißge -

bähren / wie ihr allberett mit ihrem ersten Kind zu

eben einer solchen Zeit / und auf eben solchen Zustand

wiederfahren . Nachdem nun mein Rath dahin

gienge / man solle der Patientin auf den Arm zur

Ader lassen / und zwar nur mit wenigem Blut ; et¬

liche Tage aber hernach sie mit einer linden Purga -

tionversehen / hat eine vornehme anwesende Frau /

als ihr Befreundin / hierüber gelacht / und solchen

meinen Rath ganh und garverachtet / zumalen sie /

wie sie vorgäbe / niemalen gehöret noch gesehen / daß

man einer Frauen / die erst zwey Monat schwanger

seye / die Ader zu schlagen gerathen / vielmehr würde

dieses gar gewiß das Mittel seyn / eher als sonsten / zu

mißgebahren . Wiewol ich nun allen meinen mög¬

lichsten Fieiß angewendet / sie auf meine Seite zu

bringen / wäre doch alles vergebens und umsonst ;

dann ob ich gleich erwiese / daß die Patientin von

guter Leibs - Beschaffenheit / auch füglichen Kräff -

ten seye / also , daß sie füglich die Aderläß erdul -

ten könnte / und daß es ein löbliches Werwware /

sie durch eine solcheAderlässe zumPurgieren bequem

zu machen / wolle sie doch nicht beypflichten . Ich

gab ihr ferner Bericht / daß dieses sich ereignende

continuirliche Erbrechen nirgeng anderswoher sich

ereigne / als weil das Kind noch zimlich klein / und

dannenhero das allzuviel «: Geblüt nicht aufzehren
könne / welches auf solche Welse / weil es ordent¬

licher Weise nicht kau ausgeleeret werden / in den

völligen Leib hin und wieder ausbreite / auch solche
Zu -
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Zufalle in den Leibes - Theilen / wo es am meisten
htnfliesset / errege . Ferner hab ich lhr der Patientin
hochft - gefahrlichenZustand entdecket / zumaln durch
das lmmer fortwährende starcke und hefftige Er¬
brechen gar leichtlich das Kind ( wie schon zum zwei¬
tenmal geschehen ) könne abgetrieben werden / und
zwar viel eher / als durch dieMotion undBewegung /
sodieAderlaß nach sich ziehet / als die gar gewiß und
warhafftig ihr Geneß - Mittel seyn würde . Ich habe
aber auch vorBewelß - Gründe geführet / wieich im¬
mer gewolt / so ist sie gleichwol von ihrer halßstarri -
gen Meynung nicht abzubringen gewesen . Die Ur -
sach dessen aber ist meines Erachtens diese gewesen /
daß / nachdem sieeinsmalö von mir / als einemKunft -
erfahrnen / reden gehöret / sie ihr eingebildet / ich wür¬
de ein alter mit ernem langen BartbegabterMann
seyn / deme die Kunst und Geschicklichkeit an der
Stirn geschrieben stünde / da sie mich doch hernach
vor sich gantz jung stehend gesehen / woraufich alle »
Cedtt bey ihr auf einmal ve rlohren .

Es wollen einige/ man solle / nachdeme man alle
diese Sachen umsonst versuchet / derIrauen nach ih¬
rer Mahlzeit / einen grossen Schropff- Kopff über
ihre Magen - Reihen ansehen / um denselben an fei¬
ner Stell zu behalten . Aber ich halte darfür / das
sey die Salbe zumPossen / die weder hilfft noch scha¬
det ; angesehen der Magen wanckend / und nicht
angehencktiftan demselbe obernTheildesBauchs -
sondern wie ihn solche Erbrechungen erkälten / und
immerzu schwächen / so wäre meinNath . die schwan¬
gere Frauen sotten im Winter über dieselbeNeihm
tragen ein gut Stuck von einer wol - warmen wil¬
den Katzen / oder ein fein gefthlacht Lambs - Fell /
das ihnen dieseTheile wieder ein wenig erwarme / um
derDauung die immerzu schwach / zu Hülffzukom -

K ij men
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men . Die Welschen haben diesenGebrauch dek
Dauung / so nicht böß ist : Sie tragen alle zu diesem
End einen guten abgenähten Brusifleck unter dem
Herhgrüblem / überderMagen - Reihen / darüber sie
so steiffhalten / daß / wann sie zweenTag vorbey gehen
Iieffen / daß sie ihn so wol imSommer / als imWinter
nicht überhätten / sie gleich meinten / sie wären kranck :
Und seynd sie dessen solche Liebhaber / und so erpicht
darauf/ daß dißBruft- Stuck ihnen offt zum grossen
Pracht dienet / indem sie dasselbe ausstaffiren mit
Gebremen von Gold undSiiber / und mitBändern
von schönen Farben . Wir haben genug geredt von
dem Erbrechen / fi) dieschwangernWeibö - Personen
betrifft ; nun wollen wir uns / ohne Verzug / zu emi -
gen andern Zufällen begeben »

! ^

Das breyzehende Capitel .
Don den Schmertzm des Rückens/

der Lenden / und der Hüffte .
Lk diese Zufälle sind nurWeriFe der Beer-

ÄvZlMutter / ihrerAuödehnung und der Zusam -
zwengung / die diese macht / wegen ihrer Di¬

cken und Schweren / an denen ihr benachbarten
Theilen / welche um ein gutes grosser sind bey den
ersten Schwängerungen / als bey denen drauffol -
genden / dadie Beer - Mutternun eben dieAbthei -
kungen / die sie allbereit vor gehabt / wieder annimmt /
wann aber dieselbe noch nie ausgedehnet worden /
so ist ihr dieselbe Ausstreckung wolempfindlicher/
und leiden die Band / die sie m ihrer natürlichen
Stell erhielten / einen wol-grössem Zwang bey der

ersten
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der schwaÄgem weibr - personm. fe¬
ttsten Schwängerung : indem sie doch nicht veran¬
lasset worden sich zu erlangen / um der Ausdehnung
der Beer - Mutter nachzugeben / als bey denen fol¬
genden / denen sie dieselbe das anderem « ! leichter ge¬
statten.

Dlest Bande nun / so wol die langen / als die
breiten / verursachen diesen Schmerhen / nachdem sie
gar starck seynd angezogen / und spannen / wegen der
Dicken und Schweren der Beer - Mutter / darin¬
nen einKind stecket / nemlich/ dieBreiten / tzie amRu-
cken / und in den Lenden / so da auf dreNieren gehen ;
in Ansehung diese zwey Band an diesen Orten fest
haffteruUnd die Runde sind die Bande der Scham -
Weichen / der Scham und der Hüfften / da fie aus¬
zugehen kommen . Die. seyn manchmal nist einer
solchen Gewalt ausgedehnt / von derselben uber -
mässlgen Dicken / und dem ftarcken Gewicht der
Beer - Mutter ; zumaln bey der ersten Schwange-
vung / wie ich aildereit gesagt / daß sie sich abschlis¬
sen und also zerreisser !/ sie nichts mehr nutz sind / noch
sich mehrer >angernkMnen ; und absonderlich / wann
ein Weib in diesem Zustand einen falschen Irstt zu
thun kommt / das ihr dann einen fast unerträglichen
Schmertzen / und andere mehr beschwerlicheZufälle
verursachet / wie jetzt vor achtZahren begegnet ist ei¬
ner Frauen meines nächsten Befreunden / die bey -
läuffig sechs Wochen mit chren .ersienKind schwan¬
ger / solches / nachdem sie einen Fehltritt gethan /
innen worden / und in . eben demselben Augenblick
gemercket hat / daß etwas in ihrem Bauch / um die
Nieren und Lenden - Reihen einen Knall gethan / so
dann eines von diesenbreiten Banden / das also ab¬
gerissen mit einer Arr Thons / durch dieselbe jaheEr -
schütterung / die es da gegeben hat . Gleich in dem¬
selben Augenblick hat sie überaus geosseSchmerhm

K ist in



, so Das I. Buch von den Rranckheit - n
in den Nieren / den Lenden / und durch die ganhe eine
Seiten desBauchs empfunden / und sie gleich drauf

hart zugesetzt / daß sie nicht eine Stund weder Rast
noch Ruhe haben können ; währender Zeit hattesie
fort und fort mit demUbergeben alles dessen / was sie
genossen / nebst einem vielfältrgenHetschenzuthun/
worbey sie dermaffen grosse Schmertzen gefühlet /
Laß es das Ansehen gehabt / sie würde auf derStell
Las Kind abtreiben / westen ich mich groß für sie / und
so gar befürchtete / sie möchte dasLebe drüber einbüs-
fen . Es haben aber / mit GOttesHülff/ lnachdem
man ihr alsbalden insBad geholffen / da sie gantzer
zwölffTag ausgehakte / und ich ihr unterdessen drey¬
mal auf den Arm zu unterschiedlichen Tagen zurA -
Lern gelassen / und aufzwey unterschiedliche mal ein
Gränlein Laudanum in einemEyerdortern eingcge -
ben / umsie / durch einwenigBesanfftigung der grau¬
samen Schmertzen / schlaffend zu machen / anbey ihr
immervon einer Zeit zu der andern / gute Herhstar -
ckungen verschaffend - alle dieseZufalle / dle Anfangs
und sie über das ihrKind biß aufsZiel zu tragen fort¬
gefahren / da sie dann auch glücklich entbundenwor -
Len mit ememKnäblein / das i s . Monat gelebt / ohn -
erachtet aller der beschwerlichen Zufälle / die sie ge¬
habt / und gar gnug gewesen waren / ein halbDuhent
andere hinunter zurichten . Aber GOtt will / daß
manchmal durch die Natur / mit Hülffrecht ange -
ordneterArtzney - Mittel / so wol / als durch se-:neGna-
de/ Wunder geschehen .

1»
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zum Tod vermeint schienen / allgemach nachgelassen / W«
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der schwän gern weibs - p erson e » . r / r
Diese Historie gibt uns ( meines Trachtens )

Znugsam zu erkennen / wie es mit solchen Schmer¬
len oer Lenden / des Rückens / und derNieren - Rei -
hen beschaffen sey . So verursachet auch dieBeer -
Mutter / so mit dem Kind angefüllt / die Wehe der
Hüfften / durchihre Dicken und Schweren / indem
sie dieselbe einzwenget / und sich gar zu trang auf sie
fetzet . Nun ist nichts bessers / diese allerhandEchmer -
ken zu besänfftigen / als die Ruhe zu Bett / und die
Aderlaß aufdemArm / wann es da eine starckeStre -
ckung / oder Riß eines Mutter - Bandes / demExem -
^ el der jenigen / von der wir jetzt .erzehlt / ähnlich
gibt ; und wann die Muttersich garzuvest aufdie
Hüssten setzet / und auf ihnen ligt / im Fall dasWeib
des Betts nicht hüten kan / so ist vonnöthen / daß sie
ihren Bauch aufschürhe / und ihm zu Hülffkomme /
mit einem breiten zu diesem Handel zu gerichteten
Band / und daß sich die Patientin also / aufs beste
sie kan / biß zum Kindhaben / das sie von allen diesen
Zufallen entbinden wird / schulte .

Hier aber soll man wol mercken / wann ja et -
wann mit dem grossen Schmerhen der Nieren ein
und andere unflängeMateri aus der Beer - Mutter
hervor kontt / welche dieWeibs - Person sonst an ihr
nicht verspühret / daß alsdann so/ che Frauens - Per -
son gar leichtlich mißgebähren könne / undzwarson -
derllch / wann gedachter Unrath mit Blut vermi¬
schet / weil solches ein gar gewisses Merckmal / daß
die Mutter sich aufzuthun anfange .

Etliche Weibs - Personen aber empfindensol -
cheSchmertzen derNieren von einer andern Ursach /
als der obiggemeldten / als nemlich vom Grimmen
der Nieren / welches ebensowol die Weiber zum
Mißgebähren treibet / zumalen durch die letztere
Schmertzenzum öfftemeinErbrechen sich ereignet /

K iv wor -
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wordurch dieBeer - Mutter / samt dem völiigenLeib -
dermassen erschüttert wird / daß wol die Kindswe¬
hen sich davon einfinden / wie sich solches mit einer
-AdyoeatinAn . 167 ; . der / . Hornung erreignet / wel -
chevonmirim / tenMonativrer Genesung bedienet
worden da sie dan ein gantz übelgestossenesKindlein
geboren / welches vom starcken Grimmen der Nie¬
ren / noch im Mutter Leib / drey oder vier Tag vor¬
her / das Leben lassen müssen .

Soll man dannenhero in biesemFal! / wie ich
selbst auch dazumals mich erzeigte / bey derPatien -
tin sich fieissig erkundigen / ob nicht ermann sie selbst /
« der ihre Eltern / mit dieserKranckheit sonst auch 'sc¬
hafftet gewesen / worauf ich dann von ihr verstan¬
den / daß ihre Mutter diesemGebrechen ihre ganhe
Lebens - Zeit unterworffengewesen / auch endlich gar
amNierenftein ihren Geist aufgegeben . Ferner muß
wan den Harn einer ftlchen Patientin fieissig bese¬
hen / ob nicht dergleichenSchmertzen derRieren von
solcher Unpäßlichkeit entstehen / damit man / nach
Beschaffenheit derKranckheit / die Artzney - Mitte !
alsdann desto füglicher anstellen möge .
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Das Vierzehende Capitel .
Von den Schmertzen der Brüste.

bald das Weib empfangen hat / so ist /
sichbieMsnatblühe / ihrerGewohnheit

nach / nicht kan entleeren / angesehen dieGäng
darzu verstopfft / und doch das Weib immerzu noch
Geblüt macht / eine Nothdurfft / daß / indeme sich
die ersten Monatender Schwängerung fast nichts
darvon verzehrt / weiln die Frucht alsdann noch gar

klein/
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der schwän gern weibs - perssnen . is ;
klein / die Besässe / so gar zu voll / sich überwerffen /
wie sie thun aus solche Thelle / die darnach gerichtet
sind / dasselbe anzunehmen / als dasind Drüsen /
und drüsigte Cörper / zumaln die Brüste / die darvon
angetränckt tverden / und dessen einengantzenHauf-
fen einnehmen / der sie dann anfüllend / und über -»
mässig aufblähend / ihnen denselbenSchmcrtzen ver --
ursachet / den die Weiber allda empßnden / wann sie
schwanger sind : der auch den jenigm begegnet / die
nur ihre Monat - Zeit versteckt haben .

Anfangs deren muß man diß alles dem Laufs
der Natur befehlen / und hat die Frau nur Achtung
zu geben / daß sie sich nlchkan diese Theile / die eben
zu derZeit gar empfinölich / stosse ; wie auch sich nicht
gar zu eng mit den Leibstücken / und andern harten
Kleidern einschnüre / so ihr blaue Mähler machen
könnte / darzu dann nachgehendö Entzündungen
und Apoftemen schlagen . Wann aber alsdann /
über ; . oder 4 . Monat der Schwängerung das Ge¬
blüt sich noch in grosser Menge dahin begebe / so
möchte man es lieber durch ein Aderlaß auf dem
Arm ausführen / als es ableiten / oder an andere
Orte des Leibs / durch Zurucktreib - oder Anzieh -
Mittel / hinter sich verziehen / alldieweil » es an kein
Ort zurück fliestet / dass mehr Schaden thun kan /
als eben an diesenTheilen . So dann die Ursach /
um welcher willen ich mehr darauf hielte / wann das
Weib gar Blut - reich / daß man eine Entleerung
machte / durch eineAderläffe auf dem Arm ; als daß
mansicheiner andern Art bediente / um vermittelst
derseibendem Unheil vorzulegen / darvonHippo -
crateö redt / im 40 . axborstm . des fünffrenBuchs .
Bey weichen Weibern sich das GeblütHuuf -
fen - wei « in die Brüste begibt / so bedeutet es /
daß solche in Gefahr stehen / sie möchten in eineRa -

K v serey
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ferey fallen / wegen der Verziehung / die sich von dar
dem Gehirn zumachen kan : Welchen Zufall aber
man verhüten kan / durch eine mässige / aufdem Arm
gethane Aderlässe / wie auch durch eine erfühlende
und gespärig nährende Lebens - Art ; um die Menge
zu verringern / und die Hih der Feuchtigkeiten / in
tzem gantzen Leibs - Behalt zu tempertz ' en .

iif

DaS Funffzehende Capitel .
Von der Unvermügenheit hell Harn
zu behalten / und der Beschwerung densel -

benzu lassen »
^e Stelle der Blasen / die grad unter der
Leer - Mutter ligt / gibt uns gnugsam zu

' erkennen / warum die Weiber jemal grosse
Beschwerung am Harn haben / und die Ursach / wa -
rum sie denselben gar offt nicht lassen / oder lhrWas -
fer halten können . So dann geschieht aufein und
andereWeis / von wegen der Zusammenzwengung /
so die Beer - Mutter der Blasen macht / wann diesel¬
be von der Schwängerung mit dem Kind angefüllt
und schwer ist : So dann verhindert / daß diese ihr
gehörige Ausdehnung / um fähig zu seyn / eine merk¬
liche Menge Harns zu halten / nicht haben kan . Da -
her dann kommt / daß je dicker die Schwängern /
und je näher sie auf der Zeit gehen / je öffter sie noth -
drungentlich ihr Wasser lasten müssen / weiln sie
solches / um dieser Ursache willen / nicht lang halten
können .

Wann die schwere Bürd der Beer - Mutter
derHarn - BlasenBoden zusamzu zwengen kommt /
so zwinget es die Frau fast alleAugenblick zumHar -
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nen ; wann aber imGegentheil ihrHals eingetruckt ^

Wftzz so füllt sie sich ganh mit Harn an / der dann da ver -

-' chüW harret mit grossem Schmertzen / indem ernicht kan
fortgetrieben werden / weiln der Schließ - Muskel ,

wegen solcher Einzwengung sich / denselben rinnen zu
Weil lassen / nicht öffnen kan . Unterweisen erregt auch

^ der Harn / durch seine Scharffe / die Blasen / indem

er sie reitzet / um sich vielfältigmalzu entladen .- Und

d * ' zur andern Zeit verursachet er durch seine Hitze / eine

'Ms Entzündung an ihrem Hals / das dann dessen Ver --
steckung macht . Es kan auch geschehen / daß dieser

II Zufall verursachet wird durch einen Blasen - Stein ;

lMM darvon alsdann die Schmertzen fast unerträglich ,
" « nd weit gefährlicher bey einerSchwangern / alS ei¬

ner , die es nicht ist .' Dieweil die Beer - Mutter durch

M « k! ihreAufschwellung denStein fort und fort / entgegen

li§ MKoi der Blasen / einzwengt / und sind solche Schmertzen

nMM um soviel desto hefftiger / je grösser solcherStein / er -

ner unebenen Gestalt / und holpericht ist .

MW Unterweisen trägt es sich auch zu / daß dieBeer -

Ätachir Mutter im letzten Monat der Schwanger schafft ,

MH » aus wachsender Ausdehnung und Ergröfferung ,
cksich über denBlosen - Boden erhebt / und hiermit ab --

MG wehret / daß solche Blase sich nicht recht ausdehnen
kanz dannenhero darin unterschiedliche Tropfstein

darin » verharren / weit nicht alles seinen Fortgang

7 . !,,^ haben kan / welches die Patientin sehr sthmertzlich

guälet / daß sie offtermal mit hefftigem Zwang den

' Harn lassen muß . Wie mir dann einErempel deß -

sen an einesKöniglichenOfficiers Eheliebstezu han -

M den gekomme / alswelchem den dreyen letztenMsna -

MW »» ^ n ihrer Schwangerschafft einen continuirlichen

Harn - Zwang / und dermassen hieraus entsprungeneSchmertzen ausgestanden / gleich als ob in ihrer
Blasen



2 ? 6 Das I . Butl ) von der , Aranckde / een ^- - - - —- '> . -V? - >> >l«» ^ ,

Blasen ein Stein / oder im Hals derselben emGe - ^
scdwär gewesen / welcher Zustand bey ihr ,nicht eher O
cchfgehöm / biß sie deß Lmds genesen . A«i!>

Es hat ein grosses auffich / solchen gewaltsamen D
und vielfältigenZwang / und das Weib imHarnen js-K
hat / zu yerchnüett / den einund dem andern dieser W
schlimmen Zustände / wann man kan / Rath zuschaf- B>
fen . Sintemal / wann es lang wahret / daß sich das AB
Weib im immer Abwartötrucken / um den Harn M
von sich zu bringen / also niethen muß / die Beer - M
Mutter nachsäst / und sich allerdings stucke ! / und
manchmal ihre Bürde vor der gewöhnlichen Zeit ,M
( wann die Ungekgenyett nicht aufhört ) abzuwerf- jOl
fen gezwungen wird - So man dann zu verhüten W
sich bemühen soll ; nebst Beobachtung der unter - M
schicdllchen Ursachen der Kranckheit : als wann es
ist von der Dicken und Schweren der Beer - Mut - «ji«
ter / so die Blasen zwenget / wie sich dann zum oft W
lern begiebt / so kan ihr die Frau daselbst rathen und M
zu Hülff kommen / marin sie / im Fall sie denHcmk rj
Lasten wrll / mir beedcn Händen ihren untern Bauch M
aufhebt / zu weichem Gebrauch sie euren Zärtlichen W
wob breitenBund / der ihn imFall derNoth über sich M
halte / und verhindere / daß er nichts) auf der . Bla -
fen anstiege / trage ;wder noch besserzu Bette ligcn ^
kam I ji es dieSächrffe des Urins / die ihresHast l!»W
sts Entzündung verursachet / so mag man dieselbe
besäussugtn / durch eine kühlende Lebens - Art/ nichts
germucken alöGersto - Wasser/ und sich vsmWem - ^
rrmckeu und allerhand Purgierungen enthaltenen
ErwcgWg diese desgantzen Lerbs - Bchalts-Unrei -
iugkeuen dem nothleidenSeu Theil zuführen / und ^ ^
mit ihrer Hih die Schärsse und Entzündung nur ^ >
grösser machenwurdey : Sie kan aber wol 'Abends B
urrd Morgens gchxauchm die Milch von den küh -

wissen ^
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MG lettden Samen - oder em Milchlem / darinnen ein
ix. Löffel oder etliche Veil - Syrup zerlassen sey . D >ß

Mitte ! ist sehr ant / die Harn - Gänge / ohne einiger»
Nachtheil weder der Mutter / noch des Kinds / sein
gemach zu säubern und abzukühlen . Wann die

H/ L Entzündung und die Schärfte des Harns nicht
A nachlassen / durch diese Lebens - Art / sir mag man der

- Frau ein wenig Blut aus dem Arm laffen / um ein
M grösser Unhevl / das daraus entstehen könnte / zu ver -

hüten . Mail kan ihr auch den auswendigen Ein -
gang des Blasen - Halsts bächeln mit einem Absud
von erweichenden und kühlenden Kräutern / als da
ssynd die Pappel - Blatter / Tag und Nacht / und

>» je Ns Veil - Kraut / mit ein wenig Lew - Samen / der da
V - 21: alsklabrichtheiffen wird / zu machen / daß sich der
eis « Harn - Gang desto leichter ausdehne » Man kan

auch machen lassen eine Einsprühung von diesem
^ !l M Absud / darzu gethan ein wenig Veit Honig / oder
iitichr wol laulichte Milch »
HM Falls aber dasWeib / wann sie sich schon allere

dmgs recht verhalt / doch noch nicht sclte harnen kön -
Mfii ! nen / so muß man zu dem äussersten Mittel seine Zu -
iKich flucht nehmen ; das dann ist / den Harn gehen zu
L aM' machen mit emcm Harn - Zug oder durchbrochene «
11, M Pumpen / wie solches vorgestellt undgezeichnet wor -

deii unter dem Buchstaben lvl . in der Tasel von
11 s !' den Instrumenten / zu End des andern Buchs bey -

gesetzt / welches mit Baum - oder süß Mandel - Oel
destrichen / nachdem man ihr den Bauch ein wenig

^ 7 . ',^ in die Höhe gelnpfft und zurück gezogen / fein sachte
Lurch den Urin - Gang kan hinein gestccket wer -
den / biß in die Weirm der Blasen ; wann es
Dann drinnen / so wird aller Harn alsobald heraus
gehen . Welches / wann es geschehen / kan man dre
Pumpen wieder heraus ziehen / mid wann die ygcr -

stockung
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steckung wrederkommt / so kan man das Weib noch - !
maln auf eben diese Weist harnen machen / biß da¬
hin / baß die Zufälle geftillet seyn / worauf man sie M !>
nachmals natürlicher Weiß harnen lassen mag /
wann sie kan . Man könte ihr auch / wanns aufs
äusserste kommet / ein laulicht Wannen - Bad ma- W
chen / doch wol in acht genommen / daß man sie nicht »
allzusehr durch biß Mittel bewege / und aller Urin - dk
tMbenberSachen enthaltechann diese einer schwan -
gern Frauen überaus schädlich / als die einen Kinds - M
Abgang verursachen können . Wann auf einer an - M
dernSeiten das Übel herkommet von einemStein / Hi«
der sich in den Blasen - Halß sehend / den Harn -
Gang verstecket ; ist er groß / so mag man zu frieden W «
seyn / wann man ihn einwärts mit demPump In - « !/
strument zurück treibt ; ist er aber klein / so mag man M
ihn versuchen heraus zu bringen / mit einem hierzu W
gebräuchlichen Schäuffelein / den Zeiger - Finger in W
die Scheiden gelegt / um sie unter sich zuhalten / und M
darvor zu seyn / daß er nicht zurück in die Blasen W
rinne / so sich nur zu einen kleinen thun läst . Dann M
einengrossen heraus zu ziehen / muß man warten / biß M
das Weiv geliege ; dieweil es besser / sie in solchem « ß
Stand zu lassen / als sich in Gefahr sehen / man Wi

möchte sie und ihr Kind um das Leben bringen /
wann man die Operation mit dem Schnitt W ,

vornehme .
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Das Sechzehenbe Capitel.
Von dem Husten und dem schwe¬

ren Athem .
Jejenigen Weiber / so ihre Kinder gär nie¬
der tragen / haben viel offter Beschwerlich¬
keit am Harnen / davon wir im vorhergehen -

denCapitelgehandelt / als die / so diestlbe hoch tragen /
welche zwar nicht so viel mit dergleichen Ungema -
chen zu thun haben ; doch seynd sie mehr zum Husten
und schweren Athem geneigtmls die andere .

Der Husten / wann derselbe gar hefftig/ wie er
dann manchmal vor Gewalt zam Erbrechen be¬
wegt / ist einer von den gefährlichen Zufällen / die
zum Kind - abgehen helffen / alldieweilen solches ein
Zwang / dürdurch die Lungen sich bemühet / von der
Brust auszuwerffen / was ihr schadet ; das dann
geschieht durch die Zusammdruckung aller ihrer
Muskeln / welche durch diß Werck den in ihr ein -
geschlossenenLufft / von welchem dieLunge gantz auf-
geloffen / trucken / auch durch eben diß Mittel mit ei¬
nem jähen Gewalt das Zwergfell / und folgbar alle
des Untern Bauchs Theile / insonderheit aber der
schwängern Frauen Beer - Mutter / unter sich ab¬
wärts trengen ; welcher Zufall / wann er lang wäh¬
ret und ftarck anhält / die Frau offt vor dem Ziel nie¬
derkommen macht . Und solches pflegt unterweilen
mitVerlustsehr vielenBlutes herzugehen ; und hab
ich solches bey etlichen / sonderlich bey einesSecreta -
rii Ehelichsten wahrgenommen .

Dieser Husten erhebt sich manchmal von schärf¬
ten und beissendemHalh - Gewässer / sovon demGe -
hirn auf die Lufftrohren und die Lungen abtreuf-
sen . Sonsten wird sie auch verursachet von einem

Ge -
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Geblüt gleicher Natur / das von demgantzenLeibs - '
Behalt der Brust zu / nach derMonat - Versteckung
zurück zu fliessen kommet ; wie auch / wann man ei¬
nen gar zu kalten Lufft / derdie Theile aufbringi / und
erregt sich also zu wehren / in sich haucht ; mit Behuf
aber dieser (Lachen / wird er offt noch grosser durch
die Einzwänguug / so die Becrmutter der Schwän¬
gern am Zwergfell verursachet / daß es seine freye
Bewegung in den jenigen nicht haben kau / die ihre
Krndergar hoch tragen ; indem sie / durch ihre weite
Ausspannung / sast alle Theile des Untern Bauchs /
über sich gegen der Brust zu / steigen macht / sonder¬
lich den Magen und die Lebern / die sie gegen dem
Zwergfell zu dränget/ das darvon / wie wir melden /
gezwanger wird .

DiesemZufal ! kan man helssen / wann man das
Weib eine guteLebens - Regel / so auf eine Kühlung
neiget / wann schärfte Feuchtigkeiten dessenUrsachen
ftl- nd / halten / und alle gesalhene und gewürtzte Sa¬
chen strengen Geschmacks meiden läst . Gleicher
Weise soll sie nicht gebrauchen saure Sachen / als
Pomeranzen / Citronen / Granaten / Essig / und an¬
dere solche Art ; in Betrachtung dieselbe / durch ihre
Kitzlungen / erst den Husten je mehr und mehr erre¬
gen . Sonsten mag sie sich fein bedienen / solcher /die
lindern / und die Gängegeschlacht machen / als den
Safft von Süßholtz / Kandelzucker und Veil - SF -
rup / vder vonMaulbeern / von denen man einen Löf¬
fel oder etliche in ihr Gersten - Tranck / mit rothen
und schwachen Brustbeerlein / grossen Rösinlein
und sauberer Gersten gemacht / inrerwas von dem
geflossenen darzu gethan / mischen kan . Es wird auch
nicht unrecht seyn / wann man den Überfluß von
Feuchtigkeiten ableitet / und sie durch gelindeClystir -
lein unter sich abwärts zeucht . Wann durch dieseLe -
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bens - Art der Husten nicht will nachlassen / und in
dem Leib sich Zeichen einer Vollblütigkett ereignen /
es mag seyn zu welcher Zeit der Schwängerung es
will / so wird eine Nothdurfft seyn / ihr aufeinem
Arm zur Ader zu lassen . Und ob manwoldiß
Mittel nicht ordentlich bey desselben Anfang vor¬
zunehmen pflegt / so muß man es doch alsdann ge¬
brauchen ; dann der aneinander währende Husten /
ist wol viel gefährlicher / als eine mässige Aderlässe .
Wann der Husten von Kälte erregt ist / so mag sich
die Frau aufhalten in einem wol - verschlossenen
Zimmer / und um den Hals legen / ein fein zwey -
oder dreyfach zusamm gelegt Fahinetlein oder ein
Lamm - Fell / das ihn warm halten kam Wann
sie schlaffen gehen will / kan sie gemessen ein Löffel
oder zwey Syrups / von glüenden Wein / verein
gut Brust - Mittel ist / und tauglich eine gute Ab -
däuung zu machen / wann man ihn auf solche Wei¬
semacht :

Man nehme ein halbe Müs guten Weins / das
Gewicht von zweyen Quintlein klein - zerbröckelte
« usgeblssener Zimmet - Rinden / ein halb Dutzent
Würh - Nägelein mit acht LothZucker ; thue es
alleszusammen in eine silberne Schalen / und laß
sieden bey einem ftarcken Feuer / über eine Kohl-
Pfannen / und laß es Loh fangen / und alles zusamm
kochen zu einer Syrup - Dicken / von dem die Frau
des Abends brauchen kan / bey anderthalb Stun¬
den / nachdem sie eine leichte Abend - Mahlzeit
wird genossen haben . Man hat je und allezeit
beydem Husten / er komme her von welcher Ursach
er wolle / zu beobachten / daß die Frau in ihren Klei¬
dern wol geräumig seye . Dann wann sie emHe -
pfrengt / alsdann die Beer - Mutter noch viel star¬
ker unter sich abwärts gedrungen wird / durch den

L Ge-
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Gewalt / den ihr dieselbeHustenzumöfftern anthut .
Und wie das Schlaffen ein sehr gm Ding /dieFlüß
aufzuhallen / kanmanihr denselben zu Wege brin -
gen / wans vonnörhen / durch ein Juleplein / ohne daß
man eimgmal starcke thummachende Mitteh / die
einem schwangernWeibsehr gefahrlich / es sey dann
tnder höchsten Noth / wie ich gethan an desselben
meines Verwandten seiner Frauen / die grausame
Zufälle / als sie durch einen gethanenFehitrittScha-
den gelitten hatte / gerhan hab . Die Histori hier¬
von hab ich erzehlt im r r . Capitel dieses Buchs .

Es gibt Weiber / die ihr Kind so hoch tragen /
und sonderlich bey dem ersten grossen Leib / weil die
breite Bänder / so die Mutter über sich halten / noch
nicht nachgeben / daß sie meynen / sie haben es Hier
in der Brust!; um weßwillen sie eine so starke Ste-
ckung / und schweren Athem haben / daß sie meynen /
sie müssen eben ersticken / so bald sie ein wenig geges¬
sen haben / gegangen / oder nur die erste Treppen ge¬
stiegen sind . So dann daher kommt / daß jihre so
weit ausgespannte Becr - Mutter / den Magen und
die Leber gar sehr drenget / die das Zwergfell in die
Höhe treiben / wie ich gedacht / und ihm keine rechte
Freyheit / sich zu bewegen lassen : daher dann solche
Schweren des Athems kommt . So ist ihre Lunge
auch vfftermalsvom Geblüt / sovon dem ganhen
Leib in , der Schwängerung übergehet / dermaßen
angetränckt und voll / daß sie den Lufft mit Müh
und Noth gar durchpassiren lassen . Wann es so
beschaffen / so werden sie wol gemuthsamer Athem
holen / wann man ihnen ein wenig Bluts auf dem
Arm last ; vermittelst dessen / wann die Lungen ent¬
leeret / sie mehr Raum sich zu bewegen / haben wer¬
den . Wann aber solcher schwerer Athem herkomt
von der Einzwängung / so die Mutter dem Zwerch-
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sel! macht .-iriSem sie die Theile des Untern Bauchs
wider dasselbe trenget /soistin diesem Fall das beste
Mittel / daß das Weib nicht eng in ihren Kleidern
eingepfrengt sey / und lieber wenig und offt esse / als
den Magen auf einmal zu viel überfülle ; sintemal
er dergestalt noch um so viel desto mehr gegen das
Zwerchfell gekrängt / und alschder Zufall ärger
würde . Und daß sie ja keine zähe und blästige
Speisen / als da sind Zugemüse / sondern nur solche
Müesse / die einer leichten Dauung sind » Sie soll
sich alsdann auch vor allen Dingen Huten für
Forcht und Traurigkeit ; in Ansehung diese zwo
Reigungen / inöem sie das Geblüt in gar zu grosser
Menae in das Hertz und die Lungen einschließen
machen / das Weib / die vorhin einen schweren A-
them - und eine enge Brust hat / in Gefahr sehten / sie
mochte daron ersuchen . Dann es pfleget der Über¬
fluß desselben Geblüts / wann er die beede Kammern
gleich auf einmal und übermäßig anfüllte / ihre
Bewegung / ohne die man doch nicht leben kan / auf-
zuhalten.
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Das Siebenzehende Capitel .

Von der Geschwulst / und dem
Schmerzender Hüfft und der Beine .
^ S ist gar leicht den jenigen / die eine Wi !^
Lsenfchafft von der Circul - oder Kreiß -
^ gung / die das Geblüt machet / haben / sich

die Ursach einzubilden / warum viel schwangere
Werber die Hüftt und Beine aufgeschwollen / und
Schmerhen / auch dieselbe jemal nach aller Lange /
ihrer inwendigen Theile voller Kl-ampff - Adern

L ij haben ;
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haben ; daß ihnen dann gar grosse Ungelegenen im
gehen machet . Einige halten dafür (. so auch etli,
cher maßen glaublich ) wanndte Schwangere mehr
Geblüt als das Kind zu feinerNahrung vonnvrhen
hat / dessen Überfluß nicht , wie er gewohntwar , ge-
reiniget worden , so treibet dre Natur durch ) dieAus -
treib - Krafft von den obernThesten ^ die allemal
stärcker den Überfluß darvon in die untere , welche
sind die Beine , als in die schwachereund dasselbe ,
wegen ihres abhängigen Lagers zu übernehmende-
schicktere Theile . Es lasset sich wol ehe vhngefehr
etwas von dieserSach reden / als es dergestalt erklä¬
ren ; Mich dünckt aber der Circkel - oder Krebsgang
des Geblüts gibt uns leichter zu verstehen , wie biß
zugehe , ohne daß man sich auf solche Austreih-
Krafft beruffen müsse .

Die Sach ergehet meines Erachtens also -Das
ist nun / derordentlichenWegung desGeblüts nach ,
nehmen die Schenckel - und Rosen - Adern in sich
das jenige , so in die äusserste untere Theile / durch die
Puls - Adern gebracht worden , und führen es nach
der Länge des Beins und des Schenckels / indemsie
immerzu aufwärts gegen das Hertz zn , in diese
Brand - Adern des Unter - Bauchs , die sich in die
hole Adern ergiessen / um durch dieselbe wieder
über sich in das Hertz , und also immerfort und fort
zu stelgen . Dieses also gesetzt , ( daran man nicht
zu zweiffeln hat , als welches eine auf die Ersah /
rung gegründete Warheit / wan das Weib schwan¬
ger , zumalen gegen die letzte Monaten / zu welcher
Zeit bieBeer - Mutter dermaßen ausgespannt , baß
sie ein groß Theil des Unter - Bauchs einnimmt ;
so kommt alsdann , daß sie die Brand - Adern mit
ihrer Dicken und Schweren zwänget , und solcher
Gestalt verhindert / daß das Geblüt seinen Gangund
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undBewegung nicht so frey / als es vor derSchwan -

gerungwar / habenkan : Welchem nach also /

lausten die untere Theile / als da sind dieBein - unv

Rosen - Adern / darvon auf / nicht anders / als wie wir

schen / daß dieAdem amArmZegen dem unternTheil

zu auflauffen / von dem GebändzumAderlassen / oder

durch e ' ne starckeZusammendruckunZ gegen seinen

obern Thetl : So dangeschicht / werln / wann dieselbe

Adernzusamm gedruckt / das GeblHt sichdastemet /
inhem es seinen Durchgang nicht so räumig has .

Wan nun die Brand - Adern so gedränget werdörst

wegen der Dicken un Schweren derBeex - Mutter /

so schwellen alle die derer S chenckel und der Beine /

solcher Gestalt auf / daß sie in der Theile Bestand -

Wesen übergehen / und durch alle fünffDecken / die

sich davv gantz aufgeblasen / wie auch selbst dteAdem

und unter andern die Rosen - Adern sich ausbreiten /

und davon . knoddigt werden / manchmal sondern in¬

wendigen und obern Theil derHüfft au / biß ander »

äusserstenFuß Hinaus .-In welchem nun sich dasGe -
hlüt lang aufhalt / ohne daß es feine Circkel ' Bewe -

gung frey hat / es sich verändert und verdirbt / das

dann grosse Schmertzen und Geschwülsten mallen

selben Theilen verursachet . Das trägt sich nun noch

viel leichter zu bey Frauen / die überaus Blut - reich /

und die viel gehen / und starcke Übungen haben wel -

che / wan erst darzu kommt die Anfüllung der Adern /

euren Riß macht derer Fallen / so die Beweyung deß
Geblüts zu erleich tern dienten / wie dieAbfalle an ei¬

ner Pumpen / die das Wasser halten / so man da hin¬

auf treibt : welchxsGebiüt dann wieder zurückfallt /

und nicht also aufgehalten wird / durch fernen Über¬

fluß / und Verweisung solche Spannungen der A -

dern / diewir Krampff - Adern nennen / verursachet .

L iij Dieses
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Dieses zu vermttteln / wann das Weib ihre A -

Lern ausgespannet trägt / so kan man sich / wann sie

htndet / mü einsmdveyoder g . Finger breiten Band /

nach der Dicken des Gliede / mit demGeband von

nuten autangefangen / und dasselbe ubersich aufge¬

führt / biß wo dieKrampff - Adern anfangen / damit /

wann dieselbe Krmnpff - Aderndie immermehr aus -

fsnher / durch dessen Vermittlung ziemlich eilige -

zwengt / sie durch solche Zufammendruckung verhin -

Dert werden / sich noch weiter auszuspannen / und daß

auch das Geblüt / durch die . Verweilung / so es da -

machte nicht könne verderben / welches / wann es

aber geschehen / so ist es ungehindert / seinen Krei ß -

Lauffzu haben / weiln dessen meister Theil alsdann .

Durch die Gefässe / die tiesser liegen / passiret . Das

Welb muß auch in diesem Stande des Bettes hü -

ten / wofem siekan ; angesehen durch dißLager / in¬
dem ihr Leib eben ausgestreckt lige / selber Circkel -

Kreiß vlclfügllchergejcheben kan / und das Geblüt

nicht so viel Wesens bedarff / durch diese Adern dem

Hertzen wieder zuzugeken / alswann es übersich stei¬

gen muß / wann das Weib aufist . Daher dann

kommt / daß ihr hieBeuie immer Abends mehr auf¬

geschwollen scpnd als Morgens . Wann man auch

im übrigen Leid - Zeichen einer Fülle und Überflusses

von Geblüt merckt / jo mag man ihr ohne Gefahr /

- ur Adern lassen .

Es gibt auch andere Weiber / denen die Beine

aufgeschwollen / nur wegen ihrer Schwachheit /

und nicht um der Ursache willen / von dem wir jetzt

geredt ; und denen sie so aufgedossen sind / daß /

wann man mit einem Finger drauftupfst / und ihn

wieder aufhebt / eine Tatze darein gedruckt blei¬
bet :

schwanger / nur der Beniäntel - oder halben Cur be -
dienen / lndem man ihr den Klampff - abrigtenThei !

M !
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bet : So dann geschiHt / wenn sie ihrer gnugfam star¬
ken natürlichen Warme ernmnaekn die Nahrung /

so ihnWLUgßschicki wird , alle zu kochen / und zu ver -

däuen / und dle Uberflüsstgkeiten darvon heraus zu

treiben / die dann aufsolche Weis in großer Menge
hmterbleibeny / pie Schenkel also aufdojen machen .

Zu dieser Art Geschwülsten mag man ' / dieselbe zu

zertrennen / sich bedienen einer Laugen von Reb - A -

schen / mit dem Absud vonCamillen / Meliloten /

und Spick / woraufman sie kan bacheln mit einem

gewußten Wem / darein man Bäusche buncken /

und diese drüber legen kan / einmal zwey oder dreye

des Tags frisch gemacht / um dieselbe zu stärcken :

Und der kan gemacht werden / mit Roßmarin / Lor -

beer - Blättern / welfchem Quendel / Maseran / Sal¬

bei ) undLavendel / ftdes eine halbe Hand voll / Gra -

naten - Blüe / und Alaun / jedes zwey Loth -/ das las¬

se man alles sieden / in drey Mas schlechten anzie¬

henden Weins / bißher dritte Theil einsiede ; wor¬

auf man ihn durch ein weiß Schnuptuch / um sich

dessen aufden Nothfall / wiegemeldet / zu bedienen /

kan lausten lassen . Gleichwie aber die Schwänge¬
rung diese Geschwülsten mehrentheils verursachet /

also lassen sie gemeiniglich nach / wann das Weib

des Kindes gelegen / je mehr sie sich zu der Zeit von

den Uberstüsslgßeiten des ganhen . Leibs vermittelst

der gewöhnlichen Schwihrung / reiniget » Wann

aber solche zurück bleiben sollte / so würden alsdann

dergleichen unreine Feuchtigkeiten sich gar bald

Wieder zur Beer - Mutter machen / und derselbe eine

neue Entzündung zu wegen bringen / wordurch

die Patientin gar bald in Leibs - und Le -

Heus Gefahr gerathen könnte

L iv Das
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Das Achtzehende Capitel.
Von den Gulden - oder Ruch

Adern ,

E
zk

' Je Monat - Blüe / so gewohnt war / alleMo -
' nat ausgereiniget zu werden / wann es sich in
> einer grossen Menge / gegen die Beer - Mut -

ter zu / die ihr doch den gewöhnlichen Durchgang zur
Entleerung nicht kan verstatten / als die Zeit der
Schwängerung gantz genau geschlossen / muß noth -
drungentlich wieder zurück durch den gantzen Leibs -
Behalt / und absonderlich die benachbarten Theile
der Beer - Mutter fliesten ; das dann vielen Wei - .
berndieso wol inereals äussereRuck - oder Gulden -
Adern verursachet . Das kan ihnen geschehen zu der
Zeitso wol als zur andern / von allen unterschiedenen
Arten / von denen wir hie nicht reden wollen ; son¬
dern nur von denjenigen / die durch die Schwänge¬
rung verursachet werden . In Erwegung unser
Vorhaben anderssnichts / als nur zu erkennen zu ge¬
ben / etliche Umstände der Weiber ihrer Kranckhei -
ten / wann sie in diesem Stand sich befinden .

Die Ruck - Adern / sind schmertzhaffte Ge¬
schwülsten und Entzündungen / herkommend von
einem Fluß einiger Feuchtigkeiten / an den äusser »
Enden der Gulden - Blut - und Puls - Ädern / welche
verursachet werden bey einem schwängern Weib /
von einem Überfluß Geblüts / so sich über selbe
Theile wirsst / entsprmgcn hiervon / daß der Leib zur
Zeit von seinen UberflUsslgkeiten nicht gereiniget
wird / wie er vormals gewohntwar . Siekommm
auch zum vfftern von dem starcken Drucken / so die
Weiber thun / zu Stul zu gehen / wann sie im
Bauch verstopfst sind / Massen ihnen manchmal be¬

gegnet /

HD
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der sch wängern W eibs - Personen . » 6 -
gegnet / um willen / daß indem die Mutter über dem
Mast - Darm aufliegt / sie denselben trsngend zu
verhindern kommet / daß die Leibes - Anbänge / die
allda hafften / mcht so leicht fortkönnen ; und durch
solches Drucken / wann das Geblüt in den nechfien
Gefässen gleichsam auch heraus gedruckt wird / ihre
äussere Ende davon auflauffen und bansen macht ;
zu welchen / durch ihre Verweilung / schmertzhasste
Entzündungen schlagen / die wir die Gulden - Ader
nennen / deren einige innerlich / und die andern äuss
serlich / einige klein / und gantz ohne oder doch we -
nigen Schmerhen / und die andern überaus dick
und schmertzhasst seynd . Und so viel ist genug zu
wissen von rhren Unterschieden insgemein / ohne daß
wir uns sollen aufhalten mit andern von mehrem
Umständen / die eine weitläufftigere Erklärung er¬
forderten .

Wann sie klein und ohne Schmertzen / so wo !
die inwendige als die auswendige / so ist genug /
ohne einen grossen Handel davor zu seyn / daß sie
nichtnochgrösser werden ; so sich dann wird thun
lassen / durch solche Mittel / die den Fluß von densel¬
ben Theilen verhindern und abhalten . Man hat
abervielmehr denjenigen zuhelssen / diegroßund
schmertzhasst / daß man vor allen Dingen den gar
grossen Schmertzen stille ; alldieweiln / so lang der¬
selbe wahret / der Zufluß immer grösser wird . Zu
welchem End / wann die schwangere Frau amgan -
tzen Leib andere Zeichen einer Anfüllung hat / man
mag ihr sicher einmal aufdem Arm zurAder lassen /
und wol biß auf zweymal / im Fall der Noth / um
die Feuchtigkeiten abzuleiten / und die Fülle darvon
auszuführen / durch welcher Vermittlung der
Schmertzen zugleich wird gestillt werden . Sie soll
sich feuchter und kühlender Eß - Speisen bedienen /

L v aber
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aber mit Nichten solcher Speisen / die eines starekes , . .

Geschmacks sind -Zudeme solle sie sich aller Vermi -

schunq enthalten / zumalen hierdurch das Geblüt nur L

allzusehr erhitzet , und dem krancken Leibs - Theil zu « ^

Aiessen würde . Wann aber die dicke Leibs - Abgan - ^

ge / ln den . Mast - Darm steckend / deren Ursach / und

chr der Lest verstopfft wäre , st mag man ihr geben ^
ein erweichend Llystier / zusamm gerichtet von dem . Z

Absud der Pappeln , Eybisch / Tag und Nach t und .

Veil - Kraut / mit -Veil - Hönig , darein gemischt ein ^

wenig süß Mandel - Oel / oder frische Butter : Anbey ; §
in acht aenommen / daß man je nichts drey nehme ,

so trengen kam danndas übel dardurch grosser wur - ^
De / zumalen wann die . Gulden - Ader innwrndig / und kv

mag man alsdaki / damit das Weib dieClystier de - ^

sto ,leichter zu sich nehme , an das , äusserste Ende des ^
Rohrleins der Spritzen stecken ein Trümlein Hß - - , i

ner - Darm / dasselbe aussenher befetten , damit man M

es mit desto wenigcrm Schmertzen in den Hinterns A
bringen möge . Darauf mag sie gebrauchen eine "" k

mässlge und kühlendeLebens - ArL / darbey in acht ge - W

Rominen die Ruheim .Bett , biß dahin / daß der

stärcksts / vluß fürüber und währender Zeit kau . M

man diesRpck - Adern bächeln mitfetter ganh war - ^
mer Mlch / wie sie von der Kühe hergehet , oder mit - W

Bähungen von dem Absud der Eybijch , Wullen - ^
Krauts , und Lein - Samen . Das süß Mandel " V

Magsamen - und See - Blumen - Oel , ein gute Eyer - U
Dotter , in einem kleinen Mörsel , sind stattliche «

Schmertzenstillungen , und anständig den W -ch -

Tagen darvon zu besänsstigen : Und wann die Enk V

zündung Mß , st mag man sie schm ieren , mit ein ^

wenig LoräH -Oulleni undPopolien - Salbe , zu glei -

cheii Theilen Einander vermrjcht , ^

Auf
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Auf diese Lebens - Arr / das Aderlässen und Ge¬

brauch derer nur kühlenden undSchmertzen - stiklen -
den Artzneyen / ( weil man ja da keine Zuruckkreib -
Mittel gebrauchen daxff/ ausBeysorg / man möch¬
te drß uiireine Geblüt wieder hinter sich hinein tret -
ben / oder die Ruck - Adern erhärten ) wann dieselbe
Nicht wollen nidersitzcn / so muß man etliche Egeln
dransetzen / diedurch ihr Saugen das verhaltene
Geblüt werden heraus ziehen : Oder man kan sie
mit einer Lanheten öffnen : Anbey in achr genomen /
daß man die Oeffnunglieber mit der Lantzewn ma¬
che / bey denen / da man eine Weichen und gleichsam
die Art einer Wallung empfindet . Die Egel aber
find gättlicher zu denen die hart / und gleichsam
fieischtcht ; dteweiln solche nicht so viel Schmertzm
m achen / alö die Lanheten »,

Obwoln bey etlichen Manns - Perftnen / ver¬
mittelst der Gulden - Adern / eine Entleerung gs-
schicht / die mit der natürlichen übereinkommt / wei¬
len sie sich wol drauf befinden / wann dieselbe massig
fiiessen ; indem sich die Natur dran gewöhnet :
so ist es doch mit der Weibsbilder ihren nicht also .
Die ist ihnen immerzu widcr - natürlich : Sintemal
die Entleerung / so stmal durch die Ruck - Adern ge¬
schieht beyden Männern / soll billich bey den Wei¬
hern geschehen / durch die Beer - Mutter / wann sie
nicht schwanger . Aur Zeit der Schwängerung
aber / kan dieselbe etlicher Massen / wann das
Weib Blut - reich / auch den Ausgang der natürli¬
chen ersetzen . Dan wofern die Ruck- Ader fliest maj-
Kg / und ohne Schmertzen / fo kan sie sich ebenmasstg
wol darbey befinden : Wann sie abergar Haussen -
weiß rinnen / da wäre zu besorgen / es möchten Mut¬
ter und Kind gar schwach davon werden : Welches
Unheil zu verhüten / man anziehende Bähungenmit
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mrt demAbsudvonGranaten - Blül - e / derenSchelft

fen und r royrntz - Rosen / inLesch - Wasser gesotten / ß

drein gethan ein wenig Alaun / muste machen : oder js

man könte wol da überlegen ein weich Pflaster von ß

Bol - Armen - Dracheri - Blut / und Terra Sigilla - ß

« a / mit Eyer - Weiß gemacht / Massen man auch das „ j>

GeblütvonsolchenOrtenmüsteableiten / durchdie M

Aderlässe auf einen Arm / und durch truckne K

Schrepff - Kvpffe auf die Nieren - Reihen angesetzt : ^

Und andere zu der Sach dienliche Artzncyen / und L »

fblche / wie sie die Zufälle erforderten / gebrauchen . -lri

Das mmzehende Capitel»

DonunterschiedlLchenAuöflüffen / die
einem schwängern Werd können dkg grien ;

und sonderlich von dem Bauch : Fluß
oder Durchbruchs

Rey unterschiedliche Ausflüsse können ei -

MN nem schwängern Weib anstossm : Nemlich

der Bauch - Fluß / der Monat - Fluß und der

Fluß oder Abgang des Geblüts . Wir wollen .

Anfangs vorn Bauch - Fluß reden : Woraufwir

auch dre andern beyden folgenden Capitel / unter¬
suchen wollen .

Man macht gemeiniglich drey Arten deß
Bauch - Flusses / dcr überhaupt ist eine ost '' rmalige

Auswerffung durch Leu Stul / dessen / was in den

Därmen steckt : Die erste Art ist die / soman nen¬

net I . ienker !M , Miltz - Fluß / durch welche der

Magen und das Gedärme / wann sie die Speisen /
die
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Die sie zu sich genommen nicht verdäuet / dieselbe
schier gantz robe lassen ausrinnen . Die anbei / die
man nennet Oiarrb -eLsDurchbruch durchweiche
sie schlecht - hinweg abwerffen die Feuchtigkeiten ,
und ^ eibs- Abgänge/ vie sie enthalten . Und die drit¬
te / so die allerschwerlichste ist / Ovlemsria ( die
Ruhr ) durch welche mrt den Feuchtigkeiten und den
Leibs - Abgangen / die krancke Person Blut von sich
gibt / mit grossen von der Schwührigkcit des Ge¬
därms verursachten Schmertzw .

Der Bauch - Fluß ftp von was ssür einer Na¬
tur als er mag / so setzet er / wann er starck , und eine
lange Zeit währet / dir S 'chwangere in grosse Ge -
fahl / es möchte ihr das Kind abgehen . Und das ists ,
was Uns L^ippscrAtes sagt lM Z4 . ^ plion8m . des
5 . Buchs : Wann ein schwanger ^ geid einen
starckcn Durchbruch har / ss iitzu beförtt ten /
es mochte ihr das Rind abgehen . Dann wMM
der Fluß milzigt / ss ist / indem der Magen die Sveiß
dw er eingenommen , nicht kocht / sondern sie als¬
bald unverwandelk in die Speiß - Grützen / die er
aus dem Geblüt , um Mutter und Kind zu ernäh¬
ren machen solle , heraus rinnen laßt / uumügiich ,
daß sie darvon nicht alle deede aufs äusserste , wegen
Abgang der Nahrung / sollten geschwächt werden .
Ists aber ein Durchbruch , und wahret lang , so kan
er eben dieses Unheyl verursachen » Dann eö begibt
sich eine starcke Versilberung der Güster , mit der
Entleerung der Feuchtigkeiten . Es ist aber die Ge¬
fahr noch viel grösser , wann der Fluß eine Ruhr
ist ; in Ansehung alsdann das Ä.? eib hat grosse
Schmertzen und Grrmmen im Gedärm / von ihrer
Erschwerung herkommend , welche sich alle Augen¬
blick erregen , durch die fortwährende Zwengungen ,
um - er schärften und gallsschenFeuchtigkeikeri , derensie
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sie überaus voll ftecken / sich zu entladen / das dann ei -

ne starcke Erschütterung / und gewaltigeBewegung ^
der Beer - Mutler / die über dem Mastdarm und des

Klnds / das sie in stw hat / und wegen der Emzwän - >§

gung / so dre Muskeln des Bauchs / von allen Sei - E

ren / und der / die auch das Zwergfell davon macht ? W

Das sich wegen des Nochens / mit dem das Weih ^

zum öfftern bey den mühsamen Stulgangen zu l "

thun hat / umer sich zwängt / das Kind wegen solchen eW

Gewalts gezwungen wird / vor dem Ziel herzu -

kommen ; welches um st ) viel desto ehe geschicht / ^

weil solches Trucken und Zwengen / wie gedachter ^
anmertket IN einem anderri ^ xbvi -ixm . M

der da ist der r ^ . des / . Buchs : wann ein Weib / D

so schwanger / der Zwang ankommt ^ so gehe W /

ihr da s IXlnd ab . Dieser Zwang ist eine grosse M

Beschwernus im Affter - Darm / die ihn gewaltig W

nöthiget zum Stulgang / und kün doch nichts fort - A !

bringen / als etliche gallische mit Blut vermischte V

Feuchtigkeiten / von welchen es alleweil angestrengt W

wird . Wann diese Arten von Bauch - Flüssen den im

schwängern Weibern begegnen / so ist gemeiniglich hm

die Ursach / daß ihre Dauung in dem Magen ge - »nbi

schwächt ist / wegen schlimm - befasster Speisen so U

die ienlge selhame Gelüsten / die sie haben / sie ossl ge - W

. liessen machen / durch welcher langwierigen Ge - Mh

brauchnvann der Magen endlich geschwächt / erdie » bm,

selbe alsobald lässet heraus rinnen / ehe sie verdauet kn «

sind / oder verwandeln sie sich wol in e ne verdor -

beneSpeiß - Grütze / welche / wann frein den Dar -

mern hinab kommt / dieselbe durch ihre C chärffe

dergestalt so gar off ! zum Stulgang treibet . N

Ob nun gleich der Ausstuß / er mag auch deschaf - !«

fen seyn wie er will / eine schwangere Weibs - Per - siz

son / gar leicht mißgebährm machet / wie Wz ? xocr3 - ssx
rs «
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res solche zu verstehen gegeben / fs sind mir doch

K etliche Schwangere zu Handen kommen / welche
damit offt lange Zeit / ja wol zwey oder drey Mo-

, z-ratcn sind behasstet gewesen / und doch endlich zu
rechter Zeit genestn / auch bald nach ihrer Genesung

« ,k sxad dieses Gebrechens befreyet worden ; massm
solches abermals HwxocrLres bezeuget /wann er rm

lchT s . und 7 . Buch cie telorbis xoxul . des Epicharmr
Ehefrauen erwehnet / daß es ihr also geschehen »

ü D -Lclienlrms im 4 . Buch feiner Beobachtungen mel --
chkch det von einer Frauens - Person / daß sie vier Monat

aneinandermtt einersolchenRuhr bchassrgewesene
^ welche auf keinerlei ) Weiß und Wege konte ge-
ninK hemmet werden / bißsie eines Kindes niederkom -
«/ s) gk wen / woraufder Fluß nachgelassen . Dessen al -

len aber unerachtei / so können diese sonderbare
Mali Exempel der allgemeinen Rege ! nicht hinderlich
Msx .seyn / daß nemlich diese beschwerliche Kran ckheit

eine Weibö - Person nicht in Gefahr eines Mißge -
>! bährens / ja wol offtdes Lebens selbst / sehen sötte /
M wann nemlich der Ausfluß sich nicht so fort nach

ihrer Einbildung leget / wie ich an einer Advoca-
Ein beobachtet / welche vermittels einer starcken

" Ä Ruhr / im sechsten Monat mißgebohren / da sie
i. sdlche vorhero in die dritthalb Monaten gehabt /

auch nach ihrer Genesung damit behafftet geblie-
MD bm / biß sie des redenden Tages ihren Geist ausge-
M . den müssen ; zumalen / wie Hixxocrakes im 2 . Buch

üe kiwcüLi . berichtet / wann eine Weibs - Person /
ßklik^ dievor ihrer Genesung die mkl-e Ruhr gehabt / soll
« M das Leben erhalten / so muß solche Ruhr gleich
>iM nach der Genesung aufhvremwic es des obgemeld -
xD j ten Epicharmi Ehefrauen wiederfahren ; da hm -

Segen die gedachte Advocatin ihr Leben lassen muss
M '! s :n/ weil die Ruhr nicht nachgelassen »
M Um
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Um sicher / beyder Heiligung dieser unterschieb ,

lichen Bauch - Flüsse zu verfahren / ( worbey man

sich doch wol vorzusehen hm / daß dem Weib das
Kind dardurch nicht abgehe / wie wir gemeldt ) so

die Cur nach der Ursach / die solche unterhalt / an ,

zustellen . Ist es ein Milh - Fluß / der wie gemei ,

mgUch geschieht / auf ein langwieriges Brechen /

so den Magen dermaßen ermattet / und seine Haut -

lein anlast / daß indem er die Macht nicht mehr

hat / die Speisen über sich heraus zu werffen / er

solche unverkocht unter sich ausrinnen last / erfol¬

get ; so wolle sich auf solchen Fall das Weib von

allen dergleichen frembden Gelüsten enthalten / unb

sich guter Speisen / einer leichten Dauung / und

wenig aufeimnal / damit ihr Magen sie desto leich¬

ter kochen und verdauen könne / bedienen . Sie

wolle mucken ein wenig guten schillerenden Wein /

mit gestählrem Wasser geschlagen / an statt des

Gersten - Wassers / so ihr bey so gestalten Sachen

nicht wol tauget ; es wäre dann / daß sie mit ei¬

nem zimlich starken Fieber behaffttt wäre / bann

wann sie nur ein schlechtes hätte / so wäre der Ge¬

brauch des aufgedachteWeiß geschlagenen Weins

vorzuziehen / angesehen solch langsam Fieber / das

sie da haben kan / nur ein zufälliges ist / indem

es von selber Schwächen des Magens unterhal¬

ten / und aber nachlassen wird / so bald derselbe

gestärcket ; worzu dann noch viel helffen wird /

wann das Weib vor und nach det Mahlzeit / ei¬

nige Krafft - Mittel gebrauchet ; als wann sie

nimmt ein Loffelein oder zwey glüenden Weins /

dessen wir gedacht / da wir von dem Husten ge¬

handelt haben / im iz . Capitel dieses Buchs . Oder

ein wenig guten Hippocras / oder natürlichen

Spanischen Wein / und von einem und dem an¬
dern
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dern / nach ihrern Geluft . Es wird auch nicht unrecht

M : thun / wann sie iffet ein wenig von guten Quitten -
Schnitzen nach der Mahlzeit . Sonsten kan sie über
ihrer Magen - Reihen tragen ein Lamm - Fell / um

W ^ ihm die natürliche Wärme / welche hochnöthig zur
Verdauung des Essens , zu erhalten und zu vermehr

R 'Ä ten : Vor allen Dingen in acht genommen / daß
man ihr ja kein Purgier - Artzney eingebe / wann

ß E der Bauch - Fluß nur von deffelbenSchwächen hcr -
liirch kommt / in Ansehung es nur arger dardurch würbe .
M jx Am Fall derBauch - Fluß durchbrüchig / unb daß
ÄM ! es nur schlecht hinweg Leibö - Abgänge in den Där -
OM : tnern / die sich entleeren mit etlichen überflüssigen

Feuchtigkeiten / so die Natur / um sie auszuwerffen /
lttW dahin wird geschafft haben / seyn ; wann er nicht
« . tz lang anhält / und fein sachte gehet / so hat sich das

Weib keiner sondern Angelegenheit zu befahren / es
' würde dann die Grenh überschritten ; und mag man

der Natur diß Werck überlaffen / ohne daß man sie
vom Anfang daran verhindere . Wann aber diese

Ä l Entleerunguber vier oder fünff Tag währet / so ist
> es dan ein Anzeigen / daß es gebe böse an den inwen -

digen Wänden des Gedärms klebende und anhän -
R ". , gende Feuchtigkeiten / dieselbe / indem sie solcheki -
> tzeln / sich offt zu entleeren zwingen ; die man zertren -
M ^ nen muß mit einer Purgier - Arhney / welche dieselbe
gM M x ^ ^ e ablösen und ausführen / worauf der Bauch -
so Fluß unfehlbar nachlassen wird ; und das kan man
l W thun durch einen leichten Uberguß von Senne -
E Blättern und Rhebarbara / mit dem Wegwarten -

Syrup ; oder genommen einen Bissen von zwey
Loth Cacholicon / mit gedoppelt Rhebarbara . ^ Jn »
Fall aber / ohngeachtet .einer gegebenen anstanbi -

lM ! gen Purgierung / samt einer guten Lebens - Art /
F der Durchbruch doch fortmacht / und aufeineRuhr

M hinaus
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hinaus laufft / indem die Krancke alle Augenblick
blutige S tulgänge machk / mit grossen Schmertzen /
und dem Zwang / so ist sie da in grosser Gefahr / es
möchte ihr das Kind abgehen ; welches man / wo
möglich / zu hintertreiben trachten wolle / purgieren /
nachdem was purgiert / mit denen Artzneyen / deren
wir gleich jetzt gedacht / die böse Feuchtigkeiten / die
m dem Gedärm waren / ausgereiniget hat / nebst
Verhütung durch eine gute Lebens - Art / daß keine
andere mehr nacher kommen . Zu welchem End
sie gebrauchen kan gute Brühen von Rindfleisch
und Geflügel / worinn man kan aufsieden lassen
kühlende Krauter / um die Scharffe von diesen er¬
hitzten Feuchtigkeiten zu tempcriren : Siekan essen
Suppen / in welchen zerklopfst etliche Dottern von
frischen Eyern / allemal in acht genommen / baß
mans wol sieden lasse . Dolche Speisen lindem
und besänfftigen das Gedärm von innen . Zhr Ge -
tranck soll seyn gestählt Wasser / mit ein wenig
Wein / wann kein Fieber darbey / auf welchen Fall
sie lieber einen halbenLvffel vollQuitten - oderGra -
naten - Dyrup / in einen Maßvoll selben Wassers
nehmen könte .

Sie kan auch essen ein wenig eingemachte Quit¬
ten / oder von andern anziehenden und siärckenden
Sachen / wofern der Leib vorher gereunget worden .
Und demnach bey diesem Durchbruch es immer
grossen Schmertzen und Grimmen gibt / durch den
gantzen Bauch / und das Gedärm / und sonderlich
rm Mast ' Darm / weil alle Feuchtigkeiten sich auf
ihn abwerffen / die / iudem sie denselben gewaltig rei -
tzen / ihme aüeweilem stätes Drucken verursachen ;
so muß man verwehen / dieselbe zu stillen / um zu
verhüten / daß kein Mlßgebähren daraus werde / so
sich thun last durch Ciystiren von einer Kalbs - oder

Ham -
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Hammels - Kopffs - Brühe / wol eingesotten / und
drein gemengct vier Loth Veil - Oel / oder wol von

derer Milch / darinnen nran zerlassen hat zwey

Dottern von frischen Eyern . N̂achdem man sol¬
che Schmerherr - stillende und nährende Clystieren /

nach befundener Nothdurfft wird gebraucht ha¬

ben / die dann die Patientin / so lang ihr immer

mäglich / bey ihr erhalten wolle / um die Schmer -

Hen desto besser zu stillen / mag man fütter gehen

zu dem Gebrauch der Abspül - Mitte ! / gemacht

von einem Absud der Pappeln der Eybische / mit

Rostn - Honig . Worauf man sich kan bedienen

deren / die da anziehen ; unter welche man kein

Oel noch Honig mischen darss / weilen solche Sa¬

chen laxiren / an statt daß sie zusammen ziehen sol¬

len ; und wolle man anfangen / von etwas schwa¬

chem Mitteln / gemacht von Rosen - Wasser / mit
dem von Lactuck und Wegerich vermischt / wor -

nächst man kommen kan auf die stärckere / zusamm

gericht von dem Absud der Wegerich - Blätter und

Wurtzeln / Wullen - Kraut / und Schaf - Heu / mit

Provintz -- Rostn und Granaten - Schüssen / die

Manfreden mag in Lösch - Wasser / darzu gethan

Derra Sigrllata / und Drachen - BlM / jedes ein

Quinllcin - Man kan auch den Hindern damit bä¬

hen . Man hat aber wol Achtung zu geben / daß

man nicht auf dieselbe starck - anziehende Sachen

komme / man habe dann die Frau vorher purgiert /

mit denobbeschriebenenMitteln / damit ( wieman

sagt ) wir den Wolff nicht in den Sckafftall Her¬
ren / und indem wir das Kmd - abgehen verhüten

wollen / nicht zu grossem Unheil an der Mutter /

und nachgehends auch an des KindsTod Ursach

seyen ; indem wir inwendig zurück hielten / einen

Haussen böser Feuchtigkeiten / deren sich die Na -
M ij tur
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tur gern entladen wolle - Vor deme man dann seyn - A
kan / wenn man die obbemeldte Sachen wol in acht ^
MMMI . ü

Das Zwantzigste Capitel .

Von dem Monat - Flusse .
Ippocratesin dem 6o . ^ x >Kori5m . desfünff -

i ten Buchs sagt : Wann einem schwängern

^ Weib die Monat - Zeit gehet / so ist unmög¬

lich / daß ihr Kind gesund sey . Diesen ^ .xkorilm .

darff man nicht dem Wort - Verstand nach neh¬

men / sondern muß von denen verstanden werden /

denen stein grosser Menge fliesten . Dann obwoln /

nach der allgemeinen und recht natürlichen Regel /

die Monat - Blüe nicht fliesten soll / wann das Weib

schwanger / weilen ihrOrdtnari - Gang abgeschnit¬

ten / wie auch / baß solches Geblüt alsdann zu des

Kinds Unterhaltung vonnöthen ist / die / wann das¬

selbe heraus rinnete / ihm entzogen / undesdergestalk

äusserst geschwächt würde / so stehet man doch Wei -

ber / die / wann sie / chon schwanger / doch nicht nach¬

lassen / ihre gewöhnliche Monat - Zeit zu haben / biß

in das vierdte und fünffte Monat / so die Zeit / in

Der das Kind / indem es nun beginnet groß zu wer¬

den / eine Menge Geblüts zu seinem Unterhalt an

h ' ch zeucht ; vermittelst dessen so leichtlich nichts

übriges vorhanden seyn kan / als zu Anfang der

Schwängerung . Ich kenne ein Weib / die fünff

oder sechs lebendige Kinder / und doch bey allen

schwängern Leibern / ihre Monat - Zeit ordinarie

von Monat zu Monaten / wiesiesonsten pflegte /

doch
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doch nur etwas weniges / gehabt hat ; und das

bjß jn das sechste Monat / zu welcher Zeit sie ihr

erst ausbliebe / ungeachtet / daß sie alle ihre Kinder

allemal auf die Zeit getragen . So hab ich auch

eine andere gesehen / die nicht glauben wollte / daß

sie schwanger / weil sie ihre Ordinari hatte / und in -

M dem sie einig Ungemach von der S chwängerung

empfunden / ihr einbildete / es wäre eine andere

M , Kranckheit / und deßwegen ihren kleciicum über -

^ redt / daß er ihr eine Adern schlagen lassen / und sie
etlichmal purgieret hat ; das er dann so lang gesche -

MM hen lagen / daß ihr zwar davon geholffen worden /

D « . aber anders nicht / als nachdem ihr ein Kind von

nchm drey Monaten abgangen ist . Diese Entleerung

imch geschieht gemeiniglich denen Weibern / die gar

Blut - reich und voller Schleim - Feuchten stecken /
am !« dre / indem sie vielmehr Blut machen / als das Kind
chM zu Anfang der Schwängerung vonnöthen hat / sich

MÄ desselben übriger Menge zur selben Zeit noch entla -

nz M den / und solches mehr oder weniger / nach ihrer Lei -

Om ? des - Beschassenheit / nicht zwar durch derBeermut -

Müt ter Boden / wie sie im Brauch hatten / wann ße nicht

schwanger waren / alldieweil dieser Gang würcklich

nanE abgeschnitten von der Nachgeburt / die allda haff -
tet / und daß die Beermutter alsdann gantz genau

geschlossen ; aber wol durch zween Zweige / so die

vorsichtige / und um die Erhaltung des Einzelen

so wol / als der Art sorgfältige Natur / zu diesem
Brauch gewidmet hat . Und können diese vor den

E « Saamen - Gefässcn / die über diejenige / so sie den
Geburts - Geylen und andern Theilen / ehe sie zu der

i» ^ 5 Beer - Mutter gelangen / dargeben / sich von jeder
WL Seiten theilen in zween sehr scheinliche Zweige / de -

ren der eine ausgehet / in ihren Boden / durch den

die Monat - Zeit rinnet / wann das Weib nicht

M ! M iij schwan -
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schwanger / und der andere nicht hinein gelangend , E"
nach der Länge seines Cörpers liegend / sich zu enden
kommt in die Seiten des Mutter - Halses / vermit - ^
telft dessen sich die Monat - Blüe / Zeit - währender ^
Schwängerung / imFall das Werd Blut - reich , ^
abwirfft . ' , dlis

Wann die schwangere Frau das Geblüt unter , M
sich abwärts gehen läst / so muß man wol Achtung B '
geben / von welchem Ort es heraus gehe / und auf U
was Weiß / ob es die gewöhnliche Monat - Zeit , M
oder ein rechter Fluß und Abgang des Geblüts sey . W
Wann es die ordmari Monat - Zeit / so wird das D
Geblüt Ziel - weiß / zur gewöhnlichen Zeit kommen , B
und allgemach durch den inwendigen Mutterhals W
zu der Zelt / und nicht aus ihren Boden Messen / das E
sich dann erkundigen lässet / wann man , indem man kck
mit einem Finger zu ihr langt / ihr Mund - Loch gr - K .
riau geschlossen findet - Welches nicht wäre / wann ich
das Geblüt aus dem Boden käme ; wie auch / wamr i -ch
sie ohne Schmertzen fleust . Welche Umstände alle hü
und jede sich nitbefinden bey einem Blut - Abgang , M
aber wol anders , die diesen entgegen / wie wir in W
dem folgenden Capitel weisen wollen . Man muß ich
sich auch erknndigen /obdieser Fluß / man er monat -
! ich herkorüt / allein von einiger Uberstüffigksit / oder M
ob es nicht sty wegen der Schärfte des Geblüts , Lpli
oder aus Schwachheit der Gesäffe / die es in sich lvsl
halten / damit man sich im Gebrauch nothwendiger ^ M
Arhneyen darnach richten könne . Wann er einig htz
und allein herkommt von einem Überfluß / worvon ht
sich das Weib / ungeachtet ihrer Schwängerung , ^ ss
jemals reiniget / darum / weil sie desselberr mehr H
macht / als die Frucht zu ihrem Unterhalt verzehren tz -
kan . Ss ist es weit gefehlt , daß dieser Fluß alSdan M
der MutterederdemKind Schabn dringe / er ist H
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-- ^ ihnen zuträglich / wann er mässig , dieweiln / wann
die Beer - Mutter solches überflüssigen Geblüts

^ nit entladen würde / die Lews - Frucht / so noch klem /
^ darumversäncke / und gleichsam erstickte / im Fall es

' ^ ^ käme / daß wann dasselbe über die Gebühr aufge -

halten und stecken bliebe / man keine Aderläß ge -

' brauchte / um den Mangel der natürlichen Entlee -

rung / die billig geschehen lolte / zu ersetzen » Wo -

E c- fern aber kein Zeichen einigen Überflusses / oder ei -

ner Fülle / in des Weibs ( die auch / vor ihrer

Schwangerung / ihre Monatblüe / so nicht umgehet /

!-' üÄ nachdem dieselbe schwanger / auch flieste » / in gerin -

KlikL ger Menge hatte / ihrem Leib vorhanden ; so ist es ein

>Aic Anzeigen / daß dieser Fluß herkomme von der Hitze

>kK undScharffe des Geblüts / oder von der Echwach -

/ Mi hett derer / dasselbe zu enthalten gewidmeter Ge -

nW fasse - Und diesind die Arten der Weiber / von de -

MM nen Hjppocrates siä ) zureden vorgenommen in dem

IÄr üo . ^ pstoriün . den ich droben angezogen / von wel -

chen kein Kind gesund seyn kan / wann ihnen die

Monat - Blühe / Zeit ihres schwängern Leibs fliest /

» , angesehen sie nicht genug Geblüt für sie und zu th -

» -vx rer Leibs - Fruche Unterhalt / übrig haben ; das sie

Dann in grosse Gefahr setzet / es möchte ihnen das

Kind abgehen . Dann / wie man in gemeinem

Sprichwort sagt : Der Hunger treibe den

Wolfs aus dem Busck ) / also zwinget der Man -

/ gel der Nahrung / ebener müssen / dielen kleinen Ge -

fangenen / daß er aus seinem Kesich herfur gehet /

E ehe es Zeit ist .

Um zu verhüten / daß dieser Fluß kein so beschwer -

lich und schlimmes Ungemach aufbringe / mag

! z , je Frau / ln aller stillen Ruhe / ihres Bettes hüten .

und sich vorschenvor allen Sachen / die ihr das Ge -

W blüt erhitzen können / sich unter allen Gemüts - Be -
M iiij wegun -
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wegunhen / enthaltend des Zorns / nebst Gebrauch , A '

einer starckenden und kühlenden Lebens - Al 4 / und , F

essen solche Speisen / die gut Geblüt zeugen / indem ^ M

sie dasselbe andickenzworzu anständig ein gutes Ge - B

stossenes / gemacht von Gestügel / Hamels - Schlä - ! ^

gel Lamms - Viertel / und Kälber - Bug ; worinn j! Ls

man kan aufsieden lassen Suppen / Krauter / die er - j ^

kühlen / fristhe Eyer / Sultzen / und Suppen von ' §
Reiß / und reiner Gersten / gemacht mit dem Gestosi ^

fenen / thun iyr gar recht . Zu ihrem Getränck kan U

sie brauchen Lösch - Wasser / darein gemischt ein

wenig Quitten Syrups . Sie soll auch des Bey - .

schlaffs nicht pflegen / als wclcher / mdem er das Ge - M

blüt erhitzet / dasselbe noch mehr zu rinnen reihet . M

Wann dessen allen ungeachtet / der Fluß gleichwol ^

nicht nachlasset / so wollen einige / man solle einen

großen Schrepff - Kopffunter die Brüste sehen / um

eine Zurückziehung zu machen / und das Geblüt ab - O «

zuleiten . Und das tsts / was Hippvcrates jagt / m dem H« '

5o . ^ 7 >borckmo des fünfften BuchsiWann dir ri - chili) «

nem W lb ihren Monut - Gang stellen wilc / »chö »

so sitzc lhi einen recht gross n ^ chrepff - Rops Am

aufdie Brust D ' ß aber ist von schlechtem Nach - abrix

druck . Doch kan mans thun / die Patientin zu ver - WM

.gnügen / und ihr zu bezeugen / daß man nichts unter - b «

lassen wolle / so zu ihrem Heyl dienet . Doch wolle Ich ,

ich diese Zurückziehung nochmal lieber machen i«iW

durch eine Aderlässe auf dem Arm / wanns ihre M >ß

Krassten zuließen . Und gleichwie bey dieser Bege - i »ich

benheit / das Kind äusserst geschwächt / durch solche f As
Entleerung / so mag man es stärcken / indem man ü - i W

ber des Meis Bauch recht auf die Mutter - Reihe /

legt Bauschlein / gedunckt in stärcken Wein / in dem !,! W ,
man habe aufwallen lassen eine Granaten / mit ih - W

reu Schelffen / Provintz - Rosen / nnd ein wenigZim -
metrtn -
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metrinden ; das beste Mittel aber / es wieder zu sei¬
nen Kräfften zu bringen / ist / der Mutter ihrem Ge¬
blüt wieder zu recht zu helffen / und feine Entleerung
zu verhüten .

W4MM ? öß-S^ ötzM ? öOSMöH
Das Einund zwanzigste Capitel .

Von dem Fluß / oder Abgang / des
Geblüts .

S ist zwar ein Unterschied unter dem Mo¬
nat - Fluß / darvon ich im vorhergehenden
Caprtel gemeldet / der sich Unterwelten bey

cinem Weib erweist / wann sie schon schwanger ;
und unter dem Abgang des Geblüts / von welchem
jetzunder dieFragist . Dann wie ich gesagt / so
kommt der Monat - Fluß Ziel - weiß / zur gewöhnli¬
chen Zeit / ohne Schmerhen / und rinnet nach und
nach durch den Mutter - Hals / Zeit - währenden
schwängern Leib / darnach hört er allerdings auf ;
aber ganh im widrigen gehet derselbe Blut - Ab¬
gang aus demMutter - Grund / mitSchmerhen / und
kommt fast schling an / und geht das Blut in grosser
Menge / und fährt immer fort zu rinnen / ohne Auf-
hören / es sey dann / daß einige Klumpen oder Knol¬
len / die sich daraus bilden / manchmal den Zufall zu
verringern scheinen / indem sie eine wenige Zeit den
Ort / da es herfleust / verstopften : Bald aber dar¬
nach fängt es wieder an / noch stärcker zu gehen :
woraufder Tod der Mutter und des Kinds unaus¬
bleiblich erfolget / wofern man nicht bey Zeit Rath
schaffet / indem man das Weib geliegen macht ; wie
ich hiemächst melden will .

M v Mann
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Wann dieser Abgang des Geblüts kommetW - «d?

gen den , ersten Monaten der Schwängerung / so ^
wird dieselbe verursacht von einem Gewächs / oder E
eine Mondkalb / von dem sich die Beermutter zu em -
bürden bemühet ; dieweilen bey dem Drucken / das E
sie da thut / sich etliche Gekäste in ihremGrund eröff- m
nen / aus welchen dasGeblütmchr aufhört zu ritten ,
biß sie die fremde Cörper , die in ihrer Weite enthalt ^
ten / von sich gemorsten habe ; und je subtiler und er -
hitzter sich alsdarmdas Geblüt befindet / desto häu ^ ßD
figer firest dasselbe . Wann sich aber Weser Abgang « s
Des Geblüts in einer rechten Schwängerung / mit
einem Kind begibt / es sey zu welcher Zeit es wolle ,
so kommt solches gleich so wol von einer Oestnung
Der Gcfästeder Beer - Mntter ihres Halses / verur -
fachet von einem Stoß / Fall oder anderer Werke- W
Hung / und förderst davor ; , daß die Nachgeburt M <!
ren bey solchen Begebenheiten , jemaln in andern , lck
wann sie sich eines Theils und jemal allerdings ab - I»
zuledigen kommet / von den inwendigen Wänden
Des Mutter - Grunds , an welchem sie hangen solle, Cch!
um das Geblüt der Mutter / zum Unterhalt des wh
Kinds gewidmet , anzunehmen , durch eine solche W
Abschlelssung / alle dieMund - Löcher der Gefäste / nck ha '
denen sie verknüpstet war , offen läst ; weßwegen L
Lannsich alsobalden ein starcker Blut- Fluß begibt , avgez
Der nicht nachläst , ( wann nemlich diß ftine Ursach ) M
es sey dann / daß das Weib vom Kind ; weit die ein - ,
mal abgeschleiste Nachgeburt / wann es schon nur dsj>,
an einem Theil ist / sich nimmermehr viel mit der M
Beer - Mutter verheilet / doch dardurch die Gefäst / K
Die sich auch nicht wieder Messen , es sey dann die M
Beer Mutter von allem / was si-e in ihr bält / emlee -
rec / kvnten verstopfft werdentdann da / -wann siesich lH
einztrzlchen / und wiederzu schlles; en / uud gleichsinn
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wieder in sich selbst zu gehen kommen ( so dann als¬

bald nach dem Kind - Haben geschieht ) so werden die

Oeffnungen derselben Besässe verstopfst / und gleich -

jäm dm -ch solche Einziehung zugeschsppk / vermit¬

telst welcher auch derselbe Blut - Abgang aufhört /

der fönst immerfort / so lang die Beer - Mutter m ih¬

rer Ausdehnung / dieihrdas Kind / und die andern

Sachen / so dieselbe in sichchält / machen / währete /
um willen / daß selbe Befasse immerzu klaffend und

offen blerben / biß dahin / daß die Mutter ihrer BürS

entbunden / sich / wie wir jetzt gemeldt / nieder zu se¬

hen kommetzdas sich dann durchaus also be .gibt / wie

wrr solches sehen an einem Schwammen / an wel¬

chem die Löchlein oder Brüblein / die gar weit / wann

er aufgeblasen ift / zu verschwinden / und von ihrem

eigenen Bestand - Wesen nieder zu tatschen begin¬

nen / wann wir ihn wieder emziehen / und zufämM

drucken ; also sind ebenmäßig durch dieselbe Zu -

sammziehung / die in der Beer - Mutter geschicht /

( welche gleich als schwammicht worden bey der

Schwängerung ) an dem Ort / wo die Nachgeburt

an ihr hanget / sich die Mund - Löcher der Befasse

schließen / so bald dieselbe von alle dem jenigen / so m

ihrer Weiten beschlossen war / entleeret wird .

Ob ich wo ! gesagt / es müsse nothwendig / wegen

angezogener Bedencken / eine Kau / bey dieser Be¬

gebenheit / vom Kind kommen / um den Abgang

des Geblüts aufhören zu machen ; so behaupte ich

doch nicht / daß / so bald man sein innen wird / man

hierinnen auf , diese Manier verfahre . Dann es

gibt Blut - Flüsse / die / wann sie gering / ssich jemal
stellen / wann man sich nurim Bett still hält / und

durch eine Aderlässe / neben dem Gebrauch / derer im

vorhergehenden Capitel aufgezeichneten Artz -

ncy - Mittel . Zu dem / könnte ein Monat - und
ordent -
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ordentlicher Fluß seyn - Wann demnach das Ge - ^

blüt nicht fliest / als in einer ^geringen Menge / und

die Entleerung nicht lang währek / so muß man als - U

dann das Niederkommen der Natur ihrem Merck ^

überlassen / wofern das Weib Krafften genug hat / ^

und sie nicht mit andern beschwerlichen Zufallen be -

hasst ist - Wann es aber in einer so grossen Menge ^

rinnet / daß das - Weib darvon ln ein Gefrais / Zu - «M

cken / ÜO Ohnmacht fällt : Aufeinen solchen Fall

ist die Operation nicht mehr aufzuschieben / und E""!

höchst vönnöthen / daß man der Frau vom Kind N

helffe / sie habe ausgerechnet oder nicht ^ : Siehabe

Kind - Wehen / oder habe keine : In Erwegung diß M

das einige Mittel / sie und ihr Kind beym Lebenzu V

erhalten / und wann man das nicht ungesäumt thut / ^
ihr die Seel / mit dem Blm / ausgehsn wird . Hip - « j

pocrates hat die Gefahr hieraus wol verstanden / B

ru dem rrxkorlsm . des fünffc « nBuchs da er W

sagt : In dem weiblichen Fluß waun rinGe -- »Pi

frais - Zuckung und Vhnmacht darzu kom - W

men / so ist es ein böses Anzeigen . lern

Es thuts nicht / daß man bey dieser Unglück - ^
liehen Begebenheit allemal zu der Weiber Nieder - «

kunfft warte / biß sich ihre Wehen recht schicken / W

und unter sich gehen . Dann wann ihnen schon von E

Anfang deren kommen ; so haben sie ihrer doch ge - > W

rneimglich nicht mehr / gleichAnfangs / als derBlnt - V ;

Fluß gewesen biß zur Ohnmacht / und der Ge - ^

frais - Zuckung : So darffnran es , auch nit aufschie - !

ben / bißdaß die Beer - Mutter wol geöffnet / weit B

solche Ergieflung . des Geblüts / indem sie dieselbe ^ r§>!>

starck anfeuchtet / und die Schwachheit sie anlassen / ^

machen / daß sie sich alsdann so leicht kan von einan - ^ kil ,

der thun / als wan sie einen ganhenHaussen ftarcker »rv!

Weyengehabt härten ; So man thun kan / nach - Kch
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dem man die Frau zu rechtem Lager gebracht / wie
wir melden / wann wir von dem Kind - Haben reden
werdenWoraufder Wund - Artzt / nachdem er
seine Hände mit Oel / oder frischenButter geschmie -
ret / seilte Finger allgemach miteinander zugleich in

^ die Beer - Mutter schiebet / und sie / einen von dem
andern / ausbreitet / wann sie an ihrem Eingang ,

ÄrH um dieselbe Zur Gnütze voneinander zu thun , immer
allgemach / und ohne einigen Gewalt / wofern sichs
thun läst . Welches wann es geschehen / und er die
Hand allerdings darinnhat / wannermercket / baß

: Hli : die Haut des Wassers noch nicht durchbohret ,
so brauch ! es nicht viel Bedenkens / dieselbe zu zer -

W uie reisten ; worauf/ das Kindkomme her / mit welchem
Glied es am ersten könne / und sollte es auch der

Ä > H Kopffseyn ( es wäre bann / daß derselbe schon gar zu
wett fürgeschossen ) so mag er / bey so gestalten Sa -

^ chen alleweil die Füsse zu suchen gehen / uM dasKind
anzuziehen / anbey in acht genommen alle die Um -

^ x,. stände / die wir indem Vierzehenden Capitel des an -' ' Lern Buchs melden / wann wir reden von dem
. Kind - Haben / wann dasselbe mit den Füssen zu erst

kommt ; weil da die Fassung mit demselben wol
b .Ä leichter ist / als eben bey dem Kopff/ oderbey einigen
lkss.?, andern Gliedern . Geben sie sich aber nicht gleich
dlikA Anfangs dar / so mag sie der Wund - Artzt bald su -

chen ; das ihm baun zu solcher Zeit viel leichter zu
,üi; ^ thun seyn wird / als zur andern ; weil das Geblut / st
^ von der Beermutter Hauffen - weiß heraus geschotz

stn / dieselbe so schiüpfferig und schleiffmachet / daß
^ es ihm nicht schwer fallen wird / das Kind also zu

^ s>! ^ wenden / daß er es mit den Füssen anziehen kan / wie
wir anderen gemeldet . Daraufmag er das Weib
von ihrer Nachgeburt / die allemal bey solchen Be-
senhetten gar liederlich anhanget / entbinden ; an -
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bey in acht genommen / daß er keine Blur --Knollen
in der Beer - Mutter lasse / bann dieß den Nuß noch
mehr gehen machen würden . Wann diß alles ge¬
schehen / wird man sehen / daß ersieh bald darauf
stellet / mit allen seinen Zufällen ; wann man nur
nicht gar zu lang / mtt dicstm Handgriff / gewartet
hat .

Viel Weiber sind sammt ihren Kindern / zu
Grund gangen / aus Übersehen / daß man diesen
Grrffnicht gebraucht hat bey diesem beschwerlichen
Zufall ; und sind der andern ein ganher Hauffe /Lie
dem Tod / berihnensönst gewiß gewesen wäre / in¬
dem man ihnen bey Zeit zu Hülst kommen / entgan¬
gen seynd ; wie auch viel Kinder die Heilige Tauf
empfangen haben / dero sie / ausser den , / waren be -
raubt -worden . ( luillerneau . indem i ; . Capitel
des andern Buchs / von seinen glücklichen Kind -
haben / gedencket sechs oder sieben Historien / die
diese Geschicht beglauben ; m deren eines Theils
man siehet / wie die Weiber mir ihren Kindern
darvon ein blutiges Opffer worden seynd / daß
man ihnen nicht vom Kind geholffen hat / bey glei¬
cher Begebenheit ; deme hingegen andere entgan-
gen / wic man ihnen solch es sein bey Zeitgeth an hat .
Und diese Sachs d esto mehr zu bekräfftlgen / durch
meine eigene Proben / so will ich eine unter andern
orzehlen / dre wol denckwürdig / und dero Erinne¬
rung mir der Massen zu Hertzcn gehet / daß die Dmte /
mit derich jetzt diß schreibe / dieses öffentlich zu er¬
kennen zu geben / um sich daraus zu bessern / mich
Blut zu seyn düncket : Je mehr ich bey dieser er¬
bärmlichen und tödilichen Begebenheit / mit mei¬
nem grossen Bedauren gesehen / wicein Theil von
dem meinen / vor mir / und meinen Augen vergossen
werden.

Es
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Es ist nunmehr neun Jahr / daß meiner Schwe -

' >i - stern eine / noch nicht r 1 . Zahr alt / ohngefchr neun

An halb Monat schwanger / mit ihrem fünfften

^ 7 - Kmd / sich zur Zeit überaus wol befindend / so un -

glücklich geweftn / daß sie ihr einenSchaden gethan

" A ( ob wol den ersten Anblick nur gar schlecht ) in dem /

, als sie aufdie Knie gefallen / ihr Bauch auch ein we -

liük ! nig durch den Fall / aufdle Erden gestossen hat / wor --

auf sie sich einen Tag oder zween nicht sonders un -

ÄNr päßlich befunden ; weßwegeu sie auch die Ruhe / die

sie wol vonnöthen gehabr / nich ! geachtet hat ; bey -

ÄAii läufftig aber den dritten Tag ihres Schadens / um

- 1 . Uhr Vormittag / haben sie gehlingstarcke und

Dielfaltigr Schmertzenim Bauch befangen / worzu

^ ,75 > alsbald ein starckerBlut - Abgang gesch ! agen ; wor -

n . tPi Durch sie dann bewogen worden / alsobaldsn nach

ÄnÄ ihrer Hebammen zu schicken / die ihr Handwerck

im ! l milcht zum besien verstünde . Wie die kam / sagte sie
su ihr / sie müste ihr Kind haben / solle sich gedulten /

dann ihre Mutter thatesich durch ihreWehen selbst

' ? voneinander ; sie im übrigen versicheren !) / es solte

gantz keine Noth haben / und würde sie mit ehiftem

^ von d lesem Zufall erlediget werden ; dann ihr Kind
käme recht her . Sie machte der / Krancken z . oder

4 . Stunden lang vergebliche Hoffnung / biß daß /

>nr mdem derBlm - Fluß immer ftarck forrwährete / die

i ^ Wehen anfiengen zu weichen / und das arme Weib

ils ^ voneiner Schwachheit in die andsrefiele ; worauf
die Hebamme eines Wund - Arhts / der ihr bey so

Kiik geftaltenSachendie hüifflicheHand böte / begehm »

? Man kommt eilends zu mir / mich dessen W berich -

ten ,- indem man mich aber zu allem Unglück eben da -

,j§i , >S - mais nicht finden konte / suchte man den / so man ver -

meinte / der geschickteste unter allenWund - Aertzten /

die zu Paritz das Kindhaben pmmeirken / zu seyn .



, 9 - Das ! . Bu ch von den Rranckhriten ^
Der wurde nun alsobald zu meiner Schwester hin -
ein gebracht / da er ohngefehr um 4 . Uhr Nachmit - E
tag ankam ; Wie er sie aber in diesem Stand sahe / ^
hat er weiter nichts gesagt / als nur : Das Weib sey ^
des Tods / beî dero sey nichts zu thun / als daß man
sie mit allen Sacramenten versehe / und es wäreda W
durchaus keinesKindhabens / welchem auch zugleich ^
die Hebamme beyfiele / und mit ihm überemstrmm , -^
te / darvor haltend / das Bedrucken eines so hoch an - ' M
gesehenen Manns konte nicht fehlem Wie dieser »?
nun solchen Ausspruch gemacht / ist er alsbald seines d '
Wegs wieder Heimgängen / und hat sich nicht län - ^
ger da aufhalten wollen / das junge Weib aber m D
diesem erbärmlichen Zustande und gantz Hülff- loß E !«
gelassen / die / und ihr Kind / er unfehlbar hatte dar - W
von bringen können / wann er sie zu der Zeit hatte
niederkommen lassen / das dann gar leicht warege , W
Wesen / wie solches unschwer abzunehmen aus dem
Erfolg drescrGeschicht . Auf das Bedencken von ei - M
nem so groß - gesehenenMann / zugleich mit der Heb - M
ammen ihrem / glaubkejedermann / wer da zugegen Wm
war / demnach der und der ihm nichts zu richten ge - W
traute / so wäre kein ander Mittel bey einem so gros-
sem Unheil als die Hoffnung zu GOtt allein / dem W
alle Ding möglich . Man liesse da nichts erwinden / M
meine arme Schwester / aufs beste als man konte / Blas
zu trösten : Sie aber seufftzete mit grossem Vertan ,
langen / nur mich zu sehen / um zu verneh , nen / ob ich ihr
auch so einen schlechten Trost gebe / und ob dann ih ,
rem Unheil so immer je länger ie mehr zunahm / kei - j
neswegs zu helffen wäre ( dan das Geblüt entgieng
ihr fort und fort / Hauffen weiß / ) indessen kam ich M
nach Hauß / va man mich schon eine geraume Zeit "G
mir solche böse Zeitung zu sagen / gesucht hatte / und M
mich zu allem Unglück / wiegemeldt / nicht finden M

konte /
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körite / wie ich dieses vernommen / bin ich alsbald /

^ und so eilend / als mir möglich gewesen / zu ihr ge -

^ 5 -' iauffen keinen . Daichdgnnbey meiner Ankunfft

^ 5 ein dermaßen erbärmlich Spectacul gesehen / daß
' mir von vielen und unterschiedlichen Regungen / an -

^ ' 7 ' fangs alle Haar gen Berg stunden . Nachdem ich

aber wieder ein wenig zu mir selbst kommen / hab ich

mich hin zu meiner Schwester Bett gemacht / da

man rhr eben das letzte Sakrament gäbe ; allda sie

' W ! mich dann etlichmal beschworen / ich solle ibr Hülff

schaffen / die sie / wie sie sagte / nirgend anderswoher

als von mir verhoffre . Nachdem ich nun von der

Hebammen alles vernommen / was vorgangen / und

itz O wie sie mir sagte dasBedencken desWunds - Arzts /

der sie vor allbereit zwey Stunden gesehen ( dann

es waren dazumal deren wol sechs ) vernähme ich /

daß das Geblüt alleweil Hauffen - weiß / und ohne

M Aufhören ranne / und sie dessen schon mehr als drey

Viertel / und welches wol nachbencklich / mehr als

Mln / Mölff Knollen / von zwey Stunden her / da der
Wundarht wiederweggangen / velohrenhatte ; wie

^ ich abnehmen konte aus einemHauffenWischtüch -

- ' . lein / und andern Tüchern / die alle darvon gantz blu -

tig waren . , Welches Blut / wann es in ihrem Leib

^ ^ geblieben wäre / im Fall man sie zur Zeit hatte geste -

» l- ^ gen lassen / ihr ohne Zweiffel das Leben erhalten hat -

ü!.- te . Ich sahe auch / daß sie iiner von einer Schwach -
heit in die andere fiele / die immer je länger je mehr

zunähme ; daraus ich leicht verstehen können / daß

sie in noch grösserer Gefahr war / als sie nicht gewe -

sen wäre / wann man die Gelegenheit / das Kind

von ihr zu bringen / nicht zwo oder drey Stunden

vorher hätte vorbey gehen lassen ; wie solches wol

möglich und leicht war / in Erwegung / sie dazumal

,s. fast alle ihreKräfften noch beysammen / dieselbe aber
' ^ N nach -



194 Das I . Buch von den Nranckhtitek ?

nachmals mit ihren übrigen Geblüt / das alleweil

fort zu rinnen wahrere / verlohren hatte . Ummich

nunzu erkundigen / obs wahr / daß man das Kind

nicht hätte von ihr bringen können / befand ich / in¬

dem ich von unten her zu ihr gegriffen / das inwendi¬

ge Mund - Loch der Beer - Mutter von einander der -

massen / daß gar leicht zween oder oder drey Finger

hätte hineinstecken können : Welches als ich wahr¬

genommen / hab ich die Hebammen auch zu ihr lan¬

gen heiffen / um zu vernehmen / ob dann dasselbe

'Mund - Loch also beschaffen mar / nachdem der

Wund - Artzt gejagt / -man könnte sst nicht seligen

machenznnd ob sie meinerMeinung ware ? Siesagte

zu mir : Ja : Und es wäre alleweil in eben diesen Zu -

standgewesen / seit er war weggegangen . So bald

sie mir diese Anssag gethan / hab ich seine Ungeschick¬

lichkeit gar wol / und wo es demWund - Artzt gefehlt

hatte / erfahren . Welches anlangend / ich ihr sagte /

ich verwunderte mich sehr / daß sie alle beede dieser

Meinung wären gewesen / da doch die Dach mir / in

Warheit / ganh das Widerspiel vorkäm ; um weß -

willen es ihm sicherlich leicht gewesen wäre / dreFran

zu der Zeit seligen zumachen / wann er gewollt hätt

te / so wol als es anoch wäre / daß ich denn in War¬

best denAugenblickgethan hatte / wan mir möglich

gewesen ware / cs über mein Hertz zu bringen / das

dann lang anstünde / über der Enschliessung / die

ich darüber zu nehmen gehalten / demnach mir alle

Hoffnung emer anderwertigen Hülff entsuncken

war . Das so mir im Weg stunde / war nicht so -

wol die Aussage / die derselbe berühmte Wund - Arht

gethan ; indem er a8e Umstehende beschwätzt / man

könnte ihr nicht vom Kind helffen ( dann es würde

einer für einen Frevler angesehen / wcmn einer deme

wollte zu wider seyn / was ein solcher Mann / den
man
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man für ein Herligthum halt / au sgesagt ^ wie auch

- weder die wenige Krästten / so die Krancke damals

V hatte : Sondern es war fürnchmltch dieBeschassen -

- Heu der Person / als die meine Schwester / die hatte

» 7 ^ ich inniglich lieb ; das mir dann mein Gemüt von so

^ ,77 unterschiedlichen Neigungen , mit denen es emge -

7 ." ^ nommm / indem ich sie da fast in Tods - Nöthen vor

E - - mir sahe / wegen der übernatürlichen Blm - Stür -
' ' ^ Hung / so von eben der / die meines Stammes war /

giengc / dermaffcn verwirrte / da ^ mir nicht möglich
^ E gcwesen / mtch dagleich aufder Stund zu entschlies -

lechrc sen ; wordurch ich veranlasr wvrden / wicder alsbald

Er zudem Wund - Ärht / der schon vor einer geraumen

Zeit von dar wieder weg gangen war / zu schicken /

» . und ihn zu bitteli / er möchte doch wieder zu uns kom -

MsÄ men / damit / wann ich ihm selbst erwiese / wieleicht

NiB ich die Operation befunden hätte / und ihm zu erken -

>G k « ven gebe / daß er gestehen mäste / wie dajanimmer -

l, !:M mehr keine Hoffnung bey so gestalten Sachen / wan

man sie nicht aufs chiste vornehme ; ich mich ent -

M ' schliessen könnte / sie qeltegen zu machen / an statt / daß

,- 7 .̂ man dieMuttrr also wie er gethan / inVerzweiflung

ihres Lebens / und das Kind verde . den lassen sollte /

deine er zu der T auff ^verhetffen können / wann er /

7 ^ 7 was der Kunst gemäß / gethan härte : So da ist /
wan inan alle beede nicht barvon bringen kam man

^ ch aufs wenigste bemühe / das Kind / wo / ohne

Nachtheil der Mutter möglich zu erkattemSo dan

E wie solches hieraus zu erkennen / gar leicht zu thun

M ^ gewesen wäre . Er aber wollte nicht wiederkommen /
wie hoch man ihn auch bate / und so viel möglich / an -

« E flehete : sich alleweil mit deme entschuldigend / es wa -

sW . re doch ohne das unmöglich / etwas bey so gestalten

( Mil !-' Sachen zu thun . Wie man mrr das sagte / schickte

ich noch zu einen andern Wunde Arht von meinen

N ij Mitmele
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Mitmeistern / die ein wenig mehr erkanntlichund
diensthafft / mitwelchem ( wann er bey Zeit kommen
wäre ) ich dieNothdurfft VesHandgriffs beschlossen /
wieich auch gethan hatte / mich mit ihm / daß es leicht
zu thun / zu vergleichen ; zu allem Unglück aber / hat
man ihn auch nicht daheim angetroffen . Inzwischen
dieses hin - und wieder tauffens und rennens / gien -
gen wol wieder noch anderthalbe Stunden vorbey/
Zeit welcher das Geblüt immer / ohne Aufhören
meng ; wie dann auch die Schwachheiten fort und
fort je mehr und mehr zunahmen . So wars dcimal /
daß ich mich außer aller Hoffnung / die Personen /
nach denen ich geschickt / zu haben / sehend / am End
beschlösse / ihr zur Stund von dem Kind zu helffen ;
weil es in meinerMach ; nicht stunde / mich da zu em -
schliesien / als zu solcher äussersten Noth / wegen der
Ursachen / die ich gemeldt ; das war nun zwar ein
wenig zu spat für die Mutter . Dann wann ich mir
selbst gescheid genug wäre gewesen / solches gleich an -
fangs / da ich dahin gekommen / zu thun / so wär da¬
mals noch gute Hoffnung gewesen / sie darvon zii
dringen / so wol / als wie ich ihremKind gethan / nach¬
dem ich mich auf solche Weiß angestellt habe . Die
ist nun / daß / nachdem ich zween meiner Finger in
das inwendige Mundloch der Beermutter gesteckt /
so bann offen gnug war / ihnen den Eingang zu las-
sen / ich über eine THeil hernach auch den dritten / und
nach und nach die äusserste Spitzen von allen fünff
Fingern der rechtenHand / hinein gebracht / mit
welchen ich dasselbe Mundloch genugsam erweitert
habe / ihr völligen Paß zugeben / das sich dann gar
leicht thun last / in dergleichen Begebenheiten / um
willen / daß die Menge des Geblüts / wie gemeldt/
die Beermutter über und über befeuchtet und an¬
last ; In welche als ich dergestalt meine Hand fein
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sittsam geschoben / befände ich / daß das Kind mit
dem Köpft herkam / und daß sein Wasser noch nicht
gar gebrochen war : so mich dannveranlaste / daß ich
alsobalden die Häutlcin mit meinen äussersten Fin -
gern / mich / folches zu thun / ein wenig derselben Nä-
gel behelffend / zerrisse . Diß geschehm / habe ich straks
daraufdasKind / um es bey den Füssen zufassen / ge¬
wendet ; mit welchen ich es auch gar leicht / auf die
Manier / wie ich mi obgemeldten vierdren Capitel
des andern Buchs weisen will / heraus und solches
in nicht so langer Zeit / als einer hundert von eins an
zuzählen hatte habe müssen / verbracht habe . Und be -
theure ich mit mememKewissemIch habeZeit / mei -
nes Lebens / nie kein Ktndhaben ( was die / so wider
die N .aturstnd / anlangthfertiger / leichter und mit
wemgerm Gewalt der Mutter / die / bey währender
Arbeit / nichts .von der Welt klagte / verrichtet ; da
sie doch dazumal bey gar gutem Verstand war/und
alles und jedes / was ich mit ihr vorhatte / wol wüste /
sich auch leidsten allerdings leichter befände / so bald
ich sie also von ihrem Kind entbunden hatte : worauf
auch alsobalden der Blut - Fluß angefangen aufzu¬
hören . Das Kind belangend / hab ich es lebendig
heraus gebracht ; das ist auch gleich zur Stund ge -
raufft worden / von einem Priester / der eben in dem
Zimmerzugegen war . Die Patientin / und alle an¬
wesende Personen ( deren eine grosse Anzahl ) erken -
ten alsdan wol / und handgreifflich / daß der Wund -
Arht und die Hebame / die gesagt hatten / man kan¬
te ihr nicht vom Kind helffen / einigen Grund nicht
gehabt / ein solch Ding für wahr auszugeben .

Die Operation war noch zeitlich genug verrich¬
tet / daß man das Kind noch hat kauften können :
Massen auch / GOtt Lob / geschehen / wie ich eben ge¬
meldet habezAber zu spardieMutter beym Leben zu

N ist erhal-
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« halten / die / um daß ihr schon vorher alt ihr Ge¬
blüt entgangen war / elne Stund darauf / nachdeme
sie also gencstn , gestorben ist / m emer dergleichen
Schwachheit / wledlejelNgelndiesieofft / eheste
gestorben überfallen haben . Der B '-m - Fluß hat
zwar wol aufgehört / es blieb ihr aber nichtgnug
übrig / daß sie so vielfa tigenOhnmächren hätte wi¬
derstehen können / fo sie gewiß gethan / wie man gantz
glaublich ahnehnieu kan / wann ihr der Wund -
Ltrtzt / der sie das erstemal gefchcn / drey gantzer
Stunden dar von vom Kind geholffcn hatte ; das
er dann ohne Zweiffel eben so leicht als ich / thun
können . Von wacher Zeit an ihr / ohne Aufschnei -
Scxey / abgegangen waren mehr als ro Knollen
Bluts / deren vielleicht vier oder fünff gnug gewe¬
sen waren / um sie davon zu reGn ; in Ansehung sie
eine junge Frau / von trefflich guter Leibs - Beschaf-
fenheit / die nie ewiges Ungemach noch Kranckheir
Ausgestanden / als sie von diesem tödlichen Zufall
übereilet wurde / der ihr begegnet / wie ich gemeldt/
um eilst Uhren Vormittag / und sie genesen ist um
siebendes Abends . Weil ihr aber so viel Bluts vor
der Operation entgangen war / als hat es ihr nichts
fruchten können / und starb sie emeStund im nach /
alleweil bey gar guter Lernunffr/ uvd redete biß au
ihr letztes End . Solches ifk geschehen um acht Uhr
« den desselben Tags .

Jeu will aus Anlaß dieser bedauerlichen Ge¬
schieht diMitman sichln dergleichen Begebenheit
hüte ) auf Art eines /lusschweiffb / wasdochdasBe-
den eben des Verfahrens dieses Wund Artzts / der
auch derjenlge / vsn einigen andern dieser Art / mvge
gewesen seyn . Man wird mir nothwendig müssen
Beyfall g . bm / es sey aus emer oder mehr / dieser
dr ^ Ursachen geschehen / daß er dieser Frauen zum

Kind -
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Kindhaben nicht wollen / oder nicht können helffen /

darr sie mehr / als ganherzwölffStunden vor nur

besucht hat ; das darr gar gemuthsam also hätte ge¬

schehen können / wie tch angemcrcket hab . Man

kan sagen / es wäre geschehen aus Unwissenheit /
oder aus Bosheit / oder aus einem politischen

Stücklein : Zu behaupten / daß / s aus Unwlssen ,

heil geschehen / laß ich mich nicht überreden ; sinte¬

malen er hierinnsals in gar zu grossem Russist ; ob

wol viel Personen / dresich wolauf diese Kunstver -

stehen / mir würden Beyfall geben / er seye aus der

Zahlderjemgen / von denen man mit gutemFug sa¬

gen kan : Die Gegenwart dem Mann
verkleinerr / was er kan .

D aß es aus Bosheit geschehen : Me r ist der je -
mge / der ihm wolle einbilden / es köme ein Mensch

von einem solchen verteusseltem Gemüte gefunden

werden ? Ist es nun weder aus Ungeschicklichkeit /

noch aus Bosheit geschehen / so ist ja gutzugeden -

cken / esfty geschehen durch ciien verdammten Hil -

psrs - Griff / welchem etliche den Titel eiuer Ver --

fthlagenheit zulegen . Diese falsche W -h pflegeu zu

gebrauchen die jenige / die in grossem Russ seyn / die

befleissen sich inMerzu möglichst / gar gefährliche

Euren von sich zu schieben / ausBeysorg / sie möchten

bey denen / so nichts von der Kunst wisten / das gute

Lob / das sie von ihnen hatten eingenommen / verlie¬

ren / wann sich zutrüge / daß ihnen der Krancke unter

ihren Händen stürbe / wie recht und gebührlich sie

auch mit denselben wären umgegangen - Das war

da grad unser Unstern ; dann der Wund - Artzt / der¬

en einem gewaltigen Russ bey vielen vornehmen

Frauen die er im Kindhaben bedienet / fieugt die ge¬

fährliche Kindhaben / und die einen ' bösen Aukgnng
N iiij wie
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wiedieseswar / unterworffen / sogutcrkandas
dieser dann damals um so viel desto lieber gethan /
weil sich in meiner Schwester Zimmer befunde eine
gar stattliche Frau / eines der vornehmsten Haupt¬
leute von der Lerb - Compagni Eheweib / die eben in
dem Hauß in Quartier läge , und die ergemeinig .
lich im Kindhaden bediente . Dann die Ursach /
daß indem er vorgesehen / wie der Ausgang des
Handgriffs so gar gefährlich / er lieber den Ruff/
von seiner alten Kunst / die sich da nichts erkennen
gab / daß man von seinem Verfahren hatte urthei¬
len können / erhalten / als seine Schuldigkeit / auf
die man doch immerzu mehr sehen soll / als auf alle
Einkommen des etteln Ansehens / so gemeiniglich
das Gewissen verletzet / bey dieser Begebenheit
Chrift - gebuhrlich in acht nehmen wollen . Die / so
diese Politic gebrauchen / seynd offt Ursach an ar-
merFrauen / diesie / um ihnen Rath zu schaffen / zu
sich beruffen / und an ihrer Kinder Tod / die sie über
das noch hindern / indem sie dieselbe der Tauff be¬
rauben / sich dermaleins der ewigen Seeligkeit zu
erfreuen ; darvon sie an jenem Tag vor GOtt Re -
chenschafft werden geben müssen .

Ich hab wol einen Auszug machen wollen / von
allen Umstanden dieses Trauerfalls / um daraus
desto leichter abzunehmen die Nothdurfft / den
Handgriff aufs fürderlichst / in dergleichen Bege¬
benheit zu verrichten . Ich bin seit der Zeit / bey mehr
andern gleicher Naturgewesen / da ich mit GOktes
HulffdieWeiber vor dem Tod versichert / und ge¬
macht / daß ihre Kinder die Tauff empfangen ;
worvon ich mehr Vergnügen in mir selbst gehabt /
als ich von aller Ehr dergantzen Welt / die mir eine
solche schädliche Politic / dero sich kein Wund - Artzt
noch Hebamme / die ihr Gewissen recht in acht neh¬men
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menwollen / zu bedienen begehren wird / zuschantzen

könte / empfienge .

Es wäre mir zwar gar ein leichtes / wo viel da¬

ran gelegen / die meisten dieser Weiber / welche noch

biß äufdiese Stunde lm Leben sind / allhiernahm -

hasst zu machen / ich will aber unter diesen allen / nur

zwo leibliche Schwestern / welche alle beedeWein -

händlerezu Ehmännern haben / bey dieser Gelegen¬

heit nennen / deren eine / Namens Moran / istvon mir

zum vierdren mal auf solche Art / da sie etlich mal

schwangers Leibs gewestn / und auöVerlustdesGe -

blüts augenblicklich den Geist aufzugeben schiene /

befreyet worden . Die andere Gourdia benamset / in

Der Vorstadt Ct . Zacqueswohnhaffrig / hat meine

hülfflicheHand auch zum zweyten mal eben in sol¬

chem Zustand empfunden . Dannenhero ich auf die

Gedanckm gerathen / wan der Herzogin vonOssu -

ne / als der Gemahlin des Königlichen Spanischen

Verwalters über Milan / eine Person / so in solchen

Zufällen einige rcchteWistenschafft gehabt / wäre zu

Hülffe gekommen > sie würde samt ihrem im Leibe

noch befindlichen Kind / wegen des verlohnten Ge¬

blüts / nicht so geschwind dieseWelt quittirt haben /

wie Anno i ^ r . den 20 . Weinmonats gesthehen .

Wann mich aber meine Meinung nit irren lasset /

so hat dasjenige zu ihrem Tode ein merckliches ge -

holffen / was Eelsus im ersten Buch gleich Anfangs

geschrieben : Es wolle / sagt er / niemand an hohen

Personen gern einig Probstuck erweisen / damit /

wann sie etwan auf dem Platz bleiben / man nicht

ihnenSchuld geben mvchte / als hätte ihr gebrauch¬

tes Mittel sie zu Grunde gerichtet . Und diß ist die

Ursach / daßofftmals solche Stands - Personen dem

Tode vtel eherzu theil werden / als andere / indeme

man ihnen die benöthigte Mittel / welche man sonst

N v den
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kerr gemeinen Leuten appücirct / nicht gebrauchen
darss. Also wolte sich jenesmals Hak Rhodans
nicht überreden lassen / seinerFürstin zu helffen / wel¬
che ihn ersuchte / ihr eine Gulden Ader in einer Fin -
gers - Langeund Grösse abzusondern / und aus der
Scham zu nehmen / als welche sie verhinderte / daß
sie mit ihrem Herrn nicht des Bcyschlaffs gemessen
könte ? Jch hielte / sagt er selbst (Icrinem . ucl lib - Oal .
srt. >Leci . t «;xt . 77 . nicht gerathen zu seyn / sn ihrem
Probstuck zu erweisen / weil sie in hohem Ansehen /
sind ihr Herr ein Regent und König wäre .

Wiewol es nun scheinet höchst nöthig zu seyn /
denen Weibspersonen / die solchen Verlust ihres
Geblüts betrifft / nieder zu hclssen / damit sie und
ihre Kinder möchten bey Leben erhalten werden / ss
ist doch nicht so fort zu Messen / als ob sie solcher
Gestalt allezeit gewiß vom Tod befreyet wurden;
Dann wann man zu lange harret / und ihnen nicht
gleich diehülfflicheHand bretet / so geschieht es / daß
Theils eine zeitlang hernach ihren Geist aufgeben /
eben wie meiner Schwester wiederfahren ; und
wann vielleicht der Verlust des Geblüts von einer
Zertheiiung derBeer - MutterSubstantz sich ereig¬
net / entweder durch üllzuhcfftigeAusdehnung oder
sndere Verletzung ( wie solches nach dem Tode /
Lurch einige Leibes - Oeffnung zu geschehen pfleget )
so sind alsdann auf solche Weise alleMittelum --
fonft und vergebens / sondern solche Weibspersonen
wüsten sterben / obgleich derWund- Arht und die
Natur ihr möglichstes bey der Mache thun . Jn -
zwischenfolle man in solchen Fällen / ob sie gleich
noch so zweiffelhasst sind / solches Mittel nicht auf
die Seite sehen . Celsns heisset uns solches selbst
beobachten / indem er meldet / man solle ern solches
G ! : ed .welchesÄ0M kalten Brand gantz eingenom¬

men /
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! t inen / hinweg nehmen / cd auch gleich der Patient /

- unter der Handlung / die Seele ausbliese / welches

sich auch bey dergleichen Nredcrkunfften gar lcicht -

^ ch ! lich erergnenkan . Es liegt nicht daran / lagt er / ob

das jenige Mitte ! / so man applimet / genngslm si -

- cher seye / wann sonst kein anders sich ercignet . Es ist /

W -ä sagt er an emem andern Ort / vlct beffer / riner zwetff

s. .̂ felhafften / als gar keiner Hülste sich zu bedienen .

Gleichwie aber in so fiarcken Biut - Stürtzun -

» i» ' gen sich immerzu grosse S chwachheiten befinden ;

> sostlle man möglichen Fleiffanwenden / was von

v 7 ^ Kläfften bey der Kraneken übrig , zv erhalten / und
e / ^ anri thun läst / M vermehren / damit sie

» >/ . her ^ n gnug habe / die auszustehen / und

sse nachgehrnds darvon zu reissen . Zu welchem End

.' tM man ihr von einerZettzu der andern geben kan em

Ä Mi Hutes Gestossens / und Sulhen / mit ein wenig guten

- ömm Wein . Man kau sie auch riechen lassen an Rostn -

Wss Essig / und ihrtrockenüber das HerhZrüblem schla -

MWP gen / ein warm gsröst und in ZiÄet - Wei » gedunckt

M l . Brod ; das sich dann ehe wird thun lassen dnrch

solche Sachen / als durch vesie Nahrungs - Mttel .

.iKßl Dann / wie Hippscrates iagn .m i / . rrpstoristn . desandern Hucks : So ist leichkersich mit dem Ge -

M l tranck wieder zu erholen und zu nehren / als mit der

Spslß / in Ansehung die lautere Nahrungs - Mt -

kelförderlicher ausgetheilt werden / als die festen .

Und zu vermitteln / daß das Geblüt nicht so Hauff

ftn - weiß rinne / biß es Zeit ist / dre Oxemnon vorzu -

^ ^ nehmen / mag man issr aufdem Arm das Blut laff
^ ^ fen / um es ein wenig zuverzieben rund mag manihr

' < in Essig - Wasser eingenetzteTücher nach der Länge

über die Lenden - Reyhen schlagen . Wann aber soff

K 'Hz cher Büitgang kommt / wegen der Abschieiffung der

. -- Nachgeburt von der Beer - Mutter / also wieder
VM
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Von meiner Schwester verursachet worden / so tau - 8
gen alle diese Sachen wenig / und istdas beste Mit - L
tel / dem Weib vom Kind helffen / so bald es sich E
thun läst ; und sollte sie auch nur bey dreyoder vier/ 2
oder noch weniger Monaten schwanger seyn / weil E
doch alles heraus muß / und da ist alsdann eine
Nothdurfft / alles das heraus zu bringen / was in der W
Beer - Mutter enthalten / es sey ein Gew ächs / v
Mond - kalb / oderKind/ nichts darein gelassen / wel -
che / wann sie / nachdemsiegäntzlichausgeraumt / sich O '^
niederzusehen/ und zusammen zu ziehen kommet / den ?
Blut - Fluß und alle Zufälle / die davon verursachet E
wurden /weaen derer Bedrucken / die ich droben an - j«v
gerogen/ aufhören machen wird ° Und darauf wird . M
sich die Frau leichtlich davon reissen / wann sie nach
der Operatlon noch gnugsame Kräfften übrig hat :
So dan geschehen kan / wann man nicht gar zu lang/ A»
ihr zuHulffzukommen /verziehen wird »

W / ii
Das Zwey und zwanzigste Capitel . « Z

Von der Schweren / und Smckung /
oder Nachlastung der Beer r Mutter / dre «tz- b-r

das schwangere Weib am Gehen / wie N
auch am freyen Gebrauch des Bey » A

schlaffö bindert. Am
M Jel schwangere Weiber empfinden am Un -
' » lern - Leib eine ungewöhnliche Schweren ;

' die ihnen herkomt / um willen / daß die Beer - ^ ?
Mutter / wegen des Gewichts / dessen / so in ihrer jÄ
Weiten enthalten / sincket / und auf ihren Hals ni - ^
dersitzt / und manchmal so tieff/ daß dieWcwer nicht

gehen
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gehen können / als mit Beschwernus / und vonein¬
ander Graitlungder Beine : zu welcher Zeit ihnen
ebenmässig nicht möglich / sich des ehelichenWerckS
zugebrüuchen / als mit höchster Ungelegenheit ; in
Erwegung / daß die Beer - Mutter / die alsdann mit
ihrer Sinckung / einTheil von ihremHals / aufdem
sie aufliegt / eknnchmend / nicht Platz läst / das männ¬
liche Glied da hinein zu bringen / als welches / indem
es mit femerEinfuhr auf dieselbe zu treffen kommet /
ihr solche Schmertzen verursache; .

Wir Nennen der Beer - Mutter Cmckung/
"wann sie nur in die Scheiden fällt / und aber nicht
gar ausser der t^ cham heraus kommt ; dann auf
solchen Fall wäre es ein Fürfall oder Stürtzung /
das dann ein sehr bestbwer - und gefährliches Anlie¬
gen / das den Schwängern ordentlich nicht wieder -
fähret / um willen / daß die Spannung und Dicken
der Beet - Mutter verhindert / baß sie sich nicht also
stürhen ; sondern sie kan alsdann wol nur fincken
und nachgeben . Die Stürtzung kommt ins Ge¬
sicht / und die Smckung fühlet man gar leicht mit
einem Finger / wann man denselben in die Scheiden
steckt ; dann da betrifft Man alsbalden die Beer -
Mutter / und ihr inwendig Mund - Loch / dasgak
nahe bey der Scham / zumaln wann die Frau auf¬
rechtstehet .

Solche Sinckung wird offt verursachet von der
Anlassung der Mutter - Bände / und sonderlich den
von den breiten / die sie sollen hangend halten von
beeden Seiten gegen den Lenden / um zu verhüten /
baß sie nit unter sich abwärts falle . Welche Anlas¬
sung kommt entweder von der Schwere der Bür -
de / die sie trägt / und in ihr enthält / so dieselbe Ban¬
de sich über die Gewonheit auszudehnen zwinget ;
oder von einigen Fallen / die / indem sie dieselbe zu ge¬

waltig
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rvaltig erschüttern / eben diese Würckung haben ,
und um so viel desto leichter / ie schwerer dre Bürd 8
ift /tvie auch von einiger starcken Bemühung ; oder !<
von einem bösen Kindhabm , so vor der , eh !gen ^
Schwängerung mag hergegangen seyn . Sie wird ^
aber auch wol jemal verursachet / oder geschieht aufs E
wenigst desto leichtticher , von einemHauffeu Zeuch - M
kigkeiten /so die Bänder anträncken / und mithin al - E
^ anlassen . Worzu dann sonderlich genetgt die kM
Schleim - feuchtischeWeiber / die gemeiniglich viel »E
weistes Fliisses von sich gehen lassen . E

Über das / daß die Smckung der Beer - Mutter / «G
ein schwanger Weib / wie wir gemeldet /am Gehen ,
und dem freyen Gebrauch des Beyfchlasss vorhin - vs
dett / so verursachet sie ihr auch noch / durch ihre
E chweren / zumaleii gegen die letzte Monaten der «
Schwängerung / eine Dobigkea in den Hüfften , M
und Erstaunung am dicken Fleisch / wie auch Be- E
sthwerungen am Harnen / und dem Stuhlgang , w
durch den Bauch von sich zu gebe ,sangest hen / wann MÄ
sie also aufzuliegen kommt / sie die Blasen und den bchK
Asster / zwischen welchen sie ligt , einzwengt Dem D
Weib kan wol viel leichter vö der MutterSinkung AAl
gehoiffcn werden / ^wannsie des Kinds niederkam - Msi
men ist / ais Zeit ivayrender Schwängerung ; weil , W
wann sie von ihrer Bürd entbunden / die Bänder Knuz,'
mit vieler besserer Muß wieder gestärkt werde . OH - j«W
ne daß man sich der Zeit der Mütter - Zapflein / um M
Pe in ihrer Srellzu behalren / bedienen kamDas sich ikW /
aber / Zeit - währenöer Schwängerung / nicht so wol dW
fchicket . Wiewol ich gemeldet , es falle die Mutter
einer schwängern Frauen gemeiniglich nicht >mfsol- baW
che Weise heruiiter / daß man sie aussen her zu sehen M
bekomme / weil ihre Ausdchnung undGrösse solches Nß
verhmdert / jed och ist solches von den letzten Mona - ^
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reu ihres schwängern Leibs zu verstehen / zumaln ich
fthr viel Weibspersonen gesehen / denen dre Mutter
gleich zu Anfang / und zwar in dcn ersten Monaten /
abgefallen / worünter ihrer zwey gewesen / die wol in
die 5 . Monat schwanger gegangen / und deren ein
Theil derMutter / die sich gegen dem inersten Mund -
Loch kehret / aus demLeib wol grösser als eine Faust
gienge /worvon sie einen erbärmlichen Schmertzen /
das Wasser zu lassen / empfiengen / wordurch sie in
staterFurcht waren / zumißgebähren / wie ihnen
wegen gleichmässigen Zustandes / vorhero öffters
wiederfahrcn und solches Wahrzeichen würde auch
ausser allen Zwetffel begegnet seyn / wo ihnen von
mir nicht durch ein Mutter - Zäpflein wäregeholf-
fen / mid krasse dessen die Mutter zurücke gehalten
worden : da ihnen dann diese Erinnerung dabey ge¬
geben wurde/ daß sie solches Zäpflein nicht wegthä¬
ten / biß sie die Kindswehen überfallen würden .

Die Murter - Sinckung bey einer Schwanger »
sey verursachet aufweiche Weiß sie wolle / so ist das
beste Mittel / dessen sie sich kan bedienen / daß sie sich
zu Bett h alte ; sonsten würde ihre Schweren ihr die
Bürden immer alleweil je mehr und mehr anlassen /
wann sie aufwäre . Und wann sie die Mittel / oder
die Gelegenheit nicht hat / als des Betts zu hüten /
sö mag sie sich aufwenigst / wann ihr der Bauch
genug aufgangen / daß man dasselbe thun kcm / wie er
gegen den letzten Monaten ist / denselben in einen
breiten / wol darzu geschickten Band aufgeschürtzk
kragen / damit / wann durch diß Mittel der Bürd em
wenig zu Hülffgekomen wird / diese Bänder nicht so
spannen und ausgedehnet feyen .Und wann dieFrarr
am Harnen Noth hat / mag sie / wann sie ihr Was¬
ser lassen will / selbsten ihren Bauch formn mit been¬
den Handen auftupfen / um dasselbe desto gemuth -

samer



LoS Das I . Buch von den Dranckheiten ^
samer zu verrichten / indem sie aufdiese Weiß ver - ^
hindert / daßder Blasen - Hals nicht so eingezwengt m I
wird . Wofern es aber Feuchtigkeiten seyn / welche ^
die Mutter - Bände so angelassen / so mag sie gcbrau - M
chen eine / dieielbe auszutrocknen / anständige Le -
benö ' Art ; und soll ihr Essen eyn mehr Gebra -
rens als Gesottens . Sie kan sich auch in diesem M
Fall / enthalten des Bcyschlaffs / diewest bey sei -- W
nem Merck / wann die Manns - Ruthe osit an der 77 »
Thür anzuklopffen / und mit Gewalt in das innere 8
Mundloch der Bcer - Mutter/ das alsdann gar nie - ^
der / zu langen kommt / siezu befahren hätte / es "2
mächte durch dasselbe schmertzhaffte Zulangen / sie W
sich vor dem gebührlichen Ziel zu offnen kommen . M
Die Frau soll auch nicht eingepfrengt seyn in ihren M
Kleidern / dann diß die Beer - Mutter noch mehr M
unter sich zwängt / und sincken macht / und son - V '"
derlich / wann sie in der Geburts - Arbeit ist ; so M
muß man wol Achtung geben / daß vermittelst der M
Kinds - Wehen / welche die Beer - Mutter starck ÄN
unter sich treiben / und durch das Herkommen des W
Kinds / oder durch eine gewaltsame Hcrauszie - ml«
hunA der Nachgeburt / aus der Sinckung nicht eine
Sturtzung werde ; das sich dann leichtlich zutrüge ? Hs
Massen sich auch zum äfftern begeben hat ; da man W
den Vortheil nicht in acht genommen / den ich im »W

sechs und siebenzigsten Capitel des andern N
Buchs / wann ich von Kindhaben reden

werde / weisen will .
lWi

Das
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E Das Drey und zwanzigste Capitel .
^ Von der Wassersucht der Beer -
> Mutter / und gedoßnen Geschwulst der
- SchalwLeffzen .

» AÜMJr sehen gewisse flüssige und fchleimfeuch ,
MH « MUMMtische Weiber / die / indem sie ihnen einbil -

kkE : ALsKden / sie seyen unfehlbar mit einem Kind

i» L - schwanger / nichts als das Gewässer / so sich in ihrer

kilL : Beer - Mutter sammlet / von sich lasset «. Und bat

«n im ist / was wir eine Mutter - Wassersucht nennen .

Ä « Es hat sich zum vfftern zugetragen / daß eine solche

n k« Kranckhert die Hebammen so wol / als die Krancken

selbsten betrogen ; welche / nachdem sie eine lange

Zeit gehoffet / und Hoffnung zu einem Kind ge -

, ^ /K macht / am End / an statt dessen / nichts als ein klares

W , s Mauer von sich gegeben haben / wie jenesmals be -

mM ! segnet der jenigen Kauffmanns - Frau / derer ich

f - droben im dritten Capitel dieses ersten Buchs ge -
dacht habe / welche zuEnd des 9 . oder i o . Monats ei -

ner gleichmässigen falschen Schwängerung / nichts

als eine , « Haussen solchen Gewässers / das selbe

ganhe Zeit in ihrer Beer - Mutter verhalten und

" .. 2 . verschlossen gewestn / vonsich gegeben hat . Oulliel -

mus in dem i . Capit . seines ersten Buchs von dem

t" Rindhaden / gedenM einer Historia solcher Gat -

^ ^ rung / die sich begeben hat an einer Person / Na -
E nrens Frau Fischerin / die dessen eine gantze Gelten

voll von sich gegeben / da sie festiglich glaubete / sie

l wäre mit einem Kmd schwanger . Und Kernel , im

! i s . Capitel des 6 . Buchs seiner karkolvAiX erzehlt

uns eine noch wunderbarlichere Sache von dielen

Wassersüchten : Er hab gesehen eine gewisse Frau /

. die Zeit ihrer Reinigungen / durch den Hals ihrer
l - Q Beer -
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Beer - Mutter / einenso grossen Haussen gelbes / gar
warmes Wasser von sichMeben / daß sie sechs oder
sieben Becken damit gefüllet / und habe sich davon
dermasse » ausgeleeret / daß ihr Bauch gantz eben
worden ; worauf >hre Monat - Zeit alsodald natür¬
licher Weiß zu fließen kommen ; und habe sie / die
folgende Monat wieder aufs neue / eine gleich so
grosse Menge versammlet / die nachmals eben auf
diejeWeiß Weggängen ; undsey dißWeib / ( so noch
„ ackdencklicher ) nachdem man ihr von dieser Un¬
päßlichkeit geholffen / schwangcr worden / und mit ei¬
nem frisch und gesunden Kind darnieder gekommen .

D iß Gewässer zeugt sich in der Beer - Mutter /
öderes wird vielmehr anderflwoher dahin gebracht /
-als wann bey einer Wassersucht des Bauchs / das¬
selbe zu gehen kommet / durch eine Durchschwihung /
mitten durch das schweißlocherigte Beftandwefen
der Beer - Mutter ihrer Häuklern : In der Beer -
Mutter werden sie gezeuget / wann diese gar zu sehr
erkaltet / oder gcschwächet / durch ein beschwerlich
oder gewaltsam Kmdhaben / so vorher gangen / oder
weiln die Unreinigkeiten / als der weisse Fluß / oder
andere Uberflüssigkeiten / deren sie sich zu entladen
pflegete / eine lange Zeit stecken blieben sind / wie des
Loecii Ehelichsten wiederfahren / die mit einer sol¬
chen Wassersucht der Mutter begäbet gewesen /von
welcherO -üenusMeldung thutc . g . Iik . cleprTcog .
Es schreibet auchHippocrares lib . cle aer-. rcq . lnc . es
verhtlffe das Getränck der ungesunden und schädli -
chenWasser / von dem zcrschmoltznen Berg - Schnee
sehr viel zu dergleichen Wassersucht .

Wann das Gewässer / so m der Beer -Mutter
Weiten enthalten / ihr anderstwoher zukommen / so
ist es alsdan niemals in absonderlicheHäutlein ein¬
gewickelt / sondern wich nur angehalten durch die

Air
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Schliessung ihres gantz eingefassttcnMund - Lochs /

das rinnet aus / so bald sich dasselbe auseinander

Ä >̂ ,, gibt . Wann es aber in der Beer - Mutter erzeuget

- ( so dann sördmstgeschicht nach dem Beyschiaff ,

wan die Sämen gar zu kalt und wässerig oderver -

dorben / ) so ist dasselbe - emal enthalten in Hautlein ;

auf welchen Fall die Frau dessen so bald nicht loß

wird / sondern es auch fast eben so lange Zeit tragt /

als Walls ein Kind war ; und rst die jenige Wasser -

" ^ 5uchr / die das Weib manchmal wchnend macht / sie

7 ,/ ,^ sey recht schwanger . Wann aber selbige über die

Zeit dauret / so hak auch die zuvor gehabteHoffnung
EL Ende . Je länger nun diese Kranckheit anzuhal -

FM ^ pfleget / >e grösserer Gefahr ist auch ein solches

Welbunterworssen / inmassen solche unterwei en

UM derniassen starck zuzunehmen beginriet / daß bey einer

!i« O und andemWeibsperson mehr als zo . MasWas -

>i'. v stx in ihrer Mutter eingeschlossen gehalten werden .

tMM Verolius berichret / es sey eineWeiboperson eröffnet

worden / in deren Mutter 6o . Mas dergleicheWaf -

fers gefunden worden / und habe rede Mas drey

zHD ri Pfund gewogen . 8cbenc !Ü5 Iib . 4 . Obü bringet viel

- seö dergleichen Geschichten bey / und zwar unter andern

ssfl eine / daß eines Weibes Gebar - Mutter mit so vie -

«Bis ' lern Wasser angefüllet gewesen / daß sie wol ein

Kind von l o .Zahren darein hätte schliessen können .

^ Man kan sich aber leichtlich hüten / daß man nit
betrogen wird / indem man die Wassersucht der

Beer - Mutter für eine Schwängerung mit einem

Kind wolteansehen / wann man nur wol auf alle

^ Zeichen / deren wir / da wir von der rechtenSchwän -

^ gerung gehandclt / gcdacht / Achiung gibt / als die sich

^ in dieser Kranckheit nicht befinden . Das Weib
wird zwar wol einen geschwollenen Bauch / und

ihr Monatblühe / zur selben Zeit versteckt haben / so

O ij wol
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wol / als bey einem schwängern Leib ; es werden aber
auch viel Sachen seyn / die uns den Unterschied dar-
von zu erkennen geben . Dann in der Wassersucht
wird die Frau schloiterende weiche und abhängige
Brüste / und nichts von Milch haben / wird einig
Rühren eines Kinds / zu rechter Zeit nicht / sondern
nur einGuttern eines ungeruhrtenWassers empfin¬
den ; sie wird viel einen grossem Wehetagen und
Schweren im Bauch haben / der auch ebener in die
Runden wird ausgespannet seyn / als wänn sie ein
Kind hätte . Sie wird auch die Mtttter - Leffzen / die
Hüffte und die Beine geschwollen und aufgedossen/
und eine viel üblere Färb im Gesicht haben / als wan
sie recht schwanger wäre . Gleichwie aber die Was¬
sersucht allein kommen kan / also überfällt sie auch je -
mal eine Frau / die recht schwanger ist / indem dißGe-
wässer / ausser des Kinds Hautlein / sich in der Wei¬
ten der Beer - Mutter aufhält » . DäNnwann
schon dessen viel in denen Hämlein / so ist es doch ei¬
gentlich keineWassersucht der Beer - Mutter / die¬
weil « allemal da natürlicher Weiß eins seyn Muß /
in dessen Mitten sich dieSruchr aufhält . Zedvch ist
dasselbe jemals in einer solchen Menge drinnen / und
treibt desWeibesBauch so ungestalt auf/ daß man
rneynet / sie trüge zwey oder drey Kinder / da sie doch
nur mit einem gehet ; welches auch darvon gar sehr
geschwächt wird / weiln der mehrere Theil seiner
Nahrung in ein solch Gewässer zergehet / das dann
die wenige natürliche Wärme / fi) es haben kan /
schier auslöschet und erstecket . Mcm hat manchmal
Weiber gesehen / von denenDessen bey drey oder vier
Maasen / mehr als zwey Monat vor der Nieder -
kunfft / gegangen ist . Wann sich dieses also ereignet /
so ist dasselbe alsdann in der Beer - Mutter / ausser
denen Hämlein ; dann sonsten folgte nothwendig /
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d«r schwanAernweids - perssne » . siz
daß das Kind in kurHer Zeit nach dieser Entleerung

^ > auchhernach käme / wann das Gewässer / so natür,
^ licherWeiß in denenselbenHäutlein sollen beschlcs-

^ .̂5 stn seyn / heraus zu rinnen käme .
" ! - Es werden beynahe vier Jahre verflossen seyn/
A h daß eine Kauffmännin durch meine Hülffe von ei -

„ em todten Kind befteyet worden / welche vier Wo -
My : chen vorhero / bey die drey Viertel Wasser aus ihrer

Mutter belassen / so gar gewiß von einer solchen
- W , Wassersucht entstanden ; solcheswar hieraus abzu -

nehmen / daß / indem ich ihr zu Hülffe komm wolle/
kMM ichAnfangs dieHäute / welche die natürlichenWas-
MEi ser / wormen das Kind insgemein lieget / annoch ein -
KM geschlossen hatte / aufretssen muste / damit ich das
Wch Kind bey den Füssen / als ichs zuvor umgewendet/
kmM ettends heraus ziehen / und also dieses Weib / so in
MM grossesterGefahr wegen Verlust der Blut - Menge
HM » ware / dem Tode entreissen möchte . Ferner habe ich
Mch dergleichen Wassersucht der Mutter anbelangend /
WM ein noch rarers Exempel beobachtet / an der Frauen
vM des HerrnBoileaumeines Mttmeisters / als welche
z,.' W zu einer Zeit / da sie vierdthalb Monat schwanger

ware / mehr als ein SeidleinWasser aus der Mut -
tergelassen / und zwar mit HMigen Leibs - Schmer-
tzen / welche bey vier Tage angehalten / also / daß sie
sich befürchtete / sie mochte ihre Frucht / ehe esZeit
wäre / aus Lischt bringen ; gleichwol ist ihr zu Arve

u der neun Monaten von mir geholffen worden / daß
ste einen frischen lebhafften Kncchen zur Welt ge -

kl ^ bracht / also / daß die PZasserhäule gleichfals gantz
und recht waren / wie sie seyn sollen .

liE Man muß auch wissen / daß der Mutter Wasser ,
sucht wol unterweilen auf die Empfängnüs folgen

^ Alh koke ; aber diese kan in einer wassersüchtigen Beer,
WMutter nie geschehen / es mäste sich dann dieselbe er -

O itz offnen/
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öffnen / den Saamen zu überkommen / da aber als¬
dann sich das darum befindliche Gewässer alsöbald
semen Miaust nehmen / oder den Saamen gänhlich
zu Grund richten würde .

Das beste Mittel zu diesen Arten der Wasser¬
sucht / wann es eineSchwängerung von einemKmd
ist / daß man der Stund der Nlederkunsst mit Ge -
dult erwarte ; inzwischen gehalten eine rrucknende
Lebens - Art . Wofern es aber nichts ist als ein
Gewässer m der Beer - Mutter beschlossen / so mag
man dem Wcib eingeben Harntreibende Sachen /
welche d . e Beer - Mutter / und dasselbe von sich zu las¬
sen / ossnen können . Und mag man versuchen / ihr
ihre Monathliche zu bringen / anbey immer gesehen /
wie man / durch taugliche Purtzirungen / die Ursach
der Erzeugung solcher Uberfiussigkeiten möge ab -
leinen .

Das Vier und zwantzigfte Capitel .
Von wässeriger Geschwulst der

Scham Lippen .
S ?E JeBeer - Mntter ist manchmal so voller sol-
M ?Mchen Feuchtigkeiten / daß sie darvon überge -^ ^ Dhet / biß in die auswendige Glrcdmassewünd
sonderlich in diejenige / die ihr benachbart / als in
die Scham - Lippen / welche von denselben manch¬
mal dermassen auflauffen / daß sie aller dossent davon
werden ; und schnd bisweilen daher so dick und auf¬
geschwollen / bey gewissen Werbern / daß sie daroor
kein Bein zu dem andern bringen können : das sie
bann im Gehen / nicht ohne Beschwerung und grosse
Angelegenheit / hindert . DieftGeschwulst ist als¬
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> der fchwangern Weib » - Perso nen , ri s
Dann hell / und gkichsam durchfcheinig / als wann -
eine Wasiersucht wäre / wegen der Menge hellen
Wassers/ deffen sie voll ist - Und gleichwie dasselbe
derFrauen garschmerhlich undungättüch / bey wäh -

irenden Kindhaben seyn konte / darum daß durch
fein Auflauffen die Gänge darvon gar eng werden ;
si) wird vonnöthen seyn / daß man da vorher Mittel
schaffe / so man am sichersten thun kan mit dem
Hand - Griff ; wann man viel Pickungen mit der

' ' Lanzetten / nach aller Länge derselbenLefzen / machet /
, vermittelst welcher drcFeuchtigkette allgemach aus -

seissern und abtreuffen werden / ^worauf man
'eLst Bäuschtein drüber legen kan / in gewmtzten und an -
ML ziehenden Wein geduncket / um zu verhüten / daß es

nicht wiederkomme / mit Stärckungen der Glieder ;
n Wl indessen alleweli von der Frauen in acht genommen

rrne Lebens - Art / wie sie in der Wassersucht pflegt
vorgeschrieben zu werden . Einige wollen / man soll

Mv ! da Egeln ansehen / um denSchmectzen von derLan -
zeten zu verhüten . Nun schicket sich aber die nicht

Wl wol daher ; weiln die kleme Löchlein / die sie machen /
m'Il'i v stracks wiederzugeben / so bald dieLgeln darvon ab -

fallen / so aber nicht so gleich geschicht bey denPickun -
gen / die man so tiefode - seicht machen kan / als man
will ; und die man auch also durch übergelegete
schmutzige Artzneyen , offen halten kan / so vielZeit /
als man darzu vonnöthen haben / und thuntich er -

^ achter »wird-. Gleichwie null eine solche Geschwulst
nun bläßlich wässerig ist/ und kein Fieber oder sonst

" 'Ä !.' grosse Hitz sich dabey befindet / als sind sie insgemein
nicht gar zu gefähr ! lch / so man der gedachten Mitte !
sich bedienet ; Im fall sie aber von einerEntzundung

^ Dieser Theilen entstehen und sich ereignen / so allezeit
einFieber zurBegleiterin hat / alsdann ist eine solche
Weibsperson gemeiniglich wenige Tage nach ihrer

K 'ch O w Gene -
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Genesung des Todes - Zumal » die Entzündung / U

welche sich an den äussersten Lippen ereignet / nichts .
anders lst / als eine Wirckung derjenigen / fo sich all - W

bereit in der Beer - Mutter befindet / wie ich derglei¬

chen schon vielfältig beobachtet . Eben dieses hat ^

uns auch HipxocrLces lib . x . sxkor . 4 ; . gelehret : K

Wann die Erhitzung oder Znflammation / sagt er / U
einer schwängern Frauen Beer - Mutter einnimet /

fi > ist sie des Todes . Es sind mir auch schwangere D

Frauen unter die Hand gekommen / welche nur an N
einer von den äusserstenLippen eineGeschwulst hat - O

ten / welche von einer Feuchtigkeit entstanden : M

Solche Erhitzung aber hatte ihren Ursprung mit Hl

Nichten von der Mutter -Und dergleichenGeschwulst Uß

machet / daß sich unterweilen eine Weibsperson ei -

nesBruchs befürchtet / wiewol alles gar leicht zuun -

terscheiden ist / zumalen sich eine Geschwulst / wovon

wir reden / sich nur an den äussersten Schaam - L tp - Gi
pen befindek / und keineGemeinschafft mit der Leisten d« «

hat / wie die Brüche . Meine Mitmeistere / dieHer - siisü

ren Morel und Leerere / zeigten mir im Jahr Christi M

, 671 . den i . Febr . im Vorhoft des Pallasts des H

Duc de Orleans eine 60 . jährige Dame aus Lo - G

thringen / welche allbereit in die rs . Jahr eine sol -

che Geschwulst / von zweyen Fäusten groß an ihrer W

lincken Schaam - Lippe hatte / worzu hernach ein W ,

hessrigerFluß geschlagen / daß ein Eiter ansetzte ; dan - h

nenhero vereinigten wir uns / wir wollten diese Ge - » ji

schwulst eröffnen / und der Matert einen Ausgang W

machen / welches auch zween Tage hernach vom s»

Herrn Morel geschehen / also / daß ereinezimliche Ei -

ter - Menge / gleich denWeintrüsen / heraus ge - s«-,,

bracht / worauf solche Dame gänhlich von ihrer ^

Veschwernuß befteyet worden / da sie vorhero ge -

meinet / sie wäre mit einem Bruch behafftet .
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Das fünffund zwanzigste Capitel .
Von der Buhl - Seuch ( den Frantzo -

seu / ) ver schwängern Weiber ,
KtzU Je Religion hält uns dahin , daß wir glau -NN ben / die tseeledes Kinds / so in Mutterleib /
^ ^ dsey befleckt mit der Erb - Sünd / von unserm
erstenVatter / sobaldsie demselben eingegossen wird ,
Nun weiset uns aber die tägliche Erfahrung / daß
dasselbe Cörverlein / von der Zeit an / auch trägt die
Büß der Sunden / deren es nicht schuldig / wann sei¬
ne Mutter mit derBuhl - Seuch behafftetist -Dast
wir sehen / daß vonTag zu Tag Kinder / deren Wal¬
ter und Mutter damit angesteckt / voller Blattern
und schädlicher Geschwüren geboren werden ; auch
garofft / ehe sie ans Taglicht kommen / oder eine
schlecht Zeit nach ihrer Geburt / sterben ; welchen
besser aewesenssre wären nie gezeugt worden / als daß
sie so elender Weiß verderben ; tnhem sie / wiege -
meldt / die Sünde / die sie doch nicht begangen / büssen
müssen . Daß dieses wahrsey / ist einem jeden ge¬
nugsam bekandt / daß daran nicht zu zweiffeln . Wir
haben / von etlichen Lahren her / dißOrts gesehen
vornehmePersonen / die uns besten Prob / mit ihrem
eigenen E .rempel / gewiesen haben .

Es ist nicht schwer zu begrciffen / wie ein schwan¬
ger Weib / so die Buhl - Blattern hat / dieselbe dem
Kind / in ihrem Leib / konnte anhencken : angesehen /
solche Seuche / indem sie den gantzen Blut - Hauffen
der Mutter verderbet / nothwendig auch das Kind ,
so zur Zeit keine andereNahrung hat / ansteckk muß ,
indem es dieses lose Blut in sein eigen Bestandwe¬
sen verwandelt ; welches durch seine Schärffe / we -
gen des Kinds zarten Leiblein / da leichtlich solche

O » bös -
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bösartige Geschwüre macht / die alle dieiemge / de - ^

ren Mutter also verunzieret seynd / gemeiruglich mit ^

auf die Welt bringen . ^
Es geschichr unterweilen freylich / nach des Os -

tem Zeugnis ! , n . c . lo . cie ulu pLrt . daß dieRatur

zum öfftern dermaffen verwunderlich ist / daß sie wol L

rrnterweilen der Eltern Fehler corrigiret / ederwol

Zar überstehet ; wie solches an den Trunkenbolden

abzunehmen / wetche / ob sie gleich so wolManns - als

Weibs - Person / sich des Beyschlafs gebrauchen /

Dannoch nicht bey Verstand stnd / und doch gleichwol ^
Kinder von guter Vernunft erzeugen . Es ist aber

mehr als zu wahr / daß die Natur von sich selbst die ^
Bosheit dieses Gifts nicht bestreiken kan / weil sol -

ches indem es alles Geblüt der Mutter anstecket / ^
auch / dem Kind so fortzugeführet wird .

Die Blatter / die nur eben eine Art / rhremWe - ^

fen nach / und nur unterschieden ist durch die Stuft W

fen / nachdem deren mehr oder weniger / sich vermit -

telstderMutter ihresGeblütsanhenckend / wirddem

kerblein des Kinds eine stärckere oder leichtere Ein - ^
truckung machen / nachdem ihreStuffe kräftig oder M

schwach . Undwann das schwangereW < ib dieGe -

schwäre nahe bey derBeer - Mutker / als an desselben

Hals / und den benachbarten Theilen hat / so kam ^

Durch solche Annahung / das Gift thme nach desto W
leichter angehenckt werden . M

Ich habe nicht willens / diß Orts / aus dem ^ iii

Grund / von der Franzosen - Kranckheit zu handeln ; W

noch auch die Cur darvon Stuck für Stuck zu be - ch

schreiben ; sondern hab mir nur vorgenommen / zu - A

verstehen zu geben / ob die Weiber jemaln / Zeit ihrer » ,!

Schwängerung / dran könne euriret werden ; oder «

ob man dieses zu thun / jemals warten soll / biß nach . W

ihrem Kmdhabm Hievon nun semBeomckcn zu er - 8k «
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öffnen / so muß man einen Unterscheid machen .
Dann wann das Weib auf der Zeit gehet / st muß
man warten / blß sie gelegen / und darnach sie / und
ihr Kind / wann es gleichfalls angesteckt / zu curiren/
dieweiln / wanu das Kmdhaben herbey käme / indem
die Frau m derCur durch 'Arhneyen wäre / sie inGe -
fahrlhres ' Lebensstünde : ohne daß / im Fall das
Kind zu dcrZeit stürbe / nran Meynen möchte / es wä¬
re von derer selben Gewaltsamkeit gesterbt worden /
und man den Wund - Artzt um den Frevel belangen
könnte . Wann die Blattern noch in ihrem ersten
Grad / und nicht sonderliche Zufälle verursachet ; so
mag man dieAusrem - Cur auch biß nach demKind -
haben verschieben / und sich nur mit einerBemäntel -
Cur bekragen / durch eine taugliche Lebens - Art / und
eine leichte Purgierung / von einer Zeit zu der an¬
dern ; unr zu verhindern / daß das Unheil nicht
grosser werde . Wann aber das Weib / die nur erst
anfängt zu rechnen / dieBlattern in dem letztenGrad
hat / zugleich mit gar grossen und aneinander wäh¬
renden Zufällen / die uns einLlnzeigen geben / es wer¬
de sich schwerlich thun lassen / daß man mit der Cur
bis nach ihrer Niederkunfft wartezdarum / daß in¬
dem sie noch weit von rhremZiel / und sich dieseZufal -
le st mehr und mehr vergrößerten / unmöglich / daß
ihreFrucht nicht darvonSchaden nehme ; oder wo !
Wwer wäre / daß lhr das Kind nicht abgienge : auf
solchen Fall / um von zweyen Übeln das grössere zu
verhüten / st kanmansie / wann sie gnügsambey
Krafften / curiren . Dannwanns aufs höchste käme /
und chrdieArtzneyendas Kind abtrieben / st wider¬
fuhr ihm doch nur das / was der Gewalt derKranck -
bcit ohne das unfehlbar gethan hatte . Mag man
sie demnach alsdann curiren / ohne daß man die Zu¬
fälle noch hefftiger werden lasse / die nachgehens /
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sich noch viel gefährlicher erwiesen / so wol für sie / als- ^
Ur ihr Kind ; anbey in acht genomen / daß man ihr. ^
die Artzneyen fein sachte / und in der besten Zuberei - ^
tung und Vorsicht heybringe / dergettalt zumachen ,
haß man die Ausführung , hie man über sich aufzu ^
ryurcken , richten würd / sey vielmehr wenig aufein - iR
yial / und sie desto länger wahren laste / als viel und W
gäbe aufeinander ; und vor allen Dingen / daß sie M"
geschehe mitdenSchmieren von derMercur - Sal -
ve / nur an den obern ^ heilen verbracht ; und nicht »
.durch das Räuchern , so sie in viel grössere Gefahr M
des Kind - Abgangs brächten / indem sie die Beer - «V
Mutter öffneten : ohne daß sie auch die Leibs - Frucht M
hinrichteten , wan .sie das Erben hätte . Gleicherweis
soll man ihr / um eben dieserUrfache willen keineArh - « «
ney durch den. Mund eingeben , zu welcher Vermi - W
schung derMercurius komet ; weßwegen man lieber
die Reibungeri der obern Meile / wie wir reden , ge- ch «
brauchen soll , und imer alleweil dran seyn ., daß man
der Ausfühmng Meister werde , so viel als immer M
seyn kan , und zu verhüten / daßsie nicht mit emem l>r ß
Durchbruch geschehe . Dann da das Weib in grös- K «
fester Gefahr / es möchieihr das Kind abgehen / seyn M
würde , als wann sie über sich purgierte , mn willen ich ,
des stäken Drückens , so sie thun mäste , wann sie so H
Mzu Stuhl gienge . Vonwelchem dann dieBeer- ch
Mutter eine starcke Bewegung empfinge , und aus- M
ferst yerunruhiget wurde . tztz

Ich weiss gewiß / daß deren viel seyn / die ihnen im,
schwerlich werden einbilden können , nicht allein , ob sG
es möglich / ein Weib an der Buhl - Seuch zu cu - >tzj
riren / Zeit ihrer Schwängerung : sondern auch ob N
sie , und ihr Kind , dero Cur , durch Artzneyen , kön - G
nen ausstehen , ohne daß man eins und das anderein
die unvermeidlicheGefahr des Lebens sehe . Jedoch
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Wgcht die Erfahrung / die ich dißfalls selbsten gest -

^ hen / daß ich ihnen nicht beypflichten kan : die ich wol
zum Erempel / dero in dergleichen Fall sich zu bedie -

nen / erzehlen will . Im Jahr 1660 . wie tchtmGot -

teshaus zü Pariß war / und da die Kindhaben be -

diente / kam dahin eine junge Frau oder Dirne / dre

' zogaufwieeineHof - Docke / aufs meinstra . Jahr

W !: alt / umda nieder zu kommen / wie sie auch gethan /

mit ihrem andern Kind . Diese / als welche schon

!!.; Er Don ihrer ersten Schwängerungher / die Franzosen

«M gehabt hatte / kam darnidrr / vor demZiel / mit einem

todten / und ganhvon denFrantzosen - Blattern ver -

moderte Kind . Wie sie aber das andermal schwans

WM ger wurde / und sahe / daß die Zufälle ihrer Kranck -

Mch heit immerje länger je arger wurden / härteste ihr

ssV » leichtlich die Gedancken machen könen / da wäre kein

n,M Matz mehr zu einiger Hoffnung / daßdiest andere

nWU Schwängerung besser würde ausschlagen / als die

erste ; weil sie durch den gantzen Leib / und sonderlich

^ Lrm an beedenBrüsten / sehr voller boßartigen Bl altern /

die sich auch von Tag zu Tag vermehrten / steckte »

Kirr Indem sie sich nun besorgt / diese mochten in einen

Krebs ausschlagen / ehe sie zuihrerNiederkunfft / von

m der sie noch weit hinweg / angesehen / sie nur dreyMo -
nat schwanger war / ausgerechnet / hat sie sichgleich

entschlossen / sich allerdings in die Cur zu begeben /

^ > und ihr Leben bey diesem Stand in bis SOüNH M

^ schlagen / um zu versuchen / ob sie ihr Kind darvon

. bringen möchte ; weil sie ja keine Hoffnung hätte /

"s ! solches durch einig ander Mittel zu weg zu bringen ;

>E noch daß sie sechsten ihrem Übel / welches von Tag

E , zu Tag / ) e langer je ärger wurde / steuren konnte »

cM Sie hat ihre Kranckheit / und ihr Vorhaben / drey

oder vier Wund - Aertzten kund gethan / ihnen un ^

verhaltend / daß sie schwanger : diesie aber um / dsß
^ 8 ^ . willen ^
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willen / keines Wegs wollten zu curlren annehmen /
wie fest sie sich auch darzu entschlossen / und ihnen / sie
ehrlich zubezahlen / verheissen hatte : indem sich ein
jeder ausredte / cr konnte es in seinem Gewissen nicht
verantworten / wann er es in demStand / indem sie
sich befindet / thäte ; und schickte es sich viel besier / daß
sie sich sogut als sie könnte / gednltere / biß sie ihres
Kinds genesen wäre : darnach wollen sie sie gar gern
annehmen . Wre sie aber gesehen / daß sie ihr kernen
wüste anzutreffen / der es thun wollte / so schwiege sie
ganh still darvon / daß sie schwanger wäre ; das man
ihr auch dazumal / indem sie es nur bey dreyMona -
ten war / fast mcht ansähe ; hat sie / darfür haltend /
es sey doch kein besser Mittel / sich um einen andern
umgesehen / deme sieim gcringjien nichts darvon wis¬
sen lassen / daß sie schwanger . Der ist nun auf ge¬
wöhnliche Wesi; mit ihr verfahren / als warms mit
der Schwängerung nichts wäre / und hat er ihr /
über andere Artzneycn / die man sonsten bey dieser
Kranckheit pflegt zu verordnen / durch 5 . oder 6 . wie¬
derholte Schuuerungen / den Gcsserfluß durch den
Mund gemacht ; den sie auch Hauffenweiß gantzer
fünff Wochen lang gehabt ; und vermittelst dessen
allerdings auscurirtt worden / ohne daß ihrnachge -
hends einiger Zufall von ihrer Kranckheit im übri¬
gen etwas zu schaffen gemacht hatte . Wie es nun
zu End mit der Cm gieng / und sie sahe / daß es ihr
wol zugeschlagen hatte / sigte sie ihremWund - Artzt /
wie sie von fünffthalb Monaten schwanger wäre /
( dann sie war es dreyMonat lang / wie wir gedacht /
da sie zu ihm konmien / allda sie gantzer sechs Wo¬
chen geblieben / ohne daß er etwas darvon gewittert
hätte / ) das er anfangs / wie sie es ihm vertraute /
fast nicht glauben könnte . Nachdem er aber einen
Gedancken über ihren Bauch gemacht / der immer
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^ der schwängern Weibs - perssmn . 2z r
^ M -öfferwurde / da er doch Zeit der Purgierung / so
^ 5 ^ mit demArtzneyen geschehen / hätte sollen abnehmen /

hat er erkennen müssen / daß es dieWarheit sev . Sie
hat ihm gestanden / daß die Ursach / warum sie ihm

< ihren schwangeruLeib verlaugnet habe / sey gewesen /
' daß ihr vrer andere Meister / denen sie dieC-ach her -

rri » aus gesagt / abgeschlagenhätten / sie zu unternehmen .
>> S either sie also von dieser Cur darvon gekommen /
rM hat sie einige Ungelegenheit nicht gespürt / die gantze
iK -w übrige Zeit ihrer Schwängerung / ohne daß sie die
Atz -: Noth ein wenig überfallen ; weiln sie das wenige

Geldlein / so sie haben konte / ihrem Wund - Arht /
Mk'i- um sie zu heilen / gegeben hat . So dann Ursach ge -
Ei - wesen / daß sie in gedachtesGOtteshauß gekommen/
?« ». darinnen ihres Kinds zugeliegen / wie ich sie alsdann
MM ^ lbst im Gelregen bey dem Ziel / mit einem Kind / so
» W dick / starck / frisch und gesund / als wann seineMutter
^ ^ niemals in ihrem gantzen Leib / einigen Flecken sol -

cher Kranckheit gehabt / bedient habe . Und das wol
^ . zu mercken / so war die Nachgeburt / die ein Theil /

' 'd der leichtlich eine Matten von der geringsten Abste -
' ' ^ " hung der Feuchtigkeiten des Weibs bekommt / dar -

von gantz nett / und so schön und gefärbt / als man
sich hätte können einbilden »

^ Drß Exempel / so gar gewiß ist / gibt uns zu er -
M ^ kennen / daß man Äne schwangere Frau wol an den
Vs' Franzosen curiren könne ; und mag solcheswol s«

k ! sicher geschehen / als wann sie es nicht gewesen wäre /
k man in acht nimmt dreAufsichten / die ich dro -

den hab angemerckt . Dann es ist uuwidersprechlich /
daß / wann drß Weib nicht wäre curirt worden / sie
zu diesem andernmal mit einem vermoderten Kind /
wie das erstemal / wäre niederkommen . Als ich

MB ' einsten diese Geschieht einem Wund- Acht von inei -
' neu Freunden erzählte / sagte er zu mir / er hatte auch
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selbst gesehen die Sach also gerathen / an zwey un -

terschiedlichen Personen / die daran steiffwären cu -

rirt worden , und ihre Kinder gleichermassen das

Ziel recht erreicht / ohne daß sie an ihrem gantzenLeib

einige Platten von diesem Gtffl gehabt hätten . M

Von zweyen anderri schwängern Weibspersonen
kanichebenfalsülseinAnzeug / bekräfftigen / wel - i»

che meine Mitmeistere / cle Is LMie und ^ ouilmchi s ?

ihrerCurgehabt / daß sie gleichfals gar glücklich ge - M ,

heilet worden / und von ihren lebhafften Kindern

niedergekommen , ^ lonll Hubert , ein anderer von 8S

meiner Kunst / hat mich berichtet / er habe solches iD

ebenfalsan einerWeibsperson / dieallbereir in dem

dritten Monat ihrer Schwangerschafft sich besän -

de / mit dem erwünschten Ausgang / so wol vor die

Mutter als das Kind / erfahren ' . » s

NsbriciusHilcisnuscenr . Z . Oblerv . 87 . erzehlet

rineGeschicht von einer Weibsperson / welche erst ,W

zwey Monat schwanger wäre / daß er sie von dieser

Kranckheit garwol curiret / und welche noch zum ^
Überfluß / Zeit - währender Schwangerschafft ein ^

ander Kind gesäuget ; daher meldet er / indcm er dieje ^
Weibsperson zu recht gebracht / so hab er aufsolche "

Weise drey Personen errettet ; dann ausser dem /
daß von dieser Beschwerlichkeit die Mutter völlig W

befreyet worden / so seye sie nach 6 . Monaten eines M

ftischen Kinds genesen / und dabey auch das säu -

gende Kind ebenfals bey Leben erhalten worden . lisch

Lancker inOblerv « pruLk . iiieldet vö einer Apothe - ÄG

kersFrauen / die sich gleichfals bey grossemLeib unter ^ r

dieCur begeben / und hernach in guter Leibs - Consti - «üb«

rution eines lebhafften Kindes niedergekommen . !>chd

VsrMäerns macht uns diß auch glauben / im h -ij
2 . Capitel seines andern Buchs / von der Wer - M
der Lran ckheiren / da er ausdrücklich meldet / er Ltz

habe
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haben gesehen schwangereWeiber / bey welchen diese
Kranckheit eingewurzelt / die das Schmieren von
dem Mercurio / mit dem Gaffern von Marckschrey -
ern verordnet / wol ausgestanden . So dann zu er¬
kennen gibt / daß die Cur müsse noch besser von stat¬
ten gehen / wann die Arhneyen verordnet und ange¬
bracht werden / von einer gelehrten und kunstmässi-
gen Person . Mit einem Wort / man kan sich leicht
einbilden / daß sie da wol können davor siehen /wann
sie schon schwanger ; nachdem wir deren offt sehen /
die aneinander währende Fieber / gantzer 12 . oder
i s . Tag lang / und audere hefftige Kranckheiten ha¬
ben ; weswegen man ihnen neun - und zehenmalzur
Adern läst / wanns dieNvthdurffterfvrdert / diedoch
ohnerachtet diß alles nicht ermangeln / ihr Kind biß -
weilen biß aufs Ziel zu tragen / und damit so glück¬
lich niederkommen / als wann sie einigen Mangel
nie gehabt hätten .

«ossss»
Das Sechs und zwanzigste Capitel .

Von dem Mißgebähren / Kinder - ab-
gehen / und dessen Ursachen .

MMMAnn das Weib von sich gibt und anlaste
UDUdas / was in ihrer Beer - Mutter durch die
AKSMempfängnus enthalten war ; ist es die er¬
sten Tage / so nennen wir ein solch Ding eine »
Ausfluß / das ist eine Ausrinnung der Samen /
weil dieselbe zu der Zeit einigen festen Ansatz
noch nicht bekommen ; Ist es ein Gewächs / so
sie fahren last / so ihr gemeiniglich geschicht / zwi¬
schen dem End des ersten / und dein Anfang des
andern Monats / so nennen wir dasselbe einen
Abtrieb . Wann aber das Kind schon gestaltet /

P und
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und es anfängt das Leben zu haben / undvon der or¬
dentlichen / und von der Natur bestimmten Zeit her
zugehen körnet ; so ist es dißfakseinKinds- Äbgang /
welcher sich begeben kan nur von dem andernMonat
an / biß zu dein Anfang des sibenden . Dann nach
diesem ist es allemal im Kindhaben / alldieweil das
Kmd ftarck genug / und indem es seineVsllkommen -
heit hat / alsdann leben kan : das es aber nicht thut /
mannn es darvor kommet . Nachdem wir dteseSa-
chen also verstanden / wollenwirsagen / das Kinder-
übgehen sey eme Herkunfft wider die Natur / eines
unvollkommenen Kinds / aus der Beer - Mutter /
vor dem gesetzten Ziel : so dann Urfach / daß es zum
» fftern todt kommt ; oder / wann es ja jemal das Le¬
ben hat / nicht lang anstehet / nachdem es gebühren /
daß esdasielbewieder verleurt .

^ !Zir können iNsgeiNein stigLn / ein jede hefftlgk
Kranckheit koneeinerSchwangern leicht dasKind
abtreibcn / indem dieselbe ihr ihre Frucht tödten Dir
dann / wann sie todt / nicht lang mehr in derBeer-
Mutter zu bleiben h at : so dieFrau auch in grosseGe-
fahr ihres Lebens sehet / wie Hippocrates meldet / in
dem zo . spborilrQ . be» fünsfcen Buchs : wann
ein schwangersweib eine heffrigeNranckheit
anstöst / so »st es Ledens - nefährlici ) . Die Ursa¬
chen des Kind - Abgangs / Stuck für Stuck / seynd
«lle Zufalls / derer wir in den vorhergehenden
Caprreln gedacht : als ein starckes / gewaltsames
und vielfältiges Erbrechen / alldieweil ohne daß / es
da nicht Nahrung genug für Mutter und Kind ge¬
ben kan / wann dieSpeifen immer alleweil so wieder
heraus geworffen werden / und in solchem über fiH
koppeln desMagens / ein starckes Nöthen geschickt/
dardurch die Beer - Mutter öffters zusamm ge -
zwangt / und gleichsam erschüttert / sie amEnd sich
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der schwängern wiibs - personen . - 27
vor der Zeit zu entladen genöthiget wird . Die Len -

^ dcn - Schmerhen , und starcke Bauchwehen und
Grimmen / können auch eben diesen Zufall verursa -

1. ^ chen ; wie auch die Harnwenden / um willen daß da
' Eyi , alle Augenblick grosse Zusammzwengungen des
Hzss', Bauchs geschehen / wir man änderst den Harn

fortbringen . Ern starcker Husten / der das Zwergfell
durch fein vielfältigeErschükterung gähling und mit
Gewalt unter sich zwängt , gibt der Beer - Mutter
auch gewaltigeStösse . Ein starcker Bauchfluß setzt
eine Frau rngrosse Gefahr , es möchte ihr das Kind

^ ,-7 abgehen , nach dem 54 . ^ pkorstm . des fünftten
Buchs , und noch viel mehr , wann nachgehends ein
Zwang das ist ern starckes Drucken , durch welches

SM yerMastdarm sich von den schärften Feuchtigkeiten ,
die ihn fort und fort reitzen und anfeuchten , zu entla -

K W tzen bearbeitet . Und das ists , was uns zu mercken
gjht der 27 . /cpborilm . des siebenden Buchs .

Mril wann ein schwanger » Weib der Zwang an ->
NllH kommt so geht ibr das Rind ab . Dann bey die-
jü,B> ftr Gelegenheit bekommt oieBeer - Mutter , die über
MB dem Mastdarm liegt , eine starcke Bewegung , durch
» Lnll - dasselbe aneinander wahrende Drucken . Wann

eirrem Werd dieMonat - Blühe gar zu starckflrest / ss
ist unmöglich daß ihre Frucht gesund sey, wie gesagt
im 60 . ^ pkorckm -des fünssten Buchs . Dann ohne

Mit, das die Frucht alsdann nicht Nahrung genug hat ,
E -ix so geschicht auch / daß die Beer - Mutter , indem sie
l gar zu sehr von demselben Monat - Geblüt ange-

feuchtet wird , sich anläst / und leichtlich eröffnet . All -
»uviel Aderlässen thut eben dergleichen , aus gleich -
mässiger Ursach ; und solches um so viel desto mehr , je
grösser das Kind ist , nach dem z « ^.xborckm . eben
dieses Buchs . Aber einer von den allerbeschwer-

Li lichsten Zuständen , welche dasKind - abgehen verur -
P ij fachen ,



2r8 Das I . Bu ch von den Rranckheiren ^
sachen / ist derBlutfluß von demAbreissen derL>? ach - ^
geburt / samt der Beer - Mutter kommend ; darvon
wir geredt im zwantzigsten Capitel dieses ersten ^
Buchs . Die ^ Vasserjucht der Beer - Mutter hin- ^
dert / daß das Kind seine Vollkommenheit nicht er - ^
langen kan . Dann die gar zu grosse Menge des .He-
wästerö verlöscht die natürliche Wärm / die ohn das V,
zu der Zeit schwach ist . So steckt auch die Buhl - ^
Seuch der Mutter das Kind an / und erwürgtes in lB
ihrem Leid ; massenwir zu versichern gegeben haben ^
im vorhergehenden Capitel . ,. Alles das / was der M
Schwängern ihren Leib gak sehr rüttelt Und schüt - D -
teil / ist beschaffen / ihr das Kind abgehen zu machen : D
als Arbeit und starcke ZusammbieguNg / oder eine M
gewaltsame Bewegung / es sey auf was Weißes O
wolle / im Fallen / Springen / Tanzen / zu Fuß ge - S
hen oder ketten / inAner Kutschen oder Kaleß zu sich - Lz
ren / mit aufgesperrten Rachen schreyen oder la- K
chen ; oder einigen auf deEMstp Lmpfaugenen M
Stoß : alldieweil durch solche ErschüttluMn und dki«
Bewegungen / die Mutter - Bänder nachlassen / und ich
jemal gar zerreissen ; wie sich auch die Nachgeburt / ü»î

unddie Häutlein der Leibs - Frucht davon abschkis- H
senz ein groß gähling ün unversehens zu Ohren kom - G,
mendGeschellkan auchernemWeibdasKind aöge- iüE
hen machen ; das Knallen aus großen Stucken thut KE
eben das / sonderlich die starck Donnerschläge ; und dU
noch viel leichter / wann bey solchem Gebolder auch
ist derSchrecken / den sieobsolchenSachen empfan -
gen . Und dieses begegnet viel ehe Zungen als Al - ^
ten ; weil der Zungen ihr Leib also weit zarter und W
durchwährger . Der Lufft /wann er starck getrieben ^
wird von wegen solch grossen Gethöns / indem er sich gh.
in alle ihre Schweiß - Löcher einschleicht / hat noch ^
mehr Gewalt / durch sein Gedräng / m die Beer -

Mut- i
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der schwängern wetbs - personen . 22 y
Mutter / und die Frucht darinnen / als bey den Al¬
ten / die viel fester / und dicker und geschlossener ha¬
ben . Viel ÄZachens indem sie der Frauen ihre
Kräfften verstöbern / und strenges Fasten / verhin¬
dern / aus Mangel der Nahrung / daß das Kind sei¬
ne Vollkommenheit nicht kan erlangen . Heßlich
M>d stmckenderGeruch kan viel beytragen zumMiß -
gebahren / und unter andern / der Dampfvon Koh -
lemmasscn ich angemerckt bey derHijtorievon einer
Wächserin / die ich erzehlet in deneilffcen Capi¬
tel dieses Buchs . So gibt es auch Anstösse der
Beer - Mutter / die eben diesen Zufall verursachen ;
Als wann dieselbe verbällt / oder so klein / oder der¬
maßen cingezwengt / von den , Netzfell / daß sie sich
nicht nach Nothdurfft kan ausdehnen / um das Kind
nur der Nachgeburt / und dem Wasser / so sie in sich
halt / geräumig zu Herbergen : lo dann auch gesche¬
hen kan / wann sich die Frau gar zu txang einschnürt /
und ihren Bauch mit starcken und starzenten Flfch -
beinen / um ihre Leibs Gestalt desto geschmeidiger zu
machen / und durch solche Finde / ihre Schwänge¬
rung / wie einige thun / zu verbergen einzwcngt . Daö
vielfältige Venus - Spiel / sonderlich bey den letzten
Monaten / kan eben diß thun : angesehen alsdann
die Beer - Mutter / wann sie über und über voll / sich
starck unter sich seht / und ihr innwendig Mundloch /
soganh nahe harbey / mit einemGewalt / in dem ehe -
tichenWerck / von der stürzenden Mannsruthen / ge -
stossen wird ; so sie dann manchmal durch dißMittel
erregt / daß sie sich / ehe es Zeit / oder vonnöthen ist /
aufthut .

Wann einem schwängern Weib das Kind ab¬
gehet / ohne daß sie einigen von diesenZufällen aus.ge -
stande / und man w - ll dessen Ursache wiffensso erklärt
uns lolches Hippocrates / durch 45 . axkoristn . des

p iis fünff-
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fünssren Duchszallwo er saghweiber aber von
einer simlich dicker Leibs Brschassenhciisdas
rst starckvom Leib ) wann ihnen / im andern oder
drillen Monat ein Nind abgehe / ohn ein au¬
genscheinliche und ansehnliche Ursach / jo ge -
fhicht es / weil die Mutter - Fachtetn ( so da

seyn die innwendige Mund - Löchlein der Gefäße )

voller rotzigen Geschlüffers / um weß willen sie die

Schweren der Leibs - Frucht nicht erhalten können /

sondern solches davon geschleift worden lft . Diesem

Zustand sind sehr unterworffen die Schleim - feuch - ,

tisthe Welber / und die / so einen Haussen weise Flüß

haben ; welche mit ihrem stattn Zufluß / die Beer -

Mutter innwendig so gar erfeuchten / und schlehend

machen / daßsieharvon so jchlüyffrig wird / daß der .

Kuchen nicht genugsam daran hassten kan ; so dann

auch sie / und ihrinnwendiges Mund - Loch / solcher

Gestalt anlast / daß bey der geringsten Gelegenheit

das Mlßgebähren darvon verursacht wird .

Machen nun die Anliegen des Leibs eine solche

Unruhe bey einer Schwängern ; so verursachen die

der Seelen lhr nicht weniger Bestürtzuna / und son¬

derlich der Zorn / der da treibt / entzündet / verheeret

und verwirret alle die Geister / und den Blut - Haus -

fen / darvsn das Kind überaus viel / wegen seines zar¬

ten Leibs / zu leiden und auszustehen hak . Über alles

aber ist eine gäheForcht / und dasGeschrey von einer

bösen Post beschassen / den Weibern aufder Stund

ein Kind abgehen zumachen : wie esbegegnetist

mernes Vettern seiner Mutter / davon ich im

eilsscen Eapirel dieses ersten Bucds gemeldet .

Das dann verursachen können auch andere Anlie¬

gen / nachdem sie starck / oder nicht : Aber doch

nicht so leichtlich . In diesemFall aber istderSchre -
cken am aller gefährlichsten ; dann dieser brachtezu

wege
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' ^ wege / daß vor wenigen Jahren des Grafen von

Monterep / Guberneur derSpanischen Niederlan -
' ' den Gemahlin mißgeboren / als , ihr die Zeitung zu

- Ohrengekommen / daß Ihre Königliche Majestät
Än von Franckreich in Person mit dero Armee vor
- le E BrM gerücket / weil sie vermeinte / er würde sie
iirL ? beläqern »
tiükk ^ Es gibt noch mehr Ursachen des Kind - Abge -
ilji ^ hens / d , e man sagen ran / sie kommen von Seiten
^ der Kinder ; Als wann sie ungestalt -Dann da gehen
rn »n sie nicht nach der Ordnung der Natur : Wie auch
^ wann sie ein der Natur entgegenes Lager haben / daß
^ sie sich dermassen quälen macht / wegen der Ungele - ^
^ genheit / die sie darvyn bekommen / daß sie die Beer-
k. , E Mutter nöthigen / sie von sich heraus zu treiben / in -
2 ^ dem sie die Schmerhen / so sie ihr verursachen / nicht

ausstehen kan : daß sie auch thut / wann sie st»ftarck/
daß sie dieselbe nicht kan ertragen biß zum Ziel / noch

^ ^ die Mutter ihnen genug Nahrung schaffen » Die je«
-- nigen Ursachen deß Mißgebährens / welche wir biß -
I7OK heroweitläuffttg vorgestellet / treibennicht natürlich /

T - sondern zufälliger Weise die Frucht aus der Mut -
k , V ' rer . Es wird uns aber von Avizenna und Aetius

noch eine andere Ursach gewiesen / als zum Erempel /
wann man die Frucht mit freyem Willen undvür -

!!- - sählichabtmbet / dannenherosie vielerley inderglei-
chen Fällen dienliche Mittel furschreiben -Diese ver -

^ maledeyte Mittel lassen wir billig fahren / als deren
k sich kein Chrift / wann er nicht anders ein Todtschla -
UA !, ' gerheistenundfeyn will / bedienen kan und soll . Es

F / .': finden sich aber gleichwol dergleichen gottloseWei -ber und Glimme Schlöppsäcke / welche ohne alles
Gewissen / durchallerhandhefftig - treibendeArtzney -

^ « . 75 Mittet ihre Frucht abzutreiben sich gelüsten lassen /
damit sie also ihre Schande verbergen / oder einen

P iv woi
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wol - proportionirten Leibend glatten Bauch über - ^
kommen und behalten mögen . Allein / mdeme diese »lß
leichtfertige Metzen hiedurch sich ihrer Frucht zu > ^
entbinden vermeynen / sso sind sie offt Ursachermnen > ^
ihres selbst eignen erbärmlichen Unterganges und ^
Todes - ^

Es erzehletUtippocmces 1. 1 . 3c / . cie poxu ! . mc>rb . ^
von einer jungen zwanzig - jährigen Weibsperson / ^
daß als sie / ihre Frucht abzutreiben / ein solches ^
Träncklein eingeschlucket / sie hernach^ in vierTagen K
eines elendenTods gestorben . Die täglichen Exem - H
pel siehen uns hiervon vor Augen . Wann bannen - D
hero dergleichen Weibspersonen ihr selbst eigenes ^
Bestes betrachteten / so würden und sollen sie billig O
einen Abscheu vor solchen Dingen haben ; dann aus- W
fer dem / daßHixxocmres Ich .äelvlorb . saget / es seyen ».«
die Verderbungen der Frucht viel gefährlicher als M
die Genesung ; so sind dergleichen gewaltsame Miß -
gebährungen auch weit ärger / als weiche sich ohnge - vl
sehr durch einen andern Zufall ereignen . tz«

Wann wir sehen einen / oder mehr von den l
nahmhafft - gemachten Zufällen / und daß mitbin die im
Frau eine grosse Schweren in dem Leib hat / indem Nil
er / wie ein Kugel / fällt auf die Seiten / wo sie sich Üix
hinleget ; und daß ihr aus der Beermutter kommen A ,
schickende und Lodtcnctzende Feuchtigkeiten / so ists
ein Zeichen / daß ihr bald einKind / und zwartodt k .
wird abgehen . Noch mehr geben solches zu verstehen »« !
auch die Brusie / wann sie anfangs hart und voll ge - tz
wesen / und nachmals leer und gleich auf einmal
Mutierend zu werden beginnen / wie solches ver - W
zeichnet ist m dem ; 7 . /^ pboristn . des fünfften und hx
durch den z 8 . eben diesesBuchsnstgemeldt :Wann W
eine von den Brüsten einer Frauen / die zwey kg,
Kinder tragt / lotter wird / so ist es ein Zeichen / daß ^
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ihr dasselbe werde abgehen / so auf eben der Seiten
liegt ; und alle beede / wann sie/ so wol eine als die an¬
dere / derselben ähnlichste .

Gewiß ist / daß eine Frau / derer ein Kind abge¬
het / in viel grösserer Gefahr ihres Lebens ift / als die /
so mit ihrer Rechnung kommet ; sintemal / wie wir
gemeldt das Kmd - abgehen ist allerdings wider die
Natur / und läufst zum vfftern mit unter ein starcker
Blut - Abgang / mehrentheils setzen die ersteMißge -
bähren ein Weih in Gefahr / es möchte dergleichen
wiederkommen . Za es seyn deren viel / die förchten /
sie können gar kein Kind haben / wann ihnen das er¬
stemal eins abgangen ist ; worzu dann das sehrge -
neigt die / so unlängst geheyratet haben / und kommt
ihnen solches gemeiniglich zu der Zeit / von wegen ei¬
ner gewaltsamen Bewegung / und Verwirrung des
gantzen Leibs / erregt von den erhitzten und vielfälti¬
gen Beyschläfen ; indessen unterlassen sie doch nicht
ihre Frucht zu erhalten / wann ihre stärckstePfei ! ver¬
schossen / und ihre Lieb ein wenig erbuhlt ist .

^ .etius berichtet / die Mißgebährung einer di¬
cken und corpulenten Weibsperson / die eine harte
Mutter hat / sev weit gefährlicher / als einer andern .
fiippociAte .-; Ick . äeSexrim . versichert / es ereignen
sich in den ersten Tag weit mehr Mißgebährungen /
als in den andern / insgesamt . Und 1. 1 . äe morb . mu -
Uer . meldet er / gleichwie solche Weiber gefunden
werden / welchegar leicht empfangen / also würden
ihrer auch welche gefunden / die gar leichtlich mißge -
bähreten / nemlich in dem dritten oder vierdten Mo¬
nat / und zwarohneeinigebckandteUrsache / dannen -
h ero bedürfte man hierzu einer grossen Färsichtigkeit
und Sorgfalt / daß dergleichenWeibspersonen ihre
Leibesfrucht behalten / und biß zur erwünschten Ge¬
nesung versorgen .

P » Wir
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Wir haben die jenigen Mittel / in einem derer ?-

sbigen Capiteln / gewiesen / Krafft deren man allen

denen Zufällen / davon wir geredet / begegnen mö¬

ge / welche alle em jeder Stuck für Stuck / im Kind -

abgehen verursachen kan : undfolchesumss viel de¬

sto leichter / je mehr ihrer viel miteinander zugleich

seyn : weswegen um eine Wtderholung / die verdrieß¬

lich und kein Nutz wäre / zu umgehen / man sich be -

werffenkan aufdte Ärhneyen / diewir allda gelehret

haben ; mit welchen wann der Frau geh olffen / sie ei¬

ner grossen Gefahr des Todts / die sie sonst auszuste¬

hen hätte entgehen / und ihre »» Kind das ewige Le¬

ben / vermittelst der Heiligen Tauff / die es erlangt /

wann es mir dem Ziel / und natürlicher Weis her¬

kommet / verschaffet : dessen es doch könnte immer ?

und ewig beraubt werden durch das Mißgebähren /

so es fast allzeit verderben macht -/ che es an dasTag -

Liecht kommet . Ein Weib / so darzu genaturt / wolle

vor allenDingen in acht nehmen einesteteRuhemnd

diese zu Bett / wann es seyn kan / neben demGe -

brauch einer guten Lebens - Art / und eben zu mehrer

Versicherung / mag sie sich desBeyschlaffs enthal¬

ten / sosie mercket / daßsie schwanger ; auch anbey

weidend den Gebrauch aller öffnenden und Harn¬

treibenden Sachen / die ihr zur Zeit sehr schädlich /

wie auch alle ftarckeGemüts - Nelgungenzdann die¬

selbe überaus nachtheilig . Auch istvonnöthen / daß

Das Welb wol geräumig sey angelegt anihren Klei -

Dern / damtt sie desto leichter Athem holen könne ; und

nicht so geschnürt undeingepfrengt / wie ihrer viel ge -

weiniglichseynd / mit denen Fischbeinen / die sie unter

ihre Kletder füttern lassen / um sich desto rahner am

Leib zu machen . Und sollen sie / unter andern / wol

Achtung gehen im Gehen / daß sie keinen falschen

Tr ^kt thun / oder gar fallen : darzu doch alle -schwan¬
ger /
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gere.Weiber gargeneigt feynd . lndem il) r aufbansen '
der Bauch sie verhmdert / daß sie nicht sehen können /
wo sie ihren Fuß hinsehen . Zu welchem Ende sie dann
tragen sollen Schuh mismedern Absahen / und weit

^ vsiür am Gerüst / um zuverhüten / daß er sie nichtkechte /
wie ihrer vielen täglich pflegt zu geschehen . Werwe -

«zritich gen ich mich nicht gnugsam verwundern kan über
alleHebammen / und so gar über etliche Scribenten

ltGsis ihren Aberglauben / die einer schwängern Frauen / so -
chÄ bald sie am Bauch Schaden durch dergleichen Fall
Am-- genommen / verordnen / sie solle einnehmen Carme-
lÄ me sin - rocheSeiden / gantz rn kleine Stücklein zerschnit -
hniÄL / um es in ein Ey zu thun / oder wol Scharlach -

körner / und Vögelein von andern Eyern / m eines
seinewDotter gethan : gleich als wann diß / wann es

>H also in den Magen kommet / die Krafft haben könn -
te / die Beermutter und das Kind in ihr zu ftärcken /

- ^ 2 und da zu erhaltendas doch einigen Beweis / Be -
denkennoch Schein nicht hat . Soudern hierzu wäre
wol sicherer / die Ruh / dero man sie zu dem End ge -

M E menuglich im Bett pflegen heist / neun Tage lang /
tu» ya sie noch deren wol Vierzehen und noch mehr von -
HAM p. orhen hat / wegen des Schadens oder der Erschül -
i ; ach"- terung / und zu einer andern solchen seynd fünffoder

sechs gnug / Zeir welcher man / warm über demBauch
^iiiM schlagen kan / nr gewürhten und anziehenden Wein

emgenehte Büschlein . Gleichwie es aber wol Wei -
WD " ber gibt / die mit diesem gewöhnlichen Aberglauben

Lermassen bechvrt / daßsiemeinen / sieseye.n nicht auß-
str der Gefahr / sie haben dann diese Carmefm - Sei -

' ^ 5 - Den oder dteselbeEyer - Vvgelein eingenommen / chas
Dann ein lauter eitler Wahn ) somaqmandenjeni-
gen davsngeben / die solches einiger .Noth habenwol-

» len / um sie zu vergnügen : in Ansehung / solche Mit -
ll tel / wann sie schon nichts nutz / doch auch nicht groß
7!-^ schaden können . Hier
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Hier will ich zum Beschluß dieses Capittels / et - §
was Nothwendiges berichten / welches allen denje - ^
nigen / die zu schwangernWeibes - Personen / in ihren
Kranckhetten / gefordert werden / wol und fleißig zu
rnercken ist / daß sie nemlich / mit allen ihren Artzney - , N
Mitteln / thrAbsehen dahin richten sollen / wie siever - ß?
hindern mögen / daß eine siHwangere Weibsperson / »
Die mit einem eorttumulichen Fieber behqfftet / Zeit - » >
wehrender solcher ihrer Kranckheit ja nicht mißge - D
bähre / weil die jenigen / Denen solches widerfahret / A
gemeiniglich plötzlich dahinsterben zzumalen ich be - »
obachtet / daß ihrer viel hierinne sich gewaltig bettie - S «
gen / und in ihrer Hoffnung fehlen / indem sie davor K
gehalten / daß die Reimg - und Ausleerung derMut - -
ter dasFieber vertreiben würde / und hernachmals ß
eine Weibsperson die darzp dienlichen Mittel viel
besser gebrauchen könne ; welches aber falsch ist / zu -
malen hierdurch nur DieFieber um emmerckiiches
vermehret und stärcker werden / weil dieZnruckhal -
tung derer Dinge / Die man auszuleeren getrachtet /
gleichst fort wieder zurücke fliesten / woraufdiePa - >
tientin vor der Zeit dieser Welt gute Nacht geben
muß .

Und dies hat uns ohne Zweiffel Î ippocE ;
Üb . clenst - infanc . mit diestttWortee wollen andeu¬
ten : Wann eine schwangere Weibsperson mit einer
folcheKranckheir behafftet ist / die mit ihrem schwan -
gerrEeibe keine Correspondenz undVerwandschafft
hat / st wird sie im Kindbett denGeist aufgeben Und
also habe ich des Herrn ik̂ omsters horchst des Pa -
kasts / Herrn l -'ourLts , meines MitmeistersMonsi
Los ' mors . Gewalthabers am HofEhefrauen / samt
vielen andern / dahin sterben sthen / welche alle / nach -
dem sie m -ßgchohrm / zu leben aufgehöret »

Es
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Es ist nunmehr Zeit diesem ersten Buch ein

End zu machen / in welchem ich nur der ordentlichen
Kranckheiten / die einige Stückweise Anleitungen

ich ,! in ihrer Lur / so lang das Weid schwanger / haben
Meldung gethan ; die ist) auch nicht allerdings aus -
führ ' ich abgehandelt / weil leicht zugedencken / man
müsse anderwettö eine weltlausstigere Kundschäfft /

" mit allen ihren Umständen / darvon haben . Nun
fahren wir fort zu dem ändern Buch / und wollen
redenvon dem Kind - Haben / nicht nurvon demfeni -

/ so der Natur gemäß ; sondern auch vonalleN
MiK den jenigsn / die wider die Natur stynd-. Dann

diß Orts mein förderist Absehen / so mich zu schret -
MsE den bewogen / wie ich / aufs beste mir immer mög -
- mch- lich / zu verstehen gegeben kvnne / die rechte und vor -
n LM . lhetliche Manier / sich dißfalö wol wissen
i'ÄW

zu verhalten .

Das
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Das Andere Buch .

Kon dem natürlichen Kind -
und von denen jenigen / die widerdre NM
tvr seyn / sinnt det Weist / den Weibern för¬

derst zu helffen / und den rechten
Mitteln / die andern zu

currren .

Leichwie es wol eine unnäthige Sache / den

MZ ^ jenigen / die sich aufdas Meer einschiffen / um
D ^ sveine starcke Reise zukhun / zumExempel / eme

solche / die in Indien gehet / oder einige andere der¬

gleichen / wann / nachdem sie durch ihre Vorsichtig¬

keit / alle Gefahren / die ihnen Zett - währender einer

so langen Schiffahrt begegnen können / umgangen ;

Doch / wann sie schon an Port gekommen erstSchiff -

bruch leiden . Alsoist es ebener müssen nicht genug ,

daß eine schwangere Frau ganßsr neun Monat lang

Gewährschafft habe von allen denen Kranekheiten /

darvon wirkn Dem vorhergehenden Bück geredet /

wann zu Ausgang des Ziels sie nicht allerdings

Durch eine glückliche Niederkunfft entbunden wird .

Und das ifts / wormit diß gantze andere Buch zu

thun hat / da wir handeln werden so wsl von dem

Natur gemäßen Kind - haben / als denstnigen / so wi¬

der die Natur seyn . Und wollen wir förderist wei¬

fen die Manier zu helffen / und zu rathen einer

Frauen / wann sie eine Erste / und die Mittel / auchM andere recht ju cumen .
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und imnü rü r lichen Rind - ha ben .

Das Erste Capitel .
Was das Kind - Haben sey / und seine

Unterscheide / samt den unterschiedlichen
Zielen oder Rechnung ? » .

MtzLÄrch das Kind -- haben verstehen wir eine
Herkornmung oder Herausbringung eines
Kindes / aus der Becr - Muttcr zu rechter

Zeit . DteseBesshreibungkan begreifen so wol das
natülllche / sodurchdasHerkommengefchicht/ wann /
indem das Kind in einer gütlichen und natür lichen
Gestalt kommet / dieBeeimrmer dasselbe von sich
gibt / ohm einige ungewöhnliche Gewaltsamkeit ;
als daß Kindhaben / da es wider dieNatur zugehet /
die man zum öfftern durch eine Herausziehung / ver¬
mittelst des Handgriffs / muß befördern .

So offt die Beermutter das / was ste in sich ent¬
halten und gebildet hat / nach der Empfängnus last
herkommen / oder heraus bringt ; so darffman nicht
sagen / daß es ein Kind - lsabensey . Dann deme /
was ich allbereit vor diesem zu verstehen gegeben /
und diß Orts wiederholen will / zu Folg / um die
Sach desto besser zu begreiffem wann einWeib das
jenige durch die Beermutter anläst / wann sie die er¬
sten Tage / nachdem sie empfangen / in sich gehalten ;
so wird dasselbe eigentlich genennet ein Abfluß oder
Ausrinnung ; alldieweil zu der Zeit uichts gedil -
dets oder gesialtetsda ist / und die Samen noch
kerne feste Beständnus haben ; so dann macht / daß
sie leichtlich ausrmnen / im Fall sich der inwendige
Magen - Mund nur ein wenig von einander thmMe
sich solches zum vfftern begibt / von dem ersten Tag
der Empfängnus an / nur biß zu dem siebenden oder
achten ; nach welchem / btß zu End des mdernMo -
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nats / die Frauen jemal Gewächse von sich werffcn /

Die sich in ein Mondkalb verwandeln / wann sie eine

längere Zeit in der Beermutter vcrliegen / düb muß
man dann nennen einen Abtrieb . Und wann / vvn

dem dritten Monat mehr oder weniger an / welches

die Zeit / m welcher dre Frucht allerdings gebildet

und beseelet / dieselbe vor dem siebenden heraus

kommt / so ist eraufsolchenFall / ein Kind - Abgang /

Der je und allzeit Ursach / daß entweder dasKind todt

kommt / oder düs Leben in kurtzet Zeit / nachdem es

aufsolcheWeiß geboren / ver -leurt . Wir nennen aber

eigentlich ein Kind - Haben / eine jede Herkommung

des Kindö / die sich begibt von dem Ausgangdes sie¬

benden Monats an / biß die übrige Zeit drauf / weil

es alsdak .N Line genügsame Vollkommenheit / wie

auchStärcke gnu ^ hat / ausdieWelt komnren / und
in derselben leben können .

. . Des Kind - Habens Unterscheide über HaNpt am

belangend / so muß man wissen / daß das eine lst recht

massig / das ist / natürlich ; und das andere unrecht -

mässtg / oder wider die Natur / zu eines und des an¬

dern Erkäntnüs zu kommen / so sagen wir / es müssen

sich vier Bedingungen / durch und durch / beychem
Kind - Haben ereignen / daß man recht sagen könne /

es sey natürlich und rechrmässia ; die erste / daß es

sich beym Ziel ; die andere / daß es geschehefix und

fertig / und ohne einige nachdenckliche Zufälle ; die

dritte / daß das Kind lebendig sey ; und die vierdte /

daß es komme mit einer guten Gestalt und Wen¬

dung . Dann wann eins von diesen vier Dingen

mangelt / so ist das Kind - Haben wider die Natur /

und solches um so viel desto mehr / je mehr dieserUm -

ftauden damit werden anzutreffen seyn .

Was dasZieldes Kind - Habenö anbelangt / so

geben der mehrer Theil Scribentcn vor / dreNatur

habe
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und unnatürlichen Rind ' haben . ? 4 ,
' ' ^ habe allen andern Thieren eine gewisse bestimmte
-'L : ' Zeit gegeben / ihre Jungen zu tragen / und sie an den

/ Tag zu bringen ; aber allein das Weib habe durch
r , eine absonderliche Gnad / von eben dieser Natur / ei-

ntges vorgestecktes Ziel nicht / so wol zu empfangen /
7. 7 -̂ als es zu tragen / und zu gebühren . Was die Ein -
: ^ pfangnus anlanget / so ist glaublich / daß das Weib

kan empfangen zu einer jeden Zeit / es sey Tag oder
i, Nacht / tm Winter oder im Sommer / oder zu einer

jeden andern Jahr - Zeit / sie sey wie sie wolle ; Die -
^ weil sie den Beyschlafs gebrauchen kan / zu aller
>̂ Stund / wann es ihr beliebt ; das sich aber nicht also

verhält bey viel andern Thieren / die sich nicht paa -
E , '. ren / alszugewiflen Zeiten des Jahrs / wann sie in
Mm / . Brunst kommen . Belangend aber die Zeit / zu
r» « welcher sie ihre Jungen pflegen zu bringen / so ist die -

selbe nicht so gar eigenelich bestimmet / als wie dem
Weib - Dann gleichwie dieselbe ihre Frucht an das

-MM Hecht bringt / entweder den siebenden oder den ach »
üN « ren / oder den neundten / oder den zehenden / ja so gar

jemalden eilfften / ( das doch gar selten " mehrentheils
umriir aber den neundten Monat : Also gesetzt / obwolzum

Exempel der Hündinnen gewöhnliche Zeit / ihre
: i Jungen im Leib zu tragen / ist das Ziel beylauffig
' ,k von drey Monaten / so bringen doch einige dieselbe je-
, mal ehe / und andere später . Und dieSchafe / die ihre
^ O Lämmer nur zu End der fünff Monaten bringen /
LM ! kommen vor / odergehenzuruck / von diesem gewöhn -

tichenZiel / nach der Land - Art / wo sie weiden / und
nach der Eigenschafft ihres Futters . Darzu dann
viel thun die absonderliche Beschaffenheiten eines
jeden dieserThiere ; welches ebener maffen begegnet

^ ' allen andern / so wol als demWeib . Wrr tönen uns
' noch eines gleichmässigen Thuns erkundigen an den

Früchten . Dann dieJahr - Zeiten / und unterschied -
' Q llche
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ziehe Hirinnels - Winckelhelffenjeund allezött mehr . A

vder weniger zu ihrer ehisten Zeitigung die auch viel ^
von dem Feldbau herhanget .

Das erste Ziel bey welchem ein Kind / nachdem

es geboren / ! eben karr / ist das von Hieben Monaten

für voll / und noch um so viel desto langer » ach dieser

Zeit / biß zu dem End des neundlen Monats ; so baid ^
aber dieses Zielfürübcr / so istihmNeVerweilung / Q

die es darüber in der Becr - Mutter machen kau / zu A .
nichts mehr nutz ; weil es da die rechte Vvllksm - ^ i

menbeit / so ikm vonnöthem und gnugsame Krassem

hat / dem äusserlichen Gewalt zu widerstehen . Das A
Kind / so vor dem siebenden Monat kommet / kan

nicht lang leben / wie wir gemeldt / darum daß es gar ^

zuschwach . Das kan aberwol thun das jenige / io ^

tm achten / ja noch viel leichter / idas doch der Mey - ^
nunZ aller Leute gantz entgegen ) als das jenige / so

an » siedenden kommt / dieweiln dasselbe noch voll - ^
kommcner ; wie ich solches will zu erkennen geben 7

bald dein ach / im fünfften Capitel dieses andern

Buche ; da ich Stuck für Stuck erklären will die

Ursach dieses falschen Wahns . ^
Gleichwie man aber jemal siehet Kinder zwey

Monat vor der gewöhnlichen Rechlwng kommen /

sls dievon neun Monaten / und doch zu leben nicht ^
ermangeln : also finden sich auch Weiber / die nicht

niederkommen / als gegen dem zehenden Monak / und

jederweiln zu Anfang des cilfften ; so gibt es doch /

vb sich wol solches bey einigen vernehmen läßt / deren ^

die sich in ihrer Rechnung / so sie von der Zeit ihm ^
Schwängerung machen / » erstossen / und die indem ^

sie meynen / sie seyen nur sieben oder acht Monat .

schwanger / oder seyen es zehen mehr oder weniger 1 ^

sie es grad neun seyn . Was sie nun auf diese Weiß ^

verführt / ist / daß sie ihnen einbilden / sieseyen es grad /seit W
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seil ihnen rhr Monatblühe ausgeblieben . Da doch
biß nicht allemal zutrifft ; weil etliche dieseReinigun -
gen mehr als zweyMonat nachdem sie seyiid schwan¬
ger worden / nie gehat . Und andere / im Gegen -
rheil / mcht unterlassen hatten / sich darvon noch zwey
oder drey Monat hernach ordentlich zu reinigen : so
sich täglich begibt / nach den unterschiedlichen Be¬
schaffenheiten / und mehroder wenig Blutmässigen
Temperamenterr .

Wann wie wirgemeldt / das gantze und voll¬
kommene Ziel vonnothen / um das Kindhaben für
rechtmäßig und natürlich halten zu können / sowird
die guteGcstalt und Lager des Kinds bey dieserBe -
gebenheit nicht minder erfordert : das soll dann auf
dreWelt kommen zu erst mit demKopff/ und in einer
graden Zul / das Angesicht unter sich gekehrndas
ist / gegen der Mutter rhrenHintern / dieArme längs
nach seinen Seiten her liegend / und dieBe ' ne über -
sich in dieHöhe gereckt . Dieses Gewend ist das be¬
ste und das geschickteste : AUdieweiln nachdem der
Kopf welcher der grosse Theil des Kinds ) heraus /
die andern alle leicht hernach gehen : und / wanns zu¬
gehet / weil sich aüeGleiche seinesLetbs nicht können
biegen / sie keine Hindernuß an demHerauskommen
machen . Hin jeder anderer Theil aber / der sich z«
eilt ermesset / bey dem Kindhaben / macht es müh¬
sam / und wider die Natur . Aufweichen Fall dann
manchmal grosse Gefahr bey demKind / undbißwei -
len bey allen beeden / wann man ihnen nicht beyZei-
ten / und mit Vernunfft / zuHülff kommt .

Die / so keine vollkommeneWissenschafftha¬
ben von denTheilen desLeibs einer Frauen / so man
erlernen muß aus derAnatomie / können sich nicht
genugsam verwundern und wissen ( wie sie sagen )
nicht zubegreiffen / wie das möglich / baß em Kmd /

Q ij wel -
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welches so groß / zur Zeit der Genesung , durch die ct-
Leffnung der Mutter / die dochs0klein / konne durch- B
kommen . Weswegen Galenus / und viel andere ^
Scribenten / sich auch so sehr verwundert ; und wol- ^
len ihrer viel / das Scham - Bein der Frauen thue
sich zu der Zeit voneinander / Um diese Hahn weiter ^
zu machen ; ohnewelches unmöglich wäre / daß das
Kind Raum genug hatte / heraus zu kommen / Und »
daß umdes willen die Weiber / die schonzimlH bey ^
Jahren / offtvielmehr ausstehen / als andere / bey D
ihrem ersten KiNd - haben ; weil ihre SchM - Bem
sich nichtso leichtlich voneinander thun können / , so ^
dann zum öfftern macht / daß ihre 'Kinder m öer Ge - ^
burt bleiben . Anderewolleii / es seyen die Darm- W
Beine / die sich zu eben diesem Endvon dem Heilig- « i
Bein abtrennen ; Und sagen " eine und andere / diese i?
Beine / die sich also zur Stund des GelieMsüon - »
einander thun / seyen schon vorher allgemach / durch mn
SiegeschlürffijcheFeuchtigkeiten / die rings üm aus W
der Beer - Mutter heraus rinnen / geschickt worden / ^
welchsalsdann die Krospel / so dieselbe sonsten fest ^
zusaMMeri halten / erweichen . Es sind aber diese U
zwo Meynungen so weitvon der Warlftit / als der v
^VernUnffr hinweg . Dann dieAnaromie Weisetuns Zm
ganß augenscheinlich / daß die Beer - Mutter diese ck
Ort nicht einmal anrühret / daß sie dieselbe durch ihre ^

^ ese Beine Sermassen ineinander geschlichtet dur <̂ «
die Krospel / vermittelst welcher ihre Eingliederung R
Seschicht / daß es ja wol recht schwer / dieselbe mit ei¬
nem Meisel voneinander zu bringen / zumal die iA
Darm - Beine / von dem HeiligenBein / und fastun- V
möglich / in etlichen etwas alten Weibern / ohne ei- A
nengrossen Gewalt : Obwol /^ mbrost ? areus ( wel ^
cher viel Zeugen / die damals beymHandel sollen ge - !i«g

westn
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wesenseyn / anziehet und -r ; ehlet eine Historie von

/ einem Weib / an welcher Er ( nachdem sie 14 Tage /
yx. 7 nach ihrem Kindhaben gehenckt worden ) befunden

( demnach wie er vorgibt ) daß das Scham - Bei »
eines halben Fingers vrett / mttten von einander / und
eben die Darm - Beine / von demHeiligenBein von
einander waren . Ich wollte ihn zwar / in diesemFall /
nicht gexn einer Finde beschuldigen / dann ich habe

« B zu groß Vertrauen zu ihm / und halt ihn hierinn -
falls fürgar zuredlich : aberdas will ich wolglauben /
er habe sich selbst verstössen ander Ursach dieserAb -

- ' b'r lösnng der Beinezwei ! ,es kein Ansehen hatte / daß /
iwoH wann solches zur Zeit des Kindhabens geschehen /

dieselbe noch 14 . Tage darnach / eines halben Fin -
gers breit geblieben ; um weewillen man auch wäre
gezwungen gewesen / diß Weib zu dem Gericht , zu
tragen : dann sie sich nicht hätte über sich halten kon ,

MchliÄ neu / um selbften disGalgen - Leikern hinauf zu stei -
« WL gen / und sich dq aufrechtzuhaken ; wie bey allen an -
Äirtc dern armen Sündern der Brauch ist. ' Dann der

Leib ja änderst nicht / als über den Pfeilern dieser
Beine gestützt ist . Das uns dann soll glauben ma-

kM5! chen / wie es der Wahrheit wol ähnlicher / eine solche
Zertrennung und Voneinander - Scheidung sey ver-

i ürsachetworden / von wegen / daß man den todten
C örperdicles Weibs nach dem Hencken von dem
GalgenherabaufdieErdenfallen / oder wol daß
man sie / mit einer Ungestüm / sich an dasselbe Ort/

Wt ,' wrder etwas hartes und festes hat stossen lassen .
« E ' Wan n wir die unterschiedliche Gestalt / und
r, !M' 'i das Gehäu dieser Beiner / zwischen eines Weibes
P ^ undeines Manns seinem Bein - Gerüst / genau be -

schauen / so werden wir befinden / daß ein weit grösse¬
re . rerPlatz leer / und eine merklichereVoneinanderklaf,

fung eines und des andern dieser Beine / bey den
Q iij W « -
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Weibern sty / als bey den Männern / und daß ars ^
der Ursach das kleinste Weib die Hüssr - Beiner
weiter voneinander habe als der grvste Mann .
Die elbe haben auch alle das Heilig - Bem besser
herauswarts / und das Schambein ebener ; so dann
den Ausgang derselben Weiten wol breiter und of- >
fen genug macht / dem Kind zur Zeit der Gebur ts -
Arbrit / den Ausgang zu verstatten . Sie haben
auch noch über das die Hüssl - Beiner mehr heraus - i
warts gekehrt / damit bey der Schwängerung die '
Beer - Mutter mehr Platz habe / stich gegen die Sei¬
ten ausstrecken / und daß sie desto gemukbsamcr
aufliege bey einer solchen Bcwandnus / wie sich hie
vorgestellet sehen last .

Diese zwoFrgurcn ftetten vor dieBemer so
die ganhe Weiten des Unter - Bauchs bilden .

Die Figur / mir ^ bezeichnet / weiset die von ,
einem Mann / und die mir dein L . werfet
die von einem Weib / um den Unter¬
scheid darvon zu erkennen zu geben ; der
daist / d - ß dieselbe Weiten istr wob ! räu¬
diger bey Weibern als bey Männern /
dergestalt / wie man leicht stehen kan .
Dann L . und L . O . und O . L . und L . ste¬
hen wol weiter von einander an der
Breiten / bey Weibern / als bey Män -
nern ; und über das / so haben die W « -
lber dasSchwany Lein / mit I? . bemer¬
ket / wol auswärts gebsüner / als die ,
Männer ihres ; so dann macht / daß ,
d » s Lands Aopffohne grosse Beschwer¬
den / durch die wette Furch / so sie zwi¬

schen
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sch - n den beeden Hüssr - Beinern / mir L .
und L . bezeichnet haben / kan herkommen
ohne O^ orh / daß die ^ »chain - Bcinnoth -
drungenrüct / er Weiß sich von einander
thunwie ihnen einige / der warheic
zuwider / eingebiidet haben .

Die Blase und der Mastdarm / wann sie von

den Leibs - Abgängen / so sie in sich enthielten / entlee -

ret / hindern aufkeineWeiß / daß die Beer - Mutter ,

dreüberundüherhäutllchhsichnichtgenugsoltekön -

nen ausdehnen / wie sie thut / um das Kind bey der

Geburts Arbeit herkommen zu lasten / durch den¬

selben grossen leeren Platz / der solches zugestatten

gar genug / ohne daß vonnöthen wäre / daß sich diese

Beine zertheilen und auscinandergeben . Dann

wann das geschehe / so tonten d ,re Weiber nicht auf¬

recht stehen / wie doch ihrer viel thun / gleich so bald

sie vom Kind seyn !) ; angesehen dieselbe dienen zu

Stützen / wie gemcldk / lmd zurFügung einerScheid -

wand mit alle den andcrn / so wol denen / des Ober -

Dheil des Leibs / als denen des Untern . Ich hab diß

wol wahrgenommen zu Paris im Goueshauß / in

grosser Anzahl derer Kindhaben deren ich da gepflo¬

gen . Wann die Weiber / so dahin kommen zu gelte -

gen / zu derGeburts - Arbcir ansangen / so kommen sie

m ein kleinStüblein / dassie lecKaulkbxddasHertz -

Zimrner ) nennen / allwo man sie alle niederkommen

räst / anfeinem kleinen gar niedern darzu gerichtetem

Bettlein / da man sie vor das Feuer legt . Darauf

führt man sie / so bald der Handel verrichtet / in ihr

Bett zu lregen / so manchmal weit genug von demsel¬

ben Stüblein / dahin sie alle garwolzu Fußgehen ;

das sie doch nnnmermehr thun könnten / wann ihre

Schanr - Beine / oder die Darm - Beiner wären

auseinander gangen . Wir sehen wol öffter / wiedie
Q itz Dir
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Dirnen / die in einemWinckel verborgen geligen / sich «i

alsbalden hernach aufmachen ( um ihrenFehler desto «

besser zu verholen ) und zu ihren ordentlichen Ge - j

schafften begeben / als wann ihnen nichts drum wäre . !

Und hab ich bey allen Kindhaben / deren ich gepflo¬

gen / niemals nichts gespüre t / vvn einer solchen vor - ^ 1

gegebenen Trennung / j wann ich die Hand aufdie

Scham - Reyhen gelegt / indem die Kinder im Her - j ,

kommen waren : wol aber hab ich gemerckt / daßdas

Schwanh - Bein / so durch eine etwas luckere Ein¬

gliederung / mit dem unternSnd des Heilig - Beins ^

gefügt / sich zu der Zeit auswärts krümme : An wel -

chemOrt dieWeiber manchmal grossenSchmertzen

empfinden / darum daß das Herkommen deßKmds

da einen grossen Gewalt braucht / und darum / daß

sein Kopfalsdann denMastdarm starck zwengtwi - ü

der dasselbeTheis ; über das / nachdem ich gesehen / und k

auch selbst verrichtet die Oeffnung vielerWeiber / die 8

bald und noch denTag / nachdem sie gelegen / gestor - ß

ben seynd / hab ich befunden / wie es an ihm selbst so §1

schwer / diese Beine mit einem starckeu und wol m

schneidenden Messervon einander zu bringen : da ich L

auch niemals das geringsteKennzetchen / daß da eint - h>

ge Voneinander - Trennung wäre vorhergegangen / 6

wahrgenommen hab . Und wann die etwasAlten , ii

ihres ersten Kinds mit grösserer Mühe geliegen / als H
dre Jungen / so geschicht es nicht daher / daß diese

Beine schwerer voneinander zu bringen seyen / ( das §«

sie doch / aus obangezogenen Ursachen / nicht thun )

sondern darum / daß sie die Häutlein ihrer Beer - r,

Mutter viel truckner / härter / und ballichter / und ;

sonderlich ihr inwendigMund - Loch / das sich um deß s
Willen nicht so leicht ausdehnen kan / als wie es bey -

Jungen thut / welchechieselbe viel feuchter haben « ii

Nachdem ich zur Gnüge / was dasKindhaben / und §
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alle seine Unterscheide / dargethan ; so haben wir zu

erkundigen / was für Zeichen gemeiniglich vorher ge¬

hen / und welche mit und bey dem natürlichen / und

bey demjeniaen Kindhaben / die so wider die Natur

seynd : st tvlruns indem folgenden Laplrelzu

weisen vorgenommen haben .

-M -' L» » : <0§L <» :

Das Andere Capitel .
Die Zeichen so vorher gehen / und

bey den sowol natürlichen / als dem
wider natürlichen Kindhaben

seynd -

HAnn die schwangere Weiber / zumal die / so
: es das erste mal sind / einige übergewönliche

' Schmerhen im Bauch empfinden / so lassen

sie alsobald die Hebammen holen und meinen / es

gehe gleich an einKindhaben . Wann nun diese kom¬

men / so soll sie den Handel wolerkundigen / und ach -

heiß / eö sey dann dieSach darnach beschaffen . Dann

es geht da jemal der Mutter oder dem Kind / und

öffters gar allen beeden aus Leben / wann sie die

Hebamme vor der Zeit anstrengt . Die Wehen ,

die man falsche oder wilde nennen kau / werden

gemeiniglich verursachet durch einige Bauch -

Grimmen / von Winden / die gehen und kom¬

men / mit einem Getöß / durch den ganßen

Bauch ; jedoch ohne einig unter sich ömwtder ge¬

hen / und in der Mutter / wie die jenige thun / so

vor / und mit / und bey dem Kindhaben stund . Und

lässet sich solch Grimmen verftobern durch warme

Tucher / über den Bauch gesthlagen / und genommen
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ein Cchstier oder zwey / von welchenSache die We - ^ t

den eines rechten Kmd chabenS grösser / an statt daß ^

sie feiten vermindert werden . Das Werd kan noch x
emiae and - ' - Gattunnvon J ^ auch - Schmerzmem - -i

pfinden / herkümmmd von einerAufwregrung / die ihr

verursachet der Durchbrach / der sich drauf begibt f

das man leichtlich erkennen kan aus den öfftern -

Stulgangen / die nachgehen - drauf folgen .

Die Zeichen die vor einem natürlichen Kind - !'

haben hergehen / und wenig Tage darvor ankom - !!

men / feynd / daß dieGefchwulst des Bauchst die sich ^
über sich auf erhube / nun allerdings unter sich absin - ^

cket ; so dann macht / daß zu derZett dreWeider nicht ?

so lercht gehen können / als sie pflegten / und daß aus

der Beer - MuttZr fchlürffische Feuchtigkeiten / so die !

Natur gewidmet hat / den Furch zu befeuchten / und ^
> schlüpfferig zu machen / damit ihr inwendig Mund - ^

loch / wanns vonnöchen / sich destoleichterkönne aus - ^
dehnen / rinnen ; welcher / wann er anfängt sich zu ^

der Zeit ein wenig zu eröffnen / dasselbe Gesthiürff ^
läst ausrmnen / so von denen Feuchtigkeiten / die ^

durch das schwache Bestand - Wesen des Kinds sei -

ner Häuflein / durch schwitzen herkommen / die be -

kommen dann einige zähe Dicken / durch die Hitze ö
Der Oerter . ""

Die Zeichen / die mit und bey dem gegenwarti - ^

gen Kind - Haben sich ereignen und weifen / daß das ^
Weib würcklich in der Arbeit seye / sind folgende / ^

daß sie empfindet grausameSchmerzen um dreNie - ^

ren - Reihen / und dieLenden / die da / indem sie kom -

rnen einmal ums anderwiederkommen / und die des ^
Untern Bauchs nächst wiederholten Wehen über - "

einstimmen . Sie hatein roth und angefcurt Ge - ^
sichte nm willen / daß ihr Geblüt sehr erhitzet / durch <

das state Tmcken / so sie thut / ihr Kind ausdie Welt »>zu
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zu bringen ; wie mrch darum / daß Zeir - währendcr
dieser starcken Wehen / der Athem alleweil aufge¬
fangen ist ; weswegen dann das Geblüt Hanffen -
weiß in dus Gesicht schiest . Alle ihreScstmn - T heile
gefchwellen au ; ; so darum gefchicht / wel ! der Kopff
des Kinds ( wann derselbe nahe an dem Furch )
kommt einzuschneiben / und die benachbarte Theile
sich ausivarrspreusie » macht / die dann daher so ge¬
schwollen scheinen . Es Leinet sie auch offt emBreche
an / so ihrer vlel / die der Ursach nicht kündig / förchlen
macht / die Weiber / denen solches begegnet / seyen in
Gefahr ; da es doch imWiderspiel / gemeiniglich ein
Zeichen / daß es bald zum Genesen kommen werden
dieweil die MeWehenülsdünn darvsn erregtwer¬
den / und sich einmal übers ander verdoppeln / bißder
Handel verrichtet ist . Dieses Brechen kcnnnst von
dergleichen Neigung / so dazwischen der Beermut -
ter und dem Magen / vermittelst derer Zwelgschusse
der Nerven des sechsten Pars desGehirns die sich
von einem zu dernandern austheilen / durch welche sie
demselben dmSchme ! zen / so sie zu der Zeit eher kom¬
mend / empfindet / von der Er ?chütter - und Bewe¬
gung / die ihr die gewaltsame und öftrere Umwälzun¬
gen des Kinds verursachen / und von dem starcken
empfrengen / so ihm dteMuskeln desUnternBauchs
bey wahrender Wehen / um demselben heraus zu
helffen machen . Zu dem / wann es nun nächst bemn
Kmdhaben / so kommt die Frau ein Zittern über den
gantzenLeib / und sonderlka) derSchenckel undBei -
ne an / nicht zwar mit einem Frost / wie derjenige / der
zu Anfairg eines Fieber- Sturzes überfallt ; sondern
der geschiehet mit einer Hitz über den garrtzen Leib ,
und seynd dieFeuchtigkeiten / die zu der Zeit aus der
Beermutter rlnnen / mitBlut gefärbt ; so da zugleich
mit denen hteoben erklärten Zeichen / ein unfehlbar

Merck-
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Merckmahlist / daß es zu nächst beym Kind - Habm ^
' ind dtß .ift / was die Hebammen gemeiniglich nen - E
riHn Herkommen . Und wann man alsdann einen i
Finger »n den Mutterbals tiefet / so empfindet man
ihr inner Mundloch anfgesp reist / bey welches Pfor - . «l
ten sich die Hautlein des Kinds /so das .Wasser hat - s
tm / ereignen Die dringen dann starck unter sich ab - !
warts / bey einem jeden Wehen / der demWeib kom -
menunterdessen fühlet man sie dem Fingerwiderste - i
hen / uyd scheinen um so viel desto harter und spanen - , ^
der / je stärcker die 'Wehenseyndüder nicht . ^ Diese . k
Häullein samt demWaffer /so sie in sich halten / wan »
sie gestelletgdasist / wann sie demKmdskopffvorge - H
ffomen / so da ist / was dieWeiber nennen / das waff - ds
serbrechen ') und sich bey demselben innern Mund -- «
loch ereignen / seynd alsdann / wannanan mit einem . -
Finget dran Ürsifft /gantz ähnlich den gestochen Ev - ' t«
ern / die keine Dchalen haben /und d,ie nur mit einem ,
einfachen Hautlein bedeckt/ synd . Worauf/ wann >«
immer, em Wehen über den andern komt / so zerreist ji>
sen die Hqutiein von dem starcken Anfall desWaf- lr
fers / das rinnet dann alsbalden heraus ; wornachst K
man des ,KinysKopff leicht bloß fühlen kan /alsder li
sich bey der Eröffnung derBeermutter ihres innern k
Mundlochs dargjbt . Wqnn sich aber dieseS achen z!
alle mit einander / oder der mehrere Theil derselben / ß
gleich zusammen ereignen / was auch für eine Zeit »,
das Weib schwanger sey / und ausgerechnet haben ^
möge oder, nicht / so hat man sich zuversichern / daß sie
bald genesen werde . Man hat aber wol achtung zu «
geden / daß man sienit anstrenge / man befinde dann i
vorher die Nsthdurfft bey diesem Zeichen . Dann .j
das wäre nur Mutter und Kind vergeblich plagen /
und alle beede inGefahr ihresLebens setzen ; müssen ^
ich befunden / dass jene Hebamme tka.ke / indem sie ij;der
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^ der genanntenMartha Rclet / von sechs Monaten
' einKind wolle abnöchen / wegen einigenSchmerhen

^ des Bauchs und der Lenden / ^ öhne einigen andern

^ Zufall / so mit ihm unter sich überem kamen . jWor --
vonich dieHiftoria erzehlt habe / im stchstenCapi -

rel des ' erstell Buchs / um zuweisend daß 'mün sich je -

' mal btz -dkäi Händel sticht zu gähe übereilen f ) 8 .

. , fMän ' kan sagen / das . schelst -Klnbhabenwfder

Ue ' die Narur / wänn das Kind kommet in einem bösen

Gewend und Lager : das ist / wann es auf -eine an -

' dere Weiß / als mit dem Köpff / zuM herkostiMel ' ;

lM wie auch / wann 'Äas Wasser eine lange Zeit vordem

Herkommest bricht ; wriin es -alsdann gar rrucken in

der Mutterbleibet / und dasselbe unumgänglich von -

M nöthest ist / LenFurch zubefeuchten / undschiüpfftri -

t « ger ünd schlaffer zü machen . Wann die Nachge -

bllrt vor dem Kind kommt / so isssTin Zufall / der das
» Kind - Haben allemal sehr gefährlich macht / so wol

i« wegen des ftarckenBlütflusses / der gemeiniglichbey

LW so geftaltendachen darauf folget / wövon dieMst 't -

rer in kurtzer Zelt sterben kanz als weilst / wastnbaö

Kind keine Nahrung mehr empfängt / es alsbald M

ÜL der Beermu 'tter 'Lrftlcker / aus Mangel desAchemM

i«,- - dessen es atsdünMonstvthen hat / es bleibe so wNige

t - b Zelt hernach zurück als es mag . DasKmd - hüben
rst auch mühsam / wann ein Fieber oder eine andere

,̂ > nachdenckliche Kranckheil / die des Kinds Tod in

H Mutterleib seyn kan / mit und dabey ; wie auch / wan
«ssi dteWeh en langsam und über lang erst kommen / und

nichts ergeben wollen . Aufweichen Fall die Frauen

^ überaus abgemattet werden . Die offtere und meiste

^ Hindernüs überkommt daher / daß die Kinder in ei -
s nem bösen Gewend herkommen . Wir wollen recht

ausführlich von denZetchen aller dieser unterschied -

lichen Kind - Haben reden / und von einem jeden in -
x. - l' ffn -
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sonderheit hernach handeln . Jetzt kommen wir auf

die Untersuchung etlicher Stuckwer cke / diezuwiss -n

hochnothwendig / und ohne die unmöglich / dcnWei -

bern sicher bey dem natürlichen Kind - Haben zu helft

fen / und die / so wider die Natur / zu vermitteln .

Erkundigen uns demnach zu solchem Ende aller der

Sachen / die sich mit dem Kind rn der Beermutter / i

zur Zeit der Schwängerung begeben / und machen ^

er stlich eine Beschreibung / deren sie sich am ersten

bey ihrem Mundloch / im Herkommen / darstellen /

wann es nunmehr an deme / daß daß Weib genesen

soll . Das sind nun des Kmds seine Hautlem oder

Bälglein / und dasWasser / so in denselben begriffen .

Diese Agur stellt vor dieHändlein des Kinds / !

wie sie allerdings von derBecr - Mutter abgelöset m

welchem es / jamt den Wassern enthalten ist . Diese

Baiglcin scynd etlichermassen ähnlich einer grossen

Blasen / durchweiche man dieGestaltdesKindsein

wenig erkennet . Man siehet da auch / oben her / die

Nachgeburt mit bemerckt : aufderSciten / da sie

sn dem Boden derBcer -- Mutter hanget .

Das Dritte Capitel .

Von betten Hautlem oder Bälgleiti
des Kinds / und feinen Wassern .

bald die zween Samen durch einander

RMMvermischet / und durch die Empfängnus auft
behalten worven / so siedet die Beer - Mutker

gleich drauf / vermittelst ihrer Hitze / das ungestalte

Ding ab / um Abzeichnung und die Bildung aller

Theile zu machen : und fängt an über diesenSamen
zu wallen ; die da / tzd sff wol sich untereinander ganh

okich
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gleich und emerGestalt / demAnsehen nach / scheinen ;

doch ein als andemWeg viel ungleicheTheile würk -

lieh in sich enthalten : welche sie alle eine von den

andern sondert und unterscheidet / die vornehmere

ein warts besthlressend / und sie aussenher überziehend

mit leimigcrm / und zähern / von denendie Haukleur

erstmals gebildet / die da verhindern / daß die Gei¬

ster / mu welchen der schäumende Samen gantz an¬

gefüllt / sich so dann nicht verstöbern : und die über

das dienen / das Kind und die Waster / mwelcher

Mitten das Kind schwimmet / damit sie nicht ans¬

pinnen / zu behalten .

Gleichwie dasHäutlein derFrucht seynd die erst »

lieh erzeuateTheile : also seynd sie / mit denWassern /

die jenige / so zur Zeit des Klndhaben / zu erst am

Durchgang / vor des KindsKopff / herkommen .

Der mehrer Theil Scribenten seynd so unklar m

der Beschreibung / die sie von diesen Häutlein ma¬

chen / daß sehr schwer / die Sach / wie sie ist / durch die

Auslegung / die sie davon machen / zu oegreiffen . So

stimmen sie auch nicht mitemander / was dieZahl an¬

belangt / überein . Einige setzen ihrer dreye für ein

Kind sowolals für das Vieh : als / das cksrion

( die andere Haut der Leibs - Frucht ) nmnlon ( das

Schaf - Häutlein ) und das AllMtoiäe . andere zehlen

ihrer nicht mehr / als zwey / weil das nllMroiäs

sich bey des Menschen Leibs - Frucht nicht befindet .

Eigentlich aber darvon zu reden / wann man das /

was dran ist / genau / wie ich mehrmahls gethan / un¬

tersuchet / so finden sich niemals mehr als zwey / die

dermaßen ineinander geschlichtet / und ein an dem

andern so nahe ist - daß man sagen konnte / es wäre

deren nur einer gedoppelt ; welches sich eigentlich

in zwey absondern und theilen last . Ich erkläre die

Sach aufdieseWeis / um zu machen / daß siedle je -
UNS



2s6 Das II . Buch von dem natürlich - ^
nlge / die derselben nicht kundig / desto besser begreif- U
fen mögen ; weil viel Leute / wie Galenus / meynen / »!>>
solche Häutlem seyen gesondert / und eins von dem ß
andern wegstehend / und umfangenur eins dasKind / ^
und das andere enthalte fern Gewächse / dessen ein B
Theil erzeuget von seinem Schweiß / und em Theil B
vonseinem Harnswie sie ihnen einbilden . >So wol - N
len sie auch / die Wasser seyen eins von dem andern ^
abgesondert Durch dieseHäutlein / das doch gantz das D
Wlderspiel . Dannsie seynd alle beede eins mit dem O
andern deunassen verfüget / daß sie nun gleichfals B
eben rin Wesen und Gewrckel zusamm machen ; so B
auch / wie wir gemeldet / dienet / das Kind undsern
Gewässer / so alles eben emerNatur / und in eben ein Ä
Häutlein beschlossen / gleich miteinander aufzube - ^
halten . Es benimmt der Warheit nichts / man er - W
kläre die Sache / wie man wolle / wofern man sie «
nur verstehet / wie sie i st . ,

Der äussersteTheil dieses Häutleins / oder dop - stz
pel - Gewickels ; oder wol / wann man derer beeden U
widriges will / das erste Häutlein / so sich auswärts kein
erweiset / wird genennet Lliorlon , von demGriechi - »
schenWort c'norein , welches bedeutet zusamm hal - N «
ten / darum / daß es das andere unmittelbar enthalt / ld«
und umringet / so man das ist / Lamms - ^
Häurl « tn / 0arum / daß es gar dünn und zart / nennet , sh,
Galenus / im fünfften Buch von dem Gebrauch ß ,
der L heile / benamset die Nachgeburt das Lko - ^
rion : Aber die Sach desto deutlicher zu geben / so
nehmen wir für das dkorion das jenige ersteHäut - U
lein / welches gleichwol auch abgelöst / und in zwey ^
kan getheilet werden ; da es doch im Werck nur eins fich
alleilust . Das Lborion ist ein wenig grob und un - r>k
ebm / uber seinen ganhenäusserstenTheil / an weichem ^
man kan wahrnehmen einen Haussen Haar - kleine

Ge-
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^ Gefäslem / die gantz rund umher lausten ; wieauch

vielFäslein, mit welchen es / von allenSeiten / an der
H.? Mutter hasstet . Das ist aber inwendig ein wenig
j ^ glätter / da es sich von allen Theilen anhängt und

vereiniget mit den Lwüos . dergestalt , daß man mei,
net , esscynur eben ein Häutlein ( wie wir gemeldet )
Diß Chorion bedecket den Kuchen / und hanget sich

^ ya , durch seinen gantzen Rand , gegen dem Kind zu
sehend , ftarck an ; so da geschicht , vermittelst der Ein-
fiechtung unzählich - vieler Gefässe . Es kommt auch
gegen den gantzen Umrand desselben Kuchen , seinen

ch vernehmstm Anhang mit der Beer- Mutter zu ma -
ü chen : welchen Orts dasselbe Häutlein ein wenig di -

' kkl ckerift.
Das Ammos , so dasselbe andere Häutlein , ist

» s dreymal dünner , als das Chorion . Dasselbe ist von
« K innen gantz glatt : und ist es aber nicht gerad so gar

von der Seiten , da es sich vereinigt / und zusammen
M fügt mit dem Chorion . Diß Hautlein ist so dünn ,
M daß es davon allerdings durchsichtig : Man stehet da

kein einig Gefäß , so dannUrsach , daß es so zart / daß
A man es sich fast nicht einbilden kan / als sehe man es.

Dis Amnios berührt den Kuchen aufkeine Weis ,
ob es ihn wol bedecket : Sondern es behängt um den

l ^ gantzen innwendigen Theil deß Chorion , das zwi -
.s.x: scheu demselben ligt , von dem man es gantz kan ablö,

srn , wann man fein sittsam damit umgehet .
^ ^ Um die Sach desto besser zu begreiffen , wie sie

' ist , so lässet sich gar leicht erfahren , von welcher Art
^ diese Hautlein in der Beer - Mutter seyn , wann
^ man betrachtet dieZusammrichtung eines Balons ;
Ä sich einbildend , daß das Leder , so chn bedeckt , sey
? die Beer - Mutter einer schwängern Frauen , und
- ^ daß die mit dem Wind , derindemBalonist / ange -R füllte
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füllte Blast ' seydäffelbegedoppelteHäütlein des ^
Lhorions und des Ammos / in welchen zugleich L

enthalten das Kind / undsein Gewässer . Und gleich - ^
wie das Auswendige dieser Blasen / inwendig von

allen Seiten / das Leder deß Balons / mit seinem

Aufschwellen berühret ; also sind die Häuttem der ß

Leibes - Irucht ebener Massen von allen Seiten mit ,

Der Beer - Mutter verhängt / ausser dem Ort / da ^

Die Nachgeburt dran Hasstet ; an welchen Ort diesel¬

be drüber hingehen . «

Angesehen dasselbe dritte / oder vielmehr um ^

vermeinte Häutlem / so die Authoren Allamoidas A

genennet / die das Kind von derSchwerdt - färmigen U

Krospel an / nur biß unter die Rippen umgiebt / und

bekleidet . Das ist gewiß / daß man sein nicht wahr ß

» immer in allen Thieren / deren Mütter gemeinig - ^

! ich nur ein Junges bringen / so wol als eine Frau . A

Wie an den Schaafen / an den Kühen / an den ^

Werden / an den Eselinnen / und an andern : Dem - ^

gestalt / wie ich die Sach erfahren , nachdem ich ^

» ielmal genau in Schaafen nachgesucht und erfop - U

scher habe . ^

Bißweilen bringen die Krnder diese Haustein ^

auf ihrem Kopf mit auf die Welt / so dann macht / A

Daß man spricht / sie werden gluckstelig seyn . Das s

ist aber ein lauterer Aberglaub / angesehen solches ^

Darvon herkommet / weilen sie eines so starcken

Bestands - Wesens waren / daß sie nicht haben der - o

sterr können / ob dem Anfall deß Gewässers / und ^

Lurch die Wehen / die das Weib im Kmdhabm §

hat : Oder daher / daß / indem ihre Schlossen wol

weit / und das Kind gar klein / das herauskom - z

men von dar gar leicht und ohne einige Gewalt -

samkeit geschehen ist . Meßwesen man zwar wol ^sagek -r
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sagen kam selbe Kinder seynd glückseelig / daß sie

so ingemuthsam herkommemWlees auch die Mut¬

ter / Saß sie so fein entbunden worden ist . Dann

im sthweren Kind - haben / werden die Kinder niemals

auf solche Weiß haubend gebühren / darum / wetlen /

indem sie bey der großen Arbeit / in den Schlossen

hart emgeschnittem diese Hämlem da zerrissen und

allemal dahmden bleiben .

Inner denen also / wie ich erwiesen / beschaffe¬

nen Häuflein deß Kinds / ist enthalten das Was¬

ser / mitten in welchen dasselbe schwimmet und liegt :

Deren Ursprung gar ungewiß heraus kommen

wird / wann man auch die unterschiedliche Meinun¬

gen der Scribenten von dieser Sach betrachten

will . Einige wollen / sie kommen hervom Harn /

deraus der Blasen entleeret / durch die Blasen -

Schnur / und sich in dieselbe flössen / weil sich kein

anderer so gerader und leichter Weeg / dardurch

diß geschehen könte / ereignet / und daß leicht¬

lich abzunehmen / es sey vom Harn : an der Farbe

und dem Geschmack / die dlß dem jentgen / so

sich in der Blasen enthalt / gantz ähnliche Wasser

hat . Nunist aber wol gewiß / daß diesem nicht

also seyn kam wie sie sagen / alldieweilen die Blafcn -

Schnur an der Frucht nicht durchbohret / und er

nicht aus seinem Nabel heraus kommet . Dann an

dem Ortt / wo er an hasstet / befindet er sich allemal

Senn - Aderich / und schier gleich einer klernen Lau¬

ten Saiten / durch welche Mitten durch ja sicherlich

nichts kam es sey so subtil / als es wolle / wie

rch solches in acht genommen / auch etlichmal se¬

hen wahrnehmen von Herrn Gapantom der gantz

umviedersprechitch ist der allergefchicktesteunderfah -

nefte Anatomist / der von langer Zeit her zu Partß
gewesen seyn mag / unswelcher Verdienste willen
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ihm Seine Masestät dieEhre gethan , ihn vor allen i
ander ») zu erwählen / die nachdenklichste Untersu -
chungen und viel schöne groben / mit denen em ^
Hauffenvortrefflicher und hochgelehrter Leute , von ^
denen die Königliche Academia bestehet , beschaff- ^
tiget seynd , zu verrichten .

Dress natürliche Gestaltung aber gibt uns wo ! si
zusehen , dasA . Laurentiusgefthlet hat / wann er
sagt / er habe einen Mann , dem die Nabel - Schnur ^
nicht geschlossen , sehen einer » Haussen Gewässer ^
durch den Nabel heraus lassen : Daher abnek- ^
mend / dastelbe sey ausderBlasen durch diefttbeNa - ^
belschnur gekommen , und daß selbes / so in deß ^
Kinds Hautlein enthalten / sich allda so gehäufft ha - ^
be . Nun zweiffle ich gar nicht / er habe denselben
Mann gesehen , viel Wasser durch den Nabel von E
sich geben , wie er sagt ; das kam aber sicherlich aus E!
der Weiten deßAnter - Bauchs , da es eine Master- ^
sucht war , und nicht aus der Blasen ; darum , daß ^
sich keine Holen inder Blasenschnurfindet , wie wir ^
seht gcmeldt , sie müsie dann wenigstens wider die «
Ordnung der Natur seyn ; worauf man aber , in ^
diesemFall / sich nicht zu gründen hat / wann man vor - M
geben wollte , biß Ding mäste ebenfalls auch bey al - K
Leu aridem Personen so seyn.

Andere seynd zwar auch dieser Meinung , biß «
Wasser komme von dem Harn : die wollen aber / der M
selbe komme durch die Ruthen , von dar sich allemal ^
ein offener Weg finde , und nicht durch die Blasen - ^
schnür , der niemals durchbohret ist . ^

Ich , für meine Person , halte darfür , ( wie
mich bedunckywol mit mehrerm Beweiß , ( »sie es Ee
auch in der That ist ) drere Wasser werden gezeuget R
uur aus dämpffrgen Feuchtigkeiten , die fort und fort W
durch des Kinds Leib schwitzen und ausdämpffen , «g

welche ,
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Ä welche / wann sie ihreHäuflein antreffen / und durch

, M Dieselbe nicht dringen können / weil sie gar zu dick und

. H « geschlossen / sich in Wasser verstimmten / sowolZeit -

wärender erster Monaten der Schwängerung / da

^ das Kind noch kein Leben har ; alsdiegantze andere

Zeit durch / in der es tubenlnst . Dann es gehen und

echeben sich fort und fortDunste aus allenSchweiß -

ilocherichten Cörpern / die warm und feucht / wiedas

soll einer Mutter Frucht ftyn - Und ist der Beweiß

U gar schwach / mit welchen man behaupten will / solch

E Gewässer müsse von demHarn herkommen / darun , /

E weiln es einen salzigten Geschmack / der demselben

ß üi§ gantz ähnlich / habe . Dann der Schweiß / die Zäh -
ren / und andere Feuchtigkeiten / die aus dem Leib

M abtreuffen und sthwihen / sind ebenmässtg salzigt / rss

^ M wol als der Urin / dessen das Kind / so lang es m sel -

M ner Mutter Leibe / nicht viel haben kan / nicht mehr

M ,. als der Materi in dem Gedärme ; angesehen es zu

M lxi ^ Zeit / einige Nahrung durch den Mund nicht

E empfängt / und alle seine überflüssige Feuchtigkeiten

^ leicht durch die Ausbauchung / mitten durch das

^ Bestand - Wesen aller Theile seines Leibs / der gar
zart / verstreichen ; m Ansehung dessen ich nicht be -

Missen kan die Norhdursst / die es dahtn halten kvn -

re / daß es vielmehr den Harn / der in seiner Blasen /

^ in kleinerMenge / als die Lsibs - Abgänge / die in dem

^ Gedärme feynd / entleere : so es dann auch alsdann

^ mchtthm / weder aufeine noch auf die andere Wei -
se / sondern irur / nachdem es gebohren . Larrboli -

F ' nus , und einige andere / wvllcn ein als andemWeeg /

das Kind Harne durch die Ruthen / und daher ksm -

mesein GewasterSs sihetihm abervielmehrglrich /

diß geschehe alleinig durch die Ausdämpssung / wie

ich gemeldet . Dann nachdem es noch nicht aller -

E dings gebildet / und das Leben noch nicht hat / so blci ,

^ R ! >» bcn
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den doch diese Wasser / sich in einer / mit der Grösse
ftines Leibs verglelchlichen Menge zubefinden / nicht
aus : Woraus dann wol zu sthen / daß diß kem / durch
Die Nabelschnur oder die Ruthen von sich gegebener
Harn / wie sie ihnen alle mit einander einbilden : und
was solches gantz augenscheinlich beweiset / ist das
Exempel einiger Kinder / die man siehet / ohne eine
durchbohrte Ruthen / gebühren werden : die doch
nicht ermangelten / eben diß Wasser zu haben / da sie
noch in Mutterleib waren .

Man hat in acht zu nehmen / wann es mehr
Kinder gibt/ daß dieselbe niemals in eben einem Ge -
Wickel stecken / wenigstens / daß sie ihre Leiber nicht
beystimmen gefügt / lind aneinander hangen haben /
( das dann gar seltsam und mißgeburthafft / wann
es sich begibt ) sondern ein jedes derselben hat alle¬
mal seine unterschiedene Balglein / in welches es /
ein jedes besonder / eingewickelt . ,

Diese also / in denselben Häutkeinen gehäuffte

einer Seitenruder andern / gleichsam schwimmend /
zubewegen / und damit es durch solche vfftere Rüh¬
rungen die Beer - Mutter nicht verletze / so rmcken
wieder dieselben zuflössen ; das ihr dann grosse
Schmertzen vermischte / und zum vfftern einen
Kinds - Abgang erregte . Sie dienen auch überaus
wol / den Hergang zur Zeit des Kmdhabens zu er¬
leichtern ; indem dieselbe den Furth wol schlüpfferig.
und schleiffmachelwund dehnt sich durch diß Mittet
der Beer - Mukter Mundloch davon befeucht et von¬
einander / und thut viel rechter / wann sie Minnen
kommen / indem das Kind allerdings zum Herkom¬
men fertig / oder ein wenig darvor . Dann fonsten
wann es trucken blieb / dasselbigegrössmNoth hätte

auf
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auf die Weltlu kommen /^ und die Mutter darvon
auch vielmehr gehudelt würde .

Io . Llaucle cle lä Lvrvöe . der letzt verstorbenen

Königin inMlenLeib - Medicus / in feinem Buch civ

numcione toeM8 murero . will / solcheWusier dienen

vornemlich zurNährung deßKinds / und daß es die¬

selbe einsetze / mit demMund / un sie abschlinge ( wie er

ihm einbildet ) die ganheZeit / so es m derBeer - Mut -

ter ift . Nachdem aber / daß dasWidersprel wahr sey /
auch den geringsten Lehrlingen kund / so wäre es eine
vergebliche Muhe / fich damit derWiderlegung aller

seiner Bedencken / dte er beybringet , seine MernunA

zu probiren / und zu behaupten / lang aufzuhalten ,

Sann dieselbe sich sechsten ubernHauffen stossen / und

allerdings mit derFalschheitihrerllrhebung überein¬

kommen . Damit man aber desto gewisser wissen

möge / ossdieseWasser einsund andere Beschaffen¬

heit haben / dem Kind einigeNahruna zu schaffen /

so mag man sie füglich in einemGefäß über emFeuer

sehen / da man alsdann innen werden wird / daß sie

ganh in denDampf sich verlieren / und kein dickes

Wesen / wie sonst bey dergleichen zurNahrung dren -

LichenFeuchtlgkeiten zu geschehen pfleget / mruck blei¬

be . Schliessen wir also hieraus / daß dieWasser deß

Kinds keiner solchen Natur / und folglich auch zur

Nahrung gantz undicnlich seyen .

Nachdem ich eine sattsameCrklährung derer

Häutlein / ur , d der Wasser derLeibsfrucht gemacht ;

müssen wir hierauf untersuchen dieWisscnschafft der

theile / vermittelst welcher dieselbe ihre NabrunA

§mpfängt / so lang sie in derBeer - Mutter . UnV

das tsts / worvonwir uns nunmehr
unterreden wollen .

N tnj Diese
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Diese dren Figuren stellen vor den Kuchen /

- der die Nachgeburt / und die Nabel - Be¬
fasse des Kinde .

Die erste zeige » die Figur der Nachgeburt /
mitten / in welcher Hanger die Nabel Sen¬
ne . Man stehet auch ringsherum solche
Nachgeburt die Häutlein des Rinds die
also gefalten zurück bleiben / wann das¬
selbe hepaussen .

Weisen den Lörper der Nachgeburt . ,
WS. Die Hamlet » / so rings umher daran

hangen .
Die Senne deß Rinds / so feine Nabel-

Gefass in fich hält : Welche wann ste au «
feinen Nabel gehen / sich mitten in die
Nachgeburt zu verlieren kommen : Allda
ste unzeblich viel Zweige Herfür bringen .

Dv . Gewisse Bücklein / Rnoden genandt , die
stch an der Scham befinden / herkommend !
von der Ausdehnung derNabel - Gefässe/
an einem Ort grösser / als am andern .

Die andereFiaur stellt vor dieNachgekmrt/
aufdie andere Seiten gewendet / und des Kinds ,

-Lauch offen : Um allda die Austheiluna der
Nabel- Gefässezu betrach¬

ten .
LLL . weisen die Nachgeburt / von derGeiren /

da sie an der Mutcer Hanger . Man stehet
an dieser Wendung kein Anzeigen einiger
Gef sse / wie an der andern : sondernnur
etliche einfache Zwischen - Striche und

Ein -
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Emmßmdlungen / durch welche dasBlur /
so von der Beer - Mutter schwitzet / in
denselben Lletsch - Rlumpen abrreuffer .

N ?. Die Häutlein oder Dälglein .
O. Ein Theil deß Lkorion >. der andern Haut

der Leidsfruchr ) wie sie von dem ^ mnios,
mit H gezeichnet / abgelöst ist .

H . Ein Stuck des ^ nuüos , ( Lämmer - Felleine )
von dem Lkorlon mir O . bemerckr / geson¬
dert

M . Der NabebGenne : daran man auch vlet
Rnören sihet.

Der Nabel / in welchrn die Gefäß gehen .
I . . Die Nabel - Adsrn / so in den Spalt der Le¬

bern gehet .
Z/l . Die zwoNabel - puls - Adern / welcde längst

nach der Blasen ihrer Seirenienkend / slch
in die dünne Seiten / und jemal rn die un¬
tere Bauchs - Puls - Ader einstechren .

- 7. Die Nabel - Schnur / die an der Blasen ih¬
rem Boden / zwischen den zweyen Nabel¬
puls , Adern gelegen / sich an den Nabel
zu hencken kommet / ohne daß ste weiter
gienge : allwo sie nicht einmal dvrchb oh - '
rec / und äusserst zart ist.

U

R v Die
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Die D ritte Figur weiset die eine Nachge¬
burt / von zweyen Kindern / an welcher sich alsdann

gleiä) so viel Sennen befinden : und hat ein
jedes Kind auch seine abgesonderttBälg-

lein oder Häutlein .
OOOO . Der-' tLörper ver Nachgeburt / den

Lindern allen derben miteinander ge-
mein .

? ? ?. Die Ääurlein / sv da dienen daeLind /auf
derseibenGriten / da absonderlich einzu¬
wickeln »

andereHäutlein / so dienen / d .rs an¬
dere Lind abgesondert zu enchakt -n .

Wie Sennen delangendchie an dieser zweifa¬
chen tTtachmburvhaffren / so ist die aus

der rechrenSeitenan ihremEnd voneiu ,
ander Zefchnit remum zuzetgen /daß es da
mehr nicve , dann nur dreyvttefäss gebe.

RZ.» Weisen ein starchesHaurlrrn »M ! t dem die¬
se dr . y tTkabel - Gefässe deklndecseynd .

8 . Die Ader / die Hehr groß ist .
H . Dlezwopuis - Aoern dre viel kleiner seynd /

als die Ader .
Dre andere Senne ist abg - schnitten am am

dernEnd : da man nur dreMundlöcher
dee Gefasst siehet .

»>

I«
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DaSVrerdteTaprtel .
Don dem Kuchen / und Rabel - Ge -

fäffen des Kinds .
KM Leichwie das Kind bloß von dem Geblüt sei -

nee Mutter muß unterhalten werden / wäh -
rsnder Zeit es in derBeer - Mutter ; und alle

schwangere Werber dasselbe nicht, alleweil sthön
noch guthaben : so hat die vorsichtige Natur gebil¬
det den Kuchen / um ihm zu d ienen für einen Behäl¬
ter / damit es dessen alleweil ein Genügen habe / und
dieselbe wieder aufs neu ausgearbeitct / und vollkom¬
men werde / um zu seiner Nahrung geschickt zu wer¬
den / alldteweil . es ohne Zweifel ein so dick Geblüt / wre
der Mutter ihres / uicht i : r.stin zart Bestand - Wesen
hatte verwandelnkönen / wann es nicht vorherm die¬
sem Krrchcn / derihm nachgehends zugelegt/ vermit¬
telst der Nabel - Adern / und wieder herum gebracht /
wie wir hernach sagen wolleu / durch die Puls - Aderm
so da seynd . dre Gänge / von denen dieNabel - Senne
bchehet / wäregeläutert worden . Sagen wirsolchcm
nach / der Kuchen sey nichts anders / als em schwam¬
miger und fleischigter Ballen / etlicher Massen dem
Bestand - Wesen des Miltzes ähnlich / gewebt / uud
ineinander geflochten / von unzehtich viel Blut - und
Puls - Aderrr / die den meisten Thcilseines Corpers
zusamm richten / gemacht / das der Mntter / zur Nah¬
rung des Kinds in der Beer - Mutrer / gewidmete
Geblüt anzunehmen ^ Derselbe Klumpe schwam-
michten Fleisches ist also genennt / weil er einem
Pfannkuchen ähnlich siehet . Einige nennen ihm
das Bärdlein / darum / daß warmes nach der Gene¬
sung vom Kind herausgekommen / das Weib ihrer
weiblicher , Bürd allerdings entbunden ist . Man

« enrm
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nennet es auch gemeiniglich die Nachgeburt / dar , '
um / daß es gleichsameine andere Last / davonsich die
Schwangere nicht entbürdet/ als nachdem dasKind ^
aus der Beer - Mutter . Es seynd auch deren / die E
ihm den Namen geben einer Mutter - Lebern , weil ^
dieselbe / sagen sie / dient für eine Lebern / um das zur B
Nahrung deß Kinds gewidmete Geblüt zu verfett , - §s!
gm . K L.surenciu8 aber will es lieber nennen das W
k>ancre35 ( Rücklein ) der Beer - Mutter / und eig- kAi
net ihm eben dasThun zu / als demRücklein deß Un - E »
ter -Bauchs ; nemlich / zu stützen und zu unterhalten Ä
die Nabel - Gefässe / die eine unzehliche Menge Aests ß !
Durch sein gantz Bestand - Wesen auszubreiten kom -»
men . eÄi

Dieser Kuchen macht sich von der Mutter Mo -
nat - Geblüt / so der Beer - Mutter zufieust .: von wes- K»
fen Häuffung sein Klumpen gebildet ist / Fleischge- sU
rvächsisch . Sein Gestalt ist platt und rund / in der °
Breiten eines Tellers / und an der Dicken zween W
Zwerg - Finger gegen seine Mitten / allwo die Nabel - Zn>
Gefässe anhafften . Es ist aber etwas weniger dick ^
gegen die Ende seines gantzen Umrands . Er ist bc - K
Deckt mit dem Okorion , und dem amnios , nur auf ^
Der Sekten gegen dem Kind zu / und auf der andern
ist es verseucht / und hanget an dem Grund des inn - jtz
wendigen Theils der Beer-Mutter . Sein ftarckjier s,
Hafft mit derselben ( so da ist an ihrem U mrand ) h
macht sich / vermittelst dieses Lkonon , wie wirge - ^
Dacht / im vorhergehenden Capitel / das dann so ^
fest dran hanget / durch die Einführung einer unend - ^
Lichen Zahl Gefässe / die an ihrem Oberland gar dick ^
scheinen / daß man es / ohne Zerreissung seines Cor - ^
Pers / nicht Ä losen kau . ^

lü«
Wann
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2 ' Wann man den Kuchen auf der Seiten / da er
M an der Beermutter hangt / recht genau / wie ich ge -

than / betrachtet / fowirdman wahrnehmen / daß er
^ da mit einer Art eines leichten Häutleins / das sö

blöd und so zart / daß es fast nicht scheinet / als wann
,^ 'r ems dawar / übmzogeVst . Doch wird man es Au -
^ genscheinlich sehen / wann man das Blut / wormik

ßjxfxx Theil allemal gefärbt / wol abwischet . Auch
kan manmercken / daß die gantzeWand derselben
Seiten ist gleichsam duvchemander geschnitten von

r .« vielen ZwkschewSmchleinen / etlicher mästen ahn -
iich Den jemgen / die man merckt an dem OberranL

Er Der Nieren eines Ochsen , Es ereignen sich auch da
viel kleine Löchlem / dardurch das Geblüt / so durch

M Das Schweiß , Lvcherische Bestand - Wesen der
>ms> Beer - Mutter schwitzet / in demselben FLeischklum--
chp xentreufflet .
li Wann schon zwey Kinder in der Beer - Mut -
r/M rer/ und wann ihrer auch gardreyeseynd ; wofern es

Zwilling / das ist in eben einem Beyschlaffgezeu -
get / so haben sie ordentlicher weiß / nur eine Nach -

M seburt mit einander/ die nurso viel Sehnen / sosich
z/Li da verschließen / hat / als so viel der Kinder : die aber

doch ganhvoneinandrr gesondert sind / durch ihre sb -
.^ 5 sonderliche Bälglein / in welchen ein jedes Kind / mit
«Ä seinen Wassern / besonder enthalten ist : Aufs we -
, «.L nigst / daß sie ihreCvrper / wie tcb in den vorherge -
^ » henden Lapieeln gedacht / nicht aneinander / und
^ einen an dem andern hangend : auf welchen Fall die

Zwilling derselben Natur auch ihr Gewässer mit
7 ^ einander gemein haben / und in eben einem Haur -

lein eingewickelt seynd . Wann es aber eine Nach -
oderAffter- Schwängerung / so wird es so vielBürds
lein haben / als der Kinder seynd : und gleichwie die
NÄchschwäligerusis( wann deme so / daß es eine

Sibt )
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gibt ) sich gar selten zuträgt ; also siehet man gar we -
nig Weiber abgesonderte Eürdlein haben / wann B
sie mit mehr Kmdern darnieder kommen . ^

^ ir sehen fast nur das Weib allein / die sol - O
cher Gestalt / wie ich jetzt beschrieben / eine Nachge -
durt hat / und sich derselben / als eines keinnützen V
Dings / nachdem das Kind auf die Welt kommen /
« mbürdet . Dann der mehrei theil anderer Thier W
werffen nichts von sich / nachdem sie ihre Junge ge -
habt haben / als nur ein Gewässer mir ermgem Ge - iP
schlürffe / und die .Hautlein / so dieselbe umfiengem B
und / an statt desselben Fleischklumpens / haben die ß «
ienige/ die gemenuglich nur ein Junges / wie die M
'Weiber / bringen / nur Fleisch - Knoden / so da schad W
vrelschwammichte Trüßlein / von jenem mit dem ei - P
genen Bestand - Wesen der Beer - Dlutter / allwo W
alle die Zweige der Nabel - Gefäße ihrer Jungen !I
ausgehen / verfüget : welche Trüßlein / wie ich offrer - W
mal wahrgenommen / indem ich L chaafe geöffnet / ßi'
nicht dicker seynd als ein Wacholderbeer / im Fall sie M
kein Junges im Bauch haben : wann sie aber träch - 6c >
rig / so geschwellen sie überaus auf / und werden so Aj
groß / als ein Daumen ; einige mehr / andere wem - im
ger . Sie sehen alsdann an der Gestalt gleich einem ich
runden sschsserling / der noch nicht auf gegangen / iW
w aun mau ihn gegen über ansiehst / nachdem man W
alle Stiele davon geschnitten : und hassten «meinem kni
jeden die Fleisch - Knoden / oder Schüsselein / des Na - A
bel - Gefässe ihre Zweigsprossen . Jedoch ist gewiß / H
daß die Thiere so gemeiniglich mehr Junge / auf eine M
Bürde / bringen / als Hündinne / die Körnlein / W
und andere / diese Fleisch - Knoten nicht : Anderen Kr
stakt aber ein jedes Junges / in seinem Schüsselein / hk
eine Art eines besondern Kuchens hat / den die Mut - ^
- er frißet / so bald sie ihn von ihr gebracht nach demsievorher
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vorher die drinnenenthalkeneNabel - Gefäßzernagy
nnd mit den Zäh ««en zerbissen hat .

-N . Wann em schwangere Weib einige Mißge-
schaffenhelt hm an ihrem gantzen Leibs- Gestalt / sie
sey so gering / als siewolle / so Siebtes fast allemal ein

!' d̂ erck - oderAnzerchen / es sey gleich anderFarb/ oder
, ^ an dLNl Bestand - Wesen der Nachgeburt / die sie

nach dem Kmdhaben von ihrgiebt : weil derselbe / von
" M : ern m weichendrper bestehende Theil sich mtt den

bösen Feuchtrgkelten des Leibs / die sich durch dre
Beer - Mutker zu entladen tm Brauch harken / leicht -

? dL Llch anträncket . Jbre natürliche Farbe soll seyn einer
>5 / «Dthen / und je schöner und gefärbter / je besser das
^ lji Weib aufist : und soll ihr Bestand Wesen seyn blu-
vl ?m rig / und durchaus weich / ohne einige schmähliche
/.'/ M «Hätten .
Av Mitten aus der Nachgeburt gehet eine Senne
chW Herfür / bestehend von vieler «zusammgefügten Gefäsi
r M sen so da dienen / das dem Kind / zu seiner Nahrung
mPi gewidmete BlM / zubeletten : deren Zahl unter den
Mir Scriberittn im Streit ist . Einige sitzen deren viere /
^ als zwo Blut - und zwo Puls - Adern : andere zehren

Mx deren fünffe; indem sie die Nabel - Schnur darz »
rechnen . Nun ist aber gar gewiß / daß sich deren nur

, Dreye bey der Leibs - Frucht eines Menschm lassen
antreffen : Massen ich erkundiget / bey der Zergire-

^ Lerung / die ich von vielen gemacht / nehmUch eirie
^ Ä Blut- und zwo Puls - Adern . Die Blut - Ader ziehet

"5 nachdem sie eine unzehliche Menge / den Wur-
' ' zeln eines Baums ähnliche Zweige in den Kuchen
e -A gsstreuet / nur durch eine Röhren / nach der Länge
i! Der Sennen / biß zudes Kinds Nadel / den sie durch ,

streichet / bißsie am End ausgehet / mitten in den
E Spalt / an dem Unter - Theil der Lebern / und die zwo
E Auls , Adern / die aus eben disem Kuchen emspnn.
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em / durch eine grosse Anzahl / von gleichen Wur - V
tzein / gehen durch zween Gange / nach der Länge eben
derselben Senner »/ indem sie den Nabel des Kinds ^
gleichmässig durchbohren / sich in die Unter - Bauchs - ch
Puls - Adern zu verlieren . Die Blut - Ader ist viel
dicker / als diePuls -Adern seynd . Ihre Weitenist !e>'
wol so breit / daß man eine Schreidfedern kan hin - !s >
ein stecken : und der Puls - Adern ihre / daß man ei- 5
nenzimlichenNestel - Stefft hinein schieben kan : das 5° .
G : mehr dann halb so klein / als der Blut - Adern «s
ihre . . ^ , 7 '

Diesedrey Besässe / von denen die Senne beste - ? -»»
hek / sind eingewickelt in ein wolstarck und dickHäut- l« >
lein / entspringend aus dem Lkorion , weiches auch M

bekleidet »st mit einem Fürg ang von dem Animos , liä
dieses^:rste ihnen dienet gleichfals f»»r eine Schei - <
oen/ darinnen sie alle drey ligen / so simdert es dieselbe E
noch durch seineVerdopplungen voneinander/ wann A
dieGefässe dieser Sennen vollerBlut / so ist sie unge- ü'k
sehe so dick als ein Finger / und so lang als ein gute «
halbe Ellen / insgemein ; undjemal auch zweyDri - »ich
rel oder drey Viertel . Sie nmß nothwendig dieß
Länge haben / damit das Kind sich in der Beermur - sm
ter sre ») könne bewegen / und von der Zeit des Kind -
Habens / ohne Zerzerren der Nachgeburt / an der sie lU
hanget / herausgehen . Man sihst da ziemlich viel I
übersich stehende Unebenen / hie scheinen / alswann W
es Knoten wären ; die kommen nur her von der Aus - l»«
st>reussung derer Besässe / die als knötericht / und an U
einem Ort Mer mit Blut / als dem andern / diese dß
Geschwülsten machen . ka>

Es gibt Hebammen / die den Aberglauben ha - ' bn
ben / oder die Leute überreden wollen / die Zahl dieser U
» schabenden Knoten vergleiche sich mit her Kinder ^

ihrer,
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ihrer die das Weib ins künfftige tragen soll : Das

ist aber ohne Beweis / alidieweiln die von viertzig

Jahren / und das letzemal / darninder kommt / wre

man täglich sihet / gerad soviel Knoten an des Kin¬

des Sennen hat / als die von zwcwhig Jahren / die

Deren noch mehr als ein Dutzent tragen soll . Über

das / sprechen sie / wann der erste Knoten roth / so

müsse das erste Kind / so die Frau darauf tragen

wird / ein Knäblein : sey er dann weiß / so werde es

einMagdlein seyn . Aber dieserS atz hat keine vestern

und Vernunftt - gemässern Grund / als der vorige .

Dann diese Knoten sehen nur roth / oder besser zu sa -

gen / dunckelbiau aus / nachdem die Besässe voll mehr

oder wenigerGeblütsscynd ' und sonderlich die Ader /

Die ibr eine solche Farbe giebt : so sich mich je mehr er¬

weiset / je ober - rundlicher sie selben Orts ist ,

Es ssynd wol Scribemen welche ( wiewirge -

meldt ? dleNabclschnur unter die Zahl der Nabel -

Befasse rechnen / und sprechen / sie diene / den Harn
des Kinds in seine Hautlein zu entleeren : Es weiset

uns aber die Erfahrung / daß er kein Gäsäß / und
nicht aus dem Nabel gehe ; sondern sey nnr ein Band

an der Mutter Frucht / so wol als an einem gewach¬

senen Menschen / das aus dem Boden der Blasen

sich in den Nabel zu erden kommet / ohne ihn zu

durchstreichen / wie sie mit Ungrund gemeiner haben .

Ich habe geöffnet und zergliedert mehr als viertzig

Mutter - Früchte / an welchen ich dieselbe niemals

durchbohret / aber wol jedesmal ganh aneinander /

und sennaderisch gegen dem Ort / da sie an dem Na¬

bel hanget / und wie ich allbereit gesagt / emer kleinen

Lauten - Saiten ähnlich / gefunden habe Jedoch ha¬

be ich sie je und allezeit handgreifflich hol befunden

anEchafen / die endigte sich / mit den andern Nabel -

Gefässen / an ihre Fleisch - Knotembey welchmThie¬
ven
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ren sich auch finden zwo Nabel - Blut -Ädern die ge¬
hen von der Lebern alle zwo / eine nahe an der andern :
so dann macht / daß ihre Senne bestehet von fünf
Gefasien . Es verhält sich aber nicht eben also bey ei¬
nes Menschen Mutter - Frucht : dann die hat nur ei¬
ne Biut - und zwo Puls - Nabel - Adern .

Umrecht zu wissen / wie die Nahrung dem Kind
durch die Nabsl - Gcfasse zukomme ; so ist eine hohe
Nöthdursst zu begriffen undzu erkundigen / wie
und aufwas Weise der Circkcl - Gang deß Geblüts
geschehe . Der begiebt sich nun / wann mans aussen
will / aiso : Das Geblüt wann es Lurch der Mutter

bracht wird / so geschieht da ein natürlicher Ü brrguß
durch die Nabel - Aden : / in dieLebem Les Kinds .
Worauf es gebracht wird in die hole Adern / und
von dar in das Hertz : daselbst wird^ s geschickt zu

^ allen Tbcilen / vermittelst dercrPuls - Aderm und ech
T heil / au der Menge / fast eben so viel / wann sie m den
Brarid - Puls - ADern wird geleitet m desNabcls sei¬
ne / die allda einzuschliessen kommen / um in den Ku¬
chen gebracht zu werden ; allwo das Geblüt/ wannes
ausgearbeitet / wieder umkehrt / um eben denWeg
durch die Nabel - Blut - Adern zu nehmen / indem es
wieder aufs neu gehet zu der Lebern des Kinds / und
von dar zum Hertzen / und also fortan allewett / ohne
einig Aussetzen . Desto leichter aber zu begreiffen /
wie dasGeblut ringweiß in dem Kuchen herumge¬
he / und wie / vermittelst dieses Theils / sich eineHer-
über - und Hiilübergiessung / von einem zu dem an¬
dern begebe / so wol in Ansehung der Mutter / als
des Kinds : so hat man sich nicht änderst einzubilden ,
als es sey ein gemeiner Theil / und der sein Herkom¬
men von dem Leid des einen und des andern habe .

Dann

§k>L
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Dann was die Mutter anbelangt / so geschieht der
Circkel - Gang danichts anders / alswie rnrhremArm

^ . oder an einigen andern Theil / es sey welches es wol -
le / was das Kind antrifft / so gehet es eben auch so

- ' damit her .
Man nimmt keiner Pfvrtlein wahr in der Na -

, bel , Blut - Adern ; Massen ich solchen mit Fleiß nach -
. gesucht habe / so seynd die selbe auch nicht vonnöthen .

H v Derselben Pförtlein oder Fallen seynd gar viel in
' den Blut - Adern der Arme / und in der Beine ihren /
. um willen daß diese Theile gehalten seynd / gar v : el

unterschiedliche Bewegungen zumachen / die indem
E ' sie dieGefässezusam druckten / des Geblüts seine
^ ' verwirrten / wann es nicht also gestützet / und zurück

zulauffen gehemmet würde . Die Nabel - Blut -
Abcraber hat deren nicht vonnvthen gehabt / weil
dre Senne des Kinds mitten rnsem Gewässer herum
fähret und schlottert : da dann / indem sie nicht zu -

. ^ samm gedruckt des Geblüts Bewegung auch nicht
kan aufgehalten werden ; wie es manchmal m den
Armen / an den Beinen / oder in andern Glie-

!c>- Hern die eine starcke Zusamm -ziehung machen / ge --
IHM .

So bald das Kind gebühren / so ertrucknen diese
L ^ Gefässe / als die viel dicker an der Frucht / wegen ih -
- 5- - , rerHölen / als an einem Man / und fält ihr Aheil so
M -' ausser dem Bauch / hinweg / und lässet sich / nächst beo

dem Nabel / fünffoder sechs Tage hernach / ab : weß-
jelr-' ? wegen sie ihrem ersten Gebrauch verlieren / und sich
'M - nachmals in dieAuflupff- Bänder verwandelnmem

!S ' lich die Blut - Ader m der Lebern ihre / und dienen die
V - zwo Puls Adern zur Ausdehn und Stützung der

Blasern indem sie von becden Seiten da zusammen
kommen / dero Grund noch von der Nabelschnur

^ übersich gehalten wird / als die von bemNabel nicht
^ - S ij heraus
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heraus gehet wie gedacht / und das bleibt also die
gantze übrige Lebenszeit .

Wir haben bißher Meldung gethan von allen
den Sachen / die sich befinden bey demKmd ln der
Beer - Mutter . Nun wollen wir zuerlernen geben /
rvclches da seynd die unterschiedliche Lager / die es da
hält / nach den unterschiedenen Zeiten derSchwän -
gerung . Eine Cache / die sehr viel nach sich zeucht /
und sich darnach zurichten .

Die folgende drey Figuren stellen vor die
unterschiedliche natürliche Lager eines

Kinds in der BcMMMr .
Die mir k . gezeichnet weiser / wie es iigt Zeit

währender ersten sieben Monaten der
Schwängerung .

Die mir gemerckr ( erweiset eben biß Lager /
von Hinren her .

Und die dritte / mit L . gezeignct / weiset / wie
eslige / gegen die terzten Monaren der
Schwängerung / und zu der Zerr / d « es
sich zu der Gevurr schicket .

Die Erklärung aller und jederBeermntter /
in welchen enthalten alle Kinder / die in un¬

terschiedenen Gewenden vorgestellt / be¬
griffen / so wol in diesem / als an allm

andern Orten hiernechft .
Weisen der Beer - Murrer Bestand ,

Wesen .
L . Da » ckorion genannte Häurlein / so die gan¬

tze Heer - Mutter innwendig umhänge .ccee .
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LLLL Das Hautlein ^ .mnios . wie es dermas -

sen verfügr / und vereinbart mit demLkc ».

rion . dasi er scheinet , wären sie alle

zwey nur ein Häurlein .

VVVO . Zeiten die ganye weiten / wie sie vol -

ler Wasser , in welcher mitten das Lind

schwimmet und ligk .

LL . Die Nachgeburt , am Baden der Mutter
ligend .

kL ? . Die Nabel - Senne / wie sie in denwasscra
hin und wieder wallet »

Das fünffte Capitl .
Von den unterschiedlichen natürli¬
chen Lagern des Kindsin Mutterleib / nach

den unterschiedlichmZeittn verSchwan -
gerunq .

^ Ann wir werden dargethan haben , welches
Ldie unterschiedliche natürliche Lagcr eines

« Kinds seynd ; so wird man leichtlich derje¬

nigen / so , als wider die Natur , des mehrentheils

böser Kind - Haben Ursach seynd , Wissenschafft ha¬
ben können .

Man kan insgemein betrachten , daß die Kin¬

der so wol Knablein , als Mägdlein , ordentlicher

Weise , je und allezeit ligen mitten in der Beer - mm -

ter . Dann ob man wol bißweilen warnimt / daß

der Schwängern ihr Bauch auf einer Seiten hö¬

her , als auf der andern , so komt doch diß nur da¬

her , daß der Beermutter Kugel sich mehr dahin sin¬

ket , und muß solches Lager der Beermutter nur ver -

S iij stan -
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standen werden / in Ansehung der Mutter ihres

Bauchs / und nicht gegen dir Beermmter gehalten /

in welcher Mitten es allemal liegt ; darum / daß in s -. ,

des Weibs ihrem sich nur ein einige Höhlen befin - ,
Lei / die schlecht hinweg / mit einem kleinen S trich /

nach ihrer Länge / gezeichnet / ohne / daß sie zwo oder ^

mehr Abtheilungen hätte / wie man an den andern ^
Thieren ihren siehet . W

Es scynd deren / die da wollen / die ^e zwey einge - ^

bildete Höhlen seyen die Ursach / welcher wegen ein
Weib jemaljwey Kinder / und semal auch wöl mehr iWl

trage ; und daß die Knablein mehr auf der rechten W

Seiten / und dieMagdlein auf derlincken liegen wei -̂ M

ches die Meinung des ktippocr /nis im 48 . «aÄ -

rrtmo des s . Buchs : allwo er sagt : Die Leids « M .

Früchte / wann str Anableln / werden . auf d§r

rsrlwen leiten dexBertmuccer ; Die Mägdieik ,
nr -- > r crufder linckeng , kragen : aber ohne daß es-- ^
einige gewisse Regel hrevon gebe / tragen etliche EW
Weiber die Knablein aufderlinckenSeitni / ande «

re aber die Magdleingegcn der Rechten : Und / wann M

es zwey Kindergibt / so seynd dieselbe jederwciln al - M

le zwey von eben einem Geschlecht ; e «n ander mahl Wi

nicht / und ohne Unwrfchled / zur Rechten oder zur ^
Lrnckcn liegend . Und das ins / was man zusagen hat /

von dem Lager des Kinds in Mutter leib / insgcmem . ^

Was aber Stuck für Stuck anlanget / wie wir U ,i7

es betrachten durch die unterschiedliche Figuren / die . L

es da halt ; so ist dieselbe unterschieden / nach den uiw ^

terschiedenen Zeiten der Schwängerung Dann in

den ersten Monaten wirb die klerne Frucht / die man

embryon ( Mlltter - Frucht ) nennet / allemal gefun - ^ 7

den von einer runden und etwas langlechten Gastalt / . ' 7

den Ruckgrad etlicher Massen einwärts gekrümmrt Ahabend / die Schenkel übcreinanderZeschlagcn/ uttd Mein



ein wenig erhaben / an weiche die Beine gefügt ssynd /

^ daß die Versen an die Hinterbacken fto >sen : die Ami

seynd gebogen / und die Hände auf fein Kme gelegt ;

Ah gegen welche sich sein Kopffür sich hangend zu nei -
gen kommet / also und dergestalt / daßsem Kien an

seiner Brust anstehet . Es siehet in diesem Gewendt

wol recht ähnlich einem / der seine Nothurffl zu ver -

. richten / niederhockt / und den Kopf / um zusehen

" A - was er thue / unter sich steckt . Er hat alsdann den

AUL Ruckrad gewendet gegen der Mutter rhren / den

Kopfin die Hvhe / das Gesicht dornen her / und die

Fusse unter sich / und nachdem es kommt zu wachsen /

ckM ; und grösser zu werden / so streckt es seine Glieder all -

^ gemach aus / die es die erste Monat durch allerdings

gsbogenhatte .

/ M Es hat aber allhier nicht die Meinung / als ob ^

sW " das Kind in , dieser Postur jederzeit gantz eigentlich ^
angetroffen werde / sondern esände n sich in diesem

» Ä Lager bald die Arme / bald die Füsse / nachdem sie
mehr oder weniger ausgedehnet werden / wie dann

alle schwangere Weibspersonen hicrinnen werden

Beyfall geben / als welche die Bewegung der Glie -

nÄ ' -- der bald hie bald da empfinden ; nach diesem kommt
cs wieder in seinen Mittelpunct / und nimmt die vb -

gemeldte Figur wieder an sich / in welcher es dann

sehr wohl zu ruhen pfleget / weil seine Glieder in der

Mittel - Figur sich befinden . Solle dannenhero

, Coinmbus sich billig selbst schelten / daß er andere
^ Schreiber / so das unterschiedliche Liegen des Kindes

beschrieben / gantz unverschämter Weisehar ankla -

d Zendurffen / dieweil er seines sonderbchren liegeiis ^ei -
nesKindes / welches er bey etlicher Weiber Eröff -

nung / nach ihrem Absterben / beobachtet / erwähnet .

^ Wem ist aber unbekandt / was der Tod / so wohl der
E ? Mutter als des Kindes / beyden für unterschiedliche

Siv Hess -
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hefftige Bewegungen verursachet / wodurch das lie¬
gen des Kmdeszumöfftern verändert wird / und blei¬
bet darauf das Kind / wann es in Mutterleib gestor¬
ben / »n der jenigen Postur / worein es beysolcheMo ,
von geratzten .

Es behält das Kind gemeiniglich diß Lager biß
in das siebende oder achte Monat / zu welcher Zelt
der Kopf/ als der nunmehr gar großworden / stch we¬
gen seiner Schweren unter sich geneiaet / gegen dem
inwendigen Mundloch der Beer - Mutter / und es
einen Sturhbaum für sich thun macht / vermittelst
dessen es seine Füß darauf in die Höhe / und sein
Gesicht alsdann gegen dem Astcrdarm seiner Mut¬
ter kehret . Etliche meinen / die Knäblein allein ha¬
ben es also untersuch gewendet / wann sie gebohrcn
werden : und die Mägdlein haben es über sich / wie
dann auch Ferncstus dreier Meynung beyfällt / wie -
wol ohne Grund / dann sowol eines als das andere /
haben es allemal uiucrsich gegen dem Afterdarm ih¬
rer Mutter / wie gedacht / gekehret . Undwann sich
das Widerspiel begibt / so ist es nicht natürlich . Dan
wann des Kinds Gesicht übersich käme / so wäre es
gar sehr mit Blut umerworffen / und die Nase gantz
zerknirschet / von der Härten der Beiner an der
Schlossen .

Man hat in acht zunehmen / wie / wann das
Kind ftin / rstes Lager ' durch gedachten Sturh -
baum verändert / und dieses letzten nicht gewöhnet
ist / es sich manchmal dermaßen rühret und wältzet ,
daß die Schwangere meinet / sie müsse ihr Kind
gleich haben / wegen der Schmertzen / die sie daher
empfindet , wie ich solches selbst offtmals beobachtet ,
insonderheit aber bey der Ehelrebsten des HcrrnDe -
lanons / als meines Mitbruders / die in den achten
Monat / wegen berührter Ursache , sehr heffttge
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Schmerlen erlitten / dannenhero sie mich alsobaldzu
sich berussen / und alles / gleich als weite sie nieder¬
kommen / fertig gemacht ; diese hat / auf mein Ein -
rathen / gleichwol ihr Kind noch einen gantzen Mo¬
nat getrx gen / und ist hernach sehr glücklich genesen .
Mann man diesem Umstand recht nachdrucket / so
wird man erfahren / daßdißsey der erste und ver -
memte 'Angrl . si / dcn ihnen die Scribenten eingebil¬
det / daß das Kmd mache in sieben Monaten gebüh¬
ren zu wer den / w elchcö / wann es nicht geschehen kan /
so verbleibe es also biß an den neundten / und daß /
wann es denselben am achten wiederholet / und da
gebohren würde / es nicht lang / weil es zwey so mäch¬
tige und sobald aufeinander folgende Stürtze nicht
ko .'. te ausstehen lebte . Es ist aber ein lauterer Miß¬
verstand / dann wann sich das Kind so rvendet / den /
Kopf unter sich gekehrt / oder vielmehr gewendet ist / >
so geschieht dasselbe anders nicht / als durch eine na - K
tätliche Bewandnus von der Echwereder oberen
Theile semes Leibs : und wann es sich der Zeit viel /
und alsbald darauf/ rühret ; so ist es nicht darum
daß es noch begehre heraus zukommen ; sondern ge -
schichkvon wegen der Ungclegenheit / die es bey Lie¬
ft m neuen Lager / dessen es wie ich allbereit gemel¬
det / nicht gewöhnet / ausstehet : und die es manch¬
mal bekommt / von den sieben Monat / gar selten
darvor / ohne Zufall zum vsstem gegen dm achten /
und bißwelln nur im neundten / und zu einer andern
Zeit / wendet es sich auch nicht gauh ; wie uns dieje -
nigewolzu verstehen geben / die m ihrem ersten Lager
das ist / mit den Füssen zu erst herkommen , hieraus
aber kan man leichtlich abnehmen / und ist ein wah¬
res Wort so ich für fteiff und fest halte / daß die
Kinder um so viel desto krässtiger und siarckcr ftynd /
und folgbar besser leben können / je näher sie das na -

S v , türli-
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lüüichere und vollkommenere Ziel / welches ist dasi

End des neundten Monats / ergehen .

Wendet also das Kind / aufsticke Manier / sei¬

nen Kopf untersich gegen den letzten Monaten ; da -

Mi es nurbewandtscy / desto leichter / zur Zeit des -

Kindhabens / die alsdann nicht weit mehr vondan -

nen / aus der Beer - Mmter herzukommen . Dann

bey dieser Gestalt strecken sich alle seine Gleiche / ohne

Beschweruug / im Herkommen arrs / und machen / sol -

cher Gestalt / ssrne Arme und Beine / indem sie sich -

seiender Eeermutter rnwendigesMundloch nicht
krummen können / fernen Ankommen keine Hinder -

« us ; und gehet sein übriger Lerb der gar geschiacht /

feingemurhsamhernach / wann der Kopf / der gap

groß unk hart / allerdings durchgebrochen hat

Wann mehr Kinder vorhanden / st müssen sie -

eine ebenmassche Gestalt halten / wannsienatürttch

seynstllen / alswann ihrer nicht mehr / dann eins /

waren : gewöhnlich aber schaden sie eins dem an¬

dern / beylbrerr unterschiedlichen Rührungen / der¬

maßen / daß deren fast allemal eins drunter / das zur

Zeit des Geliegens / oder auch wo ! davor / ein böß

Gewendt beromt : sodann macht / daß oft das eine

mit dem Kopf / und Las andere mit den Füssen / odep

rn einer andern noch beschwerligern Gestatt herkom¬

met / und manchmal alle beede sich übel dargeben -

Das Kind sey in seiner Mntter Leib gewandt -

Mfwas Weis es wolle / und in was auch für einer

Gastalt es sich darstellen könne ; st ist doch allemal

widerdle Natur / Mann es nicht ist aufdiese Ma¬

nier / wie wir gesagt haben : und ist die natürliche

Stellungdermassen nothwendig zu einen guten und

sechtmässgen Kmdhaben / daß die / so wider die Na¬

tur / die Ursach des mehren theils üblen Kinvs - Ar -

heiten feynd . Wann
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Wann die schwangere Frau nunmehr glücklich

nächst an den Hufen angelanget / so mag sie wol zu
sehen / daß sie nicht erst an dem Auspacken Schiff¬
bruch leide ; so sie dann wird verhüten können / wofern
sie / wann sie ausgerechnet hat / die Sachen / von de¬
nen wir jetzt zu reden kommen / genau beobachtet .

Das Sechste Capitel .
Was zu thun sey / wann die Frau

aus gerechnet bat .
' ch bin zwar nicht der Meinung / wie fast alle
sHeb - 'Ammen / die den schwängern Weibern
- befehlen / ( um / wie sie sagen / desto leichter zu

gcsiegen ) sie sollen sich / über ihre ordentliche Gewon -
herr / wann sie nunmehr auf der Zeit gehen / vteb
bewegen : wie , auch nicht des Bedenckens desb. ie -
baurii , der ihnen zumutbct / sie sollen zu Kutschen
fahren / oder auf einen trabendLn Pferd reiten : das
dann ein sehr gefährlicher Rath / und der täglich mei
mühsame Kmdhaben verursachet . Dann gleichwie
Wir / rm osrhel gehenden Lapite ! / gemeldt / so ist
es ordentlicher Weis / zu der Zeit / da sich das Kind
wendet und den Sturtzbaum thut ) in dem es den
Kopf unter sich / und die Fuß in die Höhe kehret / um
also natürlich zur Geburt zukommen : und machen
die armen Weiberlein / indem sie meinen / sie wollen
das Kindhaben leicht machen / dasselbe offt / durch
solche über -ordentlrche Bewegungen / nurschtimmer ;
als die wegen der Schüttel - und Bewegung des
Leibs machen / daß das Kind ein widerwärtig Lager
bekomme / oder daß die Beermutter dermassensin -
cket/ ulid sich in die Wetten des Unter- Bauchs sehet?

daß
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daß sie nachgehends keinen Raum mehr hat / sich ? ^
ivanns zum Treffen komt / zu wenden : so dann das ^
Lrnd offt in seinem ersten Lagerldas ist / mit den Füs- i ^
sen ) konimen macht/ daß das Gelegen ( welches / ^
wann das Kind recht herkomt / ein Merck derNa - ö ,
tur istwardurch vor und ehe es das Ziel völlig errei - ^
chel / und solten es auch nur fünffoder sechs Mo - W
naten seyn / übereilt wird « Da geht es dann nicht B
leerah / wie ichanderstwogemeldt / es ist demselben N
auch so nachtheilig / als wir solches sehen an den A
Früchten / am Geschmack / an der Güten / und anher ^
Aufbehaltung schädlich seyn / wann man sie nur ei -
nlge Läge vor ihrer vollkommenen Festigung ab - U
nimmt . Wird man mir also hier vergeblich den la
^ .riüotelem fürwerffett / welcher im 6 . Capitel des v
vierdten Buchs von Erzeugung der Thiere vemiel - ck
det / daß eme Weibsperson / welche gewöhnet ist zu M
arbeiten / sich zur Zeit ihrer Schwangerschafft besser ick
befinden / und viel leichter genesen werde als die je - N
nige / die gar keiner Bewegung nachhänget ; zumalen
solches sich nit auf alle^und jede Zeiten der Schwan - M
gerschafft appliciren lässet / sondern nur eine mässige / lr«
und dem Zustand der Weibsperson beförderliche jiss
und dienliche Übung zu verstehen ist . U

Ratke ich derowegen einer Frauen ( obwol al¬
le Leut / ohne Vernunfft / einer widrigen Meinung ) M
daß sie sich vielmehr / über ihre Gewonheit / still ich
halte / wann es nunmehr fast an dem / daß sie auf U
der Zeit gehet / damit sie ihr Kind zu rechter Geburt !) tz
mit dem Kopff stellen könne : und soll sie sonderlich / ^
»nährender dieser Zeit / keines Wegs fest einge - D
schnürt / oder in ihren Gliedern eingepfrengt seyn /
damit dasselbe die Stellung die ihr zur Geburt gätt - ^
lrch / desto leichter nehmen könte . Sie mag auch als - ^
dann elttc gute Lebens - Regul in acht nehmen / dak sie

sich
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'sich der Speise bediene / die von gutem Safft / und

leichter Dauung / vielmehr gesotten / als gebraten

sind / um desto mehr anzufeuchten / und / vermittelst

derselben / den Leib offen zu halten / lieber / als durch

Clystiren / die / zur selben Zeit / das Kind , haben zu

bald übereilenkönten . Sie mag ihr die Geburts -

Glleder / 8 . oder ro . letzter Monaten / schmieren mit

erweichendem Fett / als deine von Gänsen / Kapau¬

nen / Schweinen Schmaltz / oder frischen Butter ;
oder / sie kan sich wo ! bedienen der Behungen / wel -

ü >e indem sie die Theile erweichen und anlaffen / auch

den Furth schlüpfriger und schleifer machen können .

Und das ists / was förderist die jenige thun sollen /

die mit ihrem ersten Kind schwanger gehen ; angese¬

hen diese solche Ort viel enger haben / als die / so schon

mehrmaln in dieKindbett kommen seynd . Über alles

aber haben die / so schon ein wenig bey einem Alter /

vielmehr Beschwerung / und müssen viel länger zur

Gebnrt arbeiten / wann es auch das erstemal ist / als

diejenige / die nochziemlichiung ; darum / daß die

Büntletn von ihrer Beer - Mutter viel harter und

trückner seynd : so dann macht / daß dieselbe sich nicht

so leicht ergeben / noch ihr inwendig Mund - Loch
voneinander tbun können .

Es giebt Dcribenten / di ' esolche Theile besser an¬

zulassen / Bader verordnen : Nun wäre sich aber zu

besorgen / sie möchten durch ihre grosse Feuchtigkeit /

und die Aufwiglung / die sie dem gantzem Leib ver¬

ursachen / das Weib / ehe es allerdings Zeit / geligen

machen . Viel Frauen lassen ihnen auch zur Ader /

zur Vorsorg wann sie beym Ziel seynd / oder meinen

zu seyn . Welchen Gebrauch ich nicht für gut befin¬

de ; wofern es alleinig zu einer Versorg : aber wol /

wann / nechst dieser / es auch eine Nothdurfft erfor¬

dert ; der » man sich doch auf das wenigst / nach dem

sieben -
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siebenden Monat enthalten soll / darum / daß die ^

Unruh / so die Äderlaß dem Kind verursachet / das - ! >̂

selbesich so ftarck bewegen macht / daß dieBeer - Mut - ^

ter bißweilen gezwungen wird / sich umdasselbe an - - '

kommen lassen / ehe sie gäntzlich sich gerüstet / zu eröss -

nen . Wann eine schwangere Frau diese Sachen in M

acht nimt / so wird sie Platz haben / einen guten Aus -

gang ihres Kindhabens zu hoffen / in Erwartung ^

besten / sie sich nach einerHeb - Ammen / oder einen ge - D

schickten und fertigen Wund - Arht / umthun wolle / « .ci

denen sie / so bald sie einige etwas starckeSchmertzen Ä

des Bauchs / sie seyen von was vor einer Natur sie M

wollen / empfindet / ihr bebülfflich zu seyn / befehlen ii «

könne . Dann gleichwie es nur ein klein Windelein

oder einlelchtes Schütteln an Dem Baum braucht / K«

die Früchten so nunmehr zeitig / abfallen zumachen : ich

also mangelt nichts / als nur das geringste Bauch - tz ^

Grimmen oder ein anderer falscher Wehen / die rech - W

te Kinds - Wehen drüber kommen zu machen / die sie / W

ehe sie sich mit einem Beystand verstehet / überfallen «

fönten . Nun wollen wir reden von deine / was sie in

acht zu nehmen hat / wann sie nunmehr würcklich in k „c

der Geburts - Arbeit begriffen ist . ch

Das siebende Capitel

Was zu thun sey / wann das Weib an¬
fange zum Kind zu arbeiten

) Je Kinds - Arbeit eines schwängern Weibs

Ust nichts anders als viel Schmertzen / mir

^ öffters wiederholten Truckungen oder We¬

hen / mit welchen sie sich bearbeiten / ihr Kind auf
die Welt zubringen . Die wird nun also gmennet ,weiln

H
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wenn die Mutter ui . d dav / jvind / bey diesem Merck /

^ viel leiben und jiarck arbeiten müssen . Der mehrer

v§ ? Theil 2eme meinen / es sey keil , ander Bedrucken bey
der Ursach dieses Ungemachs / aisnurweilsGOttal -

/ so verordnet hat : und daß die Frau / seinem Wort zu

. Folg misse mit Schmertzen Kinder gebühren / wegen

. -7 ^ ihrer Sünden : wie zulesen in dem dritten Eap »-
' 6 SL - tt i des erste , » BucLs rNosis ^ allwo gesthricben

MLi , siehe »: will dir viei Schmerlen stuagen /wann du schwanger wirst , du solr m , c
Schm / tzen Rinder gebehren / und dein wiss

V )tLi soll deinem Mann unter worssen st ^ n . Nun
M ist dieser Fluch zwar sehr groß / als der sich erstreckt

M '. über alle Weiber / die gebohren haben von derselbenw Zeit an / und sich erstrecken wird über alle die so her-
Mch nachkommen . Jedoch sehen nur / daß alle Weib -

lein / von andern Thieren / eben so viel dulren , und

Mch seynd in eben so grosser Gefahr ihres Lebens / als em

MW Weib wann sie ihre Zungen bringen . Das macht

lÄL nun / daß / über diesen eigentlichen Willen GOtl . s /

in Ansehung des Weibs / es noch ein natürlich Be -

M dencken hat / aus welchen wir erlernen / daß dieses

nicht anders seyn kan . Solches ist nun / es sey un¬

möglich / daß die Beer - Mukter / welche gar eng /

MÜ inVergleichnng des Kinds Grössen / und so hoch -

eurpfindlichvon wegen ihres Häutlichen Zusamm -

Gepäcks / die nothwendige Ausdehnung zu desselben

!> Herkommen / und daß ihr darauffo starcker Gewalt

MK geschicht / ohnerlitten sonderlicher Schmertzen ,

' " übernehmen könne . / LrNoreles sagt / daß das Weid

unterallenThierendiemeiftenGeburts - Schmerzm

erdulte / weil sie mehr / als andere / zu sitzen pflege .

Es ist aber die fürnehmste Ursache / daß der Mensch

unter allenThierennach des übrigenLeibesBeschas -

>ti ftnheit den grossen K 'opffhat / daher dann auch das

Krnd



r88 Da » H . Buch von dem natürlich ,
Kind nicht so leicht an die Welt kommen kan / als
andew Thiere / so einem weit kleinern / und zugleich
auch länglichten Kopf haben . Gleichwie aber ein
Weib / um deßwillen / die Schmer hen mehr kan ver¬
meiden / so mag sie doch versuchen / dieselbe mit Ge -
duit zuertragen / der Hoffnung / sie werde deren /
durch eine glückliche Nrcderkunfft / elMenö entbun¬
den werden .

Sobald man wird innen werden / daß das
Weis nunmehr in der würcklichen Kinds - Ärbeit /
durch die Zeichen / die wir Stuck fürLtuck ange -
mercket / IN dern Mdern Laprrel des I . Bucbs /
dawir von denerv die vorher gehen / undmitundbey
LemKiudhaben stynd / geredt haben ; und fiynd dw
vornehmsten darunter / daß sie hat Schmertzen / und
starcke Wehen im Bauch / die abwarrs / gegen der
Beer - Mutter zu / dringen / und wann / im Fall man
mir emem Finger zu ihr langet / man ihr inwendig
Mund - Loch voneinander empfindet : wie auch / daß
sichdas Kind Wasserferttg macht / und bricht / das
ist vor seinen Kopf herkommt / und die Häutlein
in die es eingewickelt forttreibt / mitten / inwelchen
beyden 'Absahen des Wehen man etlicher Massen mit
einem Finger kan erkennen das Theil so Herkomet /
zumalen / wann es den Kopff / indem man an der
Runden fühlet / wie er durch seine Härten darwider
hält . Da hat man fertig zu halten alles das jenige /
was ein Weib in ihren Kindhaben / sie zu entbinden /
vonnöthen hat : und da desto leichter zu helffen / mag
man achtung geben / daß Ar Bauch nicht irgend
von ihren Rocken oder Schürzen / oder andern Klei¬
dern eng eingemacht sey . Man kan ihr geben ein /
etwas starcke Elystier / oder wanns vonnöthen / wol
mehr clystiren : und das soll man thun zu Anfangs
und ehe das Kind weit äff die Statt gekommen .Denn
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Denn da wäre gar schwer / ihr eine beyzubringen ;
um willen / daß der Darm gar zu sehr eingepfrenget
ist . Das wird gut / eyn / denselben zu reißen / daß er
sich tnrLeibs - Abgänge enrbürdet / damit wann der
Affter - Darm leer / mehr Platz sey / den Furtb weiter
zumachen : wie auch / durch dlß Mitte ! / dre Wehen /
daß sie desto besser untersteh gehen / durch das Dru¬
cken / so die Frau auf den Gemachstuhl treibt ; und
entzwischen mag man die nothwendige Sachen zum
Gestegen anordnen / sowol für sie / als ihr Kind : und
ihr zubereiten euren / zu diesem Gebrauch / gehörigen
Beer - Stuhl / oder vielmehr ern Bettlein von Gür¬
ten / wol nieder ; das setze man nahe zum Ofen / wanns
die Jahr - Zeit erfordert : um welches Bett kein groß
Gedreng sey / dergestalt / vaß man allenthalben drum
herum gehen / damit man der Kranrken desto hand -
samerwo sie es vonnöthen hat / helssen könne .

Wann das Weib eines vollen Leibs - Gehalts /
so wirds gar recht thun / wann man ihr eine Ader
aufdem Arm schlägst . Dann wann / durch diß Mit¬
tel / die Brust erleichtert / und freyer Athem zu holen
ist / so wird sie auch mehr Kräfften haben / ihre We¬
hen unter sich zn treiben : und das wird sich ohne ei -
nigeGefahr thun lassen / alldieweilen das Kind / wann
es zu der Zeit zum Herausgang fertig / seiner Mut -
terGeblüt nicht mehr vonnvthen hat / zu seiner Nah¬
rung . Eine Sache / dte sich vielfältig / mit gar glück¬
lichem Verfang / Hinaus geführt . Über das / verhü¬
tet solche Entleerung zum öfftern / daß die Frau kem
Fieber ankommt / nach ihrer Niederkunfft / in Er¬
wartung der Stund / zu welcher sie / in ihrem Zim¬
mer / wird können herum gehen / wann es ihre Kräff¬
ten gestatten ; und umsolche zu erhalten / wird sich
auch sehr wol schicken / daß man sie ein gutes Geftoss
ftns gemessen lasse / oder ein weich Ey / und einige Löf-

T fel
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fel - Wein/ oder wol ein Stücklein Gebratens / drein P
geduucket / umwechslens - weiß : ohne baß sie als -
dann einige feste Nahrungs - Mittel gebrcmche .
Vor allen Dingen wolle man ihr anbefehlen / sie soll D
machen ihre ALehen wol ergehen / dieselben / so strack ^
Ihr immer möglich / hinab getrieben / in dem Augen -
blick / da sie dieselbe werden ankommen . Die Heb - Ä
Amme wolle von einer Zeit zu der andern zu dem P
innwednigen Mundloch um einem Finger langen / bt
um zuvernchmen / ob die Wasser bereit seyen zum le
brechen ; nnd ob das Kinbhaben liechstens drauf
erfolgen werbe . Sie wolle auch alle dre Geburts - P
Glieder schmieren mit eurem erweichenden Oel oder s'
Fett / oder frsscher Butter / wann sie sihet daß sie rs
Mühe haben / sich von einander zugeben . Enrzwi - ^
schensoll sie sich immer alleweil nächst bey der Krei - . A:
sienden halten/ urn scharffe Achtung zu geben auf i ju
ihre Geberben / Klagen und Wehen . Dann aus M
diesen Sachen kan man gar genau abnehmen / ob ^
sich die Arbeit etwas ergiebt / ohne daß man offtma-
len von unten zu der Frauen langen darff. Der M
Seel . Herr von Luisse . der offt nechst den Frauen kk»!
in derKinds - Arbeit zchlieffe / war hierinneu so abge -
richtet / baß er gemeiniglich nicht ehe erwachte / als W
wann das Kind im Herkommen war : zu welcher j,,x
Zeit die Weiber ihr Wämmern in ein grosses Ge - tz«
schrey verwandeln / daß sie so ftarck verdoppelt ! / von H
wegen der grossen nnd vielfältigen Wehen / die sie
darvon empfinden . Die Kreißende kan auch ein - j
mal ums andre ein wenig / auf ihrem Beete ruhen/ ^
um ihre Kräfflenwiederzu erhalten . Doch har man
wol Achtung zu geben / daß sie es auch nicht zu lang ^
mache ; und biß haben sonderlich zu beobachten die
Kleinen Kurtzen und Dicken . Dann die geliegen y, .
allemal viel schwerlicher / wan man sie die ganhe

Zeit
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^ Zeit ihrer Arbeit liegen / und noch vielmehr / wanns

^ mit ihrem ersten Kind ist ; als wann man sie ein we -
' -> i > nis in dem Zimmer hin und wieder gehen läst / sie un -

ler den Armen gehalten / wanns vonnöhten / dar > m

daß durch dlß Mittel die Schweren des Kinds

^ - 7 ( wann das Weib stehet / ) das mnwendige Mund -

Loch der Beer - Mutter viel besser voneinander ge -

^ ' hen macht / als wann sie ligt . Dss ' macht auch / daß7. ' ' ihreWehen darvon vl -1 ftarcker und vielfältiger wer -
7 ^ den / und daß ihre Arbeit mcht so lang wahret .

Man hat sich nicht zu entsetzen / w nn den

7 ' ^ Frauen übel ums Hertz / oder über dem Brechen

wird / so alsdann jemal d : e Frau überfält ; als welches

wM im Gegentheil die Kinds - Wehen um so viel desto

»> Sp mehr unter sich treiben / und heraus fordern hilffk .

Wir haben geredt von der Urlach dieses Brechens ,

im 2 Capitel dieses gegenwärtigen Buchs / und

^ !>M von der Ursach / welcher wegen es nicht so gefähr -

lichrst .

LW Mann die Wasser das Kinds wol zugerichtet

Ä und gebrochen / die man fühlen kan / wie sie sich mit -

ln ten durch Hautlein an das innere Mund - Loch der

gantzen Ausspreussung ihrer Dicken darstellen / so

- soll die Heb - Amme dieselbe von sich sechsten lassen

brechen / und es nicht machen wie einige / die / indem
7 ^ ihnen dre Weil über der Arbeit zu lang wird / selbe
^ Hä -ttlein / urn das Wasser heraus rinnen zu machen ,

^ zerrersseri . Indem sie aber auf diese Weiß 7 ihre

7 .'. K Arbeit gewaltig zu fordern vermeinen / so verzögern
sie dieselbe / nn Gegentheil / wann sie dem also thun ,

ehe das Kind allerdings in den Schlügen ist . Dann

Durch das übereilte Ausrinnen dieses Gewässers ,

so da dienen solle / dasselbe desto leichtlicher schlüpfe -

rig zu machen / so bleibt es nur drückner ' so dann

0 ^ nachmals verhindert / das die Schmerlen / und die

'T 4 Wehen
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Wehen dasselbe nicht so leichtlich können abwrrtö §

treiben / wie sie vor gethan hätten - Wird demnach ^
das sicherste seyn / daß man es von sich selbsten bre - , ^

chen lalft / welcheS / wann es geschehen dieHeb - Am -

rnen das Kind gemuthsamlich nackend können all -

greiffen bey dem Ort / der sich am ersten darstellet / ^
und vergewissert erkennen / ob es natürlich ( das ist / M

mit dem Kopfs : herkomme / den sie fühlen kan / hart ^
dick rund und eben . Ist es aber ein anders Theil /

so wird sie etwas unebens und holperendes / und hart ^

oder weichlich / mehr oder weniger / nach dem Theil / ^

Der es ist / fühlen . Alsbalden drauf / soll sie sich für - ^

Lern ihre Frau ins Bett zu richten / wann sie nicht . ^

schon darinnen / um ihr zu ihren Kindhaben zu helf - ^
fen ; das sich dann ordentlicher Weiß recht drauf

vegiebt / wanns natürlich zugehet ; so sie thun kan auf ^
Hie Weiß wie ich sagen will / rm folgenden Ea -

pst . ! . Wenn sie aber merckte / daß das Kind in .. .

einem andern / als dein natürlichen Gewendte her - ^

käme / und siesich nicht dastand genug befindete die ^

Operation / wie es die Nothdurfft erfordert ^ damit ^
man dem Fehler der Naturen Hülst kornme / und / u .

durch diß Mittel , die Mutter und das Kind aus deo ^

Lebens - Gefahr / drinnen sie beede stecken / errette / ^

zu verrichten / so ma « sie alsdann / je eher je besser / * v ,.

als sie können wird / einen Wund - Artzt , der fix und U
fertig / verständig / und in diesen Operationen ersah - §

ren / um ihr zu Hülffzu kommen / holen lassen : und N

soll sie nicht warten / biß Vielfach / wie ihrer viel zum A

vfftern thun / aufs äusserst kommet . ' A

Es gibt aber gewisse Heb - Ammen / chie sich der - ^

Massen förchten dieMund Aertzte möchten thuen "

ihr Handwerck verstümplen / oder sie ungeschickt vor W

demselben erfunden werden / daß sie lieber alles in

Gefahr setzen / als einen , m der Noth holen lassen / M
« olle »
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wollen . Theils andere bilden ihnen so viel ein / daß
sie sich eben , v gescy/ ckt zu seyn / sich alles zu unterfan¬
gen / als dieselbe / düncken . So siehet man auch de¬
ren / d >e zwar diesen Fehler nicht haben / aber wol /
aus Mangel der Wissenschaft und der ErfahrnuS
ihrer Kunst / immer vergeblich hoffen / das Kind
werde sich mit der Zeit schon zu rechter Geburt schi¬
cken / und die Zufalle ( wann es GOttes W >» / wie
sie sagen nachlassen . Und machen einige / boßhaff-
ttger Weiß / eine solche Forcht / und die Wund -
Aerßte dermassen verhaft gegen die armeWerber /
in dem sie dieselbe Schindern undHenckern verglei¬
chen / daß sie manchmal lieber in der Arbeit / mit dem
Kind rm Leib / sterben / als sich unter ihre Hände ge¬
ben wollen . Aber / warlich / diese können mit gutem
Titel den schönen Namen einer klugen und wessen
Frauen nicht verdienen / weil / nach vioZems LH -
ru und VLlerstl ^ lLXMir Zeugnus / des 8ocr3ti8 Mut¬
ter / welche den Namen gehabt / daß sie die allermei¬
stste Welbs - Person im g antzen Griechenland gewe¬
sen / diese Kunst uud Handwerck gepracticiret ; wel¬
ches Namens sie sich ja verlustiger machen / wannssie
sich nicht mit besserer Vernunft / und mit einer gros¬
sem Ruhe des Gewissens / in einer so hochangelege¬
nen Begebenheit / bescheiden : und wann sie zu rechter
Zeit von einigen berufen werden / um ihnen aus der
Noth zu helfen / und ehe das Kind ( wie sichs gar
oft zuträgt ) der Massen an den Schlossen / in einem

^ schlimmen Gewend / Angeschnitten / daß es fast un¬
möglich / ihme ein anders zu machen / ohne äusserste
Vergewaltigung der Frauen / die auch an des Kin¬
des Tod Ursach : so ist alsdann weit gefehlt / ob sollte
sie ihre Reputation / oder Nachklang verlieren / daß
sie dieselbe vielmehr durch die Mittel grosser ma¬
chen werden ; weilen / wann sie diß thun / man sich

T iij versichern
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versichern wird / daß sie die Gefahr zur Zeit und Ort

wol gewusi zuerkennen ; und wird der Wund - Artzt /

wann manihn / so bald es die Nothdursst erfordert /

beruffer / einige Ufacd es jey dann aus Neid ) nicht

finden / ihnen den bösen Ausgang desKindhabens /

wann es dahin ausfchtüge / bevzumessen : weßwegen

ihr Gewissen auch unbesclMerr seyn wird . Dann bey

dieser Begebenheit gehet es ( wie gemcldt . an das

Leben der Mutter / und des Kinds ; darzu noch / rn An¬

sehung dies 6 / an vie Beraubung der Tauff / um wel¬

cher willen dieses der Freud der ewigen E eeljgkeit

immer und ewig beraubt seyn muß : und wären sie

und die selbe / die / durch ihre Unvorsichtlg - eder Boß -

hasstigkeit / wehrt / daß sie selbst trügen die Pein und

O . ual < dre sie die arme unschuldige Kinder leiden

machen .

Go bald denn das Wasser die Häutlein wird

durchbrochen haben / und dre Heb - Amme mercken i

wird / daß das Kind nicht recht herkvmt / so wolle sie !
der Kre -sterrn zusprechen / daß sie nicht siarck arbeite /

Damit / wann sie / durch diß Mittel / gar zu sehr in dre

Geburt ernschnerdenmacht / derWund - AM nicht

viel mehr Mühe habe / dasselbe zu wenden : und wolle

fie ihn aufs allereh , st holen lassen / um allda Rath zu

schassen : nachdem es vonnörhen seyn wird : so er dann

thun kan auf die Weiß / wre ich nachgehends / in die¬

sem Buch / weifen will Nnn ist Zeit / nachdem

wir gejagt / was zuthun sey / wann das Weib rn der

Geburts Arbeit ist / um zu verstehen zugeben / wie

manihr helsscn / und inchrem natürlichen Kindha -
zujprechenfoll .

Diese
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Diese Fiaur stellet gar fein vor / diegantze
Kugel der Beer - Mutter / wie sie nur an einem Theil

offen / um zuweisen / auf was weise das Kind

herkommet in einem natürlichen Kind¬

haben .

weisen den Lörper der Beer - Mutter .
Lö . Ein Theil der Scheiden oder deßÄaise »

der Beer , Murrer , geöffnet bis an ihr
inwendig Mund - Loch .

dL . Das inwendige Mund - Loch wird den
Ropf des Rinds umgüc ten wie - ine Rro -
ne ; weßwegen es auch die Rrönung gee
nennet wird .

MGBBGGGGS ? SVGEGWS G

Das Achte Capitel .

Von dem natürlichen Niederkornen /
und dem Mitte ! den Weibern zu heiffen /

wann es ein / oder mehr Kinder
gibt .

MTMZr haben hiebevor zu verstehen gegeben /
MMwie vier Dinge erfordert werden / bey ei -

^ LMcnem Kmdhaben / daß man mit Warheit

sagen kan / es sey ein rechtmassiges und natürliches :

nemlich daß es sey beym Ziel / daß es sey fertig / und

ohne einigen mühsamen Zufall : daß das Kind sey le¬

bend / und das es in einer gureGestalt herkome . Wel -

ches wann nun kund / daß ihme so sey / nachdem deß

Weibs Wasser ihre Häutlein von sich selbst wird

durchbohret haben / wie wir gemeldt / so mag man

sie alsbald auf ein klein Bett legen / das ihr zn dem

T im End /
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End / bey dem Ofen aufgeschlagen / seyn soll ; oder
sie mag wol liegen in ihrem Ehebett / wanns ihr lie - ^
ber rft ; dann nicht alle Weiber mi Brauch haben k
in eben emer Stell nieder zukommen . Einige wol - ^
len genesen / sich aus den Knien haltend / wie etliche "
Werber auf den Dörffern ; andere aufrecht stehend / k-
dre Elenbogen nur auf ein Kopffküß / auf einen Tisch E
gelegt / oder auf einer Bettspangen gesteuret ha - h
benv / und andere auf einer / mitten in der Stuben >«
liegenden Matratzen gelegt . Das beste und sicherste ! h
aber ist / daß sie liegen in ihrem gewöhnlichen Bett / <i
zu Verhütung der Ungelegenhert / und des Äedrän - > ß
ges / sie darnach erst dahin zu bringen. Auf welchen !d
Fall man es wol vielmehr m . t Matratzen / als mit ! n
Feder - Polstern soll versehen / darzu gethan Leyla - ^ «
chen und Bett tücher mehrfach gedoppelt zufamm ^
gefallen / und andere Geräthe jo man verändern k»
ran / so offt es die Noth erfordert / um zu verhüten / v
daß das Geblüt das Wasser und anderer Unraht / tz
die beym Kind - Habm weggehen / ihnen nachmals z
kerne Ungelegenheit machen . §

Dss Bett soll aus solche Weiß gebettet seyn / , «
daß das nunmehr zum Kmd - Haben fertige Weib !
darein gelegt werde auf den Rucken / den Leib ha - sg
bend / einer Mittel - Gestalt / das ist / den Kopfs und ^
die Brust ein wenig besser erhaben / und auf solche h.
Weiß / daß sie nicht allerdings liege / nochgantz sitze . ^
Dann bey diesem Lager sie desto gemuthsamer ! K
Athem holen köne » / und mehr Kläfften haben wird / !
ihre Wehen erspriessen zu machen / als wann sie an -

derst liegen solle / und in ihr Bett eingesteckt wäre . .
Wann sie in dieser Postur ist / so soll sie ihre Sehen - j
ckel voneinander greiteln die Beine ein wenig gegen m
denen Hinterbacken zu gebogen / die ein wenig mit A
einem untergelegten Kopffküffen erhoben seyn sol- ^

len / "
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lenz damit der Ruckgrad - Schwanh mehr Freyheit
habe / sich hinter sich zu schieben ; und ihre Füsse sol¬
len sich gegen etwas / das darwiderhält / strecken .
Über das soll sie jemand mit ihren Händen halten /
um sich desto besser in wählenden Wehen / anzu¬
sprechen . Wann das Weib also nahe bey ihrer
Bettspangen gelagert ( bey welcher die Hebamme
seyn soll / die durch die Mittel ihr zur Nothdurfft
leichter wird helffen können / ) so fasse sie ihr ein
Hertz / und setze drauf / daß ihre Wehen erspriessen /
so viel immer möglich / sich bearbeitend / baß sie unter
sich abwärts gehen / wann sie ihr kommen ; so sie
lhun kan / wann sie ihren Athem an sich halt / und
mit aller ihrer Macht drucket / als wann sie zu Stul
gehen wölke . Dann durch solches Nöthen / das
Zwergfell / wann es starck abwärts getrieben wird /
die Beer - Mutterselbst . / und das Kind so darinnen /
unter sich dringet . Welches wann sie es thut / so
spreche ihr die Hebamme zu / und bitte / sie soll ein
gut Hertz haben / und tapffer drauf sitzen / nebst der
gemachten Hoffnung / sie werde mit allerehistem
entbunden werden .

Es seynd deren / die auch wollen / es müsse als¬
dann ein andere Frau da seyn / die ihr die obern
Theile des Bauchs niederdrücke / und das Kind fein
sachte adwerts treibe ; deren Meynung ich aber
nicht bin / in Betrachtung solche Zusammendru -
ckungen mehr Schaden als Mutzen bringen ; we¬
gen der Gefahr die es da hätte / man möchte die
Beer - Mutter / die zu der Zeit überaus wehe thut /
quetschen / und hab tch gesehen / daß sich Weiber sehr
übel drauf befunden / darum daß man auf solche
Weiß mit ihnen verfahren ist . Es soll aber die
Hebamme nur mit deme zu frieden seyn ( nach¬
dem sie ihre .Hände / an der sie einigen Ring ober

T v Arm -
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Armband nicht haben ssll / mtt Oel oder ftischer But¬
ter geschmleret ( daß sie das inwendige Mund - Loch
der Beer - Mutter ganh sachte helffen voneinander
thun / das äuserfte rhrer Finger in ihrem Eingang
hinein gesteckt / und sie voneinander gespmft / indem
Augenblick / wann die Wehen kommen / um zuver -
suchen / ob dem Kind möge fottzuhelffen seyn / die
Seiten desselben Mundlochs immer allgemach hin¬
ter sich von dem Kopjf weggeschoben / und selbe
Theile / wann es Vorwochen / auch mit frischer But¬
ter geschmieret .

Wann der Kopff des Kinds beginnet herzu¬
schicken / in dasselbe inwendige Mund - Loch / so sagt
man insgemem / er sty an der Krönung ; weiln es
denselben umgürtet / und rings umfajsst / wie eine
Kröne : und wann er so weit herkommen / daß man
das äuserste davon augenblckkch ausser der Scham
zusehen beginnet / so sagt man zu der Zeit / das Kind
sey an der Schloffen : und alsdann meynen die Krei¬
ßenden / ihr Heb - Amme ( da doch deme nicht also /
und wann sie sie schon nicht einmal anrühret / ) thue
ihnen wehe / mit ihren Fingern / als wanu man sie
krälte / oder diese Theile mit Nadeln steche : so ihnen
begegnet / von wegen der gewaltsamen Ausdehnung /
und Zersetzung / die ihnen Unterwelten der Kopf mit
seiner Dicken machet '

Wann die Sachen in diesem Stand / so mag
sich die Heb - Amme in eine gättlichs Postur stellen /
das Kind / wie es alsbald herkommen wird / zu em¬
pfangen ; und wolle sie mit den fördersten Fingern
ihrer Hände / davon die Nägel wol abgenagt seyn /
versuchen / die Krönung / der Beer - Mutter / wie ge -
meldt / von dem Kopffdes Kinds hinter sich hinweg
zuflössen / und / so bald sie ohngefehr biß an das Ort
der Ohren komm ist / mag sie ihnen zu decken Seiten
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mit ihren beeden Handen anfassen ; welches wann es
geschehen / sich der Gelegenheit emes guten Wehen
bedienend / das Kind gleich alsobald heraus ziehen /
vor allen Dingen / zu der Zeit / in acht genommen /
daß die Nabel - Senne nicht um seinen Hals / oder ei¬
nig ander Theil herumgeschlungen sey / damit sie
nicht auch die Nachgeburt / und noch darzu die Mut¬
ter / an der sie hanget / vor Gewalt / mit heraus ziehe :
so dann zugleich Ursach eines starcken Blut - Flusses
Ware : oder könte wol gar die Senne zerreißen / auf
welchen Fall das Werd nachmals viel schwerlicher
würde können abgelediget werden . Man hat auch
in acht zu nehmen / daß man den Kopf nichtgantz
grade aus anziehe / sondern ein wenig hin yndwieder
wanckend / und von einer Seiten zu der andern
gleichsam sachte rüttlend / damit die Schultern desto
ehe und leichter seinen Platz / so bald er wird heraus
seyn können einnehmen : so dann / ohne einiger Zeit
Verlust geschehen muß / es möchte sonsren / wann der
Kopff heraussen / das Kind / wegen ihrer Breiten
und Dicken / zurückbleiben / und in Gefahrzuersti -
cken / und gleichsam erdrosselt zu werden / kommen /
wann es also in den Schlossen steckete . Wann aber
dieselbe fornen heraus / in demman / wanns vsn -
uothen / dieses zu thun / etliche Finger unter die Llech -
selein stecket ; so wird der übrige Leib / ohne einige Be¬
schwernuß / hernach kommen .

Sobald dieHeb - Amme das Kind / auf diese
Weise / wird heraus gebracht haben / so l ege sie es auf
die Seiten / um zu verhüten / daß das Geblüt / und
die Wasser / so gleich unmittelbahr hernach folgen /
rhmekemeUngelegenheit machen / oder es erstechen
thun / wann es ihnen in das Man ! / und in die Na¬
sen rinne / wie es geschehen könte / wann sie das Kind
stuf den Rüchen legte . Aaraufhat sie mehr nichts

zu
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zu tkmn / als daß sie das genesene Weib ablediget / so

sie thun kan auf die Weis / die ich im folgenden

Capitel lehrenwill / zuvor aber / hat sie genau ach -

tung zu geben / ob nicht irgend noch ein Lind in der

Beer - Mutter hintcrstehig sey . Dann es beg - ebt

sich offt / daß deren zwey / und jemal wol mehr jeynd ;

das sie dann leichtlich wird mercken können an deine /

daß die Kmds - Wehen nicht nachlassen anzuhalten /

nachdem das Kind heraus / und der Kmdhaberin

Bauch noch überaus groß . Über das kan sie aller¬

dings sicher gehen / wann sie / indem sie ihre Hand an
den Eingang der Beer - Mutter legt / noch andere

Wasser in ihrerzHamlein / mit einem andern Kmd /

sich an den Furch stellend enrpfindek . AuffolchenFall

hat man sich wol vorzusehen / daß man das Weib

abwdige / ehesie mit ihrem andern / und mitnoch an¬

dern Kindern / wann deren eine mehrere Zahl wä¬

re / ankomme ; weiln die Zwilling / indem sie allemal

nur ein Bürdlein für alle haben / daran nur mehr

Sennen / mit gleich so viel Absätzen derer Bälglein

seyn / wann man es / nachdem das erste Kind heraus /

wollte anziehen / die andere in höchster Gefahr ihres

Lebens wären ; darum weil sie diß Theil unumgäng¬

lich haben müssen / so längste in der Beer - Mutter

seyn : Massen man auch / durch diß Mittel / der Mut¬

ter einen grossen Blut - Abgang verursachte . Wes¬

wegen man die Nabelschnur von dem ersten Kindha¬

ben soll abschneiden / wann man sie zuvor mit einem

guten vier - oder fünfffachen Faden gebunden / auf

die Werß / wie wir noch eigentlicher hernach weisen

wollen / und fein übrig Trum / init einer kleinen Sai¬

ten an des Weibs - Dchenckel geknüpfft / nicht so wol

aus Bcysorg sie möchte wieder hinein in die Beer -

Mutter schiupffen / als zu verhüten / daß sie ihr nicht

Ungelegenheir mache / wann sie ihr zwischen denBei -
nen
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ven Hänger . Dar « uf / wann man diß Kind hinweg

genommen / kan man aufdie Genesung vondem an¬
dern auch bedacht seyn : eben die Umstände in acht

genommen / wie bey dem ersten Kindhaben / welches

wann » ö geschehen / man sie nachmals sicherlich / wie

wir sagen wollen / entbinden kam

DaS Neundte Capitel .

Die Weiß ein Weib / meinem natür¬
liche Kindhaben / abzulcbigen .

K ^ Er mehrerTheilThiere / so bald sie ihre Jun -
M -^ ffgen aus ihrem Bauch gebracht / werssen

^ ^ Dnicht von sich / als einige Wasser und Haut¬

lein / darinnen sie gewickelt waren . Das Weib

aber hat eine Nachgeburt / die sie / nach ihrem Ktnd -

haben / muß von sich bringen / als eine Sach / die als¬

dann gar nichts mehr nutz / sondern nur beschwer¬

lich ist . Weswegen / so bald das Kind aus Mut¬

terleib / sogar / ehe man ihm dieselbe Senne knü¬

pfet und absehneidt / damit sie sich nicht wieder

schliesset » thue / ohne einiger Zeit - Verlierung / vom -

nöthen / daß man die Kindoetterin von demselben

FleischkLumpen / der gewidmet war / dem Kind das
Oeblüt / so lang es m Mutterleib war / zur Nahrung

zu verschaffen / und ihm man zu der Zeit / nicht ohne

gnugsames Bedencken / dieNachaeburt / weil es nach

demKind kommet / nennet / und gleichsam desWeibs

andere Last oder Bürd / als die / nachdem diese her¬

aus / allerdings entbunden ist / abledige . Dieses zu

verrichten / soll die Heb - Amme / nachdeme sie die

Schnur ertappet / dieselbe einmal oder zwey / um ei¬

nen ober zweyFinger ihrer linckenHand zusamm ge¬
halten
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halten schlingen / um sie desto steiffer zu halten / mit

welcher sie alsdann dieselbe mählich anziehen / und

mit der rechten Hand / schlechter über der ltncken /

gantz nahe an derScham / zugletch mttderselben gantz
sachte ziehend fassen kan : indessen das - reusserste deß

Daumens / eben dieser Hand ausgestreckt / an

den Eingang der Scheiden gereicht / über den Sen¬

nen / nach der Länge stutzend ; wie man sehen kan / an

dieser hie vorgestelten Figur : anbey alleweiln in acht

genommen / um die Sach desto gemut hsamer zu ma¬

chen / daß man fördwst ziehe und stutze gegen die

Selten / da die Schnur nicht so fest anhängt : welches

wann es gethan / sich das übrige viel besser abfchless -

sen wird . / massensolches geschieht / eben wie wir uns

solches können einbilden an demZcempel eines an et¬

was geleimten LhartenblatS : dann das wird sich viel

lcichtlicher ablösen lassen / wann man es ameucht an

dem Ort / wo es sich beginnet abzuschließen / als

wann man es « n den fasset / wo ee gäntzüch ange¬

pappt ist .

Vor allen Dingen muß man wol achtung ge¬

ben / baß man die Nabel - Schnur nicht mir einem

gar zu grossen Gewalt anziehe / und behandle ;

dann sonstennvann sie zerrisse / wie bisweilen ge¬

schieht / allernächst bey dem Burdlem / wann veran¬

lasset würde / die Hand gantz und gar m die Beer -

Mutter zu stecken / um das Weib zu entbinden : oder

die Beer - Mutter / an welcher dieses Bürdlcinbis¬

weilen gar fest hanget / wol gar mit denselben her¬

ausgezogen würde : wie solches etlichen Personen /

die ich kenne / wiederfahren ist : wie auch / daß wann

es mit einem gar grossen Sturm abgelöst / nicht

gleich den Augenblick .ein übermäßiger Blut - Ab¬

gang darzu schlage ; so dann unwidersprechlich eine

sehr grosse Gefahr nach sich zöge . Hat man also / inAn -
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^ Ansehung dieser Bedencken / wol in acht zunehmen /
I Laß man sie fein sachte schüttle und allgemach anzie -

E »; he / solcher Gestalt / wie wir gemeldt : entzwischen

M man / um die Fotttreibung desto leichter zu machen
dem Weib starck blasen wolle in eine ihrer zugetha -

nenHände / aus die Weise / wie ße thäte in den Stü -

pfel eines Krugs / um zu wissen / ob derselbe nicht aus -

l' ir : gehe / oder sie mag e inen ihrer Fiuger tieff in das

Maul stecken / als wann sie sich wolte brechen ma -

chen : oder es mag sie selbst kreisten / als wann sie zue Stul gehen wolle / immer unter sich abtruckend /
lkW mit Verhaltung des Athems / nicht änderst / als wie

!-8ü sie thäte / wann sie ihrKmö bringen sollte . Alle die -

ML se Bewegungen / und diese unterschiedliche Rüttel -

5L >k,l und Schütttungen / verbringen eben ein Merck / und

Hck machen abschleißen / und rreiben fort die Nachge¬

tan burt der Beer - Mutter - Über dre Wahrnehmülig

i cl/ aller dieser llmstände / wann sich noch eine grössere

W Beschwerung ereignete / kan man / zur Noth ' / nach¬

dem man sich erkundiget / auf welcher Seiten diese

« » Nachgeburt ligt / einer geschickten Wärterin besetz -

« a len mit ihrer stachen Hand / den Bauch der Kind -

>Äbetrerin sittsam niederzutrucken / dieselbe sachte un -

/ iZ , tersich abwerts streichend / als wann sie ihn fchmie -

M ren wolle : und vor allen Dingen wo ! achtung gege -

>, P be » / daß sie es nichtzu grob mache . Im Fall aber /

xZ über diß alles / in an ihrer noch nicht habhafft werden

^ kan / so wird man veranlasset / die Hand garch und
gar m die Beer - Mutterzn bringen , um dieselbe von

D dar abzufthlresserr / und abzusondern / auf dieWeiß /
wie ich nachmals im iz . Capitel dieses Buchs mel -

den / und die Wess ; zeiget ! will / dieselbe / wann die

Schnur davon abgerissen / heraus zu bringen ,

uss So bald man Sie Kind .' Betterin wird abgeledi -

Aßi ser / und die Nachgeburt solcher Gestalt heraus ge -

P bracht
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bracht haben : so mag man wol zusehen / ob es alles
gantz heraus . und achtung geben / daß nicht irgend
einTrum m der Beer - Mutter / entweder von ihren
Häutlem / oder einig gestockt / oder geronnen Blut /
die man auch mnß heraus bringen . Dann die wa¬
ren hintennach / wegen ihrer Verhüttung / Ursach
überaus großer Schmertzen . Wann auch etwan
eine Weibs - Person sich zur Zeit ihrer währenden
Schwangerschafft über einige Schmertzen / Härte
und Schwerigkeit ihresLeibes beschweret und bekla¬
get hätte / gleich als ob derselbe an einem Ort etwas
größer als am andern gewesen wäre / so istvonnö -
then / daß nian von ihr vernehme / ob nicht einig Miß -
Gewächs sich möchte in der Beer - Mutter gesetzt ha¬
ben / auf daß sie solcher Gestalt auch hiervon mochte
entlediget werden ; zumalen ich dann vielmals sol¬
che Wetbs - Personen gesehen / welche mit derglei¬
chen Zeichen begäbet gewesen / und nachdem sie von
einer vollkommenen Nachgeburt embürdet worden /
dannoch ein und ander Miß - Gewächs von sich ge¬
bracht ; Welches wann geschehen / so hat man sich zu
bekümmern um derMutter und des Kinds nothwen¬
dige Sachen / die in diesem Stand seynd . Davon
wir an seinem Ort Meldung thun wollen . ^

Wann ein Weib zwey Kinder hat / so mag
man sie entbinden eben anfdieWeiß / als wannsie
nureins gehabt hätte : nur achtung gegeben / wegen
der Ursachen / die wir beygebracht / und ausge¬
zeichnet haben / rm vorhergehenden Capitel / dasselbe
nicht zu thun / biß die Kinder alle heraus seyen : wor¬
auf man solches ohne einige Gefahr wird thun kön¬
nen / indem man immer sachte rüttelt/ und anzeucht /
bald eine Sennen / bald die andern / und je beede
miteinander / und also eine und die andere / biß alles
kommet / hierinn verfahrend / wie ich hiehevor gedacht
habe . Wann

O
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Man das Kind recht und natürlich herkom -

met / geneset das Werd / und wird mit gar , serin -

^ se » Hülffentbunden / wan man sich da verhält auf
>>/ ? dieMaruer / wie ich gezeiget in diesen zwey tttzrern

Capiteln - darzu auch die geringsten Heb - Ammen

^ geschieht genug / und offt aus Mangel deren / eine
schlechte Wärterin ihre Stell verwetten kan . Es

i hat aber wol noch andereStücklem / was das K ind -

haben wider die Natur ist . Dann da scynd derBe -

S ) richt / und die Vernunsst eines erfahrnen Wund -

^ Artztes sehr hoch vonnöthen . Und daß >sts / worvon
wir hernach / in dem folgenden dritten Luch

handeln wollen .

N - Das Ze hende Capitel .
-m Von mühsamen und schweren Kmd -

haben / und dencn / so wider die Natur . Bon
N ihren Ursachm / und ihrenU verschieden /
A! nedft den Mitteln / da zu

hclffen .
KM ' M die Sachen desto besser und leichter zu

iris 7 rW - verstehen zu gebeu / sagen wir / es befinden sich
yA ( MTchrey GaltuugenwiderwärtigerKind - haferi :

k>? Als / ein Mühsames / ein Schweres / und das /

Kl ' so durchattö wider die V ^ acur .

W Das Mühsame ist ein widerwärtig Kindhaben /

A.ff bey welchem Mutter und Kind ! wann es schon IN ei -

Vk - nem natürlichen Lager kommt ) doch nicht umgehen /

A '- alle beede vrel dabey auszustehen / und mehr zu schaf -
,F fen zu haben / als bey einem ordentlichen

W Das Schwere kan sich noch auf das erste be -

F ziehen / und hat über das mit und bey sich einige
L U Zufälle /
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Zufälle dieesverzvgern / und mithin eineHinternuß
verursachen .

DaswidernatürlicheKindhaben aber / ist das je -

nige / so wegen des Kindes bösenLagers niemahls ge¬

schehen kan / als mit Zuthun des Handgriffs / oder

Operation mit der Hand .

Bey dem mühsamen Kindhaben / und bey dem

fchweren / arbeitet die Natur aüemal / wann man ihr

da ein wenig beystehet : Bey dem aber / so gantzlich

wider dieNatur / seynd alle arbeiten / diesie thunkan

umsonst und vergebens / und alsdann da niemand

als eirr erfahrnerWund - Artzt / der geschickt wäre / sie

zu entbinden ; ohne welchen es nicht leer würde ab -

gehen / daß sie nicht auf den Platz bliebe .

Die Schwernussen : die sich bey dem Kindha¬

ben befinden / ereignen sich entweder an Seiten

derMutter / oder anSciten desKinds / oder wohl an

Seiten beeder miteinander . AnSeiten derMut -

ter / wegen der schlimmen Bewandnus ihres ganhen

Letbs / odernur einiger / von ihren Gliedern / und son¬

derlich der Beer - Mutter / oder wol umb willen ei¬

ner starcken Gemüts - Neigung / milder siekan be -

hafftet seyn . Wegen ihres gantzenLeibs / als wann

sie gar zu jimg / garzu enge Schlossen habend : oder

gar zu alt / und mit dem ersten Kind schwanger ge¬

het : weiln alsdann die Theile / so gar trucken / und

gar hat / sich nicht so gar leichtlich zu der nothwen¬

digen Ausdehnung können bequemen : Massen auch

begegnet einer gar Magern . Die / so klein und dick

oderungestalt / als eine Bucklichte / hatkeineBrust

die starck gnug wäre / die Wehen recht ersprissen zu

machen / und sie untersteh zu treiben : wie auch die / so

schwach / es sey von Natur / oder zufälliger Weiß /

und haben die Hinckenden manchmal die Schloß -Beiner

B !
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' ^ Beine falsch gestaltet , ^ ine heckle und gar empfind-

liche oder forcht -ame vor den Wehen / hat auch noch
< mehr Mühe als em andere . Dann diß hindert / daß
^ sie drauf setzet : wie auch die / dero Wehen schlecht /

' und die gar lang ausbleiben / oder die deren gar nicht
hat . GrojftBauch - Grimmen schaden demKind -

^ haken gleich so wol indem sie die rechteWehen ver -
hindern : alle grosse oder hefttige Kranckheiten mu -

A chen es gar sehr mühselig / und eines widerwärtigen
^ : nach dem Bedenckendesliippc>cr « risrm

7 ^ z o . spliorü ! n . ors s . uvs : N. ann crn sct'. w « n -
« » ne Frau eine b - ffge Ar nckk ir anstost /

so ist es rvdrtleh : als wann sie befallt ein gewalt -
mesKeber / ein ftarckerBlurfluß / mehr mahligeGe -

W fräis - Zuckungen / Ruhr oder sonst eine grojseKrank-
M helt . Die verhalteneLeibs - Abgöngenwchen einem
M kreistenden Weib auch vielEinglenckemls wann sie
M einen Stein in der Blasen hat / oder wann diese gar
W fthr mitHarn angefüllt / und ihn nicht von sich brin -
«ip gen kanwder wann der Mast - D arm voller erhärte-
I «' rerMateri st . cktwderwann dieFrau d-ieke / und gar

schmertzhaffteRuck - Ädern hat : uü bringt ein schlim -
mes Gebend / da noch darzu jemal eine starcke Hin¬

riß nus kommt .
Was anlanget die Beschwärnus / so sich ereig -

r net allein anSeite derBeermutter ; es seo entweder /
M daß dieselbe nicht wol gelägert / oder wegen ihrer bv -

sen Gestaltung / indem sin gar einen engen / oder gar
F zu hart - und heiligten Hals ; es sey von Natur i
D oder durch einigen beyfchlagendenZufalhalswansie
L ? da hat eineGeschwulst / oder ein Apostem oder ein
W » Geschwür / oderwild Fleisch : es sey in ihrem Halö /
D oder in ihrem innwendigenMund - Loch : od cr vonwe
^ gen einer harten Narben / vsn einein v ^ -hergegünge -
W mm sewaltfamenMdtzaben gekommen -

^ ^ is Cs
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Es gibt auch überdas Sachen / die in der

Beer -Mutter / mit dem Kind / erhalten seyn b / oder
seyn können : die das Kind - Haben auch schwer ma -
chenials wann ihreHäutlein dermassenstarck seynd /
daß sie nicht zerreißen können / so dann manchmal
verhindert / daß es sich nicht Herfür in dieSchiossen
geben kan r oder so schwach / daß die Wasser selbe
gar zu früh durchbohren . Dann wann diese vor der
Zeit ausgeronnen / so bleibt es trucken in derBeer -
Mutter . Wann sich ein Mond - Kalb da befindet ;
wann die Nachgeburt zu erst kommet : dann das ei¬
nen starckenBlut - Fluß der Mutter / und demKind
gewiß den Tod verursachet / aufs wenigst/ wann es
nicht aus dcrBeer - Mutter gebracht / oder alsobald
heraus gezogen worden : ja so gar der Herausgang
des Nabels verursacht ihm eine gähe Ersteckung /
wann man nicht förderlich / durch das Kindhaben /
Hülffschaffet . StarckeGemüts - Neigungen kön¬
nen auch viel darzu helffen : ausForcht / Schrecken /
Traurtgkeit / Zaghafftigkeit / undandere . EinWeib /
dem ein Kind abgehet / hat ebenfalls mehr zu schaf¬
fen / als eine / die auf der Zeit gehet / wie auch die je-
nige / die verwundet worden / wann sie schon beyläuf-
fig nechstens ausgerechnet hat .

Belangend die Hinderungen / die sich an Sei¬
ten desKinds zutragen : das ist : wann es einen gar
zu grossen Kopf/ oderganhen Leib hat : wann es ei¬
ner wassersichtigen Bauch hat : wann es ungeschaf-
fen mit zweyen Köpssen / oder an einem andernKind
oder wol an einem Mond - Kalb / oder sonst an einem
selhamenCörper hangnwan es todt / oder so schwach /
daß es ihm gar nicht zu seiner Geburt helssen kan /
und wann es in einem bösen Lager und Gewcnd
herkommet : wie auch / wann sich ihrer zwey / oder
noch mehr / befinden . Über alle diese unterschred-

ß «
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und unnatürlichen Rindhaben . zo -
liche Gebrechen zu gebären / gibt es noch einen / der
manchmal verursachet wird aus Unwissenheit der

E Hebammen / die ausMangel / daß sie ihrer Kunst nit
gewachsen / die Natur an ihrem Merck verhindert

5«! an statt / daß sie ihr zur Noth behülfflich seyn sclte.
5 - - Nun wollen wir reden von den Mitteln / mit

welchen wir alle diese Sachen vermitteln / und dem
^ Weib / in ihrem müseeligen und schweren Kindha-

den / helffen : darzu wir gelangen werden können /
wann wir eine vollkommene Wistenfthaffr der Ur -

r»!iür fachen solcher Cinglencke haben : als wann sie her -
kommen an Gerten der Mutter / die gar zu jung ,

« indem sie auch gar zu eng geschlossen ; so nmß man
OL gar sachte mit ihr umgehen / und ihr die Schlossen
VW mir Oel / Fett / vnd frischem Butter erweichen / die -
ÄP selbe mit diesen Sachen eine graume Zeit / vor der

Stund ihrer Niederkunfft geschmieret / um dieselbe
LkM anzulassen / und zum Ausdehnen thätiger zu ma -
M, chen / damit kein Riß einigerTheile durch dasHer -
Wi kommen des Kinds / geschehe . Dann es begiebt

sich bißweüen / daß es da einen Schleiß gibt / biß an
W den Hindern / durch welchen die zwey Löcher aus -
M, wendig in eins gerathen . Wann das Weib zim -

kich bey Jahren / indem sie mit ihrem ersten Kind
schwanger / so mag sie ihr gleichermassen / die un tere
Theile schmieren / um das innwendige Mund - Loch

^ und die Scheiden / oder den Hals der Beer - Mutter
zu erweichen / die sonst / wann sie gar harr und bal-

^ licht / sehr viel Mühe machen / die zum Kindhaben
^ nothwendige Ausspannung zu befördern ; so dann
^ Ursach / daß die Arbeit / bey solcher Gattung Wei -
^ bern / allemal viel länger währet / als der ander «
PH ihre : und daß ihre Kinder / indem sie mitMacht auf

das innere Mund - Loch der Beer - Mutter / welches
^ sie / wiegemeldt / gar verbellt haben / sioffen / und
< U iij auch
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auch eine lange Zeit m den Schloffen stecken / gemer-
niglich mrt grossen Beulen aufrhremKopffherkom -
wen

Die kleine und buckligre Weiber wolle man
zum Kmdhaben nicht indasBettlegen / dannsospak
als man kan / und nur da / wann i hr Mass r durch
DreHäutlein gebrochen styn wird ; sondern sie sollen
sich aufrecht halten / und in derStuben hin u d wie¬
der gehen / wann cS ihre Kraffken widm / nur daß
man si ' unter den Armen halte . Dann wann man
ihm so thut / so werden sie l . ichtw Athem schöpfen /
und machen / dah ihre Mehen besser erspraeffm / oann
wann sie im Bette wären ; da sie aller zusamm ge -
krampff aufeinander hocke , m

Die gakMagere kan ihreTheile auch anfeuch¬
ten mit Schmieren von .gedachten Oelcn / und Fet¬
ten um dieselbe schlüpfriger undgeschlächter zu ma¬
chen damit des Kinds Kopf / und die Beer- Mutter
nicht w zusamlngeknitstt ) werden und mit Blut un -
terlauffen / von der Hätten der Mutter ihrer Bei¬
rre / so die Schlossen machen » Ein schwaches Weib
wolle man starcken / damit / sie di Kinds - Wehen
könne ausstehen / indem man ihr gibt ein gms Ge¬
flossenes/ wie auch e§ n Trünckl em Wein / oder ein
Stücklein ger st Brod / darein getunckr / oder an¬
dere kräfttige Sachen / nachdem es der Fall erfor¬
dert Wann sie sich vor den Wehen entsetzet / so
wag man chr zusprechen / der Versicherung / sie
werde nicht viel mehr zu leiden haben ; und ihr ein
Hertz machen / durch die Hoffnung / sie werde bald
entbunden werden . Wann / im Gegentheil / ihre
Wehen nur gar schlechtund leicht / und lang aus¬
sen bleiben / oder siegarksine hat ; so muß man ihr
deren machen / indem man ihr eingibt / oder mehr
Clystierenchie em wenig stm ck ßy « / um dieselben

erregen
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und unnatürlichen Rindhaben . z 11
erregen / durch das Drucken so da kommt / wann
man auf den Stuhl gehet ; drüber kan sie sich
auch ein wenig in ihrem Zimmer ergehen / damit

-Ey die Schweren des Kinds da auch das beste zuthun
könne. Wann demWeib das Geblüt sehr entge-
het / oder des Gefreis - Zuckungen hat / so kan man

e : s7 - da Rath schaffen / w ann man ihr ( wie wir schon
anderstwo / gedacht / und an seinem Ort widerholen
wollen ) anfs allergeschwinbeste vom Kind hilfst -

ren Wannsich die Leibs - Abgänge verhalten / und sie
die Frau / für sich selbst / nicht von sicffbringen kan /

M si>soll man denselbenforthelffen / so geschehen kan /
»MN durch Clystiren / für die im Mast - Darm : die dann

recht thun werden / die Grimmen / so alsdann groj -
M st Ungelegenheit machen / zu trennen . Dann die
§ A verursachen grosteWehen / die aber nichts nutz / und
u, nur wilde seynd / weil sie durch den gantzen Bauch

hin und wider wandern / und nicht hinab gehen /
M, wiesie thunsollten . Und wann sieden Harnnicht
^ lassen kan / von wegen der Zusamwdruckung / so die

Beer - Mutter amBlasen - Hals macht / so mag sie /
AM denselben fortzubringen / ihr selbst den Bauch

^ eirr wenia in dieHvhe lupffen ; oder / wann es nicht^ änderst seyn kan / mag man ihr einen Cathedor /
oder holen Harn - Zug in die Blasen stecken / um
den Harn heraus zu pumpen . Wann die Verzo -

^ s, gerung / oder die Schweren des Kindhabens kom -
met von einem schlimmen Lager deß Weibs / so mag
man sie änderst / und göttlicher / zu ihrer Leibs - Be-
schaffenheit und Gestalt legen lassen : anbey in acht

>7 >. genommen die Umstände / diewir angemcrckt / in
j dem ersten Eapirel diese » andern Buchs «

^ Wann sie mit einer Kranckheit befangen / so mag
man mit ihr umgehen nach ihrer Natur / mit weit
srvsserer -Vorsicht / als wann es zur andern Zeit -

»57 U in wäre :
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wäre ; immer gesehen auf den gegenwärtigen Zu-
ßand . Wann es ist wegenUnpaßlichkeit derBeer -
Mutter allein ; als wegen ihres schlechten Lagers / so
mag man daMittelmachen aufs beste als man kam
durch des LerbsBeschaftenheit . Weswegen ihrer
mangelhaffcen Gestaltung / indem ihr Hals gar zu
hart und verbellt / und gar zu eng / so mag man ihn
schmieren mit Oel undFett ; wie wir oben allbereit
gemeldet . Wäre es dann von einer starckcnNarben
die sich nicht erweichen läft / herkommend von einem
vorhergegangenem Geschwer / oder von einem / bey
einem andern gewaltsamen Kindhaben geschehenen
Riß / der sich also hätte zusamm geleimt ; so muß
man da wieder eineLösimg / mit einem gättlichenZn -
strument machen / es mochte sonsten / wann mau sie
wieder an einem andern Ort / aufe neu voneinander
schleifte / das Unheil nachmals noch ärger werden :
so man dann thun kan an einem Ort / daes dreSa -
chenam besten erfordern wird ; in acht genommen
daß es nicht geschehe gegen den obern Theil / von we¬
gen der Blasen . Hann die Wasser - Häutlem so
siarck / daß sie nicht können bersten / zur Zelt des Ge -
liegens - so darff man sie zerressen mit einem Fin¬
ger / wofern das Kind alsdann schon weit vornen
bey den S chlossen / und baß es bald hernach folget .
Dann solchen wäre zu besorgen / wan die Wasser
gar zu bald verflossen / es möchte gar zu lang trucken
bleiben und nmngezwungen werden / um den Man¬
gel zu ersetzen / daß man die Schlossen anfeuchte /
mit Bähungen vonerweichendcMbsüden nndOe -
len / das doch niemals so recht thut / als wann die
Natur selbst ihrWerck mit bicscnWasscrn / undgc -
wohnlichem Geschlurff verrichtet / das ihr dann
wol gelinget / wann dieselbe zu seiner Zeit und Ort
brechen .
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Manchmal dringen dieseHäutlein so weit aueder
Scham hervor / ehe das Kmd herkommet / daß sie
mehr als vier zwerg Finger lang heraus hangen /
einer Blassn voll Wasser ähnlich . Es hat zwar da
wol keine grosse Gefahr / daß man sie aufzwicke /
wann sie nicht offen seynd . Dann das Kind ist alle -
weil an dem Furch / allerncchst beym Hcrrcmmcn /
wann dasselbe sich also begiebt . Man h at aber wol
achtung zu geben / wann man sie nur der Hand an¬
ziehen wolle ; dann man durch dlßMittel / VieNach -
geburt / an welcher dieselbe gar starck hangcn / ehe es
Zeit darzu / herab schleifte . Wann der Nabel aus
der Beer - Mutter fällt / so muß man ihn da also -
bald wieder hinein treiben / und darvor seyn / daß er
wo möglich / nicht fürfalle : wo nicht / so mäste man
dem Weib geschwind vorn Kind helffen . Wann es
aber das Burdlein / so darffman es nie wiederhin -
einthun ; alldieweiln / wann er heraus / es dem Kind
gantz nicht mehr nutz / und zu nichts als nur zu einer
Hindernus und Gcdrenge / wann Man es wieder
hinein thäte / hülffe . Auf diesen Fall soll man es
abtössn / nachdem man zuvor die Senne gebunden :
und drauf das Kind anziehen / so fertig / als es im-
merseyu kan ; wenigstens / weilen es sonst gähling
darvon erstickte . Wann das Weib gefallen / und
etnenSchaden emwfange n / so schicke sie sich alsbal -
den ins Bett / um der Ruhe daselbst zu pflegen .
Seynd es bann einigeGemüts - Neigungen / die das
Genesen verhindern / so mag man versuchen dieselbe
fortzuschicken / oder auss wenigste zu besänfftigen
und zu temperiren . Ist es eineZuchtoderC cham -
hafftigkeit / so mag man die Personen / die baranUr -
sach / hinaus schaffen . Ist es dann eine Zaghafftig -
keit / und Entsetzen vor denen Schmerhen / so mag
man ihr vorhalten / wieesGOttesWill sey : der es

Uv also
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also geordnet / und daß ihre Arbeit nicht so hefftig ^

ftyn wcrde / wie sie ihr einbildet ; und machen / daß ^
sie sich / werl es nicht änderst seyn kan , darzu ent - D

Ichlleffe / mit dem Trost / von unglückseligen Leuten / ^

denen ihre Noth immer einwenig erträglicher vor -

kommt / wann sie himersich gedenckm / daß es ein ^

durchgehend Wasser sey : ihr erweisend daß alle an - ^
dere Werber eben die Schmertzen / und noch viel V

grössere darzu / dann sie ' ausstehen müssen . Wann E

sie traurig / »nag man versuchen / sie frolich zu ma - »

chen indem man ihr etwas gutes Neues vorsagt / ts

und ihr Hoffnung macht / sie werde das Kind / wie « «

sie es wünschet / haben : und mit einem WortO -vann ^

sie schon dapffer dran muß ) lasse man sie doch den -

cken / daß diß nur ein Wetter / so bald furüber gehe : ms

dessen sie ein einiges gutes Viertelstündlein verges - H

sen machen / so bald sie genesen werdessie anbey vor W

allenDlngenversicherend / sie sey ausser aüerGefahr / h«

aufs wenigst / daß sie nicht so sehr dran gedencke . N

Dann in diesem Fall muß man sie erinnern daß sie k

sich zu ihrer zeitliche und ewigenNothdmfft schicke , ß ,

Wann dre Hinternuß kommet nur von Sei - ^

ren des todten Kinds ; so muß man den Vortheil ch

beobachten / den wir abgezeichnet bey dem natürl - H
chen Kindhaben : über welchen sich das Weib / so

viel immer möglich / soll arbeiten / dasselbe aufs W

rhiste heraus zu bringen . Dann es kan ihm nicht ^
mehr zur Geburt helffen : wie auch wann es gar

sehr schwach . Indessen mag sie einige Krafft - Mt -

jel gemejssn / aus Beyforg / es möchten ihr sonst die

faule / von ihrem todkenKind herkommendeDünste /

Ohnmachten verursachen . Zm Fall aber dasKmd

Lermassen wassersüchtig in Bauch / oder an dem
Kopf / daß es gax nicht einmal heraus kam wegen

feineb
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feiner grossen Ausdehnung / und Dicken derselben
Glieder : so »st man da gezwungen / dieselbe aufzu¬
stechen / um das Gewässer heraus zu lassen . Und /
wann es unermäßlich dick über den gantzenLeib oder
nur am Kopf: oder daß es deren zween hat / oder wot
an einem noch andern, Kind / oder einem gar gros¬
sen Mondkalb hasstet ; so muß man nothdrüngent -
! ich / in diesem Fall / um dieMutter zu erhalten / aus
zweyenDingm eins machen : das ist : entweder das
Schloß / nach der Grösse des ungestalten Kinds
( wann es änderst möglich zuthun ) erweitern / aufs
wenigst / weilen besser dem andern nachzukommen /
so da ist : es in Stücken / und Krümmer - weiß /
heraus bringen / damit man verhüte / daß dieMut -
ter nicht / samt dem Kind / zu Grund gehe : so dann
unfehlbar erfolgte tvann man nicht aufsolcheWeiß
verführe . lind / wann ein Weib zwey Kinder hat /
so mag man es machen / wie gemekdt ,w0l den / l ,nach -
ren apic . l dieses andern Bucbs . Wann aber
VieHeb - Amme diesen Sachen nichtallen gewach¬
sen ; so follsie unverzüglich einem erfahrnenWund -
Nrtzt einen Botten schicken / um sein Bedercken ein -
zuholen / oder ihn machen zu lassen / wie crs für gut
ansiehet / Falls sie sich nicht geschickt genug befindet .

Nun wollen wir auf die Kindhahen wider die
Natur kommen ; die sich nimmermehr ohne den

Handgriffthun liessen / und wollen ganh eigent¬
lich weifen wie und was Gestalt ma »

sich da zu verhalten habe .

Das
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Das Eilffte Capitel . " U-

Von denen Kindhaben wider die Na- l?
tur ; Worzu desWund - ArtztsHand unum - ^

gänzlich erfordert wird ; und dieWarneh - ^
mungen / d ie er beobachten soll / ehe er >ch

sich deren unterfängt . ch

K ^ Ze Kindhaben Mder in die Natur / so den

MA ß Handgriff unumgänglich erforden / seynd ^
jcnige / bey welcheti das Kind in einer bö -

fen Geffalt und Gewend herkommet . Istippocra - ^

tes , im Euch ciel ^ acuraNuerhund in dem cieäuper - ^
fLmcion , last nicht mehr als drey Haupt Manie - « ?

ren / auf die Welt zu kommen / zu : uemlich / mit dem ^

Kopff zuerst ; welches alleinig die naturlicheGestalt ^

wann es grad herkommt : die andere / mit den Füsi D

sin : und die dritte / aufder Seiten / ober über zwerg ^

welche zwo letztere allerdings wider die Natur sind .

Aber um die Sach desto besterzu verstehen zu ge - ^

den / so sägen wir : das Kind könne sich in Gewen - §

den wider dle Natur vorstellen auf vier Haupt - A

Manieren : bie seynd erstlich / mit allen hindernThei - Ä

ten des Leibs : zum andern / mit dem Hintern : zmn Äs

dritten / mir den Seitwertigen : und zum vrerdten / A

mit den Füisen . Gleichermaßen aber / wie wir nur hl

vrerHaupt - Windein acht nehmen / zu welchen man iß

euien jeden von ; 2 . oder mehren / so die Gchliffkeut rh

rechnen / und diß zu einem mehr / als zum andern G

ziehen kau / nachdem sie mehr oder weniger von den - A «

sclbcnHaupt Winden haben : also können eben - Ä ,

rnäßig / alle die Stückweise und unterschiedliche Fi -

guren / wrder die Natur / m denen sich ein Kind zum W

Herkommen schicket / gezogen werden zu diesen vier tzü

Haupt - Manieren / von denen wir gemeldt / nach - itzdem
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dem dieselbe einem oder dem andern näher kommen .

" " Und wie die Zahl der unterschiedenen Kindhaben

^ wider die Natur sehr groß ; als wollen wir uns ge ,

nügen lassen / von einem jeden der vornehmsten /

^ 7 Stuck für Stuck / zu handeln . Denn man wird
^ leichtlich zumZweck der andern kommen / an denen

nicht so viel gelegen ; wann man tüchtig ist / den je -

nigen allen zu helffen / von welchen wir hiernechft

i» reden wollen . Ehe wir aber die Mittel davon er -

" klaren / so schickt sich wol / daß wir vorher zu erken -

^ neu geben / die an einem Wund - Artzt / dcr diese Ope -

ration üben will / erforderte Bedingungen / samt den

lN » Wahrnehmungen / die er beobachten muß / ehe er sich

mkn derselben unterfänget .

M Diese Bedingungen bestehen entweder hierin -

« M nen / was seinen Leib betrifft : ober hierinnen / was

M sein Gemüth anlangt . An seiner Person soll er seyn
M . gesund / steiff und starck : in Betrachtung diese da

die raueste / mühsamste und schwel ) reffe , unter allen

Operationen der Wund - Artzney - Kunst ist : bey

welcher demWund - Artzt manchmal derSchweiß

A und solte es auch mitten im Winter seyn 7 groß

,Z --, Tropfen - weiß ausgehet / wegen der Müh und

Noth / die er gemeiniglich da antrifft : wie uns recht

bezeuget k ' äbriclus sb , wann er sagt :

^ Er sey mehrmals dermassen drüber ermüdet und
erlegen / daß er sie offt ferne Diener habe müssen

, vollführen lassen . Cr muß wol untersetzt seyn an

seinem ganhen Leib / ohrre mercklich mangelhafft an

einigen seinen vornehmen Gliedern . Sonderlich

aber ist vonnothen / daß er habe kleine Hand / da -

mit er sie / im Fall der Noth / desto leichter in die

P ^ Beer - Mntter dringen könne ; doch das sie starck

^ seyen / und ihre Finger ein wenig lang / zumalen

lE derZeiger Finger / damit er desto leichter zudem rnn -
" wendt -
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wendigen Mund - Loch langen und es erreichen kön - E

rre . Daß er keinen Ring anhabe / zur Zeit deß E

Kindhabens / und daß seiseNagel fast biß aufdas E

Fleisch seyen abgenagt ohne baß einige Unebene ^
dahinter bleibe / damit dieBeermutter nicht darvon ^

verletzt werde . Er soll eines guten und annehmlichen V

Aussehens / sauber in seinen Kleidern / so wol als an

seiner Person seyn / damit er die arme Weider / die lV

fernes Beystands vonnöthen haken / nicht erschrecke .

Es stynd Leut die sagen / ein Wund - Artzr / der die s

Kmdhaben bedienen will / solle im Gegentheil abge - K

jchmack oder aufs wenigst gar untüchtig seyn / und

ihm einen langen garstigenBart wachsen lassen / da -

mit er nicht irgend einigen Eyfer bey den Weibern / V

die thn / um sich helssen zu lasten / nachschicken / ihren U

Männern erwecke . ^ Zwar findet man deren wohl / ita!
die meinen / dißStücklein werde ihnen einegewalti - . A

ge Kundschafft machen / die mögen sich aber dessen iL

wohl abthun . Dann eine dergleichen Verstellung H

siehet viel ehe einen , Fleischhacker ähnlich / als er - h

nem Wund - Artzt / vor dem sich die Weiber vor - K

hin schon genug fürchten : ohne / daß er sich erst so h

verstelle . Er soll vor allen Dingen seyn fein nüch -

tern / und dem Wein nicht ergeben / damit er alle - Ä

zelt einen freudigen Muth habe : in weß Anst - ÜH

hung er soll seyn bescheidenzüchtig und verschwie - ich

gen : der frembden Leuten nicht ausschwätze dieUn - H

gelegenheitenund Gebrechen der Weiber / dieman ^

ihm wird vertraut haben : klug / sürsichtig / eines itz
guten Verstands / um sich allweil mit guterVer - j«, i

nunfft in seinem Thun zu verhalten . Er soll ein

Mitleiden haben / doch nicht / daß ihn dasselbe kön - tz ,

ne abhalten / oder verhindern / sem Werck getrost tz

M verrichten / nach dem es die Sach erfordert - soll ^auch ^
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^ auch gedultig seyn / so lang es vonnvthen / um sich nir -
gends zu übereilen ihm selbst Zeit lassend / derSach

reifflich nachzndencken / diezuthunvonnothen . Er

^ soll auch nicht unwillig werden / über einige unnütze
Reden / die ihm dieKrancken und dieUmstehenden /

^ bey wahrender Operation geben können . Dann bey

einer ist derSchmerhen / und bey andern daöMitlei -

Kr den / die sie hierzu / ohne Ursach bemüßigen . Er soll

M seyn eil , gurerChnsi / und seynGewtssen wolverwah -

rer haben um dreKinder / imFau derNoth / desGuts

'k ' s nicht zu verlustigen / so ihnen dicH . Tauffmittheilet :

Wü und / zu diesemEnd / sol ! er blllich sinn bestes thun / die -

Gd selbe lebendig auf die Welt bringen . Er soll / aus

M Christlicher Lieb / und umsonst / beyftehen den armen

ichm Weivern / dre seiner Hülff bedürften / und mit ihnen

ebenso gelindund leuthseeligumgeben / alsmitdene

M ,/ Reichen ; aus welchen er nichts soll heraus pressen /

iW sondern sich alleinig befriedigen lassen mit einer ehr -

M lichtn Gebühr / die sie ihm / aus guten Willen / rei -

M , chen werden / ohne mit ihnen zu verfahren / als ein

Araber ; wie es deren gibt / die es thun ; welche ihre

W Operatian nicht so bald verrichtet / es sey gerathen 0 - -
der nicht / doch wollen bezahlet seyn / ohne einzigen

M Verzug / und mit einem solchen Widerwillen und

^ Ä Ungeftümm / daß sie eine armeKrancke aufderStcll

nöthigen / daß sie das Geld zu entlehnen hinschicken

muß / wann sie dessen nicht gnug hat / sie nach ihrem

Begehren zu befriedigen / und aus derselben jemahl

^ auch den letzten Heller / um ihren tyrannischenGeitz
zu ersättigen / heraus ziehen : welches Verfahren ei -

, nem ehüichenMann gar nicht wol anstehet . AmEnd

^ soll ein / mit allen solchen guten Qualitäten begabter

8̂ Wund - Artzt / zu Erfüllung feiner göttlichen Voll -

kommenheit in seinerKunst / und absonderlich insei -

nm Handgriffen / geschickt und erfahren seyn .
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Es gibt wolLeut / die meinen / es habe keine so ^
grosse Noth die Kmdhabeuzuüben / wellen es jedoch ^

Weiber gibt / die sich gemeiniglich darein mischen .

Zwar ist es keine so grosse Kunst nichl / wann es alles

natürlich hergehet . Im Fall aber das Kindhaben

wider die Natur / so ist gewiß / daß es die allerschwe - ^

refteund mühseeligfte / und die allergefährlichste un - ^
ter allen Handgrisien der Wund - Artzney ist ; so sie "

gar leicht gestehen würden / wann sie dieselbe geme -

den hätten . Der Schluß hlevon ist sich leicht ein - --

zubilden : Dann m allen anderri / welcher wegen ^
man seine Zusiuckt zu dem Wund - Artzt hat / um ^

nichts / als um das Leben der ernrgen Person / die sich ^

unter seine Hände gibt / zu thun ist : bey dein Kindha - N

den aber / es an der Mutter und des Kind seines / und ^

zum offtern an dieses seiner Seelen S ellgkeit / wann K

ungetaufft dahin stirbt / gehet . Und hat man zum ^

öfftern gesehen / daß ein einiger Fehler / bey diesem

Merck / alle diese Ungemach zu eben einer Zeit / ver - ^

ursachet hat . , Also / daß man / bey Eedkenungen K

des widernatürüchen Kindhabens / mit gutem Fug ^

sagen kan : Da liegt alle Macht an . Ä

Dann es vergleichen sich / wieHippocrares im W

Buch von der altenArtzt - Kunst meldet / die mei - 'Ä

sten Xleclicimit dengeringen Schiff - Patrorren / de - hs

ren Fehler nicht an den Tag kommen / und verbor -

gen bleiben / so lang das Schiff bey gutem Wind D

und Wetter daher fähret . Wann sich aber ein Uli - W

gewitter über das ander ereignet / und man dem jki

Schiffbares ) nahe ist / so kan alsdann jederman des Är

Schiffers ungeschichtes Wesen / als wordurch das

Schiff in so grosse Noth gerathen / beobachten ; al - Lp

so bleideu auch die meisten Fehler der Ungeschick -

ten Wmid - Aerhte und Heb - Ammen unbekannt

bey einem solchen Kindhaben / damit es natürlich I„ ,

zuZe -
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zugehet : da sie im Gegentheil / wanns übel hergehet
gar leichtlich offenbar werden .

Hterbey aber sich recht zubezeigen / so wolle der
Wund - Artzr der die Bedienungen / deren wir eben
jetzt gedacht / haben wird / und der allem der rechte /
einige Wahrnehmungen beob « chten / ehe er sich der¬
selben unterfangt : deren die erste ist : Achtung zuge -
ben / ob derKräfften des Weibs gmig / die Opera¬
tion auszustehen : so er thun kan / indem er ihr den
Puls greifftund fühlet / ob er starck / oder schwach ;
ungleich / oder innen haltend ; darneben betrachtet
ihrAngesicht / und sonderlich ihre Augen / .ob sie gantz
untergeschlagen / ob dieRede lech / ob sie alle Glieder
deß Leibs zu äusserst kchhat / ob sie offt ohnmächtig
wird / mit einem kalten Schweissob sie in Gefreis -

. Zuckungen fällt / mit Verlierung aller Vernunfftr
kurtz 5ob uns alle ihÜWeiß undHebarden zu verste¬
hen geben / daß die Operation umsonst : so soll mau

chieselheauch nicht übernehmen : aus Beyforg / die
Frau möchte dem Wund - Artzt unter den Händen
dahin Men ; daher er dann in grossen Schimpfs
und Spott käme / und unfehlbar für einenHencker
ausgeschrien würde/ wann ihm die Kunst zerrönne .
Wofern aber doch nych nur ein wenig Hyssnung / sie
sey so klein als sie immer wolle an C eiten der Mut¬
ter oder des Kinds / so hat mans in seinem Gewissen
zu verantworten / wann man nicht was die Kunst
verckag / sondern thut / wie die Welt - Leut / welche die
Personen lieber ohne Hülffleistung sterben lassen /
als schwere Euren übet sich nehmen wollen . Weß -
wegen es noch einmal besser / man nehme alsdann die
Operation / deren Ausgang ungewiß / vor / als das
man dieKrancke in einer sicherlichenVerzweifflurig
dahingehen lasse Aann die Natur sich femal über
lang wieder erholet . Ehe manche ? dieselbe uber -X nimmt /
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nimt / so kan der Wund - Artzt seine Verwahrung/ H
wegen der grossen Lebens - Gefahr / darinnen beede /
das Weib und das Kindseyen / machen / und selbe ^
dem Mann und den Umstehen / ja gar der Frauen ^
felbsten / wann ers für gul ansiehet / ob sie sich da ent - ^
schltessen könte / zu verstehen gebeil . Und auf Diesen ^
Fall soll er sie die Heii . Sacrament lassen empfan - ^
gen ; aus Beysorg / sie möchte / nach der Operation / L
die je und allezeit gar mülssam / und darinnen die ^
Frau / wie man manchmal gesehen / wol sterben ^
könnte / nicht mehrgeschicktdarzu seyn . Im Fall ^
aber das Weib alle ihre Kl afften veyeinander hat;
so wolle Der Wund - Artzt also umgehen ; daß er sie
dieselbe nichtlasse verlieren / oderverfallen / indem er / sl
riechst Versaumung der Gelegenheit / derselben zu ^
helffen / langumgauckelt . . ^ ^

Zu dem Ende nun / wannör befunden / daß sie U
gefchickt / dieOperation auszustehen ; so lasse er sich A

' unterrichten / ob sie ausgerechM habe oder . nicht ; L ,
und ob sie keinen Schaben empfangen habe ': so er U
aus der Frauen / der Heb -Ammen / und DerUmste - k
henden Mund / wie auch ob dm Zeichen / die sich ihm §
ereignen werden / vernehmen kan : anbey wahrge -
nommen / in was für einerGssmlt / und mitwasÜm - ^
standen das Kind herkomme ; ob es ' todt oder le - 7 -
bend - dann jemal das Todte änderst angezogen ? >n
wird / alsdas Lebende : und ob es nur eins / bA ? ob Ej
der mehr . Nachdem er allen diesen Sachen nach -
gekommen / kan er versuchen /ob erderKrancken mö -
ge einschwätzen die Unmöglichkeit / die dasey / daß A
sie bhne seine Hulff gestesen känne / und mache ^

' er sie entschliessen /mit einem guttu Vettrauen / sich ^
unter seineHande zu geben / durch sanfrmütiaeWor - «
te / ohue sie forchrend machen / sie bercdent / ' die Ope - 7 '
ratton werde so wehe nicht thun , als wie sie iht ein -

^ bildet / 'ü
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bildet / und am End / wie sie schuldig seyborGOttt

dieselbe auszustehen / sowolfür sich selbst / als wegm

ihrsliebenKinds / das unfehlbar umkame / ohne diß

einig und letzte Hülffmittel mit ihr .

Wann sich das Weib dahin entschlossen / ss

muß er sie überzwergins Bett lagern / um desto ge¬

legener zu arbeiten / auf den Rucken gelegt / das dicke

Fleisth ein wenig hoher gerichtet / als den Kopsioder

aufs allerwenigst den Leibganh grad gelegt ; wann

voiinöchen / daß man das Krnd hintersich treibe oder

wende / um sie ein ander Lager nehmen zu lassen .

Wann es aber an deme / daß man die Herauszie¬

hung vorhat / so muß mandas Weib wieder indas

Lagerbringen / wie wir gemeldt / da wir von dem

uatürlichenNiederkommen geredet . Das isissolcher

Gestalt / daß sie den Kopf / und die Brusrein wenig

besser erhöhet habe / als das übrige des Leibs / damit

sie leichter Athem holen / und ihres Meils / besser zu

Forttmbung des Kinds helffen kanne / indem sie
selber zu derZeit / wann sie esder Wunö - Artzt has¬

sen wird / arbeitet und die Wehen untersich trei¬

bet . Sie muß / wann sie also gelägert / die Bein

übereinander geschlagen undgekrümmthabea / auf

die Weiß Laß ihre Versen seyen gnntz nahe bey den

Hinterbacken / und dieSchenckel einer vom andern

ausgespreusi / und in solchen Stand gehalten / von

zweyzimlich starckenPersonen . Es muß auch . et -

ne andere seyn / die sie zurück unter den Armen haltt

damit ihrLeib nichtnachzurutschenkomme / wan man

in der Anziehung des Kinds begriffen ; zu welchem

man bißweilen eine recht grosse Ctarcke vonnöchm

hat . Mau kan ihr auch das Bett - Tuch / und die

Decke von ihrem Bett / über die Schenckel werffen /

um sie / so viel zur erbarm Gebühr vonnvthen / wegen

der Umstehenden / wie auch / daß sie emigenIrostLrj nicht
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uicht empfinden / zu bedecken : und daß der Wund - sf

Zll pt hierinfalls zu einer Regel habe seineBequem - V

ltchkett / samt der Betrachtung dieser C achen / und

sonderlich die leichternd die Sicherheit semerOpe - W

xatton .

Einige wollen / man soll das Weib in solcher N

C tellung binden / damitsagen sie wann sie also

sterffund gehalten sey / man mit desto mehrererEi -

cherhcit arbeiten könne . Aber / weit gefehlt / daß G

dieses Binden da etwas helffen könne : sondern es

wäre im Gegentheil / vielmehr grosser Gchad dar -

bey . Dann das Weib / als unbeweglich / in dieser

Stellung / und emgefangen / als in einer Folter / *

konnte sich nicht auftupfen / nicht bücken / noch über ^

sich heben / wanns ihr der Mund - Artzt sagte / nach¬
dem vr es tauglich und nöthig befindet / um sein «

Merck desto leichter zu machen / so er gemeiniglich !!

rbut / thetls mit hmtersich treiben / theils mit Anzie - jk

hen / jemal grad aus / jemal hin und wieder gebogen : ^

zu welchem End man ihm den Leib frey lassen muß / ^
ohne daß man sie binde / sondern sie nur in einer / zl »

allen diesen unterschiedlichenAbsehen bequemenPo -

stur halten lasse / von denPersonen / nachdem ihnen

wird vorgeschrieben seyn : über welches / wann man ^

sie binden und fesseln will / so muß es geschehen mit ^
derZungen für alle Bande : Da ? ist : daß man sie /

mit guten Einfällen sich entschliessen mache / ihr Un - ^

Klück so gedultig / als sie immer kan / zu vertragen / 7

und / von allen ihren Kräfften / zu demWerck zu helf - . >

sen ; und ihr vorhalte die ehiste Entbindung / die sie ^

darvon erlangen werde . Auf alle diese Sachen / ^

kan der Wund - Artzt die ganhe Einfurt der Beer - 2

Mutter / wann es vonnöthen / mit Oel schmieren / 5

oder frischer Butter / damit er seineHand / die gleich - ^
falls schmieret / md die oben verzeichnete Bedin -gütigen
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^ - Zungen habe soll / desto leichter Hineinschieben könne .
'Woraufer in seiner Operation verfahren kan / auf

^ die Weise / wie ich es jagen will / in einem jeden der
folgendenCapitel ; n achdem ich werde gewiesen ha¬

ben dieZeichen / dieuns erkennen lernen / ob dasKmd

lebendig / und die / daran wir abnehmen könne « / daß

Nr - ' . es todt lft .

kchöd Das zwölffte Capitel .
Von den Zeichen / daran zu erkennen /

daß eas Kind lcbt / odec daß es todt »n
der Beer -Mutttk .

es eineGelegenheit gibt / da einWund -

Acht sich gar wol zu bedencken / und fernere

Vorsichtigkeit bey Sachen / die seineKunst

belangen / abzuwenden hat : so ijr es in der / wo man

handelt von dem Urtheil / ob ein Kind / so in der

Beer - Mutter / lebendig / oder ob es wohl todt sey ?

Dann man hat manchmal befunden / durch aller¬

dings erbärmliche Erempel / daß Kinder / nachdem

siefür todtgehalten / lebendig / und von beeden Ar -

rnen / oder einigen andern Gliedern ihres Leibs / ge -

stüm melt heraus gezogen / uud andere / die man le¬

bendig haben können / wann man sich da nicht betro¬

gen hatte / elenderWerß mit denHacken umgebracht

worden seynd . Weßwegen dann / ehe man sich zu

derManier / dieHerausziehung des Kinds vorzu¬

nehmen entschleuji / um in dergleichen Unheil und
Widerwillen / sich denUrheber eines soerbarmlichen

und mithin abscheulichen Sp ' ctacels zu sehen / zu

verhüten / derWund - Artzt sein Mögliches thun soll /

daß er sich mcht also bekriegen lasse / und sich wohl - r -

X iij ku ,r -
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M dige - ob das Kind lebendig oder todt / sich bey
dieser Begebenheit allemal erinnerend / daß die Zag -
haffigkeit vielehezu verzeshen sey / als dle Verwe¬
genheit , Das ist : daß es besser sey , sich bewiesen
indem man mit einem todten Kind umgehet / als
wannes bbte / als mitdem / als wann es todt / zn
verfahren / daß es nicht ist .

Man kan wissen / daß das Kind lebendig /
wann es aufderZest ; und dasWeib keinen Scha¬
den empfangen ; wann sie sich allemal/ Zeit ihres
Schwängerung / wolaufbcsunden / und wann sie
jetzt zumaln bey guter Gesundheit und ganh sicher /
wann sie empfindet / daßsich das Kind rühret / des¬
sen mau sich erkundigen kan aus der Mutter ihrer
Außsag . Uberdas / daß der Wm -d - Arhtdessen
noch gewisser / wann er silbst fühlt / daß es sich re¬
get / mdem crstins Hand auf eines Weibs Bauch
legt / dero ihrem Vorgeben man nicht allemal trauen
darfst Dann ich habe einige manchmal im Gelie-
gembrdienet / deren Kinder schon vor mehr / als viel
Dagen todt waren ( wie leichtlich abzunehmen
war al » ihrerVermoderung ) da sie ein als andern
Weg sagten ( deine doch nichtalso war ) sie hatten
sie / gar eine kurtze Zeit / vor ihrer Niedwkunfft / sich
rühren gefühlet / und andere / die lebendig waren /
daß sie ihrerganher zween oder drey Tag vorher /

Acht nicht kan gewiß styn / daß es lebe / wann das
Wasser die Häutletn wird durchbohrst haben / so
lange er mit seiner Hand sittsam zu derBeer - Mut -
ter / schuld es seyn kan : allwo er empfinden wird
dasE ch ! gen der Nabel - Puls - Adern / der desto
stärcker syn wird / je näher sie am Bauch des
Kindes betastet ; warm ex seiner HgMem eines er -

wsscht ;
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wischt / mag er die Puls der Hand - Wurtzelgretf-
fen . Die hat aber alsdann keine so empfindliche

N-U Bewegung / als wie die Nabel - Puls - Ädern /
woran es besser zu erkennen . Empfindet er nun al -

-r : ^ so das Schlagen dieser Puls - Adern / so kan er sich
' l-r , da versichert halten / daß es lebe : wie ingleichen

wann er / nachdem er ihm dm äussersten Finger ins
Maulgestecket / er es die Zungen rühren fühlt / als

wch wann es saugen wolle .
Im Gegentheil aber wird das Kind todt seyn /

wann es sich schon eine geraume Zeit nicht rühred :
f- wann aus der Beer - Mutter stinckende / und todten -

einende Feuchtigkeiten rinnen : wann das Weil»
'« ik AwsseSchmertzen empfindet / und einestartzeSchwe -
tz / tB ren in dem Bauch : wann es keine Stützen hat son -

^ Lern wie eine Kugel alleweil von einer Seiten zur
zM mdern fält / auf welch sich Frau ledt legt : wann

ihr Ohnmachten und Gefreis - Zuckungen zugehen :
Mp wann eseinelMge Zeit / daß die Nabel - Sennes

^ oder das Bürdlein heraus gehen ; und wann / in
n dem man die Hand in die Beer - Mutter thut / man

das Kind kalt / seinen Nabel ohne Puls / und seine
> Zunge unbeweglich befindet ; wann man den Kopf
E - A anrühret / derselbe allerwerchlich scheint / zumaln um

stimPlatte / deflen Beine auch aller wacklend seyud /
und an den Ort der Rathen ein wenig eins auf dem
andern sitzend / darum daß das Hirn niedertalstht ,
uud ohne Puls / wann das Kind todt : so da

^ ^ mehr moddert in zweyen Tagen / die es als nrder
Beer- Mutter steckt / als . es nicht thät / mvicrTa -
Zen wann es beraussen wäre : so dann geschieht we >

^ gen der Warme / und der Feuchten des Orts / wel -
ches die zwey vornehmfteSkuck einer ^Zermoderung
seyn : und davon kan man nun so beylauffüg urlhei -
len / wann das Weib verletzt gewesen ; wann sie ei -

Lnij neuB
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nen ftarcken Blut - Fluß hat ; warm sie noch nicht

ausgerechnet ; wann es schon eine lange Zeit / als

vier oder fünffTag / daß ihr dasWasser gebrochen ;

wann ihre Brüste schlottern ; wann sie im Gesicht

bleyfarb aussiehet , und derAnblick matt und nieder -

geschlagen ; und wann ihr Athem übel reuchk . Wir

sagen / diese Sachen bedeuten es nur so beyläuffig /

undmcht gargewrß / wie die andere thun / die wann

deren mehr Meiner Person und zu eben einer Zeit

befinden / und sicherlich anzeigen / daß das Kind todt :

aufs wenigst worvon die Sach m cht allerdings kan

gewiß seyn . Zu welchem End man sich da ( wie ge -

rnelbt ' wolbedencken muß / ehe man die Operation

unternimmt / um die hiebevor verzeichnete Zufälle zu

verhüten .

GVSNDVVGG ? S G SGOVSS S
DasDreyzehende Capitel .

Die Weiß/ das in der Beer - Mutter /
nachdem sie Senne abgeriMn / zurück

bleibende Bürdlem heraus zu
bringen .

» Jr ^ haben die gegenwärtige Weise / das

HBurdlein heraus zu bringen / gesetzt unter
- rdle Zahl derer Kindhaben wider die Na¬

tur ; um wrllen daß nicht genug / ein Kindha¬

ben natürlich zu nennen / wann das Kind wol her¬

kommen . Dann es gehört auch wol darzu / daß

das Weib wol entbunden werde . In Ansehung

des Kinds / kan man dasselbe natürlich nennen /

weiln dasselbe diefts Stucks / sobald es aus der

Beer - Mutter ist , nicht mehr vonnöthen hat : wasaber
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aber die Mutter anlanget / so ist ihr dasselbe aller¬
dings wider die Narur . Hab ich also am ersten
von diesem mühsamen Kindhaben handeln wollen /
darum / weilen es etwas von dem narürlichen ( wie ich
sage ) an sich hat anSeiten desKinds / so nunmehr in
keiner Gefahr / weil es schon heraus ist . Hiernechst
will ich kommen / bey welchem Mutter und Kind in
grosser Gefahr sey ; wofern man ihnen nicht mit
Vernunfft zuHülsskommt .

Ich habe schon im nkundern Capitel diese »
andern Bucbsgewiesen / wieman ein Weib / die
natürlicherWeiß niedergekommen / soll entbinden :
damit man sich verfügen kan / alda den Vortheil zu
ersehen . Es geschieht aber bisweilen / daß die Heb -
Amme / wannsiedißthun will / dieNabel - Senne /
indem sie dieselbe gar zu starck anzeucht / zerrcissen
thut : entweder weil sie manchmal so schwach / oder
wohl / zur andern Zcit / so vermodert / war n das Kind
todt / daß das wemge / so man da / im Anziehen berüh -
ret / demAnfassen entwischt / und sich allernechst bey
der Nachgeburt ablöset / die nachmals in derBeer -
Mutter hinterbleibet / entweder weil sie gar zu fest
dran hasstet / oder von wegen des Welbs ihrer
Schwachheit / die so viel Krafften nicht hat / diesel¬
be heraus zu treiben / indem sie aufs äusserste / durch
die lange Wehen einer bösen Arbeit / abgemattet :
oder weiln / indem man dieselbe nicht förderlich / nach
dem Kindhaben ' angezogen / die Mutter sich wieder
dermasse geschlossen / daß sie dasselbe nicht mehr kön¬
nen durchtasten - die auch umb deß willen ohne gros¬
se Beschwerden nicht hat mögen ausgesprcust wer¬
den . Dann sie bleibt trucken / wann dasGeschlürffe /
und die natürliche Feuchtigkeitemdre sonst / im Kind¬
haben pflegen heraus zu gehen / schon von einer guten
Zeit verflossestseynd .

3b v Dem -
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Demnach es eine Sach / daran nicht zu zweif-

feln / daßdie Nachgeburt / die in der Beer - Diutter
nach den , Kindhaben / zurück bleibt / ist ein fremder
Cörper / welcher / wann er da bliebe / geschickt wäre /
dem Weib den Tod zu verursachen / so sollen wir
ihm also thun / daß sie / wo möglich / da keines Wegs
verweile . Weswegen dann / wann / in dem man
verursachet / dieselbe / wiewir >n dem abgedachten
Tap : rel gewiesen / zu entbinden / die Senne so nahe
bey dem Bürdkem abreist / so muß man alsbaldcn /
ehelich die Mutter wieder schliest / mir der Hand / die
wol mitOel oder frischer Butter geschmiett / und die
Nägel darvongantz nahe abgenagt seynd / darzu lan¬
gen / um sie mit derselben sein sachte abzulösen /
und / samt dem gestockten Blut / so da seyn kan / her¬
aus zubringen . Wann die Nabel - Senne nit ab¬
gerissen / so weist sie uns leichtlich / wann man ihr mir
der Hand nachgehet / an den Ort / da diese Nachge¬
burt liegt : wann sie aber abgerissen / und / wann
man sie allerdings gefastet / entschlüpfst / so haben
wir keinen Wegweiser mehr : weswegen man als¬
dann wo ! achtung zu geben hat / daß man sich nicht
verführen lasse / und ein Theil für das andere neh -
me / wieich emmals gesehen hab / von einer Hebam¬
men / die den Cörper der Beer - Mutter gegen sei¬
nem innwendigen Mund - Loch starck anzoge / mMei -
nung / sie ziehe am Bürdlein / sozuruck geblieben war .
Nachdem sie aber gesehen / daß alle ihre Müh / die
sie anwandte / nichts halffc / als daß die armeKran -
cke viel leiden muste / ist sie gezwungen worden / mir
den Handelzu übergeben / und zu gestehen sie könnte
nicht zum Zweck gelangen ? da sie sich doch vorher
gerühmt hatte / sie sey eben so geschickt / in ihrer
Lümst / alseimger Wund - Artzt .

S » bald mau nun mit der Hand (wie gemcldt )
zu
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^ zu der Beer - Mutter ihren Böden zu , wird gelangt
haben / so wnd man die Nachgeburt finden / daß

man erkennenkan anemer grofsiu Zahl kleiner Un -

tz ' A ebenen / die daselbst aUeweil machen die Wurheln

der Nabel - Hesässe / an der Seiten / da sie auszu - -

--Ls gehen kommen : welche dieselbe leichtlich von der
Beer - Mutter unterscheiden machen / wann sie

noch dran hanget / ob sie wol zu der , Zeit etwas

runtzlich und uneben ist ; weiln ihre Haustein /, die

gar sehr ausgedehnt waren / sich alsbald / nachdem

^ das Kmd / und seiu Master / so dieselbe ausgespan -
net hielten / darvon heraus / zusammenziehen kom -

wen . Aber die / so sich wol auf die Kunst verste -

^ hm / wissen ihnen leicht aus der Sach zu helffcn ;

Ä ! wann man befindet / daß die Nachgeburt ganhlich

^ von der Mutter abgeschleust / so ist nicht schwer /
dieselbe anzuziehen / wann man die Hand drinnen

E . , hat : wann sie aber anhaffret / so mag man / wann
Mp man sich erkundiget auf welcher Seiten solches am

wenigsten / anfangen / sie seiden Orts gantz sachte

> abzulösen / zu dem End einen Finger / zwischen sie

M » und die Beer - Mutter / gesteckt / und also nach und

:s « l nach zugcfahrcn / blß sie durchaus abgelöst sey . Wer --

MV auf man sie heraus zichenkan / wol achtung gegebene

haß mannicht zu tölpisch umgehe / und entzwischcn

- 5^ wargenommen / wann man ja nicht änderst kau /
daß man viel lieber ein schlecht Trümmlcin von die -

ser Nachgeburt drinnen lasse / als das geringste

Sst ^ Theil von der Beer , Mutter abstreiffe / oder zerfetzet

Es möchtesonstcn ein starcker Blut - Fluß / oder ei -

ne Entzündung / und der Brand erfolgen / da dann

der Tod nechft darbeywäre ; sich auch wol vorge -

sehen / daß man sie nicht ehe ausziehe / biß sie aller -

-sjL dings / oder meisten Theil / abgelöst / damit man die

' Beermutter nicht mit ihr nehme ; und sie sogantz als
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Liese bedrucken zu lassen / aufbehalten ; um sie nach¬

mals denUmstehernzu zeiaen / und zu erkennen zu ge¬

ben / daß dieOperation wol ver richtet sey .

Wann / nachdem der Wund - Arhtberuffen /

die Beer ' Mutter nicht genugsam geöffnet / daß

man mit der Hand vornendarzu langen kan ; ss

mag er alsobald alle des Weibs Scham - Glieder

mit Fett schmieren / damit er sie desto besser vonein¬

ander bringen könne ; Darnach mag er sie allge¬

mach hinein stecken / jedoch ohne einigen gebrauch¬

ten grossen Gewalt . Das Weib / auf ihrerSei -

ten / kan auch viel zu dieserAusssannung / wie auch

zur Forttreibuln ; der Nachgeburt helffen / wann

sie siarckunter sich arbeit . ! / ihren Athem an sich

haltend / und sich zum Brechen oder Niesten bewe¬

gend - und andere Sachengethan / von denen wir

rm obgedachkrm Eaprre ! / Meldung gethan ha¬

ben . Wann über diß alles sie solches Bürd -

lems nicht loß / und dieBeer - Mutter nicht gnua «

fam voneinander gethan werden kan / um sie zu su¬

chen : oder wann sie da dermaßen fest anhast tet / daß

siegarmchtdarvouzulösen / so muß man alsdann /

um ein grösser Unheil zu verhüten / das Merck der

Natur befehlen / / und ihr helffen / vermittelst derer

Artzuey / die sie niLturiren und ereytern machen .

Zu dem End man in die Beer - Mutter / mit dem

Absud von Pappeln / Eybisch / Tag und Nacht -

Kraut / und Leinsamen / worinn man mengen kan

ein gut Theil weiß Lilien - Oel / oder ein gut Stuck

fnscheButter mag einspritzen . DieseEinspritzung

wird sie lindern / und temperiren / und indem sie

dieselbe anfeuchtet und erweichet / machen / daß sich

chr Mundloch desto leichter ausdehnet / und durch

Die Ereyte ung / die sie anderNachgeburt helffen /

daß sie sich desto lechter abschleisse . DieHeraus -
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treibung derselben noch leichter zu befördern / mag
man dem Weib geben cme etwas starcke Clysiier ,
damit die Truckungen / die sie aufden Etuhlthun
wird / ihr heraus helffen können : das dann ihrer
vielen begegnet / die sie in dasE tuhl - Becken werf-
fen ; und manchmal wol / daß sie nicht einmal daran
gedencken .

Mankanihr auch zu der Zeit / um darvor zu
seyn / daß kein Fieber / wie es gemeiniglich geschrcht /
und mehr andere Zufälle bcyschlagen , eine Ader
aufm Arm / oder aufdem Fuß / nachöem man es für
gut / und derNorhdurfft/ rachten wird / schlagen :
indessen man dasWeib forderst laben kan / um zu
verhüten / daß die stinckcnde und todten - entzendevon
derNachgeburt ihrer Fäulung herkommendeDün -
ste sich nicht in die vornehmere Theile einschleichen :
so man thun kau mit guten Hertzftärckungen / von
denen man die Frau offl kan gemessen lassen ; nicht
zwar die gemacht seyen von Therme / Mtthridat /
oder anderm gleichmässigem Geschmier / dessen man
keinen Beweiß darthun kan : als man lasse ihnen
eine absonderliche / oder vielmehr eingebildeteKrafft
zu - welche Sachen wol ehe zum Brechen machen /
als dasHerz zu stärcken tauge . Die rechteHcrzstär-
ckungenaber die man ihr gibt / sollen seyn diejenige /
so eine gute Nahrung machen / und die zu eben der
Zeit den Magen erquicken / ohne daß sie ihn eckeln
machten : als da sind dieGattungen von vielemGe -
würh / die für niemand besser feynd / als für die / so
sie verkauften . ,

ZusolchemEndekan man ihr geben guteBruh ^
lein / undGeüossene . Eiekan trinken einwenigfsima ,
nade / oder Pomeranhen , Julep : oder man kan in
ihren ordinari Mutter - Balsam mengen ein wenig
Limonir / oder Granaten - Syrup : » der man kan

sie
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sie wol / von einer Zeit zu der andern / nehmen las- U
sen / ( wann sie sehn« ach und ohne ein mercklich Fie - ^
der wäre ' ein wenig guten gestählten Wein ; wel- ^
chen wrr sagen können / er sey, das beste / und das ^
natürlichste unter allen Hertzstarckungcn . In übn -- U
gen kau man andre Arhneyen ordnen / nachdem die ^
Aufäll seynd / die beyschlagm / wegen Verhüttung
der NachgeburtK : immer allewcil darneben ver - ^
sucht / wre dieselbe / aufs ehist möglich / können her -
aus gebracht werden . Dann so lang sie in derBeer - ^
Mutter bleibt / so wird das Weib fort und fort A
groß / und demselben / die vor dem Kind - Haben her - ^
giengen / fast ähnliche Wehe - Tagen haben / wann /
auch nur ein Trumm darvon zurück büebe . Und V
wolle sie biß dahin / daß sie diß fremde Wesen aller - ffc
dings von ihr gebracht / alleweil ihre Macht dran N
strecken : so aber doch vergebens seyn wird /wanndie W
Sachm nlt vorher wol bestellt seynd : je kleiner aber »
dieses also Hinterhalten « Bürdlein / je schwer sicher V
kan es jemal heraus gebracht werdemdarum daß die M
Forttreibung / so das Weib ihres Theils thun kan / ^
wenn sie drucket/ nicht so ftarck / wann dasDmg / so «
rnder Beer - Mutter enthalten / klein / als wann
es von einer mercklichenGrvsse ist . Dann da wird »
sie viel stärcker gedrungen / und zusamm gepfrengt : B
so dann macht / da ein Weib derer ein Kind abge - sG
her / offt viel schwerlicher entbundm wird / als die / cch
so zu rechter Zeit niederkommt . « ji
- EsgibcvielHedammen / dle / nachdemdieCen - Ich
ne / auf die Weiß / wie hievorn gemeldt / abge-

' risssn / ihre Arbeit unausgemacht fahren lassen / und tz
das übrige der Nawr ihrem Werck befehlen . Es ltzi
-sterben aber auch die arme Weiber / von wegen der U
starcken Zufälle / die gemeiniglich von des Bürd -
leins seiner Eresternng bepschlage » . Welche zu «tz

ver-
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verhüken / sv bald sie sich in dergleichen Fall ereignen /

pH müssen sie ihr äusserstes thun / das Weib also / wie

, wir gemeldr / zu entbinden ; oder wann die sich nicht

geschickt darzu befinden / weil nran / solches zu ver -

richten / mit der Hand zu der Beer - Mutter langen
. muß ( so denn vielmehr einesWund - Arbts / der eme

, vollkommeneWssseisschafft hievon hat / ' Thun ist )

so ssllen sie ihm / bey Zeit / einen Bottenschreken / da -

kLA mtt es nochPlatz finde / indem sie noch nicht gar wie -

ick ^ v Der geschlossen / die seine hineinzubringen / dann , e -

ims « langer sie / s aufschiebe ; j " schwerer hernachmals die
Sach wurde .

^ ttL . So seynd auch andere / die wol so keck sepnd / sich

^ h ! dieses Handgriffs zu unterfangen : aber aus Man -

chG gel des Fleisses / und der nothwendigen Wissen -

chlm ' schafft tonen es nicht hlnaus führen / und lassen

» üi bißwetlen die Sach in einem ärgern Stand / als

M wann sie diestibe mcht angerühret hattemmassen sich

M begeben hat vhngefehr vor einemAahr / mit einem

M armen Weib in der V orstatt St . Marcell / die ich

M « Drey Tag / nachdem sie / beym halben Ziel / gelegen /

Mit einer Erdarn von eben dieser Vorstadt / zu

ckB . entbinden / gewesen / auf Erfordern HerrnBessier ,

meines Mitbruders / und guten Freunds / öer mich

öV ihr führte und begleitete . Da wir hinkamen /

. fände ich sie klagen über fort und fort wahrende

ssch / Schmerhen / im ganhen Bauch / die ihr dermas -
sen zusehren / als wannsie noch einmal ein Kind hätte

. Haben sollen '/ culs ihrer Beer - Mutter gehen lassend

. sfchwartzlichteFeuchtigkeiten / viel garstiger und stin -

^2 -Eender / als nünmermchr derSasstLon einem heim --

s stichm Gcniach ; darbey sie auch hatte einen grossen

M ^ . 'Wchtagen in : Kopf / wie auch ern Flebe -r / welches ..

. inkurtzer Zeit hhneKtveiffel sehr hätte verband ge -

H ! SMmen / waiu ?M sie nit beyKss hätte entbunden ;
E > wie
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wie ich aber gethan hab :welcher Ursache wegen / als ^
ich mtch so wol von ihr / als den Umstehenden / die in ziB
dem Zrmmer waren / berichten liesse / wie und wel -
cherGestalt sie einesKinds / und sert wann / gelegen
wäre : sagte man ihr / es wären schon gantzer drey D
Tage : die Hebamme aber / die sie nicht allerdings M
hätte können abledigen / hätte nur etliche kleme M -
Stäcklein der Nachgeburt von ihr gebracht / und W
gesagt / man hätte sich nicht groß zu bekümmern / um ^
das / was noch dahinten geblieben :̂ allewell die ver - D
aebliche Hostnung machend / es würde wol von ihm ^
selbst von ihr konrmen ; zudcme so wäre da nichts zu
thun / als sich nur zu gedulten . Zwar war sie nicht §
so sehr zu beschuldigen / als sie diese gute Frau nicht M
hat abledigen können / als sie war / daß sie lhr / sobald ^
sie geniercket / daß diese schwereSach über ihreVer - ^
stand / nlc ! t hat lassen zu Hülff kommen / durch eine
Person / die es besser verstanden / als sie . Nachdem ^
ich diß vernvrnmen / hab ich mich der gegenwärtig
gen Sachen Zustands zu erkundigen / zween mei -
ner Finger in ihre Scheiden gesteckt und befuyden « v
daß das inwendige Mund - Loch ihrerBeer- Mutter
fast allerdings zugeschlossen : in welches ich jedoch
den Zeiger - Finger hineingebracht : allda ich / ihn ^
von einerSeiten zu der andern biegeiid / noch ohne "
wieder zurück ziehen / mir demselben / dasselbe ^
Mund - Loch nach und nach erweitert / solcher Ge¬
stalt / daß ich den folgen den Finger auch hineinge¬
bracht : mit welchen nur zweyen / weil ich ihrer mehr
nicht hinein bringen können / ich drey Brocken der
Nachgeburt herausgezogen / so dick als dieNüsie ,
die da zurück geblieben waren ; derselben einen nach
dem andern zwischen meine zween Finger genom -
men / auf die Weiß / wie es die Krebs machen / wann
sie etwas mit einer ihren beeden Sche - ren fassenwollen
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^ wollen : vermittelst dessen ich / in kurtzer Zeit / diese

Frau allerdings entbunden habe : die auch wol also -
hald drauf über reinen Schmerlen nimmermehr ge -
klagt / und sich nachgehends gar wol befunden hat .

A S onsten aber wäre ihr Leben ohnzweifflich auf der
Spitzen gestanden / von wegen der starcken Vermo -
dcrung dessen / so in der Eeer - Mutter Muck geblie -

^ den ist . Dann das / was ich also heraus gebracht /
7^ hat dermaßen gestuncken / daß meine Hände langer

als zwey Tage hernach noch davon . einen heßlichm
i m Gestanck gehabt / da ich sie doch drey oder viermal
- W mit e ßig rein gewaschen habe .

Was wir / i „ diesem Lapirel / gesagt / mag
gnug seyn / zu verstehen zugeben / wie man sich / in

ss/M dergleichen Begebenheit / zu verhalten habe . Je -
Hund wollen wir weisen / was zu thun sey bey einem

MM jeden her andern wider - natürlichen Kind - Haben /
Hin deren sich ein Wund - Artzt nicht unterfangen s. ll / er
M ' habe dann das Kind / wann sichs thun last / gefühlt /
« « an dem nechsten besten Theil / der sich .ereignet / wann

^ das geringste Anzeigen / daß es lebend / und das
M Ansehen zu einer harten Arbeit hat / aus Beysorg /

mochte sonst / nach der Operation / nicht mehr
LuO Zeit seyn / in welcher ihrer viel / die ohne das schon
M gar schwach / sterben / wegen der schweren
: M Sach / die sich da zumofftern

zuträgt .

<9 . ^ Das



z ; S Das H . Buch von Sem natürlich ,

Das Merzehende Capitel .

Das Mittel / ein Weib geligcnzu ma-
chm / wann das Kind mit ein oder zwey

Füssen zu erst herkommt .

W
l- j».
s

) S ist die gründliche / undjedermanniglich /
/ die das Kind - Haben bedienen , bekannte
' Warheit / daß die unterschiedliche Poiluren /

oder Gewendte wider die Natur / mit denen sich die
Kinder / um aus der Beer - Mutter zu kommen / her¬
stellen / seyen Ursachdes mehren Theils , Verübten
Arbeiten , und der Zufälle , die sich da befinden ;
welcher wegen man gemeiniglich seine Zuflucht ^ !
den Wund - 'Aertzten nimmt .

Gleichwie aber dieser zum vffiern veranlasset
wird solcher bösen Gewende halber «es mit den Füssen
anzuziehen : also ist d2s Bedencken , weßwegen
ich entschlossen , ehe ich von andern rede , zu welcher
mehrern Theils dieses da , als eine Anweisung /
dienen mag / zu zeigen , wie man sich zu verhalten ha¬
be bey einem Kindhaben , da das Kind mit einem
oder zwey Füssen zu erst herkommt .

Viel Scribenten wollen , man soll bey dieser
Begebenheit machen , daß sich das böse Gewendt
des Kinds verändere , und daß man es wieder in
sein Natürliches bringe , das ist , wann es mit den
Füssen herkommt / daß man es wende , um zu ma¬
chen , daß der Kopffzu erst komme . Ja , wann sie
uns aber auch leichte Mittel darzu beybrächten / ss
könnte man ihrem Rath folgen : Zu welchem Zweck
überschwer ( daß ich nicht sage unmöglich ) zugelan -
gerüst , wann man der äussersten Gefahr , in wel¬
che die gewaltsame StMtze / die sie zu diesem End

aus -
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ausstehen mästen / Mutter und Kind setzten / entge¬

hen wirr . Weswegen dann besser / man ziehe es bey

^ den Füssen an / wann es damit herkommt / als daß
man sich in die Gefahr eines noch schlimmern Han -

H dels / indem man dasselbe wendet / begebe .

So bald wir nun werden mercken / daß das

Kind in diesem Lager kommt / unddatzdie Beer -

^ Mutter offen genug / des Wund - Artzts seiner Hand

den Durchgang zu verstatten / wann es änderst

tL , nicht seyn kan / oder änderst nichts dran fehlt / so

H schmiereer ihren ganhen Eingang mit Oel oder

Fett / um zu machen / daß er sich nach und nach

M voneinander gebe : sich / zu diesem End / bedienend

-Wj der Finger / dieselbe nachdem man sie zusammge -

^ fügt hinein gebracht / voneinander gratlend / und
solches zuthun anhaltend / biß derselbe gnugfanr

M offeri : alsdenn mag er dieselbe / die Nagel wol abse¬

tzn nagt / die Finger ohne Ringe / und die gantze Hand

NP ebenfalls mit Oel ober Butter geschmiert / und dar - .
M nach geschickt / wie auch die Frau gelegt auf die

,W , Weiß / wie wirschon etlichmalgemeldt / sittsam hin -
ein schieben in den Furth der Beer - Mutter : allda /

^M wann er die Füß des Kinds antrifft / mag er es in
demselbengewendt heraus bringen / aufdie Weiß /

wie wir beschreiben wollen . Wann sich aber nur

^ ein Fuß stellt / so muß der Wund - Artzl wol bewach -
M ten / weicheres sey : obesderrechte / oderderlincke /

und auf was Weißer hrkomme . Dann diese Nach -

g. ), dencken können ihn leicht errathen machen / auf

^ welcher Seiten der andere seyn müsse ; welches wann

^ ersgemerckt / so mag er ihn suchen / und wan n er
ihn gefunden / denselbigen gcmtz sachte mit dem er -

^ sten auzieheu / zuvor aber wol achtunggeben / daß

5^ , dieser andere Fuß nicht sey von einem , -andern Kind :
^ MVieweich / wann das wäre / viel eb < oce Mutttr und
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Kind bersten würden / ehe man sie also heraus brach - A

le . Und das kan er leicht mercken / wann er ferne §

Hand nach der Lange des ersten seines Beins und ^

Schenckels streiffend / bis zu der Schamweichen / ^

befindet / daß drebeede Schenckel beysammen / und ^

an einem Cörper , allein hangen : so dann auch ein ^

leicht Mltel / den andern Fuß anzutreffen / wofern ^

sich nur einer im Anfang stellte . §

Alle Authoren halten viel drauf , wann man / U

aus Beysorg / man möchte die Spuhr des ersten ^

Fusses verlieren / um denselben ein rothes Band §?
bindet mit einem lottern Knoden , damit man ihm D

nicht erst noch einmal suchen müsse / wann man den ß

andern gefunden hat . Aber diß ist so hoch nicht ^

vonnöthen ; weilen man gemeiniglich / wann man

Den einen hält / der andere nicht so schwer anzutreffen G
ist . Doch kan sich dieser Vorsorg bedienen wer da
will / als derer die iemge / so in der Kunst geübt / gar , ^

selten pflegen . So bald nun der Wundarht die beede ^
Füsse des Kinds wird gefunden haben / so ziehe er sie

heraus ; darnach fasse er sie beede miteinander / und H

ziehe das Kind allgemach aufsolche Weis an / dassel¬

be darauf ergreiffend bey den Beinen / und bey den W

Schenckeln / so bald er wird Platz haben / solches ^
thun zu können / und ziehe es also an / biß erbieHüff - »

re heraus hat : indessen mag er in acht nehmen / daß W

er diese Theile in ein schlechtes Wischtüchlein ein - ßl

wickle damit seine Hände / die noch fett / nicht über i !

den Lelb des Kinds / der gar schlieff / zu schlupffen »«ll

kommen / von wegen der zehen Feuchtigkeiten / da -

mit es über und über bedeckt ijstdie ihn dann verhin - W

derten / daß er nicht fest halten könnte . Wann diß dich

geschehen / so fasse ers wieder unter den Hüfften

an / um es also / biß zu dem Anfang der Brust / fort H
zu ziehen ; wann es da / so lasse er die zwey Arm des «/ «

Kinds /
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Ä Kinds / die er alsdann leichtlich antreffen wird / nach

ch der Lange seines Leibs / mit seiner Hand / von einer

kq und der andern Seiten nider ; wornechst achtung

Ä zu geben / daß es den Bauch und das Desicht unter¬

es sich habe / damit / wann es dieselbe übersich hätte /

ftin Kopffntcht grad bey den Kien - bey demSchloß -

^ Bein / steckeli bleibe : weswegen / wann es nicht also

gewendet wäre / man es in diesePostur schicken mü -

ste ; so inan dann leichtlich thun kan / wann ers bey

kch dem Leib / indem er an der Brust ist / die Arme ab -

geneigt habend / also wie gemeldt erfasset / und esan -

MN zeucht / es dergestalt wendend von der Seiten / da es

M sich am besten darzuschickt / biß daß es ist / wie es

seyn soll / das ist / das Gesicht untersich ; und wann

E er es also geführt / biß oben an die Schultern so mag

er der Zeit wol wahrnehmen ( demWeib befehlend /

Daß sie ihr gleich m dem Augenblick , mithelffe ) eö al -

j M so zu machen / daß / indem er das Kind anzeucht / seil »

^ Kopffderselben ihren Platz gleich in demAugenblick
könne einnehmen / und derKopf wann ers also macht

^ nicht in dem Schloß stecken bleibe .

A Die Schribenten wollen baden / man soll nur

^ einen von deß Kinds Armen aöwerts neigen / und

^ den andern in der Höh gehoben lassen / damit er /
L seinem Kopf für eine Schindel dienend / nicht also

aufgehalten werde / und die Beer - Mutter sich

^ nicht wieder schließen könne / ehe er allerdings durch

^ ist . DiesesBedencken scheinet etlicher Massen nicht
unrecht zu seyn . Wann aber der ÄZund - Artzt sei -

^ ne Zeit / ohne Vertierung der Gelegenheit / recht

^ weiß i n acht zu nehmen / so wird es dieses Funds /
solchen Zufall zu umgehen / nicht vonnvtherr haben /

E der sich wol viel ehe ereignet / wann er einen Arm

K des Kinds in der Höhe liesse . Dann / zu dem / daß

E er / mit seinerDicken / ein Theil des Schlosses / ssE , -Suj » °ch «
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vorhin nicht gar weit / einnehme ; so ist noch , daß ,

wmin man den Kopssn -ehr auf eine / als die andere K

E eitm hangelt liesse dasselbe Ursach wäre / daß es ^
nicht fehlte / er würde noch viel ehe wegen desselben ^

stecken bleiben / da er nicht so wäre geschindelt wor - ^

den . Und / wie ich jemals versuchen wollen / wann
ich die Kinder bey den Küssen angezogen / auf diese
Weiß / den ein Arm übersich zu lassen / hab ich sie ni

allemal alle beede niederlassen müssen : worauf ich m

mein Merck viel leichter zu Endgebracht habe . ,

Es gibt aber doch Kinder / die einen so grossen ^
Kopffhaben / baß derselbe in den Schlossen stecken ^

bleibt / wannder Leib allerdings heraussen ; ohner - ^
achtet aller guten Vorsehung / die man / solches zu ^

vmgehen / mag beytragen . In diesem Fall hat man ^
sich nicht zu bemühen / wie man das Kmdnurmit »

den Schultern möge heraus bringen : dann man ^

manchmal ehe machte / daß derHals darhmden btei - ^

be / und sich ablöfeie / als daß man ihn also haben ^

kvnte : sondern man soll den Kopff nach und nach , Ks

zwischen denSchloß - Eeruen / mit etlichen Fingern m

einer jeden Hand / loß machen / dieselbe / einen um ^

den andern / rweiffend von einer jeden Seiten zu der D

an dem / bald übersich / bald unterstch / biß derHan - ^

Del verrichtet : anbey in acht genommen / daß man Ä

dtß thu so forderlich / als es lmmrr seyn kan : aus

Beylorg / es möchte son , i das Kind ersticken : wie U

auch unfehlbar geschehe / wann es dergestalt lang Hi

solte gefangen bleiben . Welches wann es recht und chj
Lehoriger Massen verrichtet / so mag man dasWeib

alsbald darauf von ihrem Bürdlein abledt -

gen / auf die Weiß / wie wir hiebe - svorgesagt . !<r

Das
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^ Das Fünffzehende Capitel .
^ DieMLttel / den Kopff des Kinds /
Hh wann er von sememLeib abgerissen / und al :
^ lein in der Beer , Mutter blewt / heraus
^ ^ zutreiben .

MDHAnn man schon alle Vorsehungen / von

!yE ' MD « denen wir geredt / die Herausbringung ei -

icl " EstÄ nes Kinds bey den Füssen zu verbringen /

Ä gethan : so gibt es doch bißweilen deren / die so faul

«Ä und vermodert seynd / daß so wenigman auch arbeit

tet / der Kopff sich von dem Leib ablöst / und allein in

der Mutter bleibt / und nachmals änderst nicht / als

« mit grosser Müh und Noth heraus gebracht werden

M5 kan : alldieweiln derselbe überaus schleiff / wegen

» A derFeuchtigkeitendesOrts / daeriffwieauchwei -

M len er einer rundenGestalt / bey der man ihn nicht fast

fen kan . Die Noth / die sich gemeiniglich / in der -

k yj gleichen Begebenheit / erergnet / ist so groß / daß man

Ä« manchmal gesehen biß in zwey oder drey Wund -

M Llerzte / einen nach dem andern diesem Merck absa -
gen / weil sie nicht zum Zweck gelangen kvnnenzda sie

doch alle ihren Fleiß aber vergeblich / angewendet /

^ und alle ihre Kläfften daran gestreckt haben / weß -
wegen dann des Weibes Tod darauf erfolget ist .

^ Ich haste aber darfür / sie hätten diß Unheil um -
! « gehen können / wann sie sich auf diese Weiß / wie

^ ich jetzt sagen wiü / verhalteu hätten .

^ Wann dann des Kinds Kopff von seinem Leib

U abgerissen / allein in derBeer - Mutterzuruck bleibt /

^ es sey von wegen der Faulung / oder anderstwo -

^ her / so muß der Wund - Artzk als balden / und ohne

einigen Aufschub / weit sie noch offen / mit seiner

rechten Hand zu ihr langen / und desselben Kovffs
iv Mau -
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Wäulein such / ( dannes lässt sich alsdann nirgend - ^ ^
wo änderst als da anfassen ) und / wann er es ge - N

funden / ernen oder zween seiner Finger hinein / und ^

seinen T aumen miter das Kien stecke / darauf karr K

er aUgema ch anziehen / denselben also bey dem un - M

tern Kieil - Backen haltend . Wann aber dieser aus - s«"

führe / und sich von dem Kopf / indem man ein we - B

ri -g starck anzoge / abriffe / wie sich offt begtebt / warm Di

rmeFaulungvochandensso mußer indtesemFall /

seine rest ) teHand aus der Beer - Mutter zurück zie - tz

hen / unl die lincke hinein zu schieben / nm welcher D

er diesen Kopf stützen / und in die rechte Hand ei - >s !

nen engen und doch starcken Hackenund nur an ei - ! ^

nenZincken nehn -. en wolle / den mag er / nach der D

Längestmerandern Hand schieben / seine Spitzen tz

gegen dieselbe gewendet er mochte sonst dieBeer - «

Mutter verleben ; und wann er ihn also hineiuge - m

bracht / so kan . er ihn alsobald a ^ die Seiten des «

Kopsss zuwenden / um ihn in eine der Augenlucken / ^

oder eins derOhren - Lo yer / oder m das hinten am ^

Kopsiederwolzw speneie Fugen hinem / nachdem M

er die ^ ach am toui . un m und galtlichsten befindet U

drucken : worauf / wann er den also angeheckelren

Kopf anziehend / mit der laichen Hand denselben lei - ^
ten hilfft / er die gantzlicyeHerausziehung verrichten ^

kamattdey in acht genommeir / wann er ihn nahe an ^

die Schloffen gebracht / daß er ihn / mik dem / m de »

benamsten Oerker eins / wie gemeldt / eingefenckten ^

Hacken fest haltend / dieHand aus der BeerMut - ^

ter zurück ziehe damit / wann der Weeg zum Her - ^
ausgang / tndem er nicht verstockt , daher desto weiter

und leichter ftye / gnug / daß man einen oderetliche s. .

Finger / an Seiten des Kopfs lässet / um denselben

desto bequemlicher auslösen . ^

Man
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^ Mar » köntenuch / zur Noth / versuchen eine

, ^ ( wie mich dunckt ) tieffsinnige Sach / die mir wenig
Zeit her / in dieser Sach eingefallen / durch welche /

- lL ohne Zweiffel / gar leicht zum Zweck / einer so schwer

ren und mühsamen Operation zukommen / ohne daß

,ch man einWerb somartern muß / wie es wol geschicht /

' wann man sich bedient der Hacken / oder des Mes ,

fers / so sich thun last / wann man nimmt eine feine

^ linde Binden von Leinwand / vier grosser Zwerg

^ Finger breit / und beyläuffig dreyvicrtelElcnlang /

schlecht doppelt zusamm gelegtwon der man die zwey

l'L ) Ende mit der lnickcn Hand / und mit der rechten

« s das Mittlere halten kan / um es in dieBeer - Mutter

Lst : zu schieben / dergestalt / daß man es hinter denKopf

M bringeir könne / uin denselben mit ^ u umfassen / als
wann es ern Stein in einer S chlaudern wäreuvor -

M airf / wann man die Binden / bey den zwey zusamm ,

« Si- getyanen Enden / anzeucht / derselbe gar gemuth -

Lir»! sam kan heraus gezogen werden / ohne daß die

Ar Bmde / als die fast nichts von Raum enmimmt / im

M geringsten etwas an den Schlossen sollte schaden
M körtlien .

M Wann aber , der Wund - Arht sich / chon mit
diesen unterschiedlichen Maniern beträgt / doch

A den Kopff nicht heraus bringen oder anziehen kan /

weilen er gar zu dick / so ist es eine Nothdurfft /

sB wann er zum Zweck will gelangen / daß er ihm die

W Dicken mit einem gekrümten Messer / beme / so mit

sR dem Buchstaben O bey oem Abriß der Injlru -

ich - menren / zu Ende dieses andern Buchs ahn ,

Wi lich / benehme . Diß insWerck zu richten / kan er

seine lincke Hand in die Beer - Mutter stecken / und /

wann sie da / mit der rechten das Mesier hernach

schieben : immer / wann man dran / in acht genom¬

men / daß seine Spitze gegen das innere derselben

x Hv ersten
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ersten Hand gewendt / damit die Beer- Muttek nicht
damit getroffen werde : darauf kan er sie gegen den
Mathen des Kopfs / und sonderlich an den Ort ihrer
Fugen / das ist / gegen dem Blat zu / wenden : da
thue er dann einen Schnitt mit demselben Instru¬
ment / auf daß wann er etliche Brocken darvvn ab¬
gelöst / er das übrige desto leichter anziehen könne :
vder daß er aufs allerwenigst / wann ein Theil des
Gehirns / durch die Oeffnung / die er dergestaltma -
chen wird / heraus / die Dicken desselben Kopffs da¬
von desto mehr abnehme/ undnachgehendsfeineHer-
ausziehung nicht so mühsam zugehe .

Wann die lincke Hand also in die Beer -Mut -
ter gebracht / so wird sehr gut seyn / daß man das
Messer eindrucke / um des Kopffs seine Theile aus
undvon einanderzu thun / nachdem der Wundartzt
es für nöthig befinden wird / wie auch zu verhüten /
Saß die Beer - Muttcr / durch Unachtsamkeit / nicht
dardurch verletzet werde : und wird ihm die rechte
Hand / die herraussen / und mit derer das Hefft des¬
selben Instruments / so zu dem End / ziemlich King
seyn soll/ hält / dienen / um es hinein zu bringen / und
zubewegen / aufwekche Seiten er will / dasselbe ge -
wendt / getrieben / angezogen / oder gebogen / nach¬
dem es die Sach erfordern wird . Xmbrolms ?zrL-
us und Oviliemeskl wollen / diß Messer Niüsse so
klein seyn / daß es sich in der rechten Hand könne
verbergen lassen / um diß Werck / nachdem man das¬
selbe m die Beer - Mukter gebracht / damit zu ver¬
richten . Nun ist aber gewiß / wann diese mit ei¬
nem ungeheuren Kind / oder einem derglelchenKopff
angefüllt / daß das Wund - ArtzteS Hand / nachdem
sie dahin gebracht / davon dergestalt zufamm ge¬
druckt / daßsie fichwol schwerlich / mit derselben al¬
lein recht bryrenen können wird / aufs wenigst / daßes

A

L
i-l

l«!

l-



'«4

ch

tG
«rids
Las

und unnatürlichen Rind ' haben . Z47

ts derBeer - Mutter nicht den äusterstenGewalt an¬
thue : weswegen eine Nothdurff ( man traue mir
darum ) daß dtesis Instrument eineziemlich lange
Handheben habe / damit / wann es in die Beer -
Mutter hinein gebracht / dasselbe / die Operation
zu verrichten / von der lincken Hand des Wund -
Artzts / die drinnen / wie wir gemeldt / geleikct / und
von der rechten / so die Handheben darvon / die an
der Länge der gewöhnlichenHacken ihren gleich seyn
soll / halt / geregieret werden könne . Die / so ihnen
nicht zuwieder seynlassen / meinBedencken ; ubegrcif-
fen / und dergleichen Instrument ; ur Noth zu ver¬
suchen / werden schon befinden / daß es viel nützli¬
cher und bequemer / wann es die Handhebe also lang
hat / als wann sie nur so klein und kurtzlst / wie es
der karwus und6viliemeriu haben wollen . Was
mich anbelangt / wie ich mich bedacht / um dieserBe -
dencken Wille / aufsolcheWciß eins machen zulassen /
hab ich mich trefflich wol dabey befunden in einer
Begebenheit / da die Nothdurfft erforderte / sich des¬
sen zu bedienen .

Nachdem man aber den Kopf aufdie Weiß /
wie ich jetzt gemeldt / aus derBeer - Mutter heraus
gebracht / so wolle man wol achtung geben / daß ja
kein Trümmlein davon zurück bleibe / wie auch / daß
man drauf das Weib rechts von ihrem Bürdlem
wann noch etwas drinnen wäre entbinde . Es schickt
sich aber hieher sehr wol eine Frag / von einem sehr
grossen Nachdrucken anzubringen : wie man nem --
ltch wissen könne / wann des Kinds Kopffalso in der
Beer - Mutter zurück geblieben / die Krau auch
noch nicht entbunden ist / ob man das Werck / durch
dw Herausziehung des Kopffs / soll anfangen / ehe
man die Nachgeburt fortgebracht : worauf zu ant¬
worten / mit Unterschied ; daß / wann diese Nach¬geburt
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geburt allerdings von denWänden derBeer - Mut -
ter abgelöst / man sie zu erst müsse heraus bringen / N '

weil sie verhinderte / des Kopffs recht habhafft zu ^

werden : wann aberdieselbe noch Hafftete / so mäste

man sie gehen lassen / biß der Kopffherausgebracht ^

worden : weilen / wann man sie alsdann von der B

Beer - Mutter ablösen wolte / es einen starckenBlut - >

Fluß geben würde / der durch die Unruhe bey der B

Operation sich noch immer vermehrte / darum daß ^

die Besässe / mit welchen sie verfügt / gemeiniglich ^

offen bl lben / so lang die Beer - Mutter ist in der D

Ausdehnung / die ihr der verhaltene Kopff verur - ch

fachet / und sich nicht wieder schließen / biß / wann sie Ä

von diesem frembden Eörperlos sie dieselbe / indem W ,

sie sich zurück zeucht / niedertatscht / und sich in sich

selbst zusam psrengt / wie ich noch eigentlicher änderst -» zß

wo hiedevor dargethan / verstopssen thut . Über

das / so verhütet es / wann dre Nachgeburt also » in

währender Operation / anhangendbleibt / baß die

Beer - Mutter nicht so leichtlichgequetscht / ober ver - ^

lebt wird . LelLs in des 7 . Buchs 29 . Capitel / in e ,
gleichen etliche andere Scribenten machen ein Mit¬

tel nahmhafft / auf was Weise man nemlich eines

Kindes Haupt / welches allein noch in der Beer -

MutM .verharret / heraus ziehen könne ; welches mir «

aber gar obssur vorkommet daß nemlich ein starker ss

Mann seiner beydeHände / cineüber den andern / auf E ,

der Weibsperson ihren Bauch legen / und also mit

aller Gewalt den Kopffaus der Beer - Mutter drü -

cken solle / eben auf eine solche Weise / wie die Köche / ^

warmsie das Geflügel ausweiden wollen / dieDär - ^
me über den Bauch hinaus drücken . Es muß aber »

durch solch hefftig Drucken die Beer - Mutter noth - ^

wendig / als welche alsdann ziemlich empfindlich ^
und Schmertzhaffr / zerflossen / und ihr baheroeine -vEnt - ^
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^ Entzündung zugezogen werden / welche die Frau in
die äusserste Gebens - Gefahr bringen würde ; dannen -

^ hero / sage ich / man soll dieses Mittels sich ja nicht be -

G dienen ; man kan aber wol / indeme der Wund - Ärtzt

^ berührter Massen diese Wirckung vor die Hand

^ nimmt / den verstandenen Kopf m seiner rechtenStel -
le / wo es nöthig ist / lediglich enthalten / und nur

^ verhindern / daß sich derselbe nicht von einer Seiten

zur andern bewege / welches dann geschehen kan /

wann einige von denen umstehenden Weibs - Per -

M fönen ihre Hände auf der Kmdbetterin Bauch legen
W wird . Dieser Unterricht mag bey diesem gegen -W wärrigen ^ aprcel , gnug seyn : Jetzund wollen

wir zu « ndem schreiten .

! >" Das Sechzehenbe Capitel .

m . Das Mittel / den Weibern in ihrem
Kind - haben zu helffsn / wann des Kindes

2 Kopf den Mutter - Hals / vor ihm /
heraus treibt .

SE ^ ^ lunwirnunsehenaufdie Gestalt / inwel -

M MWcher das Kind / bey dem Geliegen kommet / so
K- s « lLKAkonnen wir sagen / sie sey natürlich . Wanniiis wir aber betrachten die Beschaffenheit der Beer -
«M Mmter / die tngefahr stebet / sie möchte imHerkomen /

K oder derHerauszrehung des Kinds / fürfallen ; so wer -

den wir befinden / daß es nicht allerdings gethan .

^ Dann wann sein Kopf dieselbe starck vor sich heraus

^ treibet / so kan er diesen Unfall leicht vcrürsachen /

W wofern dem Werd nicht recht geholffen wird . Alan

F stehet bey dieser Begebenheit / wie sich du Scheide /
ober
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oder der Hals der Beer - Mutter / gantz mit dicken
Runheln heraus begibt / so bald als das Kind her -
dringet . - dp

Die Weiber / denen die Beer - Mutter pflegt A
Herfür zu fallen / vor ihrer Schwängeru g , und ^
welche dieselbe gar feucht haben / seynd vielem Zufall ^
sehr unterworfen / von wege . » der Nachlaffung lh - B
rer Bänder . Man darf auch in diesem Kurvba -
ben nicht eben den Vortheil in acht nehmen / den wie «>>
vorher gewiesen / da wir von dem natürlichen Kind - l/)
haben geredet . Dann bey diesem darf man die jD
also beschaffene Frau nicht Hm - und Wieder - B
gehen / oder auf - seyn / sondern an statt dessen im K
Bett liegen lassen / und daß sie den Leib aufs wenigst K
gleich ausgestrecket , und nicht ein wenig erhöhet
habe / wie es erfordert würde / wann das Kindha - jj ,
ben natürlich wäre . So darf man ihr auch einig W
starck oderscharffClystier nicht geben / man mochte ^
, hr ssnsten gar zu grosse Wehen erregen : wie man «
ihr dann auch die Beer - Mutter / die vorhin schon
nur gar zu Wehend / nicht so sehr soll anfeuchten / ^
sondern soll die Hebamme / um derselben recht zu H
helffen / alle Augenblick / als sie die Wehen über - U ,
fallen / wann ihr Kind mir dem Kopff herzukom - ^
men / und den Mutter - Hals so heraus zuflössen ^
beginnet / allemal auf einer jeden Seiten desselben ^
Köpsss ihrer Hände eine haben / um indemssie den ^
Ktndswehen widerstehet / nur die Beer - Mutter ^
allein über sich aufzutrelben / und entzwischen dem „
Kind Platz zu seinem Ankommen zu machen / ihm also
bey einem jeden Wehen / die drüber kommen wer- L,
den , thuend und alleweil anhaltend / biß die Mut - 7
ter selbst das Kind allerdings heraustreibe . Dann
man es aufkeine Weise beymKopffdarff anziehen / ^
wie wir gemeldet / da wir von dem natürlichen L,

Kind -
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^ Kind - Haben redeten / damit man nur zugleich mit -
hin die Mutter / die alsdann gewaltig darzu geneigt /
herausfallen mache .

^ Wann aber ja das Kind / den Kopff aus den
^ Schlossen habend / so lang beginnte stecken zu blei-
' den / daß zu befürchten / es mochte ersticken ; so mü -

7 ste man noch eine andere Person zum Beystand ruf-
fen / die es gantz sittsam bey dem Kopff anzöge / so

v : lang die Hebamme die Beer - Mutter mit den Hän -
den hielte uud zurück triebe / wie gemeldet / daß die -
filbenicht / aufdenLeibdesKindes / wannmanihn

» also anzeucht / hernach folge . Nachdem das Weib
W also wird gelegen seyn / mqg man sie von ihrem
W Bürdlem entbinden / wie hiebevor beschrieben wor-
M den : sich zu eben diesem Ende auch wol vorgesehen /
H » daß man sie nicht zu starck anziehe oder schittle . Wor -
M aufman die Beer - Mutter wiederin ihrer diatürli -
che chen Stelle / wann sie daraus wäre kommen / brin -

gen und erhalten mag.
D Wann sich aber dieWehe - Mutter auferst - an -
M gedeutete Manier und Art nicht erzeiget / so ist sie
M osstmals eine Ursacherin / daß die Gebärmutter un -
i,^' ter sich steiget / und fast gar ausser der Scham zu
izi» ligen kommet / so bald das Weib darnieder gekom -
j«Ä men / ja auch daß wol der Mutter - Hals gäntzlich
AN von der Genesung ausfället und ungemein groß und
iS dick wird / weil sich alle Feuchtigkeiten in grosser
AS Menge dahin sammlen / wie dann Anno r 669 . den
M Il . May / eines Schreiners Hausfrauen / nah *

- beym Jesuiter Eoüegio zu Paris / in meinem Be>
seyn begegnet / welche / ob sie gleich ftarck arbeitete

» V nicht geligen konnte / weil der völlige Mutter - Hals
^ sj, von dreyen Stunden her / zuvor gantz umgekehret /
^ und aufeine ungemeine D '. cke und Länge ausser der
ZF Scham sefqlien. svqre , also daß die Wehemutter
D ' M
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sich hierüberganh erstaunet erzeigte / indem sie nicht ^
fassen konnte , was doch dieses immermehr seyn möch -

te / weil es so groß wäre . Dieser gestzwollene Mut - k»

ter - Hals war länger als einer g - offen Hand breit / ^

und noch so dick als ein Kinds - Kopss . Zu äusserst E

desselben sahe man den Mund formiret wie eine rs
Gattung einer grossen , dessen äusserster « k

Dheil rings umher dicker war / als drey Finger breit / »

wordurch die Gänge dermaßen engwurden / daß das N

Kind keinen Außspann haben kunte / und weil es c

also bey depGeburt angestanden / so hat es immer t

mehr und mehr die Geburt ausgetriehen : und die - K

weil auch alle Feuchtigkeiten / wegen des vergebli - ß >

chen Zwange / so die Merbs - Person erlitten / ganh k

hauffig dahin geflossen / so ist endlich davon der x»

Mutter - Hals dermassen aufgeschwollen / daß er «

allbereit ganh blau worden / sich auch anders nicht - i

ansehen lassen / als wolle er absterben welches auch rk

gar gewiß sich ereignet hätte / wo ick dieser Weibs - M

Person nicht eilfertige Hulffgcleistet / und sie zur Ge - §

nesung befördert hätte / eben aufeine solche Art / wie

erst gemeldet worden / und weil dazumals keine Ge - §

legenheit sich ereignete / den hervor gekommenen

Mutter - Hals wieder einzuschieben / nicht nur we¬

gen feiner Dicke Und Grösse / sondern dieweil auch ^
das Kind allbereit mit dem Kopf fornen an den

Schlossen stunde / also daß man nicht anders / als h

mit äusserster Gewalt Kälte verfahren müssen / als ^

habe ich die Hand allgemahlich in diese grosse kk ^ - ^
moün gebracht / als ich sie zuvor mit Baumöl ge - ^

schmieret hatte . Hierauf hab ich das Werd zur

Arbeit bemüßiger / und so offt eine Kindswehe

sich ereignet / des Kindes Kopss allgemäkllch zum K

Ausgang cirlpomret ; und also hab ich endlich dem ^
Kind den Außgang geöffnet / da chme dann meine AHand



^ der Rindbetterinnen und Rindert> / - - -

^ Hand zum Wegweiser beförderlich gewesen ; her -
Av « ach hab ich ihn mit beyden Händen / zu beyden

2A Selten / wie man insgemein zu thun pfleget / ge -

fasset / und also das annoch lebendige Kind mit

H leichter Mühe herausgezogen / auch das Weib ih -

AZ rer Nachgeburt gäntzlich hefreyet . Hiernechsr hab

ich ohne einigen Verzug der Beer - Mutter wieder -

AN um zu ihrer natürlichen Stelle verholffen / und das

" Werd der Wehemutter / überlassen / und rhr deich -

len / der Kindbetterin Leib wol zu waschen / damit

!» alle Fäulung mochte verhindert werden . Diese

ri !» Kindbetterin ist hernach / obgleich ihr Zufall sehr

M5 schwer wäre / in kurtzer Zert wieder völlig ru recht
kommen . Worauf ich ihr ein Mutter - Zapfflem

« !« verordnet / welches sie von selbiger Ieit angctra -

gen / damit die Mutter in ihrergcwöhlichen Stel -

M ke möchte gehalten werden / wormit es ihr vcrher

« ch zehcngantzer Jahr unrichtig ergangen war / und ihr

M niemand darvon helffen konte / wie ich doch endlich

Lethan .

Isv Das Siebenzehende Capitel .

°K DaöMittel / denHerauszug desKin -
des zu machen / warm / indem der Kopsszu

^ -ll erst herkomt / derstlbe nicht heraus karr / weil
D er gar zu groß / oder die Schlossen sich

nicht anuasam voneinander
^ , thun können .

^ sehen manchmal Weiber / deren Kinder

^ « WMwann sie schon in einem natürlichen Ge -
^ vLMrvendt herkommen ) doch an den Schlossen< ! ' ' »
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vier / fünff odersechs ganherTag stecken bleiben / und ^
wol nochlänger da bliebe / wan man sie also seyn liesse ; Kk
vhne daß sie auf einigeWeise tonten da heraus kom- A
wen / zumal wann man den Herauszug durch die ^
Kunst nicht vornehme / rvorzu man veranlasset W
wird / wann man der Mutter das Leben erhalten
will : m assen man siehet / daß sich offt zuträgt bey
kleinen Weibern / in ihrem ersten Kindhaben / son -
Derlich wann sie da schon bey einem zimltchen Alter ; ^
Darum / da ihre Mutter / indem sie gar sehr ertruck- r
« et / sich nicht so leichtlich tan voneinander geben / ^
als der jenigen ihre / die schon Kinder gehabt ha -
Den / oder doch nichtso alt seynd . Wann sich die u
Sache also befindet / nachdem derWund - Artzt sei » . .
mögliches / die Orte anzulassen / und zu erweitern /
wird gethan haben / um des Kinds Herkommen er -
leichtern zu tonnen : und er siehet / gas alle Mühe -
und Arbeit so er angewendet / umsonst und verge - ^
bens / darum daß das Kind einen viel zu grossen Kopf ^
hatte / als es seyn sollte / und es über dasselbe gar ge -
wiß todt / ( wie es fast allemal / wann es vier oder »
fünffTagein diesem Stand / nachdem das Wasser 5
gebrochen ist ) das er dan noch eigentlicher wissen karr "
aus denen Zeichen / die wir schon droben / dasselbe U
wol zu unterscheiden / in den zwölffren Capitel A
di . ses Buchs gewiesen : so Hai man da sich einig k
Bedencken nicht zumachen / einen Hacken an eine » ;
Ort des Kindes Kopffs anzusetzen / und lieber an ^
Dessen Hinten heil / als an ein ander End / um den - ^
selben / durch diß Mittel / desto grader / wo möglich U
herauszuziehen ; wo nicht : so muß man da einen A
Schnitt mit einem graden ober ein wenig gekrüm - ""
ten Messer machen nachdem es sich schicken wird /
und denselben thun um dieNathen / herum damit
wann .man hernach ein Theil Gehirns / durch diese

Oeff- ^
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W Oeffnung herausgebracht / die Dicken des Kopffs

L ein wenig davon abnehme . Hierauf kau er auch ,

tzj»,. durch eben diß Ort / seine Hacken in die Hirnfcha -

^ lm hinein drengen ; worunter einiges von desselben

^ BemmstarE wolle anheckeln / vermittelst dessen er

^ den Herauszug des Kinds leicht verrichten wird .
§ c Es ist gar gewiß , daß , wann das Kind todt ,

man sich behelffen müsse , mit der Manier , wie ich

jetzt gedacht , um zuverhüten / daß die Mutter nicht

« ufm Platz bleibe . Es lässet sich aber noch starckfta -

gen , wie sich zuerkundigen , wann man wissen will ,

Ä ob man das Kind also anziehen dörffte , wann es le -

betunddoch einige Hossriung nicht vorhanden / daß

2 man es anderer Gestalt haben könne / als durch diß
Mittel der Mutter , dero Schlossen gar zu eng , und

T die zu desselben Ausgang genugsam zu erweitern
unmöglich das Leben zu erhalten : oder ob man die

G s Operation aufschieben dmffe , biß man allerdings
W versichert daß es rodt . Diß anlangend , halte ich

W ' rarfür , nachdem das Kind weder auf eine noch an -

M ? dere Weife dem Tod entgehen kan ( denn stecket er

E jn denSchlosien , und kan nicht fort , fo stirbt es ;

W siehet man es dann milden Hacken heraus , so
M bring man es mir um ) fi > kan und muß man es an -

ziehen , tod , oder lebendig , je ehe je besser , als man

W Platz darzu hat : weiln ja alle Hoffnung aus / daß

M es anderer Gestalt könne hergehen ; doch also M

verfahren , daß die Mutter auch nicht daraufgehe -

M Das Sann gewissgefchehe , wann man nicht auf
W solche Weise verführe lerruIÜMus ( wie ltrolM

»iB im ; r . Capitel des andern Ducds seinen

rmalls ^ nstomici sehr wol an gew ercket . sagt , auf

diesen Scblag : es sey ein unumgängliche Tyrarr -

ney / das Kind , in einem solchen Fall , ehe dem Tod

Ä zu übergeben / als es der Gefahr , darinnen es / zu

ff Zlj M -
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sterben stecket ; zu benehmen / weiln dasselbe / wann
es im Leben bliebe / unfehlbar seiner Mutter Tod
wäre . Jedoch ist es an deme / daßderWund - Artzt
nichts soll vornehmen / als in gedachter äussersten
Noth / und nachdem mandesKmds Kopffvorher
» etaufft / im Fall es so weit gekommen / daß man das
äusserste darvon leicht sehen und fühlen kan : wo
nicht / so möchte er es thun / wann er da / vermittelst
«iner fein saubern Spritzen / wofern er nicht änderst
könte/ Wasser dahin brachte ; worauf er sein Merck
so viel richtiger / als es möglich , wie gemeldet /
verbringen kan . Ich für mich / wollte i i derglei¬
chen Begebenheit / lieber gedachter Massen verfah¬
ren / als mich zu der Tyranney und Barbarischen
Weise des Kaysers - Schnits entschließen : beyder
ja schlechterdings unmöglich (was auch etliche Leut-
Betrieger / denen könnet recht gibt / darvon auf¬
schneiden ) daß ein Weib unterweilen könte darvon
kommen : wie ich besser Stück für Stück / darthun
will/ wannich nachmals darvon reden werde . Dann
wann man so verfähret / so wird man die Mutter
vfft erhalten / die sonst / samt ihrem Kind / zu Grund
gierig. Und gleichwie es jetzt und allezeit besser / den
nicht so gefährlichen von zweyen Wegen gehen / wann
es keine andere hm ; also muß man aus zweyen üblen
das ärgste verhüten ; so da ist die Ursach / um

welcher willenwir allemal das Leben der Mut¬
ter / des Kinds seinem / vorzie¬

hen sollen .

Das
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Das Achtzehende Capitel .
Das Mittel / ememWetb zu helffen /
im Kindhaben / da dasKind herkomtaufder
Seiten des Kopfs : wie auch deme / wo das

Gesicht zu erst kommt .
DAUAnn dasKind an derSeiten desKopfs her-
HiH » « kommt / ob e6 wol das Ansehen hat / alsseve
-«-Lsi ^ es ein natürliches Kindhaben / weiln dieser
von erst kommt : so ist es jedoch sehr gefährlich / si>
wol wegen seiner / als wegen seiner Mutter / in Anse¬
hung dieses bösen Gewendrs ; um weswillen der
Halsehe abrisse / als daß er immermehr / auf diese
Weise / heraus kommen kume ; und ist er alsdann
um so viel desto mehr in den Schlossen etngefangen /
jemehrdieMutterarbeitet / denselben herauszubrin¬
gen : und das ist ihme ohnmöglich / wann er des Kin-
desKopfnicht vorher zu recht stelletzdaß er zu ebener
Schnur kommen könne . Weswegen man gleich/
so bald man mercket / daß die Sache also beschaffen
sich die Frau aufs ehiste soll lassen zuBette legen / da-
niit wann das Kind in einem solchen schlimmenGe -
wendt immer mehr und mehr ankäme / dassclbe nicht
viel schwerlicher könne zurückgetrieben werdenzwie
man doch thun müste / ihm das rechte und natürliche
zuwege zu bringen ; iudem man ihm den Kopffin den
Schlossen zurecht stellte .

Dieses nun zu thun / mag man das Weib le¬
gen aufsolche Weise , daßsieöieHinterbackenein
wenig hoher habe als die Schultern und den Kops;
und daß man sie ein wenig aufdie Seiten / dem bö¬
sen Lager des Kindes gegen über / hangen lasse : wor¬
auf der Wund - Arht / feine wol mitOelgeschmierte
Hand / zur Seiten des Kinds Kopfs / um ihn M

3 in recht



Das ll. Buch von dem natürliche
recht zu heiffen / hinein schieben / und ihn fein sitt -
fam / mit seinen zwischen derselben und die Beer - M
Mutter gesteckten Fingern / in eins gerade Stelle p
führen wolle . Wann aber dieser Kopss dermasser ; fi
«ingehemmet wäre / daß sich die Sach auf solche s!l
Weift nicht leichtlich thun liesse : so mäste er seine B
Hand bis an des Kinds Schuldem schiebe / damit / N
tvanee dasselbe eimvenig in dieBser - Mutter / bald i«
Mit der emen/ bald mit der andern Schuidem / nach- h»
dem es dieNöth crfsrdert/ er esm ein natürliches M s
taugliches Mwmd bringen könne. , ß

Es wäre zu wünschen / der Wund - Arhtkonir- E<
te / mit seinen beden Händen / das Kind an seinen N
Schultern also zurück flössen : Es nimmt ab er der ««
Kopf alsdann die Schlossen dermaßen ein / daß es ^
« ffr Mühe gnug braucht / nur eine da / mit der er sein ßg
Merck b ehuffder äussersten / so weit als es vonnö- ^
then / hinein gebrachten Finger der andern verrichte
Hineinzuschieben : worauf er das Herkommen des ^
Kindes aufmuntern / und wie da / als wir von dem z
natürlichen Kmd - l-abm geredt / gemeldr worden / ^
zuwege bringen wird . ^

Zemaln kommt das Kind mit dem Angesicht ^
vor erst / den Kopffhinterfich gebogen / in welc!) cm y
Gewende es demselben gar zu schwer herzukommen ^
tind wann es lang da steckt / ihm das Angesicht der--
Massen lleicygckb und aufgeblasen wird / daß es ei - §
nem Anfangs allerdings mißgeburtisch vorkommt ,
Eo sichdawi degiebtso tvol von wegen derZusamm - ^
zwengung / die bey dlesem Lager geschicht / als daß
man es jemal gar esst und zu tölpisch mit den Fin - ^
gern hat angetastet / indem man versucht hat / ihm »
tin besser Gewendt zu verschaffen .

Hiebey fällt mir ein / wie ich ohngefehr vor
sechs Jahren / eine Frau im Kind- Haben bedienet / .

» on
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t v ' von der das Kind / so sich mir- demGesicht vorstellt/
dermalen Bleyfarb und ungeschaffen ( wie es ge -

A meiniglich bey solchen Begebenheiten geschicht ) her̂
W gekommen isi / daß sein Gesicht darvon einesMoh -
^ renseinem gantz ähnlich sahe / ungeachtet ich nicht

ermangelt / es lebendigherzubringen . So bald die
^ Mutter das gemereket / sagte sie mir / sie hätte wol
^ immer Sorg gehabt / ihr Kind werde so abscheulich
M seyn / darum / daß sie von Ansang ihrerSchwän -

grrung so streng / und mit einer ftarcken Einbildung
habe cmgesehen einen von den Mohren / deren der

M » Seel . Herr äeOuile allemal eine grosse Anzahlung
^ rer seinen .Nachtrtttern gehabt habe : Weswege -
El « gen sie gewünschet / oder aufs wenigst sich nicht groß
'W bekümmert / wann es stürbe / damit sie nur nicht

Meweil ein soungestalr Kind / wie es damals schien
EM „ e , vor ihr dörffte umgehen sehen . Sie hat sich
« aber bald änderst besonnen / nachdem ich ihr darge-
W ^ than / daß dieseBleyfarb nur darvon wäre / daß es
WlN Anfangs mit dem Angesicht vorgekommen ; und
«M wie solches unfehlbar vergehen würde : müssen

auch geschehen in weniger drey oder vier Tagen /
M nachdem man ihm das Gesicht über und über etliche

mal abgetrieben / mit sussem ohne Feuer ausge -
Dis preßtem Mandelöl . Worauf feine Farbe sich an-
A -'s' gefangen dermassen zu verklären / daß / nachdem ich
M es über ein Jahr gesehen / es mir fürkommen ist .
D. als eines von den fcbönesten und weissesten Kindem
P» ; als man könte antteffen . Aber sich recht zu verbal -

ten in einem solchen Kindhaben / so muß man da
^ allerdings auf eben die Weise verfahren / , alswann
^ i» es mit den Kopff auf der Seiten herkäme ; deme

man mit den Handen / wie wir droben gemeldet /
men / vay man oai ;ewe so irruam am immer mvg -

^ 2 in
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lich thue / um zu verhüten / daß des Kinds Gesicht
« tcht gar rufehr todim- farb sey .

Das Neunzehende Capitel .
Daö Mittel / einem Weib im Kind -
haben ru helffen / wann , indem der Kmds -
Kopfgan tz und gar heraussen / derLeib in

denSchlosstn / mit denSchulteni / stt -
cken bleibt .

) Zn Kind kommt natürlicher Weist mit dem
rKopffzuerst / damit durch seine Grösse und
>Härten die Ausfurth den andern Gliedern

deß Leibes / die gemeinigl '. ch ohne Noth hernach ge¬
hen / wo derselbe einmal durch ist / desto leichter
gemacht und gebahnt seye . Doch gibt es jemat
Kinder / die so einen kleinen Köpft und die Schul¬
tern so dick und bnit haben / daß sie eben den Weg /
änderst nicht / als mit der grösten Noth wandern
können : so danu jemal macht / daß sie in denSchlost
sen stecken bleiben / nachdem ihr Kopffchon heraus
ist . Dieser Zufall begibt sich auch jemal / wann man
der Zeit nicht recht wahrgenommen / das Kind mit
dem Kopffanzuztehen wie wtr gemeld / daß man es
machen muffe / da wir von dem natürlichen Kindha¬
ben geredet / damit die Schultern gleich / in eben
dem Augenblick / den Platz können einnehmen / den
der Köpft mnen hatte .

Wann sich der Wund - Arht in einer solchen
Begebenheit befindet / so thut Noth / baß er sich
bey Zett furdere / das Kind aus dieser Gefängnus /
oder vielmehr diesem Hals - Lisen / mirdenenes also

um

' W
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um den Hals gefangen ist / zustehen . Dann es
brauchte da wenig umgauckeln / so wäre es erdros¬
selt / und ersticket : welches zu verhüten / er versu¬
chen wolle wie er dieSchuldern folgen und hcrnach -
Zehen mache / den Klndö - Kvpfgemählrg anziehend /
bald an seinen Seiten / bald auch mit der einen
Hand unter dem Kinn / und mit Verändern hinter
dem Kopf angefasset - und also umwechslcns - wcise
von einerSeiten zu der andern ver fahren / um die
Sache desto leichter zu machen .- sich wol vorgesehen
baß die Nabel - Senne nicht um venHalö geschlun¬
gen sty : wie auch unmerzu wahrgenomen / daß man
denKopf nicht mit gar in grossemGewalt anziehezes
möchtesich sonst begeben / was ich vormirm erner
Begebenheitgesehen / öa aus einem alsoin deSchlos
sen gefangenein gemeinem Manns Kind / man auf
derStelle einenEdelmann gemacht / indem man ihm
den Kopf / durch den Gewalt des Anziehens / von
dem Hals abgerissen und abgelöset Hm -Wofern die
Schultern nicht hernach wollen / wann man das
Kind aufsolche Weise zimlrch angezogen / so muß
man / einen oder zween Finger von einer jedenHand
unter ein jedes der Uchselein schieben / mit welchen
man dieselbe einwärts krümend / dieSchultern fsrt-
ruschen machen /und allgemach anziehen kan . Wann
aber dieselbe in dieSchlossen getretten / und sie aller¬
dings daraus gewunden seynd / der Wunb - Artzt des
Kinds aber noch nicht havhaffl werden kan / indem
er es also unter denAchseln hält ; so hat er sichzu versi¬
chern / daß es wegen einer andernHindernuß stecken
bleibt / und daß es gewiß ungeschaffen an einigem
Theil seines Leibs / oder wie es sich bey so gestal¬
te Sache zum öftern begibt / wassersichtig amBauch
ist : wegen welcher Aushöhlung undDEen umnsK»

Z s ich



z6r Das II . Bucb vsn dem natürlich , ^
lich / daßesaus der Beer - Mutter kan gebracht ^
werden / man habe es dann erst / um das Gewässer ^
daraus zu lassen / durchstschen : worauf man leicht- ^
lich zum End kommen wird : Massen solches in der - E?
HleichenBsge.benhest / deroUmstände ich alle für diß - <
mal wie auch die Weis / wie wir hierrnnen versah - ^
ren seynd /Zubeschrsiben Willens / geübt hab Dann W
unser waren zween Wund - Aerhts / eine Hebamme / ^
und eine Lehr - Magd vom Gottes - Haus / dieses ß"
Kind - Haben zu vsmchten -da sichdieSach aufhisse v
Weise zugettagen hat. ff

Im Jahr k66o wie ich die Kind - haben diß ff
Orts verwaltet / begab sich eines Tages / daß die t«>
Lehr - Magd / indem sie einer Frauen im Kind- ha - «
den beystehcn wslte / durchaus nichts anders / als §s
DenKopffdes Kindes hat können herkommen ma- i»^
chen / der also an dem Kragen gefangen / und recht Er«
an den Schultern stecken bliebe / ohne daß er süttev w
hatte sollen Kommen können ; wie sie nun gesehen ^ p
daß ihr unmöglich diß Kind zu haben ( ob sie es woi da
starck bey dem Kopff anzöge ) und daß sie alle ihr A
Müh und Fleiß vergebens angewend / um endlich iü >
zum Zweck gelangeu / hat sie ihr zur Gehülffin be - kd>l
ruffen die Hebamm - Meisterin / die damals ge- Ha
nennt wurde die Frau äe k'rWce ; Sie da auch chv E
mögliches gethan / aber diß war auch umsonst. itz
Nachdem diese beede zusamme sich aller müde gear - L
bester hatten / den Kopff aufsolche Weis heraus
zubringen ( damit sie es so weit brachten / daß die - KP
Gcwerb - Bemer des Halses schon durch / und fast «
nichts übrig war / als dre plssse Haut / die ihn ein W
wenig hielte ) bin ich grad dazwischenkommen / da
sie michAnfangs baren / ich möchte doch daselbstder ^
Sach nachdsncken / was ' die Ursach wäre / warum ch
diß Kind durch die starrte Arbe ; ten / so sie da gethan
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^ und ja mehr als gnugdie Schultsrn / wann sie auch

noch so groß waren , als sie seyrrd / heraus zu brin -
M gen / nicht hätte können fortgebracht werden . Wie

ich mich hin und wieder , bedachte / hab ich mir wol
gleich so bald einbilden können / die Noth müftr an -

^ dcrst woher kommen : so mich dann veranlasset / daß
^ ich meine flache Hand / in den Eingang der Mutter

bis an des Kinds Schultern gefleckt r welche / als
W siemirmcht so gar ftarck vorkamen / als daß sienicht

leichtlich sollten können hergehen / nur zu verstehen
gegeaen haben / daß dieHindemuß an diesem Ort

dj nicht wäre Ich schöbe meine Hand draufnoch wei -
ter fort und brachte sie unter die Brust des Kinds /

M unter welche wie ich kame / um dreSchwerd - förmige
^ s Krospel herum / befände ich / wie sein ganher unte -
NW rer Leib über und über von der Wassersucht dermal -
>H sen aufgeschwollen war / daß es unmöglich / dasselbe
ßl « einiger Weis heraus zu bringen rman hab es dann
M zuvor geöffnet / nm den Wasser Lufft zu machen /
»iiU > daß es heraus rinne . Es fehlte mir aber damahls
M an ein Instrument / so zu dieser Oeffnung dauchts /
iM in Ermanglung dessen ich befohlen / solches aufs
M ehiste einem Wund - Artzt von gemeldtem Gottes -

Haus zu wissen zu machen : welchem ich nachdem er
ankommen / die Sachvorgetragen / wie ich sie be -

M funden hatte / und gab thmzuverstehen / wie dieses
Kind heraus zu ziehen / man ihm nothwendig den
Bauch aufstechen mäste : um durch feine Oeffrmng

^ w das Wasser heraus zu lassen . Er wolle aber durch -
aus nichtln mein Bedenckenwilligm /esseygewesem
nur ein Politischer Griff / darum / daß er vielleichk
meinte / er verstehe seyn Handwerckgutgnug / um
vonnöthen meines Unterrichts / oder darum / daß er

^ nicht wollen oder nicht können glauben / daß das
^ Kind wie ich ihm sagte / Wassersuchtig sey : so dan »
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die Ursach / daß er / ohne sich die Mühe zu nehmen , ^
der Sach eigentlich nachzudrucken / gedacht / es sey M
schon genug / wann er aufseine Weise die Heraus- »>
ziehung zu wachen » ersucht : und darzu zu gelangen , B
hat er anfangs desLeibs Kopffangezogen / und santz A
abgelöst ; der dann nur noch ein wenig hielte / weil er
von der Hebammen / wie obgemeldt / mit gar zugros-
serGewalt angezogen worden . Drauffsteckte er ei - H
venHacken in dieBeer - Mutter er zöge an . und zerr - js >
te die zweenArme / und nachmals emeRibbe / ein
Stuck von der Lungen / und das Hertz Heraus -Uber ^
weicher Arbeit / ein Stuck / Brocken und Flehen
nach dem andern / gantzer drey viertel Stund lang , in !
heraus zu ziehen / er dermaßen ermüdet / daß ihm der P
Angst - Schweiß über das Gesicht herab lieffe (wie- ^
wol es dazumal kalt war >undLeib undSeel so ftarck ^
angestrenget hat / daß ergezwungen worden/ vonder h )
Arbeit abzustehen / sich zu Ruhe zu begeben / und die ^
Hebammen auch ihr mögliches thun lassen / biß er . «
meder ern wenig zuKräfften käme / die dann gleich so ^
wol / als cr / sich vergebens bemühet / indem sie etliche ^
des Kinds Rrbben / die sie nur mit der Hand hielte ^
( dann es ist der Hebammen ihres Thun nicht / mit ^
dem Hacken umzugehen - herauszöge . Worauf er ^
sich zum andern mal drangemacht / und mit aller h..
ßiner Macht gezogen hat / shnedaß er etwas mehr e. .
haben können / darum / weiln er bis dato weder den
untern Bauch / noch das Zwergfell aufgestochen
hatte / es auch / was ich ihm allweil sagte / nicht thun ^
wollen whne welches doch / schlechter Dings / un- 7 ,
möglich war / Las übrige desLeibs vollends heraus «
Zu dr - ngen . .7

Wie er aber gesehen / daß allefeine Macht/ fur
drests andere/ ebenso wenig fruchtete / als das erste ' ^
mal / gab er mir endlich lernen Hacken / zu mir spre - ^

chcntz
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chend / ich möchte auch so müd werden / als die an -

L dem : den lch dann willig und mit allem Luft ange -

'7 ^ nommen / l denn ich war versichert / lch wolle das

I? / Merck zum End bringen ) weiln ich dann wol wüste /

^ daß an statt der Bemühung / wie er gethan hatte /

anzuziehen / es anders nichts bedörffte / als daß man

M den Bauch des Kinds / um das Master heraus zu

I ? lassen / durchsteche / worauf sich alles gar leicht sehr -

cken würde . Zu dem End steckte ich alsbalden mei -

7 !̂ ne lincke Hand in die Beer - Mutter / bis recht an
M den Wassersüchtigen Bauch : wie ich da war / hab

W ich den Hacken dahinein mit meiner Rechten / nach

xänge derselben / geschoben : da war nun deine

M ähnlich / der mit dem Buchstaben gezeichnet / in

M der Vorstellung der Instrumenten / zu End dieses

M Andern L >UMS ; an dessen Statt man auch / zu die -

M sem Absehe / vielbequemer gebrauchen kan daskrum -

M me Messer mit de » rBuchstaben v . bezeichnet - Als

W diß geschehen / hab ich die Spitzen desselben Jnstru -

Mß ments / dem Bauch des Kindes zu / umgewend / und

ii M in einem Schnipps in denselben gedruckt / dergestalt /

M daß er davon mit einemLoch durchboret / darem ich

das äusserste von zweyen meiner Finger habe stecken

W « können / die ich da / nachdem ich das Instrument ivie -

« !s der heraus gezogen / hinein geschoben / worauf / wie ich

DüB sie ein wenig von einander gespreusst / alle das in den

Bauch enthaltene Wasser heraus gangen / und in ei -

mm Augenblick entleeret worden ist . Woraufich al -

M ^sobald das übrige deß Leibs allein mit meiner Hand /
« hneeinige Noth / nebst grosser Verwunderung des -

M selbenWund - Arhts / den ich durchaus nicht über -

' reden können / daß dis Kind aufsolcheWetßMasser -

^ süchtig sey / heraus gezogen hab .
Nachdem ich es also herausgebracht / war ich

so fürwitzlg / und füllte seinen Bauch mit Wasser an

durch
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durch die Oeffnung / die ich gemacht hatte / um zu se ,

hen / wie groß er seyn möchte / wann er ganß davon

voll wäre . Ich habe da hinein gebracht / lohne Auf ,

schneiderey / mehr alsgantze s . Pfund / oder Seid ,

lein Wasser / der Partsischen Maaß / so ich wol

schwerlich hätte glauben können / wann ichs nicht

selbst gesehen hätte / und wäre der Bauch so mit

Wasser angefüllt / an der Grösse / und dergestalt /

wie em grosser Ballon » Ich habe herbeygebracht alle

die Umstände Vieler Historie / damit ein Wundarht

wisse / wie er sich in dergleichen Begebenheit zu ver ,

halten habe .

Da6 zwanzigste Capitel .

DaöMittel / einer Frauen im Kind¬
haben zu helffen / da das Kind mit einer oder

zwey Handen / samt dem Kopfs /
herkommt .

; O offt einiger Theil des Kinds / mit seinem

jl Kopss herkommt / so ist es gemeiniglich seiner
>Hände eine oder alle zwo / vielmehr als eini¬

ger anderer / so es hindert / daß es nicht heraus kan /

darum / daß die Hände ein Theil der Durchfurch

einnehmen / und weiln dieselbe auch zum öfftern ma¬
chen / daß der Kopffauffein Seiten hangt . Wann

das Kind auf solche Weiß kommt / so ist das Gene ,

sen gantzwider die Natur .

Dißfalls zu helffen / so bald man mercken wird

daß der Hände eine also mir dem Kopffkommr / s»

darffman sie nicht Herfür / und sich noch mehr an die

Schlossen in diesem Gewendt einschneiden lassen ;

Solchem zu stemm / mag der Wund - Artzt / nach¬

dem er das Weib gelegt / also daß sie den Kopf ein
wenig
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wenig niederer habe / als das dicke Fleisch / mit sei -
nerHand / desKinds seine / oder alle beede / wann
sie herkommen / so weit als er kan / zurück schieden /
und stossen / und durch diß Mittel dem KopffPlatz
zu machen / daß er sich allein herstelle . DH ge¬
schehen / wann .derselbe auf der Seiten wäre / so
möchte er ihn wieder zurück schieben / in der natürli¬
chen Gestalt / mitten in die Schlossen / um densel¬
ben schnur - eben heraus gehen zu machen : im übrigen
verfahrend also / wie ich gewiesen / hiebevor in dem
achr zehendenLaplcel dieses Bucvs / da ich vvn
dem Kopff / wann er nach der Seiten herkommt / ze -
E habe .

Das ein und zwanzigste Capitel .
Das Mittel / einem Weib geliegm
zu helffen / wann dasKind nur mit einer

oder zwey Händen allein
kommt .

SMAAnndas Kind nur mit einer / oder zweyen
M « « Händen allein / oder einem Arm / der viswei -
«uLAK Imbiß zum Genbogen / und bißweilen biß
zur Schultern / heraussen ist / herkommt / so ist eS
der schlimsten und gefährlichsten Gewendte eins / die
ein Kind haben kan / so wolförsich / als seine Mut¬
ter / von wegen des starcken Gewalts / den der
Wund - Acht allemal / bey einem und dem andern /
thun muß / um ihme die Füsse / die gar weit davon
seynd / zu finden : mit welchen er es allemal / in solchen
Begebenheiten / nachdem er es umgewcndt / muß
anziehen / welches zuthun / ihm zum offtermmitten
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mrWlnterdenSchweiß auskreibt / wegen derNoth / s

die sich gemeiniglich / bey diesem Kind - Haben / viel K

grösser befindet / als bey allen andern : deren einige ^
zwar gefährlicher für das Kind ; als wann es den ^

Lauch / mit dem Hergang des Pabels dargibt : z
die seynd aber nicht so mühsam für den Wund -

Artzt / weiln die Füsse des Kindes / als viel naher ^
bey dem Schloß / ihm nit so schwer zu finden seynd /

als wann es mit den Händen kommet . Dann da ^
hat es öffters die Füsse in die Höhe / und gantz am '''

Boden der Beer - Mutter / da er sie suchen muß / ^

um es zuwenden / und anzuziehen / wie ich jetzt f

gemeldet . -s
Wann nun alsdann nur eine Hand allein / ^

oder der gantze Arm zu erstherkommet / so hat man

sich wol vorzusehen / daß man das Kind nicht mit ?

diesem Glied anziehe : dann man es wol ehe von sei -

nein Leib ablösen / und herunter wissen / als es also v

herankommen machen würde / alldteweiln es durch ^

diß Mittel schlemms und nach der Zwerg mäste an - »

gezogen werden . Und wann sich die zween Arme

hergebe »! / und man sie zugleich anzöge / so würde M

nicht Raum genug übrig bleiben / dem Kspff A

durchgehen zu lassen / der sich also hinter sich über - «dir

stürtzte . Wann derowegen das Weib , wie es seyn kik

soll / gelegt ist / so soll man fein geschwind die Hände isi

und die Arme des Kindes / die sich heraus begeben / ch

wieder zurück in die Beer - Muttcr schieben . Etliche «

Hebammen besp rengen sie alsdann mit kalten Was - lnj

ser / oder dupffen sie mit einem nassen Tuch ; der K «

Meinung / das Kind werde sie / wann es lebet / als - §i

bald wieder hinein ziehen : es ist aber dasselbe / bey ch ,

diesen : bösen Gewendt / gemeiniglich dermaßen m

den Schlossen eingezwenget / und verhafftet / daß jqw

es nicht Platz genug hat / die Hände also von ihm tz ,
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selbsten / wann sie einmal heraus / wieder hinein zie¬
hen zu können : Weßwegen der Wund - Arht die -
selbd' Mlt der feinen wieder hinein thun wolle - die
er hernach in die Beer - Mutter / unter die Brüste
und den Bauch des Kinds / und so weit / biß er die
Füsse damit erlange / schieben kan ; die wolle er fein
sachte an sich ziehen / um dasselbe zu wenden / und
mit denselben dessen Heraukziehung also / wie ge¬
meldet / zu verbringen : anbey in acht genommen /
daß es mit so weniger Gewaltsamkeit / als immer
möglich / geschehe : so sich dann leichtlich und viel
sicherer wird thun lassen / als wann man sich bemü¬
hen wolle / ihm ein natürliches Gewendt zu weg zu
bringen .

Sobald er nun das Kind also mit den Füssen
wird gewandt haben / und er nur einen hätte / so
muß er den andern auch suchen / um ihn nit dem er¬
sten herbey zubringen : woraufwunn er sie nun alle
beede hat / so wolle er sich überdas schicken / das
Kind anzuziehen / auf die Weise / wiewnhiebevor
im vierzevnden ^ aptnl öi . ses andern L»uci s
gemeldet / da wir geredet von dem Kindhaben / all -
wo es mit den Füssen zu erst kommet . Wann
aber der Arm so weit vornen / ( schier biß , zu den
Schultern ) und so dick und geschwollen wäre wie
sich begiebt / wannn er schon lang heraussen ist ) daß er
nichtkönnte / oder mit gargrosserMühe undNoth
wieder müste hineingebracht werden ; so befiehler
/Vrnbrost ? 3rLU8 ) auf solchen Fall ( wann es aller¬
dings gewiß / daß das Kind todch soll man den gan -
ßen herausgewichenenB rm / so bald man immer kan /
abläsen / von erst das Fleisch umschnitten / und das
Bein hernach noch höher mit scharsss nZanFein ab¬
gezwicket / damit derTheil des gelassenenFlessches /
wann es die Rauhigkeit des Beines wieder zu be -

A a decken

i
v
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decken kommet / verhüte / daß die Beer - Mutter im
Wenden des Kindes / um es nachmals bey den Füs- l
sen / wie es dle Such erfordert / herauszuziehen / nicht
verletzt werde . Jedoch / wann der Wund - Artzt / in
dem er den Arm nicht wieder hineinbringen kan / un¬
umgänglich gedrungen würde / denselben abzu¬
schneiden «. daß man doch nicht thun soll / als bey
gedachter äussersten Noth ) so kan er ohne ein so
groß Kunst - Stück wol zum Zweck kommen / wenn
er denselben ern - zwey - odcr dreymal herum windet : i
Dann er wird sich / wegen seiner Zartheit / g « r leicht
vom Leib abledigen / recht bey der Eingliederung
der Schuldem mit dem Schulter - Blat : Meßwe¬
sen man keiner Beißzänglein noch anderer Instru¬
menten wird vonnöthen haben / das Bein und das
Fleisch / auf die Weise / wie es gemeldter kar ^ us
lehret / abzuzwicken : wie auch einige Rauhigkeiten
nicht hinterbleiben werden / weiln warm man die
Ablösung also macht / sie recht in demGelenck gesche - !
henwird .

Wie dem allen aber / wan ns änderst nicht wird I
seyn können / man ftümmle dann das Kind auf sol¬
che Weise / ober ziehe es mit dem Kreyl oder Ha¬
cken an / so hat der Wund - Artzt aufs genauste
Achtung zugeben / daß er sich nicht bekriege / zu dem
Ende wol untersuchend / ob das Kind versichert
todt / und daß er in nicht also verfahre / er sey dann
dessen allerdings gewiß aus allen Zeichen / deren
wir in dem zwoUcc -n Capitel dieses Buchs ge¬
dacht haben . Dann was wäre das für ein Jam -- ^
mer anzusehen / wann er ( wie mancher bisweilen
gethan ) ein armes / noch lebendiges Kind / nach¬
dem er ihm stine Arme / oder einig ander Glied
des Leibes / so zerftücket herbrachte . Und biß ist
Ursache / daß er sich noch einmal so sehr über seine

Operation
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Operation zu besinnen hat / ehe er sich auf dieseWei -

se Masse .

Das Zwey und zwanzigste Capitel.
DasMittel / ein Kind heraus zu brin¬

gen / wann e6 mit den Küssn unv den
Händen zugleich kounnt -

U Ann das Kind an den Schlossen / mit den

« Handen und Füssen gleich auf einmal her -

^ kommt / so ist es schlechter Dings unmöglich

Saß es / in diesem Bewend / heraus käme : und wird

alsdann derWund - Arht / wann er mrt seiner Hand

zu der Beer - Mutter Mmrd - Loch langet / nichts als

einen Haussen Finger nahe aneinander befinden /

und wann dieselbe noch nicht recht offen / so wird es

noch Zeit bedürften / biß erdieFüsse und Hände aus¬
einander erkennen möge / um willen sie manchmal

so ineinander geschlossen und gezwengt seynd / daß es /

Das Ansehen hat / als waren sie alle ebenemerBe -

sralr . Sobald aber die Beer - Mutter gnugsam

voneinander / daß er semeHand hinein bringen kam

so wird er leicht unterscheiden können / welches die

Hände / und welches die Füsse seyen . D >ß nun wol

beobachtet / kan er sie also bald gegen des K inds

Brust / dieer gar nahebchndenwird / schieben / und

hineinbringen : und durch diß Ort / des Kinds Leid

wieder fein sachte / der Beer - Mutter ihrem Grunde

zu / die Füsse an eben dem Ort getassen / da er sie

geftinden hat / nachdem er hierzu das Weib iu ein

MttlichLager wird gebracht haben : Das ist / derge¬

stalt / daß sie daß dicke Fleisch ern wenig erhöhet

habe / als die Brust und den /köpft zurück frosten :

Aast welches
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welchesLager allemal muß in acht genomen werden /
wann es an deme / daß man ein Kind wieder inn - ^
wendig derBeer - Mutter zutreiben mußrdaraufkan N '
er es mit den beeden Füßen erfassen / und anziehen /
auf die Weiß / wie ich droben in seinem Lapnel H
geMeldet . ^

Diß Kindhaben geht zwar ein wenig unge - i?>!
fchwungen her / fehlt aber doch noch weit / daß es !« >
sey / wie das jenige von dem wir/ >m vorhergehen -
den Laptrel geredt : allwo das Kind nur dleHän - zi!
de herrecket : dann daselbst muß man die Füß wol s z
weit suchen / und es gantzwenden / daß man es her - j«V
aus bringen könne : aber in diesem da seynd sie alle
gefunden / dieweil sie sich von selbsten darstellen / und m
da nichts zu thun ist / als daß man demKind den obern W
Theil des Leibs / ein wenig erhebt und zurück stöst : Kk
das sich doch schier vonselbftenthut wann man es nur M
mit den Füssen anzeucht . U

Die Scribenten / so von dem Kindhaben ge- »
schrieben / ohne daß sie dieselben jemals getrieben ; >W
wie viel kleäici gethan haben / wollen alle einhellig - G
lich / durch eine zum vfftern widerholte Regel / man ch
müsse alle und jede dieser wieder - natürltchenGewen - yk
de / in welchen das Kind herkommen könne / wieder ^
in die natürliche Gestalt bringen : Das ist / man ^
müsse machen / baß es mit dem Kopfs zu erst herkom - H
me : aber wann sie selbst in dieHänd an basWerck ge
leglt hätten / so würden sie erkennen / wie dieses W
zum öfftern unmöglich sey ; aufs wenigst / daß man tz
nicht in Gefahr stünde / man möchte / durch den
übermässigen Gewalt / den man zu dem End ge - ^
brauchen mäste / Mutter und Kind bersten / und
dabey sich in Gefahr sehen / sie beede mit einander / in
währender Operation , sterben zu machen . Eilt H



u nd unnatürlich e n Rind - H a ben ; z 7 ;
k'iae , auf solche Weiß / ist bald gesagt / und ver -

2 schrieben : ist aber nicht so leicht ins Werck zu rich -
. di ten / als davon zu schwätzen . Ich für mich , bin

hrerinnfalls einer der ihren ganß widrigen Mei -
nung : und die / so der Kunst erfahren / werden je
und allezeit meines Sinnes seyn / der da ist : es

My ^ y / so offt ein Kind in einer bösen Gestalt her -
Mzi kommt / es sey an was für einem Theil des Leibs

al§ es wolle / von den Schultern an / blß an die
"UK Füße / viel sicherer / und ehe gethan / dasselbe bey
'W den Füssen anzuziehen / dieselbe zu suchen / wann
« k» sie sich nicht ereignen / als sich bearbeiten / zu ver¬
dick suchen / wiemanes in ein natürlich Gewednt brin -

E gen möge : indem man ihm den Kopff zu erst her-
Wa stellen will . Dann der grosse Gewalt / den man
M : offt brauchen muß / ein Kind in der Beer - Mutter
ii,M zu wenden ( so dann ein wenig schwerer / als eine

Schüssel aufdem Tisch umbzudrehen ) schwächen
MK» Mutter und Kind dermaßen / daß sie auf die Letzt
M ; nicht mehr kräfften gnug haben / daß man nach -
, M mals die Operation der Natur ihrem Werck über -

lassen könnte / und hat das Weib gemeiniglich /
M » nachdem sie so sehr angestrengt worden / keine ge -

wohnliche Wehen und nothwendige Geburts -
Schmertzen mehr : um weswtllen es gar zu lang
und schwer hergienge : Massen auch das Kind / jo

. D alsdann sehr schwach / unfehlbar in den Schlossen /
^ ohne / daß es von dar heraus könre / abstünde . Weß -

Mi» wegen bejjer/ man ziehe es / bey solcher Bewandnuß /
gleich alsobald mit den Füssen an / dieselbe wie ge -
meldt / suchend / wann sie sich nicht dargeben . Wel-

' ^ ches wann man es gethan / man den Müttern eine
sehr grosse und langeÄeburts - Arbeit ersparen / und

^ osst die Kinder lebendig herbringen kan / die ohl »e das
» ewiß sterben würden / ehe sie / durch die einige

^ Aa iij An-
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Anstrengungen der Natur könnten heraus gebracht
werden .

Das drey und zwanzigste Capitel .
Von der Manier / ein Kind anzuzie¬

hen / wann es mit den Knien her :
kommt .

H Ann das Kind / weiln es den Sturßbau -

: men nicht thun / das lst / sich nicht / wie es /

' gegen die letzten Monaten zu seyn soll / damit

DerKopffalso / wie ich , im s . Capitel dieses Buchs

erklärt / zu erst komme / hat wenden können / mit den j

Knien / die Berne gegen die Hinterbacken zusamm - j
gelegt habend / herkommet / und man alsdann / we - j

gen ihrer Härten undRunden / nur einen ertappet / ss j

m -chte man sich irren / wann / indem es noch ein we¬

nig zu hoch tilgt / man es nur mit den äussersten Fin -- '

gern fühlte / der Meinung es sei ) der Kopfs Wann ^

man es aber bester betastet / und anfasset / nachdem sich '

das Kind mehr gesencket / so wird man den Unter - ,

schied leicht mercken .

Sobaidman nun recht hinter den Handel wird -

kommen seyn / so lasse man das Kind m diesem Ge -

wendt nicht noch furter in die Schlossen tretten / und

treibe nachdem man das Weib zurrchtgelegt / die

Kme fein su tsamm wieder hinein / damit man desto

mehr Raum habe / lhmedie Beine / eins nach dem !

andern / auszmmckelmso der Wund - Artzt wird thun /

können / wann er ihm ein oder zwey feiner Finger '

uncer die Knie ^ Schelbe steckt / und sie allgemach / ,

nach der Länge der Beine / hintenher führet / biß er
den Fuß ertappet / und immer ein wenig schkemms .

anzeucht /
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anzeucht / um desto leichter zum Zweck zu kommen ,

damit / wann er sich des einen bemächtiget / er ebew

diß auch mit dem andern thue : hierinnfalis auf sol¬

che weiß fortfah rend / wie das erste mal . Worauf ,

wann sie alle beede herausgebracht / er die Heraus -

ziehung des Kinds soll vornehmen / als wann es mit

den Füssen zuerst herkommen wäre : immer darauf

gesehen / wie man es mache / daß es mit dem Gesicht

untersich komme / samt den Umständen / die wir an -

gemercket / wie wir von diesemGewendt geredet ha¬
ben .

Das Vier und zwanzigste Capitel .
Von dem Kind - Haben / da das Kind

zu erst mit den Schultern / oder demRu -
cken / oder dem Hintern her¬

kommt .

EE Zeallerschwcrstcvon diesen dreyen Gattun -

MMgen derer Kgur / und - derer Gewendte / in
^ l^ Ddenen die Kinder manchmal herkommen / ist

die mit den Schultern ; weilen diese dieallerfernste

von den Füssen des Kinds / die der Wund , Artzt su¬

chen muß / um sie anzuziehen . Die mit den Rucken

hält das Mittelmnd derHintere niacht / um eben dte -

ßr Ursachen willen / weniger Mühe / nicht allein wei¬

len dieKüssr die nächsten darbey ; sondern auch wei¬

len -durch dieses Gewendt / der Kopf und der Hals

des Kinds / nichtsü zusammgezogen / noch gefoldert

seynd / als in den andern Lagern .

Dem Kindhaben zu hclffen / wo die Schulter

von erst herkommet / wollen einige / man müsse sie zu¬

rück treiben ; umb dero Platz dem Kopf des KindsAa iiii ein -
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einzuräumen / und mithin dieselbe schlimme Gestalt

in die natürliche zu bringen . Es wäre aber viel bes¬

ser / in dem 2 r . Eapicer dieses Bucht ! angezogener

Ursachen willen / man versuche es mit den Füssen

herbey zu bringen : welches zu thun der Wund -

Artzt die Schultern ein wenig mit semerHand mag

zurück treiben / damit es ihm desto leichter falle /

diese m dieBeer - Mutterzu bringen / und wann er

sie darauf / nach der Lange des Kinds scmes Leibs /

es sey gegen dem Bauch oder der Selten / nach¬

dem er die Sach am thunlichsten befinden wird /

geschoben / mag er die Füsse suchen / um es aller¬

dings zu wenden / wann er dieselbe an dieSchlossen

bringet / worauf er es / wie gclehret / mag heraus

bringen .

Mannes der Rucken / den das Kind zumAus -

gang herstellet / so ist esgleichsswol unmöglich daß

man zum Zweck komme : und wie sehr sich auch die

Mutter bearbeitet / so wird sie doch ihr Kind nim¬

mermehr / bey diesem Gewendt / in die Schlossen be -

fardern , in welchen auch des Kinds / da es den Leib

einwärts zusammgekröpfft hat / und gleichsam ge¬

doppelt ist / sein Brust und sein Bauch / dermaßen

darvon emgepfrengt seynd / baß es gemeiniglich nicht

lang umgeher / daß es nicht darvon ersticke . Wel¬

ches zu vei huren / der Wund - Artzt / aufs ehiste seine

Hand / nach der Lange desRuckens / gegen seinen un¬

tern Theil bss dahin seist ben mag / daß er die Füsse

des Kinds erreiche , um das Kind daraufanzuziehen /

als wann es si -ch zu erst hätte hergestellt .

Wann aber das Kind mit demHmternzu erst

kommt / r , t er klein / und die Mutter groß / mitweiten

Schlossen / sokan es blßwei ' en / indiesem Gewendt /

nur mit wenig Hülss / herkommen . Dann wann

schon derLerb gedoppelt kommt / so machen ihm doch
die
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A dieSchenckel / als gegen den Bauch / der etwas weich

zusammgelegt / grad zu Platz / ohne sondersgrosse
-' D Noth . Sobald der Wund - Artzt merckt / daß es

deß Kinds Hinterbacken seyen / die zuerst herkomen /
so darf er es nicht lassen weiter gehen / noch in das

E -Z Schloß eintretten / dann es würde schwehr hergehen
daß es auf die Weiß solle kommen / zumalen wann

S es nicht gar klein / und derFurth / wie wir gerne wol --
icn / welt wäre . Wann er nun dieses bey guter Zeit

K mercket / so mag er den Hindern / wann er kan / zuruck
' ksÄ , treiben / und darauf / wann er seine Hand nach der
Wh , Länge der Schenckel / biß zu den Bemcn / und an die
SÄ Füsse des Kinds hineingcschoben / dieselbe fein sachte
iM ; einen nach den andem / aus derBcer - Mutter leiten /

dieselbe zusammlegcnd / ausstreckend / biegend / und
mW da es am leichtcsten / gegen der Seiten anziehen ; wol
B achtung gegeben / daß er kerne grosse Zusammknit -
ach w sichung / noch einige Auskeglung mache : worauf er

das üvrigc des Leibs kcm hernach ziehen / eben aufdie
chür- Weiß / als wann es mit denFüssen vonerst herkom-

men wäre .
ch« Ich habe gesagt / wann dcrWund - Artzt merckt /

daß das Kind mir den Hindern herkommt ; so soll
Ä .,jch ' er dasselbe / wann er kan / wiederzurück treiben : dann
^ K es eylt jematn dernrassen m die Schlossen / daß ehe

Mutter und Kind berstcten / ehe man es wiederhin -
. ein brächte / im Fall es sich einmal starck eingehenckt

. ß hat . Wann sich nun das also begiebt / so kan er ihm
. A . « Glicht verwehren / in diesem Gewendt herzukom -
' ' men : in welchem es den Bauch derinassen zusamm -
^ gepfrengt hat / daß es deßwegen offt die schwarhe

Breune / durch denHintern / von sich gibt . Doch kan
k ^ > er ihm ein als den andernWeg wol helffen / aufdiese
- Weiß herzu kommen / wann er einen oder zween

Finger erner jeder Hand / an Seiten des dicken
p* . A a » N - ischc «
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Flersches hinein schlebt / um sie gegen die Schamwei¬
chen zu dringen : und / wem er diese ! de einwärts ge¬
krümmt / mag er denHintern herauswarrs anziehen /
biß an die Hinterbacken : Worauf er mit ziehen und
biegen von emer Seiten zu der andern / dieselbe qus
dem Schloß / wie auch die Füsse und die Beine / eins
nach dem andern / wmden wolle : sich wol vorgese¬
hen / daß er ja da keine Verrenckung mache : darauf
kan er dieHsrauszrehung des übrigeEeibs vollfüh¬
ren / als warmes mir denFüffen vorher kommen wä¬
re . Das erste Kmbhaben / so ich jemals vermalter/
war eines Kinds / das ich also mit dem Hintern zu
erst hergebracht habe / darzu gezwungen / weil es so
weit m die Schloffen / so bald das Wasser gebro¬
chen / ( so geschehen / ehe ich / um dasselbe aufzuhalten /
gekommen ) eingedrungen hatte daß unmöglich ge¬
wesen / es andererGestalt / dardnrch ich Zar wol / und
in kurtzer Zeit / ohne Zuziehung emigenSchadens /
weder der Mutter / noch dem Kind / indem ich mich /
wie jetzt gemeldt / verhalten habe / zum Zweck gelan¬
get bin .

Das Fü ? ss uudzwantziqfte Capitel .
Von dem Kind habm / da das Kind

mit dem BauG / oder der B . ast / oder
auf der Seiten / herkom¬

mst .
UEr Ruckgrad kan sich wohl ein wenig für
Mch krummen und biegen ; das kan er aber
glicht hintersich th un / es geschehe dann mit ei¬

nem überaus ftarcken Gewalt . Wcßwegen das
Mmnists und gefährlichste Gewenö / so ein Kind

in der
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in derBeer - Mutter haben kannst dasjenige / bey dem
es mit dem Bauch / oder mit der Brust kommt .
Dann da wird sein Leib gezwungen / sich hintersich zu
krümmen ; und was auch das Weib für Arbeiten
thut / um dasselbe heraus zu bringen / so wird sie doch
nimmermehr zumZweck gelangen / und würde ehe sie
und ihr Kmd bersten / als es bey diesem Gewendt in
die Schlossen dringen machen : daher dann kommt /
daß es da in grosserLebens - Gefahr / und gemeiniglich
stirbet / wann ihm nicht beyZcitHülffgeschafftwird.
Und wann cs dar von kommt wird es wegen der we¬
nigen Zeit / die es auf solche Weiß gesteckt / lang her¬
nach / nachdem es gedoren / ohne einen fest eingerichte¬
ten Ruckgrad bleiben . Das aber / so die Gefahr
noch grosser macht / ist / daß die Pabet - Schnur fast
allemal aus der Beer - Mutter fallt / wann das Kind
also mit dem Bauch zu erst kommt . Sobald man
aber die Sach also befindet / so ist eine Nothdurfft /
daß der Wund - Artzt da allein das einige Mittel
beytrage / so da ist / das Kind / ohne einigeZeitverlie -
rung / und alsobald immer möglich / mit den Füssen
heraus zu ziehen / sich verhaltend auf diese Weiß :

Nachdem er sich das Weib legen lassen / mag
er seine flache Hand gantz sachte / ( wohl geschmiert /
daß sie desto leichter hinein gehe ) mitten gegen die
Brust des Kinds / das er wieder hinein treiben solle /
um die Wendung zu vollführen / schieben . Dann
es ist schon halb in diesem Lager / indem es dieFusse
und dieBeine nahe an demSchloß hat / als denKopf
wann es sich mitten am Bauch herstellet . Darauf
kan er seine Hand unter denBauchhineinschlupffen
lassen / biß er die Füsse des Kinds finde / die wolle
er an das Schloß leiten / und es heraus zu ziehen /
auf eben die Manier / als wann es solche am ersten
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hergereckt hätte : wol achtung gegeben / daß die

Brust und das Gesicht untersichwarts kommen /
und wargenommen / daß man es allemal in diß

Gewand bringe / ehe man den Kopff laße heraus

gehen ; wegen des Bedrückens ^ dessen ich Msn et -

Uchmat gemeldt / undman nimmermehr vergessen

soll .

Wann das Kind mit der Brust / oder dem

Bauch kommt so wolle der Wund - Acht eben auf

eine Weiß / in em und der andern Begebenheit /

verfahren / angesehen sie gleiche Umstände erfor¬
dern .

Es kan sich ein Kind auchnoch gegen der Sei¬

ten dargeben : da dann eben so unmöglich / daß es

in diesem Gewendt heraus komme / als in den zwey

andern : nun wrrd es da nicht so lang gequelet /

und ist ihm dieses nicht so grausam . Dann es

kan da eine wol längere Weil stecken bleiben ohn -

gestorben / als in den zwey vorhergehenden / bey

welchen es viel ärger gefoltert wird / als hier in

diesem / da sein Leib fürsich / und nicht hintersich

wie in den andern / kan gebogen werden . Über

das auch / so gehet der Nabel nicht alsobald Herfür

alswann das Kind mir dem Bauch zu erst kommt ;

zu welcher Zeit er gemermglrch allemal herfällt .

Diesem Kindbaben zu heißen / muß man gleich¬

st ) wol als in den zwey ersten / das Kind / so auf

der Seiten des Bauchs / oder derBrustherkommt /

bey den Füssen anziehen : so man thun kan auf die¬

se Meiß ; nachdem man das Weib / wie es sich

gehört / gelegt / so mag der Wund - Acht den Leib

des Kinds ein wenig mit seiner Hand zurück trei¬

ben / damit er sie desto leichter hinein bringen könne :

die mag er zuschieben nach der Länge der Hinterba¬

cken / biß dahin / daß er ihm die Beine und Füsse
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finde ; mit welchen er es mag wenden / und darauf

anziehen / allerdings / wie von den andern gemeldet

ist / nebst eben dieser beobachttmg . Und tft es un -

vonnöthen / bey diesen dreyen Sorten desKmdha -

bens / daß er sich bemühe / daß Kind mit demKopff

wollen herkommen machen fund es in das natürliche

Gewendt zu bringen versuche . DanndesWenigek »

wegen / daß es in diesen ftembdenLagern stecken bleibt

ist es in grosser Gefahr / da zu sterben / wann man

es nicht mit ehisten herbringt : das man doch nicht

thun kan / es sey dann / daß man ihm / w »e ich ge¬

wiesen / die Küsse suchen thue .

Das Sechs und zwanzigste Capitel .

Dom Kmdhaben / da eö viel Kinder
gibt / diezualcick) in den vorgemeldteu un¬

terschiedlichen Gewendten her¬
kommen .

SKMAnn alle die Figuren und Gewendte wider

MWdie Natur / so wir bißhero angeschrieben /
welchen das Kind / wann es allein / sich

aufdie VZelt zu kommen stellen kan / verursachen

alle die Nöthen / und alle die Gefahren / von deren

wir geredt / so ist das Kind - Haben / bey welchem es

auf einmal mehr Kinder gibt / die in solchen bösen

Lagern kommen / und noch so vielmehr mühseelig

Nicht allein der Mutter / und den Kindern / sondern

auch dem Wund - Artzt . Dann dieselbe da dcrmasi -

sen zusammen gezogen und eingepfrengt scynd / daß

sie sich zum öfftern eines das andere umfangen hat /

und sich herzukomenverhindern i und istalsdann die
Beer -
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Beer - Mutter so voll darvon / daß der Wund -
Artzt anders nicht als mit einer grossen Gewalt / sei -
neHand dahinein dringen kan / wie es die Noth -
durfft zu thun erfordert / wann es an deme / daß man

sie ein anders Lager nehmen / als das indemesiesi ^
Anfangs hergestellt haben .

Wann das Werd zwey Kinder hat / so kom¬
men sie gemeiniglich nicht beede zugleich m die
Schlossen / heraus zu gehen : es kommt offt eines
wert ehe / dann das andere / so dann macht / daß zu
der Zeit man nur eines herkommen spühret / und
daß man jemal nicht mercket / daß das Weib zwey
Kinder hat / als wann man sie von ihren Bürdletn
will abledigen / nachdem das erste heraus / man als¬
dann auch das andere herkommen fühlet . So darff
man auch nicht meinen / wann es zwey Kinder in
Beer - Muttergibt / die Natur sey verbunden / daß
sie daß eine ehe müsse herkommen lassen / als das
andere / das Erste oder das Letzte / nachdem es ihr
gütlicher / das ist / daß / wann das eine stärcker / und
das andere schwächer / das stärckere zu erst komme /
wie auch wann das eine todt / und das andere le¬
bend / daß das Lebendige das Todte fortjage - Dann
es bleibt darbey / daß es keine gewisseOrdnung hier -
innfalls hat / worvon siehe da ein Exempel : Ich
habe vor einiger Zeit zwo unterschiedliche Kind - Ha -
bcrin / öey acht Tagen eine von der andern / be¬
dienet / deren ein jede mit zwey Kindern schwanger
gieng / von denen das eine todt / und das andere
lebendig war . Bey der ersten kam das lebende
Kind vor dem Todt / und bey der andern wurde
das todte vor dem lebendigen heraus gestossen . Und
eben LiejeSache begibt sich alle Tage / in Ansehung
der starcken oder schwachen Kinder . Dann das / so

« SA
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am nächste » beyder Thür / es sey todt oder leben¬
dig / starck oder schwach / ist allezeit das jenige / so
am ersten kommt / oder das man am ersten heraus¬
ziehen soll / wann es so groß wäre / daß es nicht von
ihm selbst kommen konnte / aufs wenigste worvon
man die Schweren des Kindhabens noch grosser
machte / sowcl wegen llangwierigkert der Mutter
ihrer Geburts - Arbeit / als wegen des Gewalts /
Den man ihr mäste anthun / und an dem erstenKind /
indem man es zurück hineintreibt / um das andere
vor ihm kommen zu machen .

Wir haben gelehrt m demack>r ? n 'Lapirul
dieskS gegernvur . i ?en Buchs / da wir von den
natürlichen (Seligen g - redet haben / wie man einem
Weib im Kmdhabenhelssen müsse / die zweyKmder
hat / wann sie deede natürilcher Weise herkommen :
jetzund haben wir noch übrig zu verstehen zu geben /
wie man sich verhalten müsse / wann sie sich alle bee -
de / oder wann deren nur eins / m einem boftn Ge -
wendt herstellet / wie sich gemeiniglich zuträgt in¬
dem das erste kommt mit dem Kopff/ und das ande¬
re mit den Füssen / oder in einer noch schlimmern
^Zostur ; in welchem Fall man des ersten Hergang
aufs eheste befördern soil / damit man in demAugen -
blick das ander / welches viel in feiner widernatür¬
lichen Ställung ausgestanden / suche / um es mit
Den Füssen herauszuziehen ; ohne daß man versuchen
wollte «hme eine natürliche zu wege zu bringen / wan
es zumal ein wenig geschickt darzu wäre / darum weil
es dermassen abgemattet und geschwächet ist / wie
auch dieMutterZeit wahrende des erstenHergangs /
daß es offt m Gefahr stünde / es möchte sterben / ehe
es von rhm selbst kommt . ,

Auch kommt jemat / nachdem das erste natür¬
licher Weise heraus ist / das andere glercherW eisteMlt



- 84 Das II . Buct > von dem natürlich -

mit dem Kopff zuerst her . In diesem Fall muß

man die Natur ein so gut Werck hinaus fuhren las -

sen / mit dem Bedinge / daß sie nicht gar zu lang da - M
mit umgehe . Dann das Kind könnte wol sterben / ^

wann es schon in einem natürlichen Lager / durch die W

gar zu lange Wehe derGeburts - Arbeinund ist das B

Werd / so gar hart angestrenget worden / das erste

von ihren zweyen Kindern auf dieWelt zu bringen / D

gemewigüch dermalen abgemalter nnd geschwä - D '

chet / daß / wann sie weiß / daß / nachdem sie fo viel » z

ausgestanden / sie erst den halben Theil ihrer Arbeit A

soll gethan haben / sie alsobald den Muth sincken

lässet ; indem sie überdas dermaßen abgemattet ^

und niedergeschlagen ist / daß sie keine oder gar we - sxi

nig / und gar langsame Wehen ober nachdrückliche ch

Kreister mehr hat / das andere / wie das erste / von y ,

sich zu bringen . U

Weßwegen der Wund - Arht / wann erstehet / w

daß des Kinds Herkommen gar langsam hergehet / ^

und daß die Kräfften der Mutter nur immer abneh - ^

men / ohne länger » Verzug mit seiner Hand in die Sai

Beer - Mutter langen wolle / um die Füsse dieses an - ^

dem Kindes suchen zugehen / damtter es herauszie -

he : das er dann bey dieser Gelegenheit gar leicht ikr

thun wird / darum daß der Weg / indem er / durch

deß ersten Herkommen / gebahnet worden / zimlich y «

weit . Undwann das Passer dieses letztenKindes ^

noch nicht gebrochen wäre / wie es dann manchmal ^

nicht ist / so darff er da / wann er sich vorgenommen /

das Kind für bißmal mit den Füssen anzuziehen / ei - tzi

nig Bedrucken nicht haben / die Häutlein mit seinen ^

Fmgern aufzuzwicken . Und wann wir anderstwo ^

gedacht / daß man diß niemals thunsolle / so ist sol - ^

ches mitUnterschied zu verstehen . Dann wann es ^

um das zu thun / das man das Kindhaben der Na - ^
tur ^
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lurWerck befehlen soll so mag man es von sich sech¬
sten brechen lassen / wann es aber an deme / daß man
das Kind durch dieKunst muß heraus ziehen / so hat
es in diesem Fall keine Noth ; und muß man es im
Gegentheil thun / um es desto leichter zu wenden /
welches sonsten fast unmöglich wäre .

Vor allen Dingen muß der Wund - Artzt wol
zusehen / daß er sich nicht betrügen lasse / wann die
Kinder alle beede auf einmal mn den Händen / oder .
den Füssen zu erst herkommet / und daß er sie in der
Arbeit wol betrachte / ob sie nicht ineinander ge¬
schlungen / oder / aufwas Weise es wolle unförm¬
lich seyen : wie auch welche Theile von dem ein . n
seynd / und welche zu dem andern gehören ; um eines
nachdem andern / und nicht alle beede auf einmal
anzusehen ; wie er thun könnte / wann er sich der
Sache nicht von dem Grund aus wol erkundigte ;
wann er den rechten Fuß des einen Kindes / mit dem
lincken des andern haltend / sie also alle beede anzöge /
der Meinung / sie wären von eben einen Corper /
darum / weil einer darunter der lincke / und der ander
der rechte wärerwelches wann ers thäte / ihm schlech -
terDingS unmöglichere / sie also zu haben . Er kan
aber aufs allerleichtest hinter den Handel kommen /
wann / indem zwey oder drey Füsse von unterschied¬
lichen Kindern in die Schlossen herkommen / er zwey
vondenen / die am weitsten vornen / und von unter¬
schiedlichen Seiten / das ist / einen rechten / und ei¬
nen lincken / besonders fassend / und seine Hand / nach
der Länge ihrenBeine und ihren Schenckeln / biß zu
denScham - Weichen / wann es von vornen / oder ge¬
benden Hinterbacke / wann es vonhinden / schiebend /

- efindet / daß sie von eben einem Cörper seyen . Dos¬
en wann er gar gewiß / kan er anfangen / erstlich
- eyden Füssen anzuziehen / das / sö am weitsten vor -Bb neu
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nen her / die des andern Kindes / um die Bahn desto Ä
leichter zu machen / ein wenig aus den Schlossen ge - B
räumt / ohn einig habendes Bedencken / ob es das D
Stärkere oder dasSchwächere / das Grössere oder ^
das Kleinere / das Todte / oder das lebendige sey : A
er wolle aber nurdas erste anziehen / also wie es ist / zä
so hurtig / als er kameben dieses in acht genommen , D
als wann deren nur eins wäre / das ist / dergestalt , Ii
daß es mit der Brust uud dem Gesicht unter sich ««
komme / jamtdenen / bey einem Kindhaben / da die
Fusse am ersten herkommen / gemelden Umständen : st
und daß man auch die Nachgeburtnicht ehe anziehe ,
biß das andere Kind heraus . Dann es ist deren 2
fast allemal nur eins / so allen beeden gemein : wel¬
che / wann sie von den Wänden der Beer - Mutter U
geschleisset würde / einen starcken Blutfluß verur - ,
sachte : alldieweiln wie schon anderstwo gemeldet , '
die Mundlöchlein der Besässe / mit denen dieselbe
verhengt war / du ch diese Ablö ung offen bleiben , ^
solang als die Beer - Mimer in der Ausdehnung , u
die das andere Kind / so noch darinnen / macht / wa -
re , und sich nicht wider schlössen / (wie gemeiniglich r«
geschieht ) als wann sie nachdem sie allerdings k,
ausgeräumet / einzuziehen / und sich wieder zusamm
zu klauben / und in sich selbst ( so zu sagen ) zu gehen s, ,
käme . - ^

So bald nun der Wund - Artzt das erste Kinv
wird heraus gebracht haben / so mag er es von der
Nachgeburt abledigen / ihme dieNabelschnur knüpf-
fen und abschneiden : worauf er des andern seine
Fusse um derselben Herausziehung auf eben diese ^
Weise ergreiffen / und darauf die Nachgeburt mit ^
ihren zwo Sennen / wie an seinemOrt aemeldet und A
gewiesen worden / anziehen mag . Wann aber die ^
Kmver mit einigen andemThesten / als nur denIüs- ^
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oA sen herkommen ; so mag er sich regieren und bewegen
mit eben dem Vortheil / den wir in d » m vorht rge -

^ Lenden Lapirem / da wir von einer jeden der unter «
- schädlichen Posturen wider die Natur geredet / ge «

wiesen haben / allemal wegen der obgemeldien

Bedencken m acht genommen / daß mau dieOpera -

,,;s ^ tion anfange an dem Kind / daß am weitsien hervor «

^ nen beym Schloß / und an der gättltchsren Figur / die
Herausziehung darnach anzuseilen .

E V » « « » S0SV ? 0SSGE0SSS
>- i!- Das Sieben und zwantzWc Capitel.

- <-Z

esl

Vom Kindhahen / bey welchem die
Nabel ; Schnur vor dem Kind kommt .

«st «
M « !

^ O offtdie Nabel - Schnur zu erst heraus
' fährt / so kommt das Kind nicht allemal mit

den Bauch / dann wann es schon natürli «

cher Weiß / fo viel die Gestalt des Leibs anlanget /

Las lst / rml demKepffzu er kommtzfc lass doch die

Senne nicht / jemul herabzufallen / und vor demsel¬

ben herzukommen : weswegen das Kind in grosser

Gefahr fernes Lebens ist / zumaln wann das Kind -

haben nicht wol von statten gehet ; um Willen / daß

Las Geblüt / so in die Gefasst / von denen dieselbe be¬

stehet / um es zu nähren und zu beseelen / fo lang es m

der Beer - Murter ist / gehen und kommen foll / wanrr

es allda gerinnet / den Weg desCirckel - Gangs /

der allda geschehen st ll verstopffet / und hemmet :

so sich dann neiget / stwol von der Quetschung und

Zerknirschung / die diese Gefasst bekommen / die

chart an dem Furth geträngt werden / wann sie sich
. mit dem Kopffoder mtt einigen andern Theilen Lch

Bb ij RiM
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Kinds herstellen : als auch weiln das Geblüt allda D
gerinnet / wie gemeldt / von wegen der Erkältung , ^
die es empfanget von dem Herausgehen der Sen - ^
nen . Wann aber ein solcher Zufall die Urfach des
qähen Sterbens des Kindes / so ist solches nicht ss !l>
wol aus Mangel der Nahrung / dero es wol einen ß
Eag / und noch länger entrathen konnte / indem ihm
noch wol so viel zu demEnd imLeib übrig ; als darum i«
daß dasselbe Geblüt nicht mehr so belebet / und durch !«
den Crrckel - Gang verneucrt seyn kan / wie es doch 5!
immerfort vonnöthen hat , welche / wann verhindert
wird / alle mal den gähen Todt eines Thieres ver -
msachet / und desto ehe oder längsamcr nachdem sie lrl
< 6 mehr oder weniger ist . ^

Ich weiß wol / daß man mir kan vorhalten , »>
wann schon der Circkel - Gang also gehemmet / und
aufgefangen / durch solchen Fürgang des Nabels / ik
so müsse doch das darum die Ursach eines so gähen
Todtes des Kindes nicht seyn / darum daß das Ge- «
blüt nicht ermangle in allen andern Theilen seines
Leibs rings herum gehen zu können . Deine ich ant -
Worte / wie in Ansehung dieses unumgänglich S>!i
vonnöthen / daß entweder sein Geblüt / ausMan - dir!
gel deß Athems / in den Kuchen ausgearbeitet und ky
zugerichtet sey / um weßwillen es da eine freyeZuthci - tz
lung haben muß / oder wol aus Mangel derselben « !
das Kind alfobalden durch den Mund Athem ho - tz
le / sowol dasselbe zu erfrischen , als durch dre Aus - s«
hauchung dio russige Dünste daraus zu schassen : ^
welches weiln es / so lang es in der Beer - Mutter , ^
nicht thun kan / dasselbe nothwendig ersticken und
in gar kurher Zeit / wann ihm eins und das andere ^
zugleich miteinander abgehet / sterben muß . Meß - Sitz
wegen die Nochdurfft / daß die Herankunfft deß
Kinds aufs ehiste / bey so thanerVerwandnus / er¬

regt , ^
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regr / und befördert oder wol es bey den Füssen ge¬
sucht werde / um es aisd .üden heraus zu ziehen ,
wann man sicher , daß eSnichtbeyZeikkaa h rkom -
men .

Die Wnber / dero Kinder viel Wasser / und
dieN rbel - Schnur wol lang habei / seynddiesenAu -
fall sehr unterworffen . Dann wann dieftsWas-
ftr / Hauffenweiß / zu der Zeit da die Hautlein ber¬
sten / herauszurinnen kämmet / so fchlepptes offt ,
gleich aufeinmal / mit demAugenblick ihresHeraus-
- angki mit sich dirselbeSennen / dieMttten in densel¬
ben schwanklenden / un solche ^ um so vil desto leich¬
ter / je weniger des Kinds Kopfnoch abgehackt / und
den Schlossen zueilet / um dieselbe zu verhindern ' daß
sie nicht also vor ihme gehend werde / und herkom¬
me .

So bald man das innen wird / so muß man die¬
se Sennen aufs eheste wieder hinein bringen / um zu
verhüten / daß sie nicht erkalte ; und versuchen / wie
man sie wieder hinter des KindsKopf treiben möge /
damit sie nicht zerdrückt / oder wie wir gemeldt / zer¬
knirscht werde / und daß durch diß Mittel daeGeblut
da nicht gerinne - dieselbe an dem Ort / da man sie
wird hineingetrieben haben / aufgehalten / biß daß der
Kopf/ derallerdings in den Schlossen liegt / sie könoe
verhindern / daß sie nicht ein andermal fürfalle : so
man thun kan mit den Fingern der einen Hand / sie
allewell an derSeiten / da sie heraus gefallen / gehal¬
ten und Achtung gegeben / daß der Kopf( wie gemel -
det ) eingetretten sey : oder wann man dieHand weg¬
thut / - aß man einTrömmieinfein sonftt und weiches
Tuchs / zwischeu dieSeiten desKopfsmnd derBeer -
Mutter / schiebe / um den Gang / da dieesenne heraus
gewichen / zu verstopften - anbey in acht genommen /
das man ein End von solchem hineingeschobenen

Bb i 'j Tuch
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Tuch heraus gehen lasse / damit man es wiedemyass "
es vonnöthen / zmuck ziehen kvnne .

Man mag aber manchmal dieseE-enne zurück N
schieben so gut als man kan , und sich aller Vorsor - i
gen bedienen / so läst sie doch nicht / bey einem jeden 1
Wehen oer Kreistenden / mls welchen sie wieder her -
ausgelriebenwlrd / wieder fürzuschtesjen . Zn die -
fem Fall nun hat man sich nicht viel zu besinnen / und P.
denHandgrrffaufzuschieben / und muß der Wund - nl
Artzt / so bald ihm immer moglich / das Kind mit den «i
Füssen anziehen / die er suchen muß / wann schon der «<l
Kopfselbstzuerst herkäme . Dann da ist kein emtg Al
ander Mtttel / das Kind beym Leben zu erhalten / um M
daß es ohne Zweiftel käme / wann er es nur emektei -
ne Weil also bleiben liesse / weßwegen er / nach -
dem das Weib in ein gättlich Lager gebracht / den N
Kinds -Kopff/ dersich darstellet ( wann er so groß / daß ^
er nicht gar zu weit zwischen dieSchlossen der Beine ß
eingetrekten / und es derWund - Arht ohne gar zu heft
tige Anstrengung des Weibs thun kan / aufweichen ^
Fall es besser wäre / man ließe das Kind in Ster -
bens - Gefahr / als die Mutter dergestalt bersten -fein W
sachte wieder zurück treiben / und darauf seine wolge -
schmicrde Hand / unter der Brust und dem Bauch
die Fusse zu suchen / hlneinschieben kan / vermittelst ^
welcher er es / um es herarlszuziehen / wie gemeldt / ^
wenden mag . Welches geschehen / mag er alsbal - > ,
den wol achtiing auf das Kind / so allemal / bey söge -
siaiteiiEachen / gar schwach /geben / um es geschwind ^
zu lausten / wannes mlt in den C chlossen / wie man ^

zum osstern / um mehrererVersicherungwillen / ^
zu thun genothlget wird / schon allbereit ch

scjchehen .
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Das Acht und zwanzigste Capitel .
Don dem Kindhaben / bey welchem

dieNachgeburt zu erst herkommkodcr
schon alLerdiengs heranstcu ist -

oc ^ Ann der Nabel herkommt / ehe das Kind /

H ^ ) von dem wir / im vsrherge hendcn < api -

rel / geredt / so ist es zunr vfftern des Kinds Todt ;

aus Ursachen / deren wir zuvor gedacht . Wann

aber das Bürdleinherausgehet / so ist es noch ge¬

fährlicher : dann über diß / daß die Kinder alsdann

gemeiniglich todt kommen / wann man ihnen nicht

Hier in den Augenblick hllfft ; so geschieht es / daß

dieMutter gleich so offt in Lebens Gefahr ist / we¬

gen des grossen Geblüt - Abgang / der darzu zu

kommen pflegt / wann sich dieselbe von der Beer -

Mutter abschleift / ehe es an der Zeit / weil sie alle

Mund - Löcher derGefässe / mit welchem sie verhängt
war / offen stehen lasst / woraus dann das Geblüt

ohne unterlaß / biß das Kind heraus ist / rinnet ; da¬

rum daß / so lang es in derBeer - Mutter / diese im¬

merzu einen jeden Augenblick ihre Arbeit thut /

und dasselbe heraus zutreiben versuchet / vermittelst

welcher sie immer aneinander das Geblüt gehen

macht / und aus den Besässen / die alleweil offenste -

hen / kerausdruckt / wie wir allbereit ctlichmal erklä¬

ret / wann die Nachgeburt darvon geschleift ist / so

lang sie in ihrerAusdehnnng verharrt / und sich nicht

wieder schliessen / als wann sie / von dem allen / was

in ihr verhalten / entleeret / durch die Zusammzie -

hung ihres häutlichten Bestand - Wesens / indem

sie sie zusammendrucket / dieselbe zuverstopffen kom¬

met . Muß man nun behutsam gehen / dem Kind

ju helffen / wann der Nabel zu erst herkommt ; soB b iv hat
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har rnan es noch mehr vonnöthen zu thun / wann das P

Burdlein gantz abschleift und aus der Beer - Cutter ^

kommen ist : und «st die Verwertung / sieseyso surtz / ^

als sie wolle / je und allzeit die Ursach des Kinds sei -

nes aähenTodcs / wann man es nicht aufs ehiste der -

aus dringe / dann es da nicht lang Sauren kan / daß M

es nicht solte ersticken / alldiwetlen es deß Athemho - ^

lens durch den Mund , vonnöthen har / so bald sein M

Geblüt nicht mehr ( wie ich im obgemeldten vorher - -W

gehendem Capitel erkläret ) durch die Zubereitung / ^
die in der Nachgeburt geschicht / dero Amt und Ge -

brauch aufhören von dem Augenblick an / da sie von ^

denGefäjen derBcer - Dlutter / mit denen sie verengt ^

war / belebt wird : in Erwegung dessen auch derselbe ^

starckeBlut - Fl tß darzu schiagt / der so gefährlich für ^

die Mutter / dtch / wann man da nicht beyzeiten hilfft / ^

es Nicht lang anstebet / dc -ß sie durch diesen veschwerli - ^
chen Zufall das Leben einbüsset .

An sehr vielen Weibs - Personen hab ich beob - §
« chtet / datz / od sie sich gleich gar nicht verietztchatten /

sich gleichwol die Nachgeburt also von der Beer - ^

Muttergantzlich abgelöset hat / nur weit dasKmdes M
Nabel - Bund um einigeuTheil des Leibs / insonder - ? !

heil aber um denHals gewickelt war ; dannenhero es 2

sich zugetragen / daß wann sich das Kind nur ein we - I ^

nig bewegt / und zu leinenAusgang gelangen wollen / ? ,

das Pavel - Band / dieweil es seiner Freyheit

und Lange ermangelte / alsdann beständig an der 2

Nachgeburt gezupffet hatte / wordurch sich dann er - ,7 /

eignet / daß sie sich vor der Zeit derBeer - Mutter ab - !7 !

gelöst hatte . . «

^ Wann die Nachgeburt nicht gantz heraus / und W

Ich in den Schlossen herstellet ; so wollen einige / man ^

soll '
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soll sie zurück rretben / ehe man das Kind anziehe .Zch
aberbm dieser Meinung mcht . Dann wann sie an
diesen Furth / vordem Kind kommt ; so ist sie aller¬
dings von der Beer - Nutter / an welcher Grund sie
ordentlicher Weis liegen und hassten soll / biß dahin /
daß das Kind heraus / abgelediget . Nun sie aber
emLörpcr / der etwas durchaus fremde / so bald sie
ganh abgeschletst / wie sie dann ist / wann sie zu erst her
kommt / so darss man sie nicht wieder zurück hinein
treiben / sondern unGegenthell / heraus ziehen / und in
demAugenlllick / daßdkß also geschehcn / dasKlnd bey
den Füssen suchen / um es / wie solches gewiesen wor¬
den / wann eben der Kop .ffzu erstkäme / anzuziehen .
Dannwas hätte man für Ursach / zuverschaffen / daß
die Nachgeburt wieder hinein getrieben würde / da
sie doch dem Kind / von dem Augenblick an / da sie
von der Beer - Mutter abgelöst / ( wie mau solches
nicht laugnen kan ) mchts mehr nutz ist . Aber so weit
gefchlt / daß ein solch Verfahren etwas sötte nutz seyn
daß dieser frembde Cörper denWund - Artzt viel¬
mehr verhindert / das Kind fein leicht zu wenden ; wie
doch eine Nothdurfft zu thun / wann man es mit den
Füssen anziehen will Wann demnach das Bürd -
lem zu erst in die Schlossen herkommt / so man dann
mercken kan / wann man einen über und über weichli¬
chen Cörper / ohne einigen Widerstand / indem man
es anrühret / von einigem festenTheil / fühlet / auch die
Sennen in seiner Mitten anhafftend befindet / un »
dem Weib das Geblüt / wie gemeiniglich geschieht /
starck entgehet / so muß man an statt dasselbe zurück
zu rrelben / sich damit schicken / dasselbe allerdings her¬
auszubringen / damit man hernach desto mehr Platz
habe / und die Herausziehung des Kinds desto teich -
ter / wie gemeldt , vollführen könne.

Wann man nun die Nachgeburt nicht wieder
B b » rmuck
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zurück in die Beer - Mutter treiben soll / die als al¬
lerdings darvon abgeschlcist / zuerst in dieSMessen
kommt / so ist gut zu dencken / daß man die / jy gantzlich
darvon heraus / desto weniger wieder hinein zu brin¬
gen hat . Man wolle nur wahrnehmen daß man ja
die Senne nicht ablöse / ehe man ders Kind heraus¬
gebracht hatulichtzwar ^ us Hoffnung / daß es noch
ein Leben empfangen könne / solang man mit dem
Kind - Haben beschäfftigct ist ; sondern um / ohne ei¬
nigen Augenblicks Zeit Verlierung / dieHeraoszie -
hüng des Kinds / so alsdann je und allzeit in gros¬
ser Lebens - Gefahr / zu verrichten ' wie auch der
Mutter ihren Blut - Fluß aufs förderlichste zu stil¬
len / der ordensticherWeis aufhöret / so bald fiege -
legen / zu dem End man sich so geschwind / als man
kan / schicken wolle .

Es kan auch manchmal geschehen < daß ohnge -
scht eines so schwerenZufalls / dasKindlebend herge¬
bracht wird / wann man ihm beyZettzuHülffe komk .
Es ist aber gemeiniglich so schwach / daß man fastAn -
fangs nicht drauskommenkan / obestodt / odernoch
lebendig sey . Die Hebammen lassen bey dieserBe -
gebenheit / wie auch in andern / um es desto besser
wieder zu sich kommen zu machen / einenWcm / in ei¬
nem Schülern warm machen / darein sie das Bürd -
kein / ehe sie das Kind davon entbinden / legen ; und
Hilden ihnen gantz abcrglauberisch ein / wann es sei¬
ne Kräfften wieder ein wenig bekommen thue / so
seyen es dieDünfte von demselben warmen Wein /
Sie / indem sie sich durch diß Mittel / aus den Nabel -
Gefäsen / bis in seinen Bauch begeben / lhme also zu
ßinen KräffW helffen . Es ist aber wol gläubiger/
es feve daher / weiln / indem es schier erssickt wäre /
weiln es nicht so bald / als es dessen vonnöthen hal¬
tt / schnauften können / es alsdann zu athmen an¬
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sänget / und / vermittelst dessen / sich allgemach von
feiner Schwachheit zufamm wieder klaubt : Jedoch
dem sey wie ihm wolle / so ist es doch so unrecht nicht
daß man die Gewohnheit / wann sie schon etwas
« berglaubisch / in acht nehme / imFall dieselbe sonst
nicht nachtheilig / und man es thut / um die davon
eingenommene Gemüther zu vergnügen ; wofern
man nur die nothwendige Sachen nicht darhey un -
terläst / und seines Theils nicht wie ein blmder / drein
gehet .
VRÄMOGSBS ? VD4SOOOSGO

Das Neun und zwanzigste Capitel .
Von dem Kindhaben / wormit und
wobey ein starker Blutfluß und Gefteis «

Zuckung .
' As zuträglichste und heilsamste Mittel / das
tes bey dieser Bewandtnus gibt / um dasLe -
^ ben der Mutter und dem Kind / die da alle¬

mal beedeingrosserGefahr / um dasselbe zu kommen /
seynd zu erhalten / ist der Mutter alsobalden / und oh¬
ne einigen Borzug / vom Kind zu helffen / wann
man des Kinds seine Füsse suchet / um dasselbe her¬
auszuziehen / wie lang auch dasWeib alsdann möge
schwangerseyn / siehabe ausgerechnet / oder nicht .
Ich habe / im zwanzigsten Capitel des ersten
Bucds / weitläuffig gnug beschrieben / da ich von
dem Fluß oder Abgang des Geblüts geredt / die
Weis / mit welcher man verfahren müsse bey einen
solchen Kind - Haben / und die Historie von dem
blutmeffendenTodt meinerSchwester einer / die ich
nicht wiederholen will / weiln mir derselbenAnge -

drucken
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dencken gar zusehr zuHertzen gehet : welches Capitel

sich des gcgenwärtigenOrts sehr wol schicker . Weß - A

wegen mau sich bahrn bewerffen kan / um zu sehen ^
das jenige / was ich allda gewiesen / einem solchen be -

schwär - und gefährlichen Zufall Rath zu schaffen . ^ »

Das Drcyffigste Capitel . ^

Das Mittel / einem Weib vom Kind "
zu helffen / wann dtcscs wassersichtig / oder ^

unge ' chQffen . M

iWDJn Kind kan wassersüchtig seyn in der Beer - B
am Kopff / welches ist das

was man den Wasserkopf nennet ; oder an sitz

der Brust / oder im Bauch / und wann dieseTheile !

dermaßen polier Wasser stecken / wie ich in etlichen a

Begebnussen gesehen hab ) daß dieselbe darvon so tzr

groß und dick / daß Sie Schloffen nicht weit gnug M

stynd / dem Kind den Durchpaß zu geben / so ist da B

wie starckauch immer dasWeib arbeitet / um es von K

ihr sechsten heraus zu bringen , doch durchaus un - ch

müglich / daß es zum Zweck komme / wann man ihm H

nicht hilffet / und vermittelst der Kunst beystehet : Di

wie auch wann es gar ungestalt / entweder schlecht «„I!

hinweg / wegen seiner Dicken / entweder des gantzen H
Leibs / oder nur einigen Theils / oder mit eurem an -

dem Kind verhängt . . ^

Wann das / so wassersirchtig / zur Stund der ^

N '-ederkunfft lebend ist / so kan man sich nicht ent - ^

brechen / dasselbe sterben zu machen / um die Mutter M

beym Leben zu erhalten / indem man ihm aufstecht h »
den Kopf oder den Bauch / ober die Brust / nach - u .

dem das Gewässer darinnen verhalten ; damit wann ^

das - 2
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dasselbe ausgeleeret / durch die Oeffnung / die man

^ ^ wrrd gemacht haben / das Kind darauf könne her ,

aus gezogen werden / wenigstens / weil es doch noth ,

^ dringentlich i . » derBeer - Mutter stecken muß . indem

es nicht heraus kan / und wann es drinnen bleibt

M auch die Mutter ums Leben bringet . Meßwesen

^ diese zu erhalten / die unumgängliche Nothdurst tseyn
wird / dasKind durch die Kunst herausziehen : weilen

kW ja unmöglich / daß es > onrhm elbst herkomme : und

liciLtz das kan man thun mit einem krummgebogenen
^ und an seinem End scharffen Messer / einem solchen

nemlich wiedasjemge / s -- txydem Abriß der ^ zn ,

strumenren / zu Enddiß zweyten Buch » , mr

v bezeichnec i >, : Und kan der Wund - Artzt hiever ,

fahren aufdiese Weis .

ED Wann er das Weib / nachdem es / wie die Be -

Mlich » auemlichkeit zumMerck erfordert / gelegt / so mag er

. Mss seine lmckeHand sachte hinein schreben / recht bey dem

untern Theil des Kinds Kopffs / wann dasWasser

^ snft allda enthalten : wann er daselbst ist / so wird er den

1» UK Kopff gar breit und ausgespannt setneNathen weit

H » gespalten / und seine Beiner gar weit voneinander /
wegen der Ausdehnung / welche die darinnen einge -

schlossenWasser machen / empfinden / welches wann

er also befunden / mag er / mit seiner rechten Hand /

^ ^ dasselbe krumme Mcster / nach der Longe seiner Lin -
ken hinein schieben im hineinstecken wargenommen /

daß seine Spitze gegen demselben gewendet werde /

. ^ daß man die Beer - Mutter nicht verletze ; und wann

man es gebracht biß nahezu den Kopff / gegen feiner

: ^ Näthen eine / so wende er es um gegen demselben

üE Ort / und mache allda eine gnugsame Oeffnung ,

r daß das Wasser könne heraus lausten : nach welcher

Erschöpffung ihm gar leicht seyn wird / dasKind an -

N zuziehen ' dieweilen alsdann die andere Theile des
^ Leibs >
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Leibs gemeiniglich gar d ' n und geschmeidig sevnd . ^
Wann dlß Gewässer in der Brust wäre / oder m 5
dem Bauch : so konnte da des Kinds Kopff/ wann er ^
nicht gar übergroß / wol biß m die L chlossen Herfür ^
gehen / und da stehen bleiben / ohne das der Lv per ^
der überaus von dem Wasser ausgeschwollev / weirev ^
hervor kommen kan / wie sich begeben bey dem / m 7.
dem Unter - Bauch / waffersichtigen Kind / dessen Hi - U
storierch / rn vem 19 . Capitel oiefts Bucds da -- r
hin man sich beziehen kan - weilen sie sich gar wol ^
hleher schicket / erzehlt habe . Wann dreSach also ^
bewandt / so mag derWund - Artzt / ( wiegemeldt / )
seine lincke Hand und das Instrument mit seiner 7
rechten / biß an den Bauch / oder die Brust hmschie - ^
den / um allda eben aufdie Weiß / wie ich in Verses E »
den Begebenheit gethan / eine Oeffnung zu machen / .
damit das Wasser von dar heraus geleeret werde. ^
Woraufn die Operation ohne sondere Mühe wird ^
vollziehen können . ^

Man hat zu beobachten / wie es viel schwerer ^
ein ungestalt oder aneinander hangend Kind / aus ""
der Beer - Mutter zu ziehen / dann ein wassersichti - «
ges / als wir jetzt gemeidt : indem die Grösse der «n.
wassersüchtigen Theile leichter zu verringern ist / ^
nur durch ein einige und schlechte Oeffnung / die ge-
schickt ist / vem Wasser / die dasselbe Ausdehnen / ei - "jL
nen Ausgang zu machen : worauf das übrige der m
Operation gar leicht zu thun ist . Wann man aber ^
von der Herauszlehung eines tingestalten / oder an »ri
einem andern hangendenKmds handelt / so ist eine H
schlechreOeffnung da nichts nutz : und ist jemal von - ^
nöthen / daß man von einem solchen Lörper gantze Un,
Glieder / eins nach dem andern / reisse : das danndie
E ach viel schwerer undmühsamer machet / zu wel -
cher auch viel mehr -Zeir und- Geschicklichkeit / damit »»!recht
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recht zu verfahren / erfordert wird . Auf welchem
Fall man dann die linckeHand in dieBeer - Mmer /
und das schärfte Messemn der rechten / biß an die
Theile / die man zerstücken und ablösen will /schieben
muß ; allda mag man / fo viel möglich / achtung ge¬
ben / daß man die Glieder deß ungestalten Leibs recht
bey ihren gleichen zertrümmere / und wann man
da zween Cörper / da einer den andern hält / antref¬
fe / fo mag man die Ablösung auch an dem Ort ,/ da
sie aneinander gefüger / machen / worauf man sie /
eins nach dem andern herausziehen kan / dieselbe
pllemal erfast bey den Füssen / wann man kan / und
wann der nur eins wäre / fo kan mau gleichwol zum
Zweck kommen wann man ihm feineDickeu / durch
einigefeiner Theile Abnutzungen / benommen .

Ich hab schon im i s . 'Laprcel dieses andern
Bucks da ich von der Herausziehung deß allein m
der Beer - Mutter gebliebenen Kopffs handelte / ge¬
wiesen / wie das Instrument müsse beschaffen seyn /
mit welchen man dißWerckgättlich verrichten kan /
undgesagt / es müsse seyn der Länge eines gemeinen
Kreyls / um mchrer Versicherung und Leichten wil¬
len : darum / daßwann man milder rechten Hand
sein Hcfft hält / manihn treiben / ziehen schmiegen
und biegen könne / ohne Mühe / auf welche Seiten
man will / und ihn mit der lincken / die in der Beer -
Mutter isi / fuhren s daß er desto richtiger und leichter
abkoppeundze '. schneide die Theile / die man ablösen
muß . Weß ^ oegen er dieHandheben so lang haben
muß / das die rechte Hand deß Wund - Arhtes / die
ausser derBee - Mutter / denselben / wie .qemeldt / re -
gieren / und desto besser in der Operation führen
könne / als welche nicht sicher / noch füglich zu ver¬
richten / wann solches Instrument gar kurtz wäre
wie es die Scrrbenten habe wollen . Dann bey - so

" Mal -
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gestaltenSachen dieHand desWund - Artzts so ein -

gezwengk und gepresst in derBeer - Mutter ist / daß

er / mitgenauer Noth / Plah hal / die äusserste Finger

gegeneinander zu rühren / so dann wacht / daß er sich

änderst nicht / als gar schwerlich dieses Instruments

mit einer Hand allein / behelssen könnte / aufswe -

nigst / wann er dieBeer - Mutttr nicht über alle Mas¬

sen übernöthen und vergewaltigen wolte : um wetz -

willen dann das gute Weib in sehr grosser Gefahr

ihres Lebens stünde . Nun kommen wrr auf die

HerausZiehung eines todten Kinds : dero unterschie¬

dene Wesen wir jetzt weifen wollen .

Das Ein und dreyssigste Capitel .

Von derH§rauöziehung eines todten
Kinds .

SM ^ Ann das Kind todt in seiner Mutter Leib /
MsMfo ist das Genesen davon sehr langweil - und

-v ^ Hi ^ befchwerlich / um willen es gemeiniglich in

einem böfenG - wcndkomt ; oder / wann es sich schon

mit dem Kopfs / in der natürlichen Gestalt / darglbt /

doch die Weben des Weibs so schwach und lang¬

sam / bey solcherBeschaffenbett daß sie es nicht kön¬

nen von sich treiben ; ja auch bißwesten wol gar keine

seynd : alldieweilen die / durch des Kindes Tod / halb

erlogene Natur / von dem ihr nicht mehr kan geholf -

fen werden / so schlecht arbeitet / daß sie offt dieStr -

beit / die sie angefangen / ihr nicht wüste hinaus zu

führen ; das sie dann ohne Bestand der Kunst /

dero sie da hoch vonnöthen hat / zuPlatz liegen mach¬

te . Jedoch mag man / ede man zu dem Werck / mit
dem
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vemHandgriffkommt / dem Weib die Wehen j »
machen versuchen durch starcke und schärfte Clpstie -
ren / um die Wehen / die unten sich abdüngen mö¬
gen / damit der Fürgang des Kinds desto leichter
hergehe / kommen zu machen . Wann aber das
nichts thut / so muß man es zu der Herausziehung
kommen lassen .

Wii habenim 12 . Lapirel di ser Ducds
dargethan die Zeichen / daran zuerkennen / daß das
Kind in der Beer , Mutter abgestanden : deren die
vornehmsten seynd / wann das Weib dasselbe sich
nicht regen empfindet / auch es eine geraume Zeit
nicht empfunden hat : wann sie grossen Frost / Wehk¬
lagen und Schweren im Unter - Bauch hat / wann
dasselbe keine Stützen hat / und allemal / wie ein
Klumpen Bley / aufdie Seiten / wo sich die Mutter
hinlegt / fällt : wann es schon sang / daß die Nach¬
geburt / oder Nabel aus der Beer - MutterMwi -
chen / und wann man da einig Kluhen nicht fühlet :
wie auch / wann aus den untern Theilen des Weibs
gehen und rinnen schwache sehr stinkende und todten -
de Feuchtigkeiten . Alle dtese Zeichen zusamm genom¬
men / oder der mehre Theil derselben / geben uns zu
verstehen / daß das Kind sicherlich todt . Welches
wann der Wund - Acht vergewissert / so wird er sein
mügltchs thun dessen Herausstellung vorzunehmen /
so bald er Platz haben wird : da erbaun das Weib
mag legen / wie wir zum öfftern gemeldet : woraufer /
wann das Kind mit dem Kopffherkommt / denselben
sittsam zurück treiben wolle / so lang / biß er Raum
hat / seine rechteHand in die Beer - Mutter zu ste¬
cken / mit welcher er / nachdem er sie unttr dem Bauch
des Kinds hlneingesthoben / desselben Fusse suchen
mag / um es zu wenden / und aus d - e hiebevorge -
Meldte Weiß anzuziehen : wol /achwng gegeben /

Cc daß
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daß derKopfnicht in den Schlossen behängen blei¬
be / und sich von demLeib abreisse / so dun leicht gesche¬
hen könnte / wann indem das Kind gar verfault und
verwesen / derWund - Zlrzt nicht beobachtete die Um ,
stände / die wir etliche mal wiederholet / das ist : baß
er ihm ( wann er die Herausziehung mit Manier
vornehmen will ) dieBrust / und das Angesicht un¬
tersteh gekehrl / kommen lasse : und im Fall daß / un¬
geachtet aller dieser Vorsehung / es geschehe / daß
der Kopff / von dem Leib abgerissen / zurück in der
Beer - Mutter bleibe / wegen derstarckenVermode -
rung des todten Kinds / man ihn heraus bringe / wie
ich hie oben in seinem absonderlichen Eapirel
gewiesen habe .

Wann aber der zu erst herkommendeKopff der¬
maßen fortgesetzt / und in die Schloß Beiner ange¬
schnitten / daß man ihn nicht wieder könnte zurück
treiben ; da mag man / wofern man an allen / sich
miteinander ereignenden / ober doch den mehrern
Theil der vornehmsten Zeichen / wol vergewissert/
daß es sicherlich todtes ehe in diesemGewendl anzie¬
hen / als dem Weib / indem man das Kind / um es
mit denFüssen zuwenden / wieder hinter sich treiben
wollte / gar zu grossenGewalt anthun . ^ Gleichwie
< 6 aber ein runder und schlüpferiger Cvrper / wegen
seiner Feuchten / als kan der Wund - Artzt einigen
Angriff mit seinenFingern / als die er auch so gar an

esselben Seiten nicht bringen kö >

ßss !
Krc !

M 'l

^ >1

Nel!»

desselben Seiten nicht bringen könnte / nicht thun .
Und weiln dann derFurth darvon aller dingö durch
seine Dicken eingenommen / so mag er brauchen ei¬
nen Kreyl vder Hacken / einen unter den jenigen
gleich die mit und 8 . bey der Vorstellung der
Instrumenten / zu End dieses andern Buchs / be -
eichnetzden er / so weit er / ohne Gewaltsamkeit /
önnen wird / zwischen die Beer- Mutter und den

Kopf

dirSan
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KopfdesKinds / stccken mag ; anbey in acht genom¬
men / daß er desselben Spitzen gegen dem Kopf zu
wenden / allda er ihn kan anspissen / und sehen / ob er
ihm einen kräfftigenFang ; aufems derHtrnschalen -
Beiner gebe ; solcher Gestalt / daß er nicht könne
abschlupfen desselben äusserste Spitzen / die wohl
starck seyn muß / daß sie sich nicht umlege / da ein -
schneiden machend : worauf / wann dieser Hacken
also wol eingehend andenKopf / errhn / aufbieSei-
ten gegenüber / die äussersteIinger feinen lincken fla¬
chen Hand gehalten / ziehen ran / um ihn desto bester
auslösen zuhelssen / ihn allgemach hin und wieder be¬
wegend / und ihn desto grader aus den Schlossen zu
winden .

Es wäre zu wünschen / daß es sich thun liesse /
den Kreyl gleich auf einen Schul) so west hinein
zu bringen / daß man ihn ( um einen steiffen Fang zu
habm ) in dieAugenwmckeleinen / oderin einesOhrS
Loch / könnte einhencken : es ist aber gar offt nicht
Raum / denselbenAnfangs weiter / als in die Heisst
desKopsss hinein zu bringen : auf welchen Fall mau
ihn vorher mag anspissen / aufdie Manier wie wir
sagen / und daß solches vielmehr ( wann es seyn kan )
gegen seinen hintei » Theil / als gegen alle an erege -
schehe / damitman ihn in einer gradenSchnur ziehe /
und wann man auf den ersten Streich des / solcher
Gestalt / eingehenckten Hackens / denselben ein wenig
wird an sich gezogen / und ihn auözuwircken angefan¬
gen haben / so kan manihndann von dem Ort / da
man ihn erstlich angespersset / zurückziehen / um ihn
besser hinein zu hauen / damit der Fang noch ein we »
nigstärcker seynrnd ihn so fortan ein / ums andermal
ausnehmend und wieder cintruckend / biß « an thu
denKcpfgantz durchgehen mache : woraufman ihn
alsobalden / nur mu den Händen angezogen / die
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Schultern in die Schlossen / die er innen hatte / ein-
tretten lasse : allwo wann sie seynd / man einen oder
zween Finger einer jeden Hand / brß unter dieUchseln Pst
schieben kam um das Kind / durch diß Mittel / aller -
rings heraus zu ziehen . Wann es geschehen / wolle M
man dasWeib entbinden / das übrige der Opera- M
tion mit hin / wie bekandt / vollführend : wol aufgese -
hen / indem man das thut / daß man die Seiten / die ^
ander Nachgeburthanget / nichtgarzustarckanzie- D »!
he / sie möchte sonst ausschlupffen und zerreißen / mas-
sen sich jemql begiebt / wann sie vermodert ist . A

Wann ingleichen das todte Kind / ( dessen
man / vor allen Dingen / vorherwol muß versichert M
seyn ) mik einem Arm biß an die Schultern herkäme/ ^
dermaßen aufgelauffen uud geschwollen / daß man
dem Weib gar zu viel Gewalt mäste anthun / wann D
man ihn wieder wolle hinein bringen ; so mäste man
ihn / aufsolchen Fall / recht an dem Geleich derSchul -
lern abstümmeln / denselben / wie wir anderstwo ge - ^
meldt / einmal oder zwey dreye herum gewunden / ^ 2
vermittelst wessen man keiner Schrauben noch Se - « st .
gen / noch Beißzangen / wie die Scribenten wollen / "
vonnothen hat / so sich dann gar leicht wird thun lass
feit/ ohne ein so groß/ gerüst / von wegen der Weichen
und Zartheit seines Leibs ; worauff / wann der also ^
abgewsteArm denFurtnicht mehrinnemderWund - ^ ?
Artzt mehr Raum haben wird / seine Hand in die ^ ?
Beer - Mutter zu bringen / um die Füsse des Kinds ^
zu suchen / damit er es herausziehe / wie gemeldet ^
ist »

Wann schon der Wund - Arht gewiß / daß das
Kind todt m der Beer - Mutter / und daß es eine v
Nothdurfft seye / deßen Herausziehung / durch die M
Kunsl / vorzunehmemso ist doch nicht gleich Anfangs
vonnvthen / daß man sichalleweilder Hacken bediene .

" Dann 'W
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^ Dann man darff dieselbe nicht gebrauchen / es sey "
e » dann die Hände nicht gering / und wann nichk

W Platz / sich derselben zu einbrechen / um daß Weib
d von der Gefahr / in der sie ist / zu gewehren / wie auch

E das Kind anderer Gestalt heraus zu bringen : dar -

Z um daß gar offt / wann der Wund - Artzr schon alles ,

A was dre Kunst vermag / gethan / demnach Leute / die

^ der Sach nicht kündig / meinen / er habe das Kind ,

A so schon mehr als drey Tage todt gewesen / selbst mit
feinem Hacken umgebracht / und rhm also / ohne ande -

' . res Bedencken / und bessere der Sachen Erkundi -

? gung / zur Vergeltung / daß er die Mutter beym Le -

M erhalten / den Haftn in Busen schieben / indem

k« ^ jhn einer Sach beschuldigen / daran er santz un -

> schuldig ; ja so gar sey er schuldig an der . Frauen ih -

» rem Tod / wan >l es / zu allem Unglück darzu käme :

" daß sie auch drauffgienge : und halteinhn / air statt

M alles Lobs und Belohnung / für einen Schi 'aver und

HM Henker ; darzu dann gemeiniglich stimnien viel Heb -

M ! Ammen sechsten / welche die ersten seynd / den armen

^ Weibern / die derselben Hülffbedorffen / einen Ab -

M scheuen vor den Wund - Äertzten zu machen ; so fthr

Mlis fürchten sie sich / sie möchten von denselben bezuchti -

W get werden / sie sechsten ( wie einige offt stand ) wa -

ren an des Kinds Tod / und den beschwerlichen Zu -

füllen / - die den armen Weibern begegnen / schuldig /

« N wdeni sie ihnen nicht zeitlich gnug / und gleich also -

bald , da sie gemercket / daß sie der Noth des Kind -

B > habenSnichtgewachsen / beygeftanden haben . Wel -

^ ches zu vermeiden der Wund - Artzt darum nicht /

^ dann so spat als ihm immermöglich / zudenHacken

sreiffen / wie auch sein Bestes / so viel die Sach leiden

,F lvill / thun wird / das Kind gantz / wann es schon todt /
und nicht Stuck oder Trümmer - weiß heraus zu

^ bringen : damit mair losen und ungeschicktem Leuten

Cc iij allen
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allen Schein / übel von ihm zu reden / benehme . Ich

sage / soviel die Sach , das ist / die Sicherheit deß

Weibs / so unter seiner Hand ist / ihrcs Lebens zulaft

dem man sie m t einem über aus grossenGewalt an -

greiffen mü le / wan man dasselbe gantz Herrausbrin¬

gen wollte : sondern man soll mit einem Wort / alle¬

mal / bevseinemGewtsten thun / was d >e Kunst be -

fihlk / vhne sich um das zu bekümmern / daß man her¬

nach sagen mag . Und wird em jeder Wund - Artzt

wann er recht darmit umgehet / mehr sehen auf seine
Schuldigkeit / als auf seine Ehr und Reputation /

welches wann er thut / er dieVergeltung vonGOtt

zugewartenhat .

Das Zwey und drcyssigste Capitel .
Von der Herauszichuug eines

Mondkalbs / und eines Gewäch¬
ses .

UKAchdemwir weltlauffig anderstwo geredet

" Gvon den Ursachen / Zeichen / und Unterschie -

^ den desVtondkalbs / und derGewächse / und

gewiesen / wie ein Mondkalb allemal herkomme /

von einem Gewächs ; so haben wir nun nichts mehr

ubrig / als daß wirzu verstehen gebcn / aufwasWeise

man dersilbe » Herausziehung verbringen könne .
Gleichwie aber die in der Beer - Mutter verhaltene

S achen / allerdings wider die Natur : also soll man

vrclmchr auf derselben ehiste Herausschaffung : die

sehr lchwer / wann solche fremde Eorper daselbst an¬

haften / und sonderlich das Mondkalbs seine / be¬
dacht

K

M !

bli !«:
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W !z
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dacht seyn / dannwann es nicht herausgezogen wor"
den / sie es manchmal also ganßer - . öderJahr
lang / ja wol bisweilen die gantze übrige der Frauen
Lebens - Zeit / da behängen bleibt / wie uns parseus
zu verstehen gibt / zu welchem Ende er die Hiftoria/
von dem Weib eines Zingiessers / erzehlet / die der¬
gleichen eines bey i / Jahren getragen / von welcher
er saget / wie er sie selbsten nach ihrem Tod / geöffnet
habe .

Ein dergleichen Unheil und einenganßen Haus¬
sen Ungemachs / so ein Mondkalb machen / zu ver¬
hüten / mag man aufs ehifie verschaffen / daß es
heraus komme / versuchend / ehe manzumHand -
griffkommt / ob die Frau dasselbe von sich selbst köne
heraus treiben : zu welchem Ende man ihr geben kan
Elystiren / so ein wenig starck und scharff/ um ihr sol¬
che Wehen zu erregen / die die Beer - Mutter / um
ihr Bahn zu machen / voneinander thun können :
anbey m acht genommen / wie man dieselbe mache
nachgeben / indem man sie anfeuchtet mit Schmie¬
rungen von erweichenden Oclen und Fetten : auch
nicht aus der acht gelassen / die Aderlässe auf dem
Fuß / und ein Wannen - Bad im Fall der Noth .
Das Mondkalb wird sich sihon lasten heraustrei¬
ben durch diese Mittel / wofern dieselbe nur einer
mittcknässigen Grösse / und nicht / oder gar nur ein
wenig an der Beer - Mutter anhafftet . Wann es
aber gar fest an derselben Grund anhafftet / oder
gar ungehepet groß ist ; so wird es schwer mit der
Frauen hergehen / daß sie darvon / ohne den Hand¬
griff des Wund - Artzts / entbunden werde. Auf
welchem Fall er / nachdem er die Frau gelegt / als
wann er ein todt Kind wollte von ihr reisten / seine
Handln der Beer - Mutter hineinstecken / und mit
derselben das Mondkalb herausziehen mag ; sich

E c ich bedic -
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bedienend / wann dasselbe so groß . daß es nicht gantz ^
durchkommen ( daß doch seilen gefchicht / weiln .es

ein weichlicher Corper / der viel leichter nachgibt / als

ein Kind ) eines Hacken oder Messers / um es her -

auszuziehen / oder irr zwey oder mehr Theile / nach - M

dem es die -Noth erfordert / zu schneiden . M antr es W

der Wund - Acht an der Beer - Mutter hangend M

und verknüpsst befindetmag er es fein fachte da -

von abledigen / n " t leinen äussersten Fingern / von D

denen die Näbel wol ahgenagt seyen / dieselbe allge -

mach zwischen dasMonvkalb / und dleBecr - Mutter HM

angefaimen an per Seiten / da es nicht so fest Haff -»

tet / geschoben / und also fortgefahren : biß es gantz « !

Abgelöst : wol achtung gegeben / wann esgar zu sehr

verhengt / daß man das eigene Messn der Beer -- -M -

Mutter nichtzorreiffe noch beschädige ; also versah - gch ,

. reich auf dieß Meise / wie 'wir gelehret / da wir gere -

.. det haben voz > i der Herausziehung der in der Beer - U «

Mlitte , / dadieSeiteu abgerissen / stecken gebliebnm ,M

MsGeburr .' ch ' ^

^ , tzln solch Mondkalb hat nie keine Seiten / oder

Nabesschnur / die . an ihr haffrcte / noch ingleichen ei - M -
wig .Bmdleirr / vonwelchem es seine Nahrungen , -

Pfuiigen kvnre : .se :odern es zeucht dieselbe selbst uu - N

mittelbar aus den Gcfässen der Beer - Mutter / mit Ar i¬

der es fast alle mal verknüpfft / und aller Orten vcr - ss.

hengt ist . Das Pestand - Wesen feines Fleisches .jss

ist auch viel härter / als der Nachgeburt , ihresmnd !f >!?
istso gar jemalfthwuhlicht / so bann macht / daß er ', N

sich schwerlich von der Beer - Mutter abledigen U
lasset . ^

WasdasGewachs anbelanget / ob es welviel

kleiner / als ein Mondkalb ; so pflegt es doch die zc

Beer - Mutter auch vfft in Gefahr ihres Lebens zu gchi

sttzen / wegen eines staxeken Blutens / sv fast allemal xAdaxz » ^



l

Ä

llj -

W> !
!i!^ !
n » >
Ä«

Ächi
E>V
M -
M
LN

!d!lMSB

ss

und unnatürlichen Nindhaben . 40 -

- arzu schlägt / wann sich die Beer - Mutter dessen
entburden will / und es heraus treiben versuchet ' ;
die denn .gemeiniglich nicht nachläst / biß dasselbe
heraus istalldieweil sie da aneinander / es heraus
zubringen / ftarckes Kreisten thut / dnrch welches das
Blut gehend / und gleichsam aus denGefässeä / die
aller essen Herausgedrückt wird .

Das beste und sicherste Mittel / das man einem
Weib bey . dieser Begebenheit kan beybringen / ist /
das Gewächs alsobald anzuziehen ; weiln dieBeer -
Mutter offt gnug zu schaffen hat / dasselbe von sich
heraus zu treiben / wann man ihr nicht zu Hülff
komme / darum / daß dasselbe / als allemal garklem
den Tneb / den das Weib / ihres Theils sich an -
ssrengend / thun kan / so viel Macht nicht hat ; indem
d rLerper / foin der Bee " - Multer enthalten / ei¬
ne so grosseAuedehnimg derselben nicht macht / als
wann er eine nahmhaffte Grösse hätte / dann sie
da durch die Druckung viel ftärcker eingepfrengt
wird . Es begibt sich auch zum Wem / daß man
gnug zu schaffen harz eine Hcrauszrehungdeß Gc -
wachstsvorzunehmen / daß die Beer - Mutter sich
genmmglich nicht öffnet / noch voneinander gibt /
aw nachdem der Cörperist / den sie enthält : und
wie er gar klein / also ist auch seine Oeffmmg nicht
groß ; sg dann macht / daß der Wund - Artzt manch¬
mal kernen Platz hat / nicht allein da eine gcmtze
Hand / sondern auch nurschlecht hinweg ctl . cheFin -
gcr / mit welchen er feinWerck / so gut ihm imer mög¬
lich / verrichten muß / hineinzubringen / allda ver¬
fahren / wann er sie hinein bringen kan / auf diesr
Weise :

Wann er seine Hand wo ! angeslet / so mag ee
sinn die C cheiden schieben / biß an das inuwrndM
Mund - Lvch / das er manchmal schkchklich cffm be -
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findet - Wann er nun allda ist / so stecke er gantz L

sittsam semerFinger einen hinein / dann wende er ^

alsbald / und biege ihn von einer Seiten zu der an » ^

dem / so lang und viel / biß er so weit gebracht / I , ,

Laß er auch den andern / und darauf den dritten / ^

oder noch mehr / wann sichs ohne Gewalt thun last / ^

hinnach schicken kan . Man hat aber offt gnug zu

hoffen / daß man nur zween hineinbringet . Diß ge - ^

fchehen / wollc er das Gewahr zwischen dieselbe / wie

es die Krebs / mit ihren Scheeren / machen / wann A

sie zwicken wollen / fassen / und dasselbe / und die

Knollen gestockten Bluts / die da seyn kön - ^

uen / herausziehen . Worauff das Geblüt zu N

gebenohnzweiffüch aufhören wird / wann er nicht Z
etwa ein Trum von einem fremden Cörper iu der

Beer - Mutter lastet : wie ich an vielen Begenhei - ^

tcngesehen / bey welchen ich mich gedachter Massen ^

verhalten hab . Wann aber rhr innwendig Mund - ^
Loch änderst nicht kontc erweitert werden / als nur

einen einigen Finger hineinbringen / und das Ge - ^
blütso starckgienge / daß es das Weib in die nechste

Gefahr des Lebens setzte ; da kan der Wund - Artzt / W

wann er den Zeiger - Finger seiner lincken Hand hin - M

ein gestecket / mitber rechten ergreiffen ein Anstru - W

inent / das man den Kranich - Schnabelnennet / oder W

vielmehr die Korn , Zünglein / denjenigen ähnlich / »ich

Lie indem Abriß der Instrumenten / zu End

dieses andern Buch s / mit bezeichnet seynd : derm hjtz

äusserste er / nach der Länge seines Fingers / mag hin --

Anschieben / um mitdiesen Instrument den fremden K

Corper / der in der Beer - Mutter enthalten / heraus - ;

zuziehen / wo ! achtung gegeben / daß man sie nicht '

zwicke / und wahr genommen / daß das Instrument M
immer nechft dem ,zu erst kingesteckten Finger hin ,

Angeschoben weide / der da wird unterscheiden / und Mdurch



M
hjK.

« Priiilc
M

mch
M

im

M
>rH
ibKs

iD

und unnatürlichen Rind - Haben . 4 n

Lurch seinGefühl zu erkennen geben kosten denfrem -

deCörpe : von demBestand - Wcsen derBeer - Mut «

ter / wann er dem also thut / werter ja nicht änderst

kan / sowwds ihmnichtfehlen / er wird zum Zweck

kommen . Es hatmich für gut angesehen ein derglei -

chenJnstrument machen zu lasscn / nachdem ich mrch

in einerBegebenheit befunden / daß es mir rechtge¬

than / wann ich es gehabt hätte » mit welchem ich

m ' chumlangst ( indcmich hierinnen verfahren / wie

jetzt gemeldet ) ein Gewächs einer Welschen Rüst

groß / herausgezogen / das ohne Zwerffe ! noch den¬

selben Tag sterben gemacht hätte die Frau / der Kö¬

nig genannt / wohnhafft an der grossen Stiegen des

Marmel - Platzes / von dem grausamen Blutfluß / -

den es ihr verursachet hattezder aber alsbalden auf¬

geholet hat / wie ich die Herausziehung dessetb frem¬

de » Cvrpers also mit ihn verrichtet habe ; das ich an -

LererGestalt nimmermehr hätte könne herausbrin¬

gen ; dieweil das innwendtge Mundloch der Beer -

Mutter nicht offen war und sich nicht voneinander

thun konnte / als nur einen einzigen Finger auf diese

Weise wie ich gesagek / hineinbringen / ohn / daß in¬

dem der Zufall gar scharffanhielte / derAuffthub des

Handgriffs demselben Weib unfehlbar zum Tod

ausgefchlagen wäre / die sGOrt sey Danck ) sich

von dato an gar wol befunden hat .

Das Drey und öreyffigste Capitel.
Von dem Kayser - Schnitt .

0KiAnn das schwangere Weib würckkich in der

^ - Geburtö - Arbeit begriffen / so geschicht selten ,

daß ein erfahrner Wund - Artzt die Herausziehung
des
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Des Kinds / es sey todt / oder lebendig ; gantz / oder
smckweis / nicht solte verrichten können ; mit einem
Wort / daß er solch Merck nicht hinaus führe / wann Etz
er sich verhält / wie die Sach erfordert / auf die
Weiß / wie wir / hievornen / in einem jeden ^
< apicsl / Stuck für Stuck zu erkennen gegeben / da ^
wir von allen unterschiedlichen Kind - Haben / wider U
die Ratur / geredt haben / ohne vennvthen / als nur W
durch eine übermäßige Unmenschlichkeit / Grau-
sirmkeiten und D - raney / . daß es zum Layser-
Schntcc komme / si> langdie Mutterlebtnviees eini-- ^
ge gar zuverwegeueAuchoren verordnet / und einig- - 7 ?
mal selbst würcklich getrieben haben . , ' 'E

Zwar scheinen sie den Schein einer rechtmassi -
gen Entschuldigung gehabt zu haben / solche arme
Weiber / als Märterinne / hinzurichten / wann es 7 ^
geschehen wäre / einen andern Kayser , von welchen iÄÄ
mansagt / er sey auf solcheWeißgebohren worden ;
ober einen grossen und neuen Propheten heraus zu D
bringen . Man hat gesehen / zur Zeit der alten W
Heyden / daß man unschuldige Opffer zu des ge ->
meinen Wesens / nicht aber für einer absonderlichen
Person Wolfahrr abgethan hat . Ich weiß wol / D !
daß sie sich besehenen mit demSchein derTauff/ die cku
man dem Kind / daß fonsten in grosser Gefahr der - chch
selben beraubt zu werden / stünde / könne geöeyen W
lassen / weiln der Mutter Tod doch seinen gemeinig - W
lich nach sich ziehe . Ich weiß mich aber nicht zu er - W
innern / ob jemal ein entwederGeisilich oderWelt -
! ich Recht gewesen / das verordnet hätte man sollte '«
die Mutter / um das Kind zu erhalten / also mar-
tern und hinrichten . Es ist vielmehr darum zu thun Ä « §
Daß mangewissenLeuten ihrenGeitz erfülle / diesich
nicht viel darum bekümmern / ob ihre Frau stirbt / '4 ^
wofern sie nur ein Kind von ihr haben / das die ^Mutter
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Mutter überleben kan / nicht so wol ihren Stamm
dardurch fort zu pflantzcn / als sie manchmalszu er¬
ben . Zu welchemEnd sie gar gern in eine so grau¬
same Operarion einwilligen / das dann ein sehr
vcrdamliches Beginnen ist . Sagen sie / die Sach /
dem Schein nach / nicht so abscheulich zumachen /
man dörffte sie ja nicht unternehmen / als wann das
Weib in der äussersten Noth / so antwortete ich dar¬
auf / wie sich die Natur offt überlang wiederhole /
entgegen aller der Meinung / die wir darvon ge -

schopfft : wenden sie dann ein / siekönne aber woldar -
aufdavon kommen / so ist es das / darzu »chschlech¬
ter dings / nein sage : aus Erfahrung der bewehrte -
stenWund - Aertzte / diewann sie den Schuln ge¬
trieben / nicht je und allzeit einen bösen Ausgang dar¬
von gehabt haben / indem bey alle den Weibern der
Todt bald darauf erfolget ist . Zch lobe den 6uil -
lemeäusehr / der / dem gemeinen Wesen einesolche
leichtfertige und gefährliche Partick abzugewöhnen /
spricht / wann er von dieser Mörderischen Opera¬
tion redt / und gestehet / ( mit Reu und Leid ) er ha -
besie bey zweyen Begebenheiten verrichtet / in Bey¬
seyn Herrn / rmbrost ? arTi, und habe sie drey andere
mal drey unterschiedlichegar geschickteWund - Aerz -
te thun sehen / die keinen einigen Umstand unterlas¬
sen / um dieselbe wol ausschlagen zu machen ; davon
aber alle Frauengestorben . Was denkarXuman -
langt / will er zwar nicht gestehen / daß er sie die zwey -
maf / davon Ouillemenu sagt / habe thun sehen / um
der Nachwelt nicht zu verstehen zu geben / daß er
über sein Hertz bringen können in einesolche Grau -
ßrmkeit einzuwilligen / laftsabernit darbey bleiben
indem er sagt / derselben niemals unterfangen / als
nach dem Hintrikt des Weibs / wegen der Unmög¬
lichkeit die da seye / daß dieselbe könne darvon kom¬

men /
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wen / nicht allein / in Betrachtung der grossen ^
Wunden / die man zu dem End m den Bauch zu
machen hat ; sondern auch vornenckch wegen der 2
Beer - Mutter ihrer und wegen des übermäffigen -L
Blut - Gehens / das / indemselbe » Äugenotict dar -
zu käme . Und nichts desto weniger siehet man / ^ °
entgegen demBedenckendieser berühmten Wund - E
Aerhte / so verwegene Leute / die gantz eigensinniger ^
Weiß bchaubten / ( wiewol mit wenigVernufft / 7 ,
wre R-oustems thut ) es sey nicht unmöglich / daß ein
Weib darvon komme / darum / daß sie deren etliche ^
gesehen / von denen des verstorbenen Kinds Beine / ^
durch ein Apostem imBauch / seyn heraus gangen / ^
nachdem das Fleisch / in der Vereyterung / durch die ' ^
natürlicheWege abgangen seynd : welcheBeine die « 8
Beer - Mutter / ja auch den Bauch / nach und nach
durchbohret hatten : worauf denn / wann sie also » im
herausgezogen worden / die Weiber / ohngeacht Ä«
dieses darvon kommen seyen : wie auch / daß andere M
nicht gestorben seyen / dcnen die Beer - Mutter / nach klick
ihrem Sturh / und ihrer über und überVerfaulung ^
und Brand / gantz und gar ist ausgerenket worden . iW
Man hat sich zwar nicht zu wiedersehen / als wann igch
solchen Sachen / welche die Erfahrung nur mehr - G
maln gewiesen / keinen Glauben geben wollte ; wie W
die jenige / die ich glaube / baß sie sich begeben habe / M
und sie noch so wol als dieselben zutrage könne / ( ob - W
wol selten ) es folget aber darum nickt / es gehe mit W
dem Kayser - Schnit eben auch so zu '. Dann man ^
macht da / gleich in einem Augenblick / eine sehr gross
se Wunden in den Bauch / und in die Beer - Mur-
ter / die je und allzeit dem armen W - ib den gäben Wj
aber doch eine gar wenige Zeit hernach erfolgenden
Tod verursachet . Wann aber die Natur selbst
diese Theile / vermittelst solcher Beiner abzuschee -
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! ch und zu durchbohren kommt / damit sie dieselbe
durch einen neuen Weg / den sie ihr macht / weit
sie es durch den natürlichen und ordentlichen aus
Mangel / daß man ihr nicht bey Zeit mit in der Kunst
erfahrnen Leuren zu Hülffe kommen ist / nicht gekonnt
hat / heraus werffen könne : so thut sie dlß nach und
nach / und nicht auf einen Streich : und gleicher¬
maßen / wie sie solche fremde Cörper aus der Beer -
Mutter schaffet ; also fügt sie und vereiniget zu eben
der Zeit / umso viel und ohne einigen Blntfiuß die -
ftlbe wieder zusanim : das sich aber gentz im Wider¬
spiel bey der Operation durch die Kunst begi / bt : und /
wann es wahr / daß es jemain Weiber gegeben hat /
Diedarvonkommenseynd / so muffen wir gedencken /
es seye durch ein groß Wunder und dem ausdrückli¬
chen Willen GÖttes / der da / wann er will / Todten
wie er den Lazarus gethan / aufei wecken / und die
Ordnung der Natur / wann es ihm gefält / viel ehe /
als durch einig Werck Menschlicher Witz umkeh¬
ren kan geschehen .

Wir sahen einen Haussen gute Weiberlein ,
die / wann sie es nur von einigen ihren Gevattern
sagen hören / vorgeben / sie könne die und die an -
noch im Leben / welchen man dieSeiren auch also um
das Kind aus den Bauch heraus zu nehmen / geöff¬
net habe . Und das noch mehr / so trifft man de¬
ren an / die daffagen / sie können deren / an welchen
man diesen Kayser - Schnitt drey oder viermal auf
einander gethan habe / und die doch nicht davon ge¬
storben seynd : und zu mchrer Bekräftigung ihrer so
handgreifflichen Lügen / die sie doch nur von andern
sagen hören / und nach denen sie dieselbe einmalzwey
oderdreyeerzehlrhaben / selbst fürwahr halten / als
wann sie den Handel mit ihren eignen Augen gese¬
hen hatten / bringen sie so einen Haussen Umstände

und
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vndfo viel Beyspiel und Exempel davon auf die K

Bahn / daß sie die jenigen gar leicht damit über - W

schwätzen / denen dessen Unmuglichkeit nicht be - ZU

rannt ist . xS >

So siehet man auch andere / weil er die Narben

von einigen Apostemen sie lm Bauch gehabt haben / ^

auswerfend / die Leut überreden wollen / man hab

ihnen ein Kind von d « herausgeschnitten / zu wcl - ^

chen End ich erzehlen will / was ich stlbst einsmals L

gesehen / von einem schwängern Weibe / zu Pariß rm

GOtteshaus / wie ich die Kindhaben allda triebe . ^

DasselbeWeib / esseynunausBoßheitgeschehen /

daß sie sich nur gestellet / als glaube sie es / oder aus

Unwissenheit / als habe ich es in der That geglaubt / ^

hatte allen schwängern Weibern / die in dem ge - ^

dachten Spital waren / wie auch einer unzehlichen ^ ^

Menge anderer Leute / und unter andern / einer ^
guten alten Geistlichen / welche dieselbe alle regierte / Lä

und die man die Mutter kouguec nennte / die dazu - W

mal «Verwalterin im Kindbetter - Caal / und dersel - Z
den gleichsamGöttin Lucian war / eingebleuet ; wie §

sie sich zum höchsten beförchte / man werde ihr zu ih - Z
rem Kindhaben / die Seiten müssen öffnen / wie ma «

schon zwey Jahr darvor gethan habe : währender

Zeit sie dieses mehr als tausend unterschiedlichen

Personen erzehlet / deren ein jegliche es vielleicht ^
eben so viel andern gesagt . Die hat nun jedermän - M

mglichen gewiesen eine grosse Narben / durch wel - W

che sie sagte / daß ihr die Wund - Aertzte das Kind M

aus dem Leibe geschnitten hätten / und bäte die M

Mutter Louguer , mir sie anzuhefehlen / des Vor - M

Habens / sie wolte lieber durch mich / der ich ein ^

Wund - Artzt / um zur Noth mit desto sichererHülff 7 ^

versehen zu seyn / als unter einer Hebammen geil -

gen . Me diese gute Geistliche und diesen Handett ^
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gleich als sieihnwürcklich anderer Geschwätze nach /

zu seyn vermeinte / sagte / hielte ich ihr für / wie ich /

als deine diß nicht Beweißgnug / mir solches ein ^

zubilden / nicht glauben kunre / daß man den Kay -

ser Schnitt mit diesem Weib vorgehabt / als sie sich

selbst hätte beschwätzen lassen . Wann ihr es nicht

glauben wolt / sagte sie zu mir / so will ich euch hiev

auf der Stelle / den Glauben in die Hand geben /

und sie euch selbst alle Umstände erzehlen lassen r

draufhl ! ßssie das Weib aljobald kommen / die mir
ein Gespräch von eben der Sache / so sie derselben er -

Met hermachte . Wie ich sie aber Stuck für Stuck

fragte / um zu wissen / durch welches Ort ihr ihr

Kind wäre herausgeschnitten worden / oder ob sie

grossen Schmertzen bey solchem Schnitt empfunden

hätte / sagte sie mir : Nein / sie wüste sich dessen

nicht zu erinnern / weiln sie dazumal alle Sinn und

Witz hätte verlohren gehabt / die ihr ehe mcht / als

fünff ober sechs Stunden hernach / wiederkommen

waren . Ich fragte sie / wie sie dann gewiß wissen

könne / daß man ihr ihr Kind / durch dieOeffnung

des Bauchs / hätte herausgezogen / da sie doch zur

selben Zeit nicht bey Sinnen gewesen wäre . Sie

antwortete mir / die Wund - Aertzte hätten sie dessen

versichert / und gleich auf der Stelle / wie sie mir

eine grosse Narben / grad an dem Seiten - Theile /

und zur Rechten der Brust / um die Mitten der

Ribben herum / da sie ein groß Geschwür gehabt /

davon diese Narbe hinterblieben war : und da ich

ihr gesagt / wie die Brust nicht der Ort wäre / da

ein Kind hätte müssen heraus geschnitten we ' den /

und ich ihr die Unmöglichkeit der Sache vernünfftig

zuverftehen geben wre sie solche selbst geglaubt / und

allen den Weibern rmGOttes ^ Haus / wie auch der

Mutter Louyuec , fürgeschwäßet hatte / hab ich
D d ihnen
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ihnen ein wenig aus dem Traum geholffen / und sol-
ches um so viel desto ehe / wie ich sie drey Tage nach « «
Dieser Unterredung genesen gemacht / wie ich auch mit d«
Dergertngsten Mühe von der Welt , ob es wol von ei - A
nemzimltchen grossen Kind war / gethan hab / das K
kam nun in kui her Zeit / weil sie die Schloßbein gar U
weit auseinander hatte . Wann man dem Ursprung Dj
üller dieser Geschichten / die man von ihrem Hand ,
griff macht / recht nachkommet / indem man rhn et - ^
wasgenauer / wieichbeydieserBegebenheitgethan / A ?
untersuchte / so würde man je und allezeit befin-
Den / daß es blosse Mährlein / und daß dieselben / „L
Die uns kontier von seinem Kayser - Schnitt hinter- ^
bringet / keinen andern gehabt haben / als eine Ra - >
serey / eine Eigensinnigkeit / und Betrug ihrer
Scribenten -

Demnach aber wegen aller dieser Bedencken/ ^
Der Wund - Arht diese gefährliche Operation doch ^
nimmermehrvornehmen soll / so lang dieMutter lebt / ^
wann er schon versichert / daß das Kind noch key
Leben ( das doch manchmal sehr zweiffelhafft ) dann / ^
Lieber ! wie war ihm das eine Schande / wann er / ^
nachdem er die Mutter also umgebracht / das Kind
über das auch todt finden solte / welches es ver-
meint hatte / es lebe ? Desto grössere Ursach hat er ^
sich darvon abzuhalten / wann er wol versichert / daß "
dasKind todt : weswegener es viel eher Stück- und
Trummer - weis ( wann er nicht änderst kan ) durch
Die natürliche Wege soll heraus ziehen / als die ^
Mutter / um dasselbe recht ganh zu haben / also zu ^
zermartern . Und wann die Beer - Mutter so we -
nig offen / daß er nicht Platz haben könnte / bazuar - ^
beiten / und einig Instrument hinein zu bringen / so ^
mag er sich vielmehr ein wenig gedulten und immer ?
helffen / die Schlossen durch die Kunst zu erweitern / Awie ^
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^ Me wir hiebevor gesagt / als sie schier in einem Llu -2 genbück / durch einen solchen Stoß der Verzwetst>
E jung / zu Boden wcrffrn / wann man dielen Karfi -r -

? Schnitt vornimntt / dessen man sich doch zu dsnr

Ende nie unterfangen sol ! / a ! s gleich nach dcrMuttev

^ ! Tod ; worbey sich der Wund - Artzt finden wolle /

I vm sich da zu verhalten / auf diese Weise / wie ich

jetzt gegenwertig beschreiben will / sowvl wegen der

Hoffw . ing / die man manchmal hat / das Kind riech

W lebend zu finden / a s dem Befehl nachzugeleben /

V der da ausdrücklich verbeut / eine schwangere Frau

zu begraben / man habe ihr dann zuvor die Frucht

W gusdem Leibe ge -chnitten .

s" Darzu nun recht / wie es seyn ssll / zu gelangen / wol -

V le er / nachdem er vorher sehen wird / daß das Welk

nunmehr in Zügen liegt / alle seine zum Schnitt nvth -

M wendige Sachen / um keine Zeit zu verlieren / fertig

W halten . Danndie Verzögerungmachts / daß er das

M > Kindgetviß rodt finde / rvelches ervielleicht / nur etli¬

che che Augenblick darvor / lebend hätte können heraus -

bringen . Es wollen einige / wann dem Weib nun -

mehr die See ! ausgehet - so soll man ihr etwas zwi -

M scheu die Zähne / um ihr den Mund offen zu halten /

W und gleicher Massen aussen an die Beer - Mutter /

W stecken / damit das Kind / wann es / durch diß Mit -

M tel / ein wenig Lufft schöpfft / und etwas erfrischt wird /

D nicht so bald erstickt . Wicwol die Geheimmrs zu

Dlj nichts tauget / weil das Kind stin Leben nur vor »

M ! dem Geblüt der Mutter hat / wann es m der Mutter

A ist ; will man aber jaoiß Srücklein brauchen / so mag

^ man es thun vicknehr den Beystehenden den Glau -

A ? benzuerfüllen / als - daß mwi meinen wolte / es wäre
eine nothwendige Sache . So bald nun das . Weib

Ä den letzten Geber gethan / und sie verschätzen seyn

wird ( welcher Meinung er auch die ' Umstehenden

ß D d n alle
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alle beystimmen machen wolle ) so mag er fein Merck B
anfangen / welches die Griechen der Murrer ^
Lrucvr - Zug nennen / und begriffen ist uriter der an- jiS
Lern Art der Herausziehung / vermittelst welcher >s >
man das Kind aus der Beer - Mutter / durch dieOeff- nÄ
riung des Bauchs / herauszeucht . Ä

Der mehrer Theil der Authoren wollen / man K ^
soll sie an der lincken Seiten des Bauchs machen / D
sprechend / diß sey die freyere / von wegen der Le - Ä
Lern / die in der rechten Seiten ligt . Wann man -ch
aber mein Bedencken drum glauben will / so würde ch
dieselbe viel besser und richtiger verwaltet / wann I
man die Oeffnung grad mitten in den Bauch zwi - « i
sehen die zween rechte Muskeln machte . Dann an D
diesem Ort ist nichts zu unterscheiden / als die Häu - ^
te / und der weisse Strich / da hingegen die an ^
der Seiten sich nicht machen lässet / man schneide ^
dann die Zwergschlemme / und überzwerge Mus -
kein / welche / einer über den andern liegend / eine
merckliche Dicken gestalten / voneinander über / daß >
dort draus weit mehr Geblüt gehet / als gegen der
Mitten des Bauchs : so ligt nichts dran , wann . ...
schon dasselbe Blut heraus rinnet ( wie es sich nicht s,
rhunlasset / wann dieFrau gleich jetzt verschieden ist) ^
sondern weiln es durch sein Herausfliessen verhin - §
dert / daß man die Operarion recht zu verrichten /
nit bescheiden verfahrenkan . Um desto leichter nun / " "
und desto fertiger / zum Zweck zu gelangen / so nehme ^
der Wund - Artzt / wann er die todteFrau also gelegt / ^
daß sich ihr Bauch ein wenig in die Höhe reckt / ein
gut und starck / nur auf einer Seiten wolschneidend ^
Messer / dem jenigen gleich / so in der Instru » ^
menr - Cnsel nact- diesem Lapttel / mit k' be - ,

zeichnet / mit welchem er aufs allerhurtigste / und M
gleich auf einen Schnitt / oder zween oder drey aufs A

meiste/
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^ meiste , wann er / mehrer Sicherheit wegen / will )

' eine Oeffnung mitten in den Bauch / zwischen die

7 zween rechte Muskeln / bis an die innwendige Un -

f terbauchs - Haut / ohngefehr nach der Länge und

v der Ausdehnung der Beer - Mutter mache : darauf

durchsteche er dieselbe sthlechts mit der Spitzen sei -

^ ves Instruments / um da eine Öffnung / daß man

^ einen oder zween Finger der linken Hand hinein 1k *

cken könne zu machen / in welche er sie / alsobald ,

k um dieselbe aufzuschneiden / sie mit demselben irr die

« Hohe gelupfft / und das Instrument geführet / oa -

» mit er das Gedärm nicht treffe / mit Vergleichung

HM' gegen der ersten Oeffnung derHäute : welches wann

V geschehen / so wird er die Beer - Mutter alsobald se -

M hen hervortragen : in welcher er ein Oeffnung wa¬

lkM chen wolle / eben aufdie Weis / wie er einenSchnitt

"M jn die innwendige Unterbauchs - Haut gethan : wol

M zugesehen / daß er sein Instrument nicht gleich auf

>E einma l wol gar zu tieft einstoffe / in Meinung die

!k>M ein oder zween zwerg Finger dicke Beer - Mutter /

,M wie alle die Scribenten / entgegen der Machest ,

i W vorgeben / zu finden ; worinnen er sich doch gleich¬

es sowol irrete / als die jenige / so der Sach nie nachge -

Bß dacht haben . Dann gewiß / daß sie zur Zeit des

Kind - Habens / so lang das Kind / mit seinem Was¬

cht scr / noch in ihr enthalten / an der Dicken nicht mehr
5«E hat , als eln einiger Streich / wie bey nahe der ist /

B den einer von unsern Gülden haben mag : wiewol

D sie uns alle fürgebleuet / wie / aus Gottes Vorte¬
il ! «» hung / und wunderbarer Weise / je weiter sie sich

in der Schwängerung ausdehne / je dicker sie wer -

v de / so doch durchaus falsch . Das ist nur wahr /

n daß sie es zu der Zeit ein wenig mehr ist / an dem

Ort / da die Nachgeburt dran hanget / woselbst ihr

F Bestand - Wesen alsdann gleichsam schwammigt ;

F Dd iij durch
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Durch dasganhe übrige aber ihrer Ausdehnung / und D

ihres Nm - Nands / ist sie überaus dünn und wird ^

Das je längrr je mehr sie sich ausdehnet / biß dahin N

Daß / wann sie durch die Genesung des Kinds / so sie

in ihr hatte / entleeret / dieselbe so dickwird / indem sie D

chrgantzBestand - Westu » zujamm zeucht / und in sich S 'i

einsammlet / welch er vorher über die maßen arrsge - U

Dehnt war . Dem ist also ( wie ich gewiesen habe /

rm Tractat von der Weiber ihren / zu der Erzen -« B

gung gewidmeten Dheilen ) daß die Harn - Bla -

st / die / wann sie voll / überaus dünne ist / uns / I

wannsie allerdings leer / sürkvinmtvon der Dicken P

eines halben zwcrg Fingers : die da / wann sie um M

Den Harn / der drein fleust / zu enthalten / sich wie - M

der beginnt auszudehnen / um so viel desto dünner :»

wird / je mehr sie sich von einander thut . Wann M

Demnach der Wuud - Artzt die Oessnung der Beer - Ä

Mutter also gemacht / so mag er die Häutletn des ^

Kmds gleicher Weiß zerschneiden / sich wol vorge - » s

sehen / daß er es nicht mit dem Instrument treffe M

worauf er alsbald sehen wird / wie es sich hergibt ; ^

La er es dann aufs elstste wolle herausnehmen / mit ^

Dem Bürdlcin / das er förderlich von dem Boden ^

der Beer - Mutter mag ablösen / und wann er vcr - ^

Nimmt / daß das Kmd noch lebend / so dancke und E»

tob er GOtt / daß er sein Merck also gesegnet / und j, / .

zu einen so guten End bat ausschiaaen lassen . ^

Es se -md aber die Kinder / die man / solcher ^
Gestalt / in dergleichen Begebenheiten / heraus 2

nimmt / insgemein so schwach ( wann sie änderst ?

nicht gar todt wre zum vffttrn geschieht - daß man 2
Muhe gnug hat / zu erkennen / wie es damit bc - L

Bässen , jedoch hat man sich zu versichern dass ,
das Kmd ^ och lebe / wann / indem man die S -en - .

m / nahe beym Nahet / anrührt / empfindet / daß 2sich «
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Ä sich die Nabel - Puls - Adern / wie auch das Hertz /

»s ein wenig rührend wann man ihm die Hand aufdte

Brust legt . So man dessen gewiß / mag man eS

aufs ehiste tauffenlassm / durch den Priester / der der

».!>e Frauen / in ihrem Todt » wird zugesprochen ha -

^ ben : in welcher Ermanglung / der Wund - Artzt /

^ ^ oder ein anderer Umständer es tauffen mag ;

D welches wann es geschehen / hat man dahin zu trach -

ten / daßdas Kmdsichvon semerSchwachheit erho -
« le / ihm in die Nasen / und das Maul emgeblasen /

« in wenig Wein ; es auch erwärme / biß daß es an /

Ä fange sich vor sich selbst zu regen . Die Hebam -

»kä men legen gemeiniglich denen also schwachen Kill -

« dern die Nachgeburt / gantz warm / auf den Bauch ,

» wann diß etlicher müssen recht thut / so geschieht es

Z» vielmehr von wegen der laulichten Warme dieser

Nachgeburt / als aus einiger andernUrlach . Denn

>^ es ist unmöglich / daß das Kind darvon einigenGetst

V empfangen könne , nachdem sie einmal von der

ch Mutter abgelöst / und noch viel weniger / wann

das Weib auch gestorben ist . Was die Warme

M » anlanget / ist ihm dieselbe zwar nicht schädlich : die

W Schweeren aber dieses Klumpens / den sie ihm über

L V den Bauch legen / ist vielmehr geschickt / es zu erste -

W cken / durch das zusammdrucken / so er da thut /

/ er als daß es ihm anderer Gestalt etwas hetffen solle .

Über das / wann die Nachgeburt erkaltet / so legen
M sie dieselbe in einSchällein / darinnen sie einenWem

F haben warm machen lassen / von dem sie ihnen ein -

B bilden / daß sich dieGeifter ermMtern : welche / wann

Pk siedurch die Nabet - Gefässe / bis in öen B̂auch des
Kindes gebracht worden / ihm seine Krafften wie -

1 >> vergeben . Aber wie ich anderstwo gesagt / so ist das

wol ein unnöthig Thun / und ein besser und viel fer -

riger Mittel / es alsobald davon enchinden / und ihmß ^ Dd iv den
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den Mund ein wenig aufmachen / ihm ausputzend

und ausräumend die Nasen / wann da einiger Un¬

lust innen wäre / damit es desto leichter Athem ho¬

len könne / es inzwischen bey dem warmen Ofen ge - /

halten / biß es sich wieder ein wenig von feiner

Schwachheit erhalte / ihm auch in den Mund unl ?

in die Nasen ein wenig Wein / wie gemeldet / einge -

blasen / damit es ihn könne schmecken / und den Ge¬

ruch darvon empfinden ' der ihm / bey so gestalten

Sachen / nicht schaden kan / wann man das Maaß

in der Sache in acht nimmt .

Nachdem wir weitläuffig gnug geredet / m

diesem andern Buch / so wol von dem natürlichen

als denen Kindhaben / diewider die Natur seynd /

und den Wund - Artzt sattsame Mittel an die

Hand gegeben / wie er den Weibern / wann sie die

ersten / helffen / und wie er den andern in allen diesen

unterschiedlichen Begebenheiten / welcher wegen er

täglich kan geruffen werden / Rath schaffen solle / so

haben wir nun nichts mehr übrig / das Merck zn

End zu bringen / als daß wir zu erkennen geben /

welches da seyen die göttliche Instrumenten bey der

Kunst / durch ihren Abriß . ^ Worauf wir uns zu

dem drittenBuch begeben ; in welchem wird gchan -

delt werden von vielen Sachen / welche nothwen¬

dig wissen sollen alle diejenige / die dasKindhabm
wollen .

Auslegung der Instrumenten .
Ein göttlicher Hacken / die Herauszie -

hung eines todten Rind » zu machen .
L . Ein anderer Hacken oder Rreyl / zu eben

diesem Ende dienlich / nachdem die r ? Sth -
durffc erfordert / kleiner oder grosser .

L . Em









_ und un natürlichen Lind , haben . 4 - 5
c . Ein stumpfer Hacken / geschickt / den

Röpffeins Rinds / der allein in der Becr -
Murrer geblieben / anzuziehen / indem
man ihn mit der einen Hand hält / und mir
der andern umfasset / mir diesem Hacken .
Es kan auch gchcauchr werden / desRin -
des Ropff / der so starck zwischen die
Schloß ' Beine eingeteerten und verhaß¬
ter ist / daß er anderer Gestalt nicht
könnte heraus gebracht / oder zurück ge¬
trieben werden / damit ledig zu machen .
Alle diese Hacken müssen wol starck / und
durchaus glcich / ohne elnigeUnebene seyn /
damit sie in derDeer - Muccee ntchrScha -
den thun / und beylauffig zehrn grosser
Daumen lang / damit ihreHandheven an¬
zufassen / die einer micreimässlgen Mrösse
seyn soll / damic man sich steiffgnug halten
kAnne .

v . Ein kr umm Messer / an der Länge den
Hacken ähnlich / damit ein ungestalc
Rind abzulösen ; den Bauch eines Was -
sersichtigen zu durchstechen / und den
Ropff / das Hirn daraus zu leeren / auf .
zu schneiden / oder ihn in Trümmer zu
zerstücken / wann derselbe / indem er gar
zu groß öder « « geschaffen / allein / und
von des Rindes Leib abgerissen / zurück
geblieben .

L . Ein ander umm Messerlein / eben zu
dem Ende zu gebrauchen : Das aber nicht
so anständig ? weil man es nur mir einer
Hand führen kan .
Ein Messerlein / gättl ich den Räyser -

Dd v Schnitt /



V. Der Rranich - Schnabel / gefast / stems
de Lörper aus der Beer - Mureer mir zu
ziehen / wann man / dieses zu thun / di»
ganye Hand nicht kan hinein bringen .

H . Ein ander Instrument zu eben diesem U
Handel thulich .

l. Ein Schraub - Geschirr / von dreyen Zin- ^
ken / dienend / dteLeer « Mutter damit aufs
zuspreuffen / um Geschwüre oder ander« »
Schäden / die manchmal tieff darinn
ligen zu entdecken . ^

L. Ein ander Schraub - Geschirre / mit
zweyen Zincken / das eben auch zu diesem ^
End dienet . D

L. . Ein ander Schraub - Geschirr nochbes ^
quemer .

>4 . Em holer Sucher oder Pumpen / gut
damit den Harn aus der Blasen zu ziehen / N
wann da « Weib nicht von ihr selbst harr»
nenkan . ^
Line Spritze / die Einstnnyung bis an i»
den Muerer Grund / mir zu machen / wek « « !>
che einen mit viel Löchern durchborten ^
Lnopf / zu End feiner Lad ung / habet » Z /

Schnitt / alsbald nach des Aindes Tsd ^
damit ; u verrichten . kt

«ruß .
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Das Dritte Buch /
Wie man mit den Kmdöetterinlim
nmaeben soll : Von den Kranckhettcn und
Zufällen / die ihnm begegnen Zeit währender Kind -

bett . Wie mit den neugebornen Kinder zu

verfahren ; und von ihren gewöhnlichen Kranck -

heilen / und den nothwendigen Bedienun¬

gen / bey der Wahl der Heb -

. Ammen .

Schwängerung ist ein so ungestüm mes

MAeMeer / anf welchem die Schwangere / und
^ "^ lhr Kind / gantzerneun Monat larw / hm und

wieder wallen und das Kindhaben / so dessen eimger

Hafen und Aalende / so voller gefährlicher Stelle -

Klippen / daß offtsrmal eins und das andere / nach -

dem sie schon angelendet und ausgeladen / nochHülff

genug vonnothen habeu / sie von einem ganhenHauf -

fe » Ungemacheii / die gemeiniglich auf dieGeburts -

Arbelt / die sie da haben ausgestanden / zufolgenpfle¬

gen / zu gewähren . Wir haben in dem erste »

Buch / da wir von den Kranckhriterr bey der

Schwängerung geredt / gewiesem das Mittel / dar -

vorzustyn / daß das Wsib nicht Schistbruch lcids

auf diesem Meer / Zeit währender einer so langen

Reiß . Im andern l-aben wir gelehret / wie sie au

diesem Port oder Hafen anlende / und da sicher und

ahne Gefahr / durch dasKmdhaben / ausschistcu kön¬

ne . Ist also lisch übrig / daß wir / um unsermMcrE

ein Lude zu mache » / m diesem dritte » und letztendMhrm
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darthun , welcher Gestalt Mutter und Kind darauf
sollen gehalten werden , und erklären , wie man , zu
der Zeit / den mehrfältigen widrigenZuständen, die
sie zum öfftern anstossen , möge Rath schaffen . Vor
allen Dingen wollen wir untersuchen diejenige , so
die neulich -gelegene Kmdbetterin angehen .' worauf
wir fortfahren wollen zu denjenigen , so das neuge -
komeKind betreffen ^

Das Erste Capitel .
Mas man zu thun habe mit dem

Weib / so bald sie genesen / und nMrlL-
cher Weiß entbunden ist .

? O bald dasWeib vorn Kind kommen , und
) von der Nachgeburt entledigt ist , so hat
>man achtung zu geben , das aufihre Entbin¬

dung das Blut nicht gar zu sehr entgehe . Wessen
wann man sich versichert , daß es nicht sey , so mag
man sich furdern / daß man ihr vor den Eingang
ihrer Beer - Murrer / ein gar sanfft und thätig leinen ,
sünffoder sechsmal zusamm gewickeltTuch lege, um
zu verhüten , daß die in die Mutter gehende Kälte
nicht verursache , daß die Gefäße so tue Schmierun¬
gen nach und nachmüssen ausstyffern lassen , nicht
gleich auf einmal gar zu sehr verstopfst werden : bey
welcher Berhaltung es ohne viel beschwerliche Zu¬
fälle / als große Schmertzen und Bauch - Grimmen ,
Entzündung der Beer - Mutter , und andere mehr ,
von deren wir hernach einem jeden absonderlich re¬
den wollen , nicht abgienge , in Ansehung welcher es
bald gar zum Sterben kommen könnte . Wann
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Wann nun die Beer - Mutter also verstopfst /

und aber die Frau noch nicht in ihr gehörig Kindbett

gelegt worden / so mag man sie gleich drauf dahin

bringen / durch eine / oder im Fall der Noth / mehr

starcke Personen / ehemansieaufdieFüß kommen /
undselbst dahin gehen lasset . Welches Kindbett vor¬

her allerdings aufgeschlagen / fein gewärmet / und

wegen der Schwlhrungen / gehörig versehen seyn

muß . Im Fall sie aber schon in demselben gewesen

wäre / Massen auch am besten und sichersten / damit

man sie nicht erst hin und wieder schleppen dörffe /

so wolle man alsobald die Tücher und andere Ver¬

wahrungen / die man / das Gewässer / das Geblüt

und andere Unremigkeiten / so währenden Kinoha¬

bens fltessen / drein aufzufangen / fürgethan / weg¬

thun ; darauf mag man sie also bequem umlegen /

daß sie der Ruhe / die sie hoch vonnöthen hat / um sie

von ihrer Müh und den Schmertzen / die sie bey wäh¬

render Geburts - Arbeit ausgestanden / wieder zu

recht zu bringen / wol pflegen könne . Welches Lager
also seyn soll / daß sie den Kopffinder Höhe / und den

Leib ein wenig aufgetupft habe / sowol / damit sie de¬

sto freyer Athem holen / als den Schwihrungen / zu -

malem dem Geblüt / so zu der Zeit im Gang / Platz

machen / damit es desto leichter rinnen / und nicht

im Klumpen gestehen könne / welche / wann sie verhal¬

ten / sodann grosse Schmertzen verursachen würden /

so dann geschehe / wann man ihnen nicht Raum

liesse / durch das obbemeldte Lager fortzugehen / bey

welchem man ihr die Hüffte / und die ein in den an¬

dern geschlossene Schenckel / mit Unterlegung eines

kleinen Kopssküßleins / unter die Schenckel / ( wann

sie es / um desto besser zu ruhen verlanget / ) auf wel¬

chen sie desto besser gestützt seyn können / niederrichten

mag . Wann sie also eingebettet / so darffsie nicht

mehr



4 ? o Da » ll . Buch von dem natürlich - ^

mehr auf einer / als aufder andern Seiten / sondern D

recht mitten auf dem Rucken ltgen : damit die Beer - tzz

Mutter wieder ihre natürliche Stelle bekommen sZ

könne . ^Es ist ein gemeiner Brauch / daß man die ^
Kindbeiterin / so bald sie genesen / ein paar Nutzen juß ^

Mandel - Oel / ohne Hltz ausgezogen / mit jo viel I ,

Frauen - Haren - Syrup / untereinander vermischt / ^

nehmen last : so da dient / so wol die Gurgel / welche ^

durch das fortwährende Wimmern / Geschrey und
grosse Kreistet / den Athem an sich zuhalten / damit

das Weib bey der Geburtö - Arbeit zu thun gehabt /

erhitzt und heischer worden / gesthlacht zu machen / -

und zu lindem : wie auch / damit der Magen und

das Gedärme / indem sie dardurch angefeuchtct / nicht U

nrit so schmertzhafften Grimm zu schaffen haben ^

dörffcn ; Nunmacht aber diß Geschmier theils Wei¬

bern ein dermaßen Aufköplen nmd wider das Hertz

stoßen / daß wann man sie nöthiget / dasselbe mit K

Widerwillen und grossem Eckel einzunehmen / sol - D

ches viel übel ärger machen als ihnen einiger Massen ^

recht thun kan . Weßwegen man es nur denen A

geben soll / die es verlangen / und die keinen Eckel dar - « ni

vor haben . Ich hielte für besser / wann man ihnen L

zu dem Ende eine gute warme Brübe gebe / die mau U

das Weib kan genießen lassen / so bald sie sich ein we - M

nig von der Kinds - Arbeit wird zur Ruhe begeben O >

haben : dann diß ihrer vielen annehmlicher und zu -

rraglicher / als ein solch Geschmier seyn wird . Wann

man ihr dann ihren Bauch / die Brust / und den un - W

ternLeib / wiewlr / indem folgenden Eapirel / mel - jeke

den wollen / wird verwahret und verbunden haben / and,

so mag man sie / wann sie kan / ruhen und schlaffen tzy

lassen / und kein Gepolter machen ; die Umhänge am W

Bett fein fürgezogen / und die Thüren und Fenster ^
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Es, des Zimmers zugehalten / damit sie / wannsie keine
L Hellen siehet / desto sänffter ruhen könne . Wann es
«.. . bey denen Kindhaben hart hergegangen / so mag sie
^ sich in diesem Fall / nachdem es die Zufälle erfordern /

verhalten / wie bald hernach soll erklärt werden .
M Dann / was wir dtß Orts gemeldet / ist nur die Regel
„„2 dessen / was der Naturgemäß / und da sich einrge
^ j ungemeine Besthwernus nicht ereignet .
Z ^ STDGBHGVK ? SGGGOGGH S
M Das Andere Capitel.

Von tauglichen Artzney - Mrtteln / zu
dem untermLeib / den Bauch / und den Brü¬

sten einer neu gelegenen Kindbet¬
ten » .

!>M

DU

ö«
V

Emnach der Unter - Leib eines Weibs / eine
grosse Erdehnung / durch die Geburt des
Kinds / ausstehet / als hat man zu vermitteln /

baß da keine Entzündung darzu schlage . Weswe¬
gen man / gleich so bald man ihr Bett von den Ge -
burts- Reintgungen gesäubert haben / und sie in dem
Lager / wie wir m dem vorhergehenden Lapirel
gemeldt / eingebettet seyn wird ; so wolle man ihr aus -
rvendig / über den Eingang aller Scham- Theile / ein
Schmertzen - stillend Pflaster legen / zusammgerichk
vonzweyen Unzen Mandel- Oel / mildem Weissen /
und dem Dottern von frischen Eyern / miteinander
gekocht / über warmer Aschen / in einem silbernen oder
andern Schällein / alles durcheinander gerührt / mir
einem Löffel / wie man eingeschlagene Eyer machen
wollte / bißeseinsiede / zur Dicken eines Wetch -
Masterö / welches / qufeinen leinen Tuch gestrichen /man
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man ihr / nachdem man vorher die Tücher / damit ^
man sie gleich nach der Genesung verschoppt / weg- »
gethan / und sie von dem Blut - Krumpen , so sich da ^
zu verhalten pflegen / wird gesäubert haben / laulecht
über den Leib schlagen wolle . '«

Diß Mittel ist gar fein temperirt / und taug - s
lich / dic Schmerhen / so das Werd gemeiniglich de , »
rer Orten / wegen des GewaltS / den ihr das Kind /
durch sein Geburt angethan / machet zu lindern .
Man karr es also fünff oder sechs Stunden darüber ^
lassen / und es nachmals zum andern mal wieder ^
verneum / wofern es / in solcher W il / vonnöthen -
seyn wird . Darauf mache man einen Absud von ?
Gersten / Leinsamen / oder Körbel - Kraut / oder von i
Aybisth und Weil - Kraut / auf ein Aechtelein ; zu s
welchem man thun kan eine Unze Rosenhonig / wor - A:
mit laulechtgemacht / manzwey oder dreymal / alle L
der ersten fünff oder sechs Tags / der Kindbett / die U
Leffzen der Scham über und über / um dieselbe von tr»
dem Blutund andern Auswürffen oder Unflat / so d«
von der Schwihrung herkommt / zu säubern / bä - N
hen wolle . Diese Bähung wird auch recht thun/ k !
den Schmertzen derselbe Theile zu mässigen und zu W
stillen . Einige andere gebrauchen zu diesem End / »i
die laulechte Milch / viel Weiber aber nehmen nur W
das blose Gersten - Wasser hierzu . Und darffman
von Anfang ja keine Sachen brauchen / so die ^
Schwihrungen zurück halten könnten ; sondern /
nachdem ein Tag zehen oder zwölff hinüber / und ^
wann die Reinigungen nach Genüge werden ge¬
flossen seyn : mag man ein Mittel / daß dieselbe Thei - »ai
le zu stärcken anfange / gebrauchen : worzu dann tau - da,
gen wird der Absud von Provinh - Rosen / von dem h,
Kraut und der Wurhel des Wegrichs / mit Lösch Ci
oder Stab Wasser : und wann die Schwihrungen tz

ihre
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ihre Entleerung gantz / und nach Genügen / werden
gehabt haben / wie gemeiniglich geschiehet / nachdem
achtzehenden oder zwanzigsten Tag / so kan man für
die / so es verlangen / ein Bad oder Anzieh - Mitteln
machen / so da recht chunwird / zu besteiffen nnd ein¬
zuziehen die Orte / die gar sehr nachgelassen haben /
so wol von der grossen Eröehnung / die sie gelitten ,
als von dm Feuchtigkeiten / mit denen sie ein so ge¬
raume Zelt / seynd angeträngt worden . Ein solch
Mittel kan man machen von Granaten - Schelffen ,
ein und ern halbe Unz / Cyyreffen - Nußein Unz Ei¬
cheln ein halbe Unz / Terra Sigillate ein Untz / Pro -
vintz - Rosen / ein Hätidlein voll / und Alaun ein halb
Loth . Diese Stuck mag man über ein gantzeNachr
angressen / undsoviel als darzu vonnöthen / reescn
Weins / oder / im Fall man besorget / es mochte gar zu
anzügig seyn / ein Theil Lösch - Waffer mit diesem
Wein vermischen / woraufmanalles zusamm kan ko¬
chen lassen / biß es aufelnEeidlein einsiede / und v nn
durch ern Tuch seihen / und wol ausdrucken . Und
von diesemAbsud kan manAbends und Mvrgends
die Theile bähen / um sie zu ftarcken und wieder fest
zumachen / so viel möglich . Ich sage / so gut als
immer möglich : Dann es lässet sich nicht thun / daß
man dieselbe immermehr wieder in denS land richte
in demsie vor demKinder tragen waren . Wir wollen
mrs aberdiß Orts nicht länger aufhalten / sondern
aufdiezu dem Leib einer neuen Kindbettern ! taug¬
liche Mittel kommen .

Alle Scribentenwollen / man solle alsbald
nach der Geliegung / über des Weibs Bauch legen
das Fell von einem schwachen Hammel / zu diesem
End gantz lebend abgezogen / und vier oder funff
Stunden darauf gelassen : andere wollen es misse
von einem Hasen seyn . Nun laß ich wol gelten /Ee dss
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diß Mittelwäre / in Ansehung seiner Warme / von !

den Fällen nicht unrecht : sorge aber doch / dieselbe

möchten bald darauf dem Weib mehr Ungemach .

zuziehen / als daß sie ihr Nutz seyn / und durch ihre er - '

kältende Feuchten einen Frost verursachen / der gar

viel Unheil nach sich zog e / m dem er eine Verhüttung ^

der Schwihrungen / die heraus rinnen müssen / ver - ^

ursa ' ! ke ; über das es an sich selbst ein Mittel ist / so ^

gar zu qrvß Wesen macht . Dann man mäste dazu j

einem sedenWeib indem Kindbette / alleweil ernen ^
Metzger / oder einige andere Person / so diese Arbeit

fein hurtig könte verrichten / bey der Stell / und zu ^

dem End / gar in der Stuben / oder aufs wenigst in ^

demHaus / damit man ein solch Fell gantz warm ha - ^
ben konte / um sichdessen / gemeldter Massen / zu be - l
dienen . ^

Sie wollen auch / man soll üher den Nadel der

Frauen legen ein Pflesterlein / von Galbanum / dar - s
innen in der Mitten sy ein wenig Zibeth : und diß ^

sey gar gut / ( wie sie ihnen einbilden ) die Mutter in «

ihrer C tell zu behalten / in dem sie / wegen Annehm - A

lichkeit dieses Geruchs / von sechsten / sich dahin zu M

begcben / erhebe . Es ist aber dieses Mittel etwas «

abergläubisch : Weswegen ich der Meinung nicht

bin / daß man diß Stücklein brauche / sondern ist Ä

gnug / das man ihr nur den Bauch wol warm halte / ich

an der Stelle / die wir gemeldt / und darvor sey / daß «

die Kälte nicht dran gehe . »

Das Gebänd belangend / wie solches einer ii

Kindbettern » gehört / darff man dasselbe nicht gleich

den ersten Tag gebrauchen / es wäre dan gar lotter /

zumalen wann es mit dem Kindhaben gar . hart her - irr

gegangen / ausBeysorg / es möchte / wann es den dir,

Bauch nur ein wenig eindruckte / dem Weib / als die ki

zurselbenZeit grossenSchmertzen dran HE wie auch üz
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SerBeer - Mutter / die hark übernvthiget worden/
grosse Unqelegenheit machen . Weswegen man es
nur erst den andern Tag soll anlegen / und Anfangs
in acht nehmen / daß es nm einfach umschlungen wer¬
de Die Hebammen wollen / es diene an statt derer
Beuschlein , so wol die Mutter zu erheben / und in ih¬
rer Stelle zu erhalten alsv on allen Orten dreSchwi -
rungen / dieriothwendig müssen heraus kommen / von
chr zubringen ; und versperren die gar zugnaue Be -
obachtMgensolches Aberglaubens jemal dennassen
ihrer KinddetterinnenLeid / daß sie / mit ihren gros-
senBäuschendie Beer - Mmter ' die vorhin die er '̂ en
Tagewehe thut / ausniffelmdcherdanneine gefährli¬
che Lntzünduug entstehen kan .

Und können biß Gebäude / und diese Bäusche/
einigen Nahmen nicht haben / die BeerMutterwie
sie ihnen einbilden / wieder an ihre Stell zu bringe »»
wellen / indem ihr Grund / so der vornemste Theil ,
in der Weiten des untern Schmeer - Bauchs / hm
und wieder schwanken / dasjenige / was über dm
Bauch geschlagen wird / dieselbe nicht kau fest und
innen halten » so dann ohne das auch die Blasen / s»
über derselben ligt / nicht zu lasset .

Wann auch derdalben einige der Meinun-
feynd / daß ein solch Gebäude überdas noch diene / die
Schwihmngen der Beer - Mutter heraus zu tru-
cken / die mögen sich dieses Irrthums auch abthun:
dann es gehet mit dieser Entleerung da nicht eben s»
zu / als wann man / indem man ein siedend Esse»
durch ein Teller - Tüchlem drücket / ftin Brühe ÜeU
durchlauffen . Dieser Abgang / oder Ausrinnunzf
derSchwthrungen / ist allerdings einWerckderN§ ^
tur / also / daß die starcke Auspressung / an statt / daß
sie da etwas helffen sollte / dieselbe vielmehr hmdrrre /
wegen des SchmerHens / so der Beep / Mukttr - ar-

vurch
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durch zugezogen / und der Entzündung / die darzu
schlagen würde . Wollen wir derowegen / bey der
gemeinen Weiß / dißGebändzu machen / uns nicht ,)
aufzuhalten / nurdero bedienen / nachdem sie die
Vernunfft erfordert / und nicht nach dem gemeinen ^
Gebrauch / den die Wärterin haben ; deren Vortheil 5
ist / Anfangs einen vter- oder fünff- fach - zusiun geleg -
ten Bausch / in Gestalt eines Kuchens / oder Drey -
Ecks / um ( wie sie es vor sich haben ) die Becr - Mut- ^
ter wieder an ihre Stell zu bringen / und jemals ?
zween andere / ganh fest zusamm gerollte / zu beeden ^
Seiten gegendie Scham - Weichen - um sie in ihrer ^
Stell zu erhalten / überzulegen / ausBeysorg / sie -
mvchtesonst wancken / unv mehr auf eine / als die an - >
Dere Seiten hangm / mit noch einen andern vier - -
eckigten so groß als der gantze Bauch / die sie über die r
vorige legen . Darauf machen sie ihr Gebärid / von
einem zwey - oder dreyfach zujämm - gelegten Fatzi - -
netlein / eine Viertel - Elen breit / mit dem sieden
Bauch einsangen , und also zusamm halten . A

Nunchin ich gar nicht darwider / daß man
solch Gebände / und einen guten grossen viereckigten
Bausch / über Den gantzen Bauch gebrauche / wofern ' i

. es nur schlecht einmal herumgewickelt / die ersten sie- »' !
venoder acht Tagelang / um denselben nur in der rl
Stell zuerhalten / darbey aber in acht genommen /
daß man dasselbe voneinerZeitzuder andern ab - Ä
schaffe und wegthue / um eine Bächlung über deß U
Weibs Bauch zu machen l wann er wehe thäte / und je.
sie Grimmen hätte ) von juß Mandel- und Zchan - sh
nes - Kraut - Oel / mit einander vermischet ; und biß aii
kan man alle Tag thun . Nach der Hand aber y,
mag man dasselbe nach und nach besser anziehen / um
dieTheile / lo durch die Schwängerung / gar sehr
ausgedehnt worden / wieder herbey / und zusamm zu

brm-
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bringen : so alsdann gar sicher geschehen kan . Dann
dieBeer - Mutter durch die Entleerung derSchwih -
rungen / die von ihr genommen / dermassen klein wor¬
den / und darnieder gesessen ist / daß man sie nicht ir¬
gend allzusehr / mit diesem Gebänd / sollte zusamm
drucken kommen . Nun kommen wir auf das / was
man bey den Brüsten zu thun habe .

Da muß man nun taugliche Mittel gebrau¬
chen / die Milch sichverlauffen zumachen / wann das
Weib nicht saugen kan / von denen wir nachmals
reden wollen . Falls sie aber selbst Säug - Amme
seyn will / so ist gnug / daß man ihr den Busen wol
zu und bedeckt halte / mit linden und weichen Tü¬
chern / die ihn fein warm halten / damit die Milch
mtgerinnemnd / wann man besorget / die Milch schies-
segar zuhäuffigein / so mache man da eineBähung
von Rosen - Oel / mit ein wenig Cssrg / untereinander
gcklspfft / darein man auch ein klein sauber Tüchlein
duncken / und überschlagen wolle : anbey in acht ge¬
nommen / wann die Mutter ihr Kind säugen will /
daß sie es nicht anlegegleich andemTag / daran sie
nieder gekommen zweiten alsdann alle ihre Feuch¬
tigkeiten aufs höchste / von den Geburts - Schmer -
hea und Arbeiten / auf gewiegelt seynd . Weswegen
sie / solches zu thun / aufs wenigst bis Übermorgen in¬
nen halten soll : und wäre wol besser / wann sie vier
oder fünffTag auch noch wol länger wartete / daß
man die Wüth der Mtlch / und den Überfluß der
Feuchtigkeiten / so in die Brust die ersten Tage em -
schiessen / sich verlausten lasse : da dann indessen ein
andere Frau das Kind säugen kan . Run wollen wir
melden von der Lebens - Regel / welche ein Weib /

zeitwährendem ihrem Kindbett / in acht
zu nehmen hat .

Eeiij Das
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Das dritte Capitel .

b . ltermso ^ in achtnchmenZ iLwäbrenbec )
, ihrer f clss Wochen ; wann sie mttklemen

besonderen Zufällen bekräncket
itt . i'

iSMU Ann schon ein Weib natm licher Weis g <- s
IMW ^ tegen / w h ar sie / ein als andern Weg ei - s
^ vDZne Me Ordn ung im Essen und Trinckrn zn ^
halten / um vielen beschwerlichen Zufällen / dir sich
in den sichs Wochen an ihr ereignen können / vs ^ zu - 5
kommen / und sie zu htnterrrewen Und wolle »nan ^
sie / die eyien Tage / was ihr Essen und Trinckrn ^
anlanget / halttu als wann sie ein Fieber hätte/ ^
um zv-verhüten / Las keinö darzu schlagerangeschen / H
das Weid alsdann allerdmgs darzu geneigt ist / und ^
ihr zum öffiern begegnet / wegen des geringsten Fch - Al¬
ters / so sie / in ihrer Lebens - ^ rt begehen kan . ^

Nun muß man hrermnfalis mchtder Meinung N
feyn / wre der mers e Theil dcrWärterinnen ist / öie da ^
sagen / man müsse denen Kmdbetterinnen sein gut, M
tichchun / so wol damit sieivieder zu ihren / durch v
die jiarckeÄebirrts - Arbeir entgangrnen / und durch «
den Abgang eines Haussen Geblüts / so sich so wo ! ^
bey dem K ind - haben / als noch immer nach und vi
« achergiesset / vel lohrnen Rafften kommen : wes ' «>
wegen sie meinen : man müsse sie wacker essen lassen / W
damit sie jich deren wieder holen : wie auch um ili
den Bauch / der ihnen / nach dem Kindhaben / gar
leer worden / wieder anzufüllen . Run hat man iri
ab . r hie vielmehr zu folgen dem Rarh deß Kkippo -
cmlls , dener uns gibt m dem ro . ^ pborilm . des tz
andern Luchs / wann er sagt : Je mehr man

unrec»
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unrein « Leiber nehrer / je mehr tbuc man ih¬

nen Gcvaden . Gewiß aber ist / das ein jüngst -

gelegrnWeib ist einer solchen Gattung / wie wir

solches erfahren / durch die häuffige Schwihrungen

und den Unrath / der ihnen zur selben Zeit aus der

Mutter rinnetnveswegensie danwol nüchtern leben

stll / zumaldic ersten drey oder vier Tage / Zeit wel¬

cher man sietiurniltguterr Brühleiri / silscheuEyern /

und guten Sülylein / ohne einige Geniestung star -

cker Speism / anfangs enthalten soll . Nachdem

sich aber ihre übermässigeDlilch etnwenig verlosten /

id mag sie gesicherter ein wenig Suppen / und ein

klein Dtücklein von einer gesottenen Hennen / oder

SchäpffenFleisch / nachdem sie gelüstet / essen : Wor¬

auf / wofern chr einiger Zufall mcht kommt / man sie

nach und nach reichlicher füttern kan / inzwischen ach -

tunggegeben / daß es sey das Drittheilweniger / als

sie sonst / wann sie allerdings gesirnd gewesen messen /

im Brauch gethan hat : mrd daß die Speisen / die

man chr gibt seyen Gerichte von guter und leichter

Dauung whne daß man ihr ja erlaube solche Paste¬

ten / Torten / und anders Gebackenes / die man ge¬

meiniglich nach der Kind - Taufpfleget aufzusehen .

Dr Trincken belangend / mag solcher seyn ein Ger -
jren - oder aufs wenigst em ander gefottenö Wasser ;

doch wol zugeschen / daß man ihrs nicht zu kalt gebe .

Giekan auch trincken ( wofern sie kein Zuber hat )

« in wenig weissen / fein mit Wasser vermischten
Wein / und solches nur nach dm ersten fünstoder

sechs Togen .

Ob wir nun wol eine solche Lebens - Regel ver¬

ordnen / für alle die jenige / die jüngstens gelegen /

si ) gibt . es doch deren / die dieses nicht so genau neh¬
men börsten / als da seynd gar arbeitsame Weiber /

die / als einer gar starcken und festen Coinple . wn .'

Ee rv ein
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ein wenig ergiebiger müssen genehm werden ; sol -

cher Gestalt wann man ja in der Eigenschaft ihrer ^

gewöhnlichen Speisen nichtsendern will / daß man

ihnen doch an der Menge abbreche / immer bey al - ^ ,

len und jeden Personen ein Auggehabt aufdte Ge - 7 ,
wsnheit . Soda ist / was uns Hippocrnte5 selbst

lehret in dem 17 . ^ pborilm . des ersten Buci - s , isk

wann er sagt : Man muß achtung geben auf
Die Leute / welchen man ein oder zweimal / §§«
wie auch welchen mau reichlicher oder gcspä * i »-»
riger / oder nach und nach geben soll : so hat '
man sich auch etlicher muffen zu richten nach ^
der Zeit / der Lands -- Are / dem Aller und der A -

Eewonheir . Und diß / was wir hie gemeldet / mag E

für dißmal gnug seyn / von der Pfleg im Essen und ^ l.

Drincken .

DieKindbetterin soll sich auch aufs allerstillste Äi «

in ihrem Bett halten / auf dem Rucken liaend / den !W ,

Kopfs em wenig in die Höhe ; und sich nicht so offt Mi !

von einer Seiten zu der andern herumwerffen / da - M

mit sich die Mutter wieder desto besser in ihrer Stel - Mi

le bestehst Sie soll sich auch währender Zeit gantz «G

nichts bekümmern um ihr Haushalten ; sondern M

solch Ampt einer andern / von ihren Freunden oder

Verwandten / befehlen : Auch soll sie so wenig / als

ihr möglich / und nur gar leiß reden : und wolle man iri ^

ihr auch nicht alle wiederwärtige Mahr / so sie kön -

re unlustig machen / vorschwatzen . Dann alle diese

Sachen dringen so viel Beweg - und Aufwiegelung

in die Feuchtigkeiten / daß die solche zu beherrschen

ohnmächtige Natur dieselbe nicht kau nach Noth - ^

durfft ausführen ; aufweichen Fall dann ihrer ' viel kom
drüber gestorben seynd

D >e gemeine Bürgers - Weiber haben einen

sehr üblen Gebrauch / dessen sie sich sollen abthun / ^

daß
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baß sie gemeiniglich ihre Kinder den andern oder
dritten Tage nach ihrer niederkunfft tauffen lassen :
da dann alle ihreVerwandte und Befreunde zusam¬
men zu einer Eollationkommen / m der Stuben / da
die Kindbetterin ligt : da sie bann dem Gevattern
und der Gevatterin / und allen sich darbe » befinden¬
den / so vielRed undAntwort einen gantzenNachmit -
keg / uni ihre Gepränge - Gewonlg n uach / abzulegen /
geben muß / das ihr der Kvpffaller darvon toll wird ;
und obwol niemand in der Gesellschafft / so nicht
auflhre Gesundheittrincket / sie doch diese verleurt /
durch das Geschel ! / so man ihr für die Ohren macht :
Sondern daß sie zum öfftern den Pißpott / oder ihre
andere Nothdurffr / cxhrenthalben / nicht fordern
darff / das ihr dann grosse Ungelegenheiten bringet /
und geschichtliches grad zu der Zeit / da sie der Ru¬
he am meisten pflegen sollte / weiln es eben gegen den
dritten Tag zugebet / da die Mich om haussigsten
in die Brust schieffet . Und daher kemts / daß den
andern Tag nach jolchen Gewäß / sie esst ein starek
Fieber bekommen / weil sie da gar zu sehr scynd be -
müssigct worden . Ach bn ; gar nicht darwieder / baß
man das Kmb nicht sobald es seyn kau / soltetauf-
fen : dasKindbett - Mahl aber sollte mari so lang auf
schieben , biß sich die Kindbetterin wol aufbefindet :
oder daß man es aufs wenigst anstelle an einemOrt /
da sie das Geschrey nicht höret / und eben so wenig
darvon siehet / damit sie solcher Gestakt nicht beun¬
ruhiget werde / unddarvorzufeyn / daß sie nicht ei -
wan auch einLustzudenselbenPasteten - Werck / das
sie da essen / davon sie doch nicht kosten barff / an¬
komme / weil solche Essen gar dämffig / und schwer
zuverdäuenseynd .

Solcher Gestalt kan nran ihr immer den Leib
offen halten / mit Clpstiren / derenman ihr aufs we -

Ee v mM
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« igst alle zwey Tage eine geben fall : die werden ss """
dann dienen / nicht allein die harte Abgänge auSzu-
führen / sondern auch die Schwihruvgen desto besser M '.
unter sich zu ziehen . Nachdem nun das Weib eine jxi!
solche Lebens - Ordnung bey vierzehen Tagmoder ^
Drey Wochen wird gehalten haben / das dann bey
nahe / dieWeil / in der sie sich von demmehrentheüih -
rer Schwihrungen gereimget / so mag man sie / ehe Uk
sie sich wieder aufbearbt / um die Ausräumung derer N
Orte desto besser zu befördern / damitmün nicht aus
einer Kmdbettzwo mache / ein wenig purgieren / und Wij
wann es vonnöthen / wiederholen mit Sennetblat - W
tem / Cassia / und dem Rbsbarbara - Safft / / o da M
recht chun würde / den Magen und das Gedärme
von den bösen Feuchtigkeiten / welche die Natur M
nicht hat können durchdie Mutter ausführen / wie ^ ^
sie mit anderm Unflat / der da heraus genommen /
gethan / zu reinigen / Welches geschehen / wann
keine Unpäßlichkeit nicht mehr übrig / mag mun sie M
einmal oder zwey baden / um sie vonallen schmeyssi- ^
gen Schmutz / mir dem der Leib auswendig / Zeit der ^ ^
Kindbett / hat können überzogm werden / abzukra -
zm . Worauf man sie sich nach und nach selbste»

mag sorgen lassen / wie sie sich wieder in ihre
alte Gewouheit richte
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Das vierte Capitel .
Das Mittel / die Milch sich verlauf-
ftnd und schwindend zu machen / bey Wei¬

bern die nicht selbst l ängen wob
len .

rS gibt einen gantzen Haussen Mittel / die

Man gemeiniglich zu diesem End gebrauchet :

»Deren etliche verhindern daß die Feuchtig¬

keiten nicht so starckin die Brust einschiessen ; und die

andere darinnen enthaltene Milch . theils zerflösse »
und ver trennen .

Die / so verhindern / öaß die Feuchtigkeiten fich

nicht so häuffig dahin begeben / seynd : Rosenöl und

Essig durcheinander geklopfft / daraus man ein

E alblein über die ganhe Brüst macht - oder diePa -

velium Salbe / mit des Oaleni Wachs - Pflaster /

eines so viel als des andern / dnrcheinandergemistht :

darvon man ein wenig auf ein leinen Tüchlein / oder

grau Papier , um es über den Buftn zu legen / strei¬

chen wölk . Einige gebrauchen leinene Tücher / in

keulechten unzeitigen Weinaetuncket / m welchem

etlühe ein wenig Alaun zerlassen / umes desto anzü -

gigerzu machen ; und andere legen darüber Häfen

von starcken Weiu / gleich gantz allein / oder mit Ro¬

senöl vermischt .

DieArtzneyeii / sö dieMitch in den Brüsten zer¬

trennen und vertheilen / seynd das Pflaster / so ge¬

macht wirdvon den vier Meelen / Honig und Saf -

fran ; das lässet man sieden in einer Brühevon Kvr -
stlkraut / oder Salbey . Andere machen eins von

lauter Honig : und einige andere reiben nur den

Busen damit / und legen darüber rothe Kohkblät -
ter / die grosse Stengel wesZeworffrn/ und ein we¬

nig
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nig beym Feuer abgesthwelckt . Diß Mittel macht /

daß sich die Milch also bald verlachst . . Es seynd de - z >̂ l

ren / die sieden Bur - oder Salbey - Btätter in Harn / li

und bähen darmitnachmals warm die Brüste / und ^

tuncken ein lernen Tüchlein drein / und legen es drü -

der . Bey Uberschlaguug aber aller dieser Sachrew

über die Brust / und deren Veränderung / hat man D

vor allen Dingen wol achtung zu geben / daß die M7

Frau darvon keinen Schauder empfinde / wie auch / Ist

daß man keine Entzündung noch Geschwür / an -

statt daß man die Milch will darvon verlausten au - A, ui

chen / verursache . Weßwegen man dann anziehm - ^

de und zurück treibende / oder zertheilende Mittel

nachdem es die unterschiedlicheBewandnussen ersor - M

Lern werden / erwählen muß

Ich kenne Weiber die für ein groß Geheim -

mshalten / und für ein gar gewisse / und eigentli¬

che Sach / ihnen die Mäch fein lausten zu machen /

halten / wann sie ihres Manns Hembd / gantz ^

warm / anlegen und umthun / so bald er es über ser - ^ )
nen Leib her angezogen / und es anbehalten / biß die k

Milch ausgeronnen : allein / wann sich die Milch

währender Zeit verläufst / so ist ja kein Aberglauben / M
wann man sich einbildet / dlß Hembd sey Ursach W

dran / und habe eine solche Wirckung . Ja es U

kommt vielmehr daher / daß alle die Feuchtigkeiten Hi¬
ldes Leibs / indem sie / .von sich selbst / einen andern

Gang genommen / als in die Brüste / nicht mehr '

von Tag zu Tag so häustlg da emschlieffen . Will ks
man sich aber ja aller dieser Mittel bedien n / so wol -

le man doch das Hauptwerck nicht unterlassen / so da
ist / zu machen / daß sich dieselbe untersich abziehen / N
zu dem End verschaffend eine gute und reichliche / ^
Ausführung der Schwihrungen : Und hierzu zu AI

zu hclffen / mag man auch den Lei b offen halten / mit chlEh - ^
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Clystiren / die fflche können heraus fordern : wel¬

chen wofern man also nachkomml / die Milch sich gar

lercht verlauste » wird .

Alleö / was wir gesagt / indem ersten Caparel

dlessornten Butts , lässet sich nur anbringen /

Fvanndie neue Kindbetterm nicht mtt einiger Un¬

päßlichkeit behafftet ist . Dann inr Fall deren eine

- atzju schlägt / jo muß man sich auf eine andere

Weiß bedrucken / und nachdem die Zufalle solches

erfordemwerden . Weswegen wir nunmehr hie¬

ven / in drn folgenden < üp »r « ttt / zureden körn -
wen .

i/f »« !h

A Wf
>i>, ^ >

Das Muffte Capitel .

VonvieleMranckheiten und Zufäl -
On / die emrr neulich gelegenetrKindbetterm
^ begegnen / und Anfangs von dem

Mut -- entgehen .

AKUJr haben anderwertßgeredt vondemBlut -
W « ^ Entgehen / das vor dem Kind - Haben herge -

» « sKhet , und gewiesen / wie das einige Mittel / da

zuhelffen sey / dem Weib so bald immer moglich / vom

Kiudzuhelffen : nunmehr aber müssen wir sehen /

was zu thun sey bey deme / so stracks / oder doch gar

bald nach dem Kmvbekt - lrgen darzu schlagt ; und

daher kommt / daß die Mund - löcher der MMrer -

Gefässe / sich erst unlängst geöffnet / durchdieAb -

schleussung der Nachgeburt / mit welchen diese ver¬

knüpfst / und angehäng ! war . Und gehet solch Ge¬

blüt alsdann um so viel desto häustiger / wie fubtu /

erhitzt es natürlicher Werß / oder durch die Unruhe ,
^ bey
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bey meinerlangen und strengenArbeit / daß das Weib
mrrhin gar Blutreich und volleibigist .

Dieser Zufall kan sich offt ereignen / wann man
, die Nachgeburt gar zu gehe / oder mit Gewalt / ab¬
gerissen hat . Der wwd auch jemal verursache ^ dar-
von / das dessen eiir Trumm / oder wol ein gewächs /
in der Beer - Mutter zurück geblieben . Dann
wann die sich da anstrenget / dieselbe fortzubringen /
so truckt sie das Blut heraus / und macht es aus sei¬
nen unlängst eröffneten Gefässen stressen . Auch kan
bißweilen ein dicker Knollen / von solchem gestock¬
ten Blut / in dem Mund - Grund stecken bleibend /
ebendiß ins Merck richten / als der zum Wem we¬
gen der Ausdehnung / die er mithin macht / eben der¬
gleichen Schmertzen / als wie das Weib bey dem
Kindhaben gehabt / erregt / die er so lang und viel
zusehen / biß sie denselben fort gebracht / worauf sie
Linderung spührete Wann aber jederweilen das
Blut nicht nachlöst / noch immerfort zu rinnen und
in dem Mutter - Grund stecken zu bleiben / so macht
es neue Knollen ; die seynd dann Ursach / daß der Zu¬
fall wieder anfängt / wie vorher / und daß es viel¬
mals also fortwähret . Bey welcher weil nur etli-
cheSauer - Gewässer / von demselben verhaltenen
Geblüt / das sich zertheilet / heraus rmnen / st»
dann etliche / die nicht wol in der Kunst erfahren /
verhöret / der Fluß habe aufgehört ; da er doch im¬
mer innen rinnet / und allda stecken bleibt / wegen ei¬
nes Theils / so sich dorten so cosxukret hat . Wann
aber derselbe Knollen beginnt zu zerfallen / so siehet
man es wieder aufs neue gantz lauter und Haussen ,
weißgehen .

Das Blut entgehen ist ein gefährlicher Zu¬
fall / als alle die andern / so einer neulich , genesenen
Kmdbetterin können begegnen / und der ihr / wann es

ga?
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gar häuffig gehend wird / so geschwind zum Grab
helffenkan / daß man » fft nicht Zeit hat / da Rath
zu schaffen . Weswegen mansich aufs ehiste / bey
dieser Gelegenheit / zu fördern hat / taugliche Sa¬
chen beyzubrnigen / sowol denselben zu stellen / als ihn
von denen Orten / da er heraus kommt / abzuwen¬
den .

Zu diesem End mag man aufsehen auf das je-
nige / was einen solchen Blut - Fluß erregen kan ;
und wann es irgend ein Gewächs oder ein Trumm
von der Nachgeburt / oderBlut -KnoUen / die zu¬
rück geblieben / die daran Ursach wären / so thu «
man ungesäumer / sein möglichstes dieselbe heraus
zubringen / oder dieHeraustrewung alebaldzu be¬
fördern : im Fall aber / wann schon nichts in der
Beer - Mutter hinterblieben / das Geblüt doch nicht
nachlastzugehen / so lasse man der Frauen zu Adern/
aufm Arm / um nicht sowol das zuvtele Blut her¬
auszulassen / als es nur zu verziehen : man kan ihr
den Leib grad ausgestreckt / und nicht erhaben / le¬
gen / damit sich das Geblüt nicht zu sehr abwärts /
gegen die untere Theile sencke : sie mag sich ganh still
halten / und sich nicht von eiuer Seiten zu der an¬
dern herum werffen / damit man keine Austreibung
derer Feuchtigkeiten verursache ; so soll man ihr in -
gleichen den Bauch nicht mit einigen Gebänd / noch
mit drüber gelegten Bäuschen einsangen : Darm
wann man denselben also niederdrückte / so würde
man nur übel ärger machen . Der Lufft in ihrem
Zimmer soll einwenig kühl seyn / und das W eib in
ihrem Bett nicht gar warm zugedeckt werden / da¬
mit die Wärme das Geblüt nicht je länger je mehr
zu fliesten errege. Alle Leul verbieten / bey dieser
Beschaffenheit / Dem Weib Aystiren zu geben / aus
Versorg ( sagen sie ) man mochte die Feuchtigkeiten

noch
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noch mehr untersteh ziehen . Ich bin aber bey zweyen M '

Begcbnüssen gewesen / allwv / da icy dieselbe ge -

brauchet / gantz im Wtederspiel / die Elm - Gange

durch Clysnren / und dieselbe zwar zimlich starck /

haben nachgelassen . . Wie ich solches hiernechst will ' ^

erzehlen / damit man bey gleichmässiger Begeben - ^
heil / könne achtuligdaraufgeben . M

Ev ist wvsdrey Jahr / daß ich beruften wurde / -rm

zu besuch en eine Frau / die behafft war mit einem

-starcken Blukgang / gleich so bald sie die Hebamme M

Hatte led ^ ; gemacht / und solcheszwarmit einer ein -M

wnug zu grossencHast ; müssen mich die Krancke be - AWi

richtete / dre mir sagte / sie hätte einen grausamen

Schmertzen gefühlt den Augenblick / da sie ihr die ch «i

' Nachgeburt / die sie selbst gemerckt / wie si " sich mit Är :

MyssGeräusch abgelöst / habe angezogen . Stracks » xs

^ vvwöet Zeit aber an / Vä sie also en tbunden / worden , ^

jstihr / bc » fünffodeksechs Tagen / aneinander / ein M

so grosse Menge Geblüts entgangen / daß ich mich M

nicht gnugsam zu verwundern gewust / wie sie des - ^

selbenso viel von ihr hat können gehen lassen / und M

doch nicht gestorben sey / wann ichs nicht seibst mit ßHh

Augen gesehen Hätte / Man hat die ganße Zeit über

vergeblich gebraucht alle Mittel / ob man diesen Zu - ^

fall steuren möchte . Und wie dieselbe , über das , ^

' auchklagte über greuliche Schmertzen des Leibs / ^

hat man ihr ein Schmertzen - stillend und kühlend ^
Tlystier beygebracht / aus Beysorg / wann man ihr

andere / etwas stärcker / gebe / es möchtesichdas ^

Geblüt noch je langer je mehr Messen erregen . Sie ^
hat ihrer fünffoder sechs dergleichen genommen : die

sie aber alle wieder von ihr gegeben / wie man sie ihr ^

zugebracht hat / ohne einige Materi . Welches als

ich gesehen / und daraus geschlossen / sie müsse ohne A

Awiissel gewaltig viel Unraths in dem Gedärm von M
ihrer
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ihrer Niederkrmfft her / Hinterhalten haben / der ihr /
inden , er durch solcheSchmerßen - stillende Clystiere
nicht hat können ausgeführet werden / so grausame
Grimmen / diesie durch den ganhen Bauch empfun¬
den / und . dieses eben dannenher gantz aufgeloffen
schiene / verursachet ; hab ich / aus diesem Vorbe¬
scheid / ihr ein gemein und etwas starkes geben lassen
was auch ihrervtel darwider eingewendet / die / indem
sie die Ursach der Kranckheit nicht recht verstanden /
vorgaben / man müste sich wol darvor hüten / weiln es
ohnzweifelich ( so sagten sie - das Blut nur ftärcker
gehen machen würde Es hat ^aber der Ausgang
gantz dasWiderspiel ihrer unnöthigenSorg erwie¬
sen . Dann dieKrancke / u »it dem Clystier / ein gantz
Becken voll dicken Unflats / Vereine lange Zeit ver¬
legen und erhärtet / durch feine Verwertung / den
Fortgang vieler Winde / die sich eben zu derZeit ge¬
hen lassen / verstopfft hat / von sich gegeben . Die
von dicker Materi angefüllteDärmer aber / durch
solche Winde alle Augenblick aufgetrieben / haben
auch die Beer - Muttcr aneinander beunruhiget /
und zusammgedruckt / worvon der Blutgang alle¬
weil unterhalten worden / aber stracks nachgelassen
hat / nachdem die Brunnen durch die Entleerung
von solchem Unrath seynd zertrennet worden . Und
von der Zeit an / da ich mich in einer andern Bege¬
benheit befunden / allwo derBlutgang aus eben die¬
ser Ursach noch unterhalten wurde/ und ich eben auf
dieseWeise eine Clystier gebrauche / ist auch derAus -
gang darvon gleichermassen erfokget . Wann es der -
halben einig Ansehen hat / das davielUnrath solcher?
Gestalt in dem Gedärme verhalten / so mag man
ohn einig BedenckenClystiren geben / welche dieselbe
ausführen können ; und sich in einem solchen Fall
hüten vor denen / die anziehen . Dann diese diesel -

Zf den
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ben nur verhärten / und noch mehr Hinterhalten ;

daher es dan mit der Kraockheit nur übel ärger wer¬
den würde .

Wofern aber / uberdas / der Blutfluß fortwäh¬

ren solle / so mag man alsdann die äusserste Mittel

versuchen / so da seynd / daß man das Weib lege

auf frischer Spreyer / in einen Sack von schlechtem

Tuch / ohne ewigen Polster / damit sie denLenden -

Nierennichtso erhitzet habe / und lhr / nachhänge der

Lenden / unterlege / Tüchletn in kaltWg - Waffer ge -

duncket / doch daß diß nicht geschehe lmWmter / auf

welchen Fall man es ein wenig lau machen müfte .

Durch solche Kühlen würde man den Strudel des

Geblüts ein wenig hemmen / und die Hitze mässigen :

Massen man auch durch biß Mittel gegen seinen Ur¬

sprung zusamm und einziehen würbe das wenige / ss

noch in dem Leib desMZeibes übrig . Damit man

fie aber auch bey Kräfften erhalte / die aufs äusserst
durch die Entgehung dieses Lebens - Schahes abge¬

nommen / so mag man thr / von einer halben Stund

zu der andern / geben / ein wenig von einem gutenGe -

stossenem mit einem Löffel voll Gallert / öder Sul -

hen / unfeinem Eyerdötterlein zuweilen / ebne

daß man sie viel Speise auf einmal nehmen lasse /

umWllen ihr Magen dieselbe nicht würde verdau¬
en können . Ihr Getranck soll seyn ein Trüncklein

rother Wein / mit gestähltem Wasser . Zm Fall

aber ungeachtet aller dieser Sachen / dasBlut doch

immerfort gierige / so fällt alsdan das Werd offl in

eine Ohnmacht / und stehet in grosser Lebens - Ge -

fahr / weil man einig ersprießlich Mittel denen auf

dieser Orten geöffnetenGefasen / wie man an andern .

Theilen thäte / nicht beybringen kam .
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Diese Figuren stellen vor unterschrcdli -De
Murrrr - Zäpflem / geschickt die Mucker
wieder an ihre S reue zu bringen / und da
zu erhalten und dar or zu seyn / daß die¬
selbe nicht herab stucke / wie ste bey dem
Fürfall khur .

/

OOAGVOGGGMV BBDHHGSk
DaS Sechste Capitel.

Von demAbschiessm oder Fürfall der
Beer - Mutter : und den Stuhlwärtzm

einer neulichen Kindbette»
rin.

KMM dieSache desto besser zu verstehen zu ge -

7M > rben / will ich zwey Gattungen desAbschiest
( M ^ fens oder der Anlassung ; wie auch zwey

Fürfälle / oder der Etürhung der Beer - Mutter

machen : welche zusammen anderer Gestalt nicht

unterschieden / als daß sie mehr oder weniger ge -

suncken ist . Dann das Abschießen ist wann sich

die Beer - Mutter abneiger und sincket / ohne daß sie

gar svlte heraus gehen / und Der Fürfall ist / wann

sie gantz herausfallt .

Dieerste Gattung des Abschießens / oder der

Anlassens / »st die / bey welcher die Beer - Mutter

ihr Corper in die Scheiden abschießet » solcher Ge *

stalt / daß / wann man einen Finger hineinstecket /
man das innere Mund - Loch allernechst suhlet / die

andere Art deß Abschiessens ist / wann die Beer -

Mutter noch mehr angelassen / und man Menhck

dasselbe Mund - Loch augenscheinlich sst . yck .Der Fürfall ist auch zweE 'i/ M : Bey der
Fsij ersten
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ersten fällt die Beer - Mutter über und über heraus / ^
ohne daß sich ihr Boden überstülpet / und ohne daß ^
man ihn inwendig sehen kan / sondern man siehet ^
nur ihr Mund - Loch / so aussen herum anzuschauen 2
wie ein grosser Fleisch - Klumpen / der den Mutter - L
Cörpermacht . Das ist nun / was man den Für -
fall / das ist die Stärtzung der Beer - Mutter nen - A
net . Aber der andere Zufall der Beer - Mutter / ^
welcher unter allen der beschwerlichfte / und den man R ,
die Verkehr - undUberstülpung nennet / ist / wann E
dieselbe nicht allein über und über heraus gefallen / W
sondern ihr Boden auch dermaßen überstülpet ist / ^
Daß man ihn gantz platt / und ohne Mund - Loch sie - ^
het / weil er gleichsowol umgekehret ist . Die also
fürgefallene Mutter siehet nicht änderst aus / als
wie ein groß Stück blutiges Fleisches / und wie eine
Art von einem Geylen Sack / der zwischen der
Frauen Schenckeln hanget : und daß sich zu ver - -lw
wundern / bey dieser Begebenheit ist / daß man sie - M
her die Wohnung eines Kindes / so da ist dieBeer - M -
Mutter / zur Thür heraus ; die ihr innwendiges . » l
Mund - Loch ist . lalSü

Die Abschiessung und der Fürfall der Beer- ^
Mutter / kommen her entweder von der Anlassung / !» :
oder einenRißihrerBänder . DieWeiber/ die einen tmisi
Haussen weisses Fluß haben / seynd diesen Anlassun - dian
gen unterworffen / und die Bänder dehnen sich aus -W
oder zerreißen / bey dem beschwerlichen und gewalt - W ^
famen Kindhaben : wie auch von dem gar zu offt ,
grosser und schwerer Kindertragen : manchinal von
einem starckenHusten ; von starcken und vielfältigen ^
Nieffern / ^ von einem gethanen Sprung / oderFall
von der Hohe / vom Fahren in einer Kutschen / in
einem Wagen , vom Reuten oder andern unge- ,
schwungenen Fuhren / und Erschüttern / vonÄuf- «?„ k,

Hebung
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Hebung einer schweren Bürde mit einem grossen Ge -

walt .- von gar zu hoher Ubersichstreckung der Arme /

über den Kopff gehoben ; von einem langwierigen

Durchbruch / mit starcken Drucken und grossen

Zwang ; angesehen alle die Sachen / die die Beer -

Mutter gewaltig erschüttern / und abwerts flössen /

wann sie mit einem K ind angefüllet / und ihre durch

diß Mittel angelassene oder zerrissene Bänder / sie

Nicht mehr erhalten können : daher dann kommet /

daß sie unter sich sincket / und leichtlich fürfällt / nach¬

dem das Kind von ihr heraus ist . Die gemeinste

Mach aber der Absinckung und Fürfalls der Beer -

Mutter ist diejenige / so da herkommet von gewalt¬

samen und mühsamen Kindhabungen : so sich dann

förderist begibt / wann das Kind herkommt in einem

Gewcndt / in welchem es nicht kan herauskommen /

und wann dasselbe einen gar zu grossen Kopff hat /

oder wann sich das innwendige Mund - Loch nicht

gnugfani von einander thut / um ihm zur Zeit Weg

zu machen . Dann da wird die Beer - Mutter mit

einem solchen Gewalt unter sich abgetrieben / , ohne

daß das Kind sich in den Schlossen fürdern konnte /

daß ihre Bänder darvon alle schlottern / und nach¬

lassen : wie auch / wann es da die erste Beschaffen¬

heit hat / man gar zu starck / und gleich auf einmal

feste an demMümr - Boden Hangende Nachgeburt /

anzeucht / und noch um soviel desto ehe / wann indem

man die Hand hineinstecket ( wie man thun muß
wann man das Weib entledigen will / im Fall die

Senne zerreißen ) man an statt der Nachgeburt der

Beer - Cutter Cörpcr selbst ertappet / und anzeucht .

Nun haben wirgewiesen im dreyzehenden Eapi -«
r - l d - , andern Buchs das Mittel / wann man sich

damit verstossen / und von dar grad zum Zweck kom¬

men könne . ^

Ff H Das
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Das Weib / so einen Fürfall der Bee » Mut -

ter hat / empfindet eme grosjeSchwerenim Untern ^

Leib / mit einem grausamen Schmertzen der Nieren - ^

Reihen u d der Lengen / gegen dem Ort / da die H

Bänder angeknüpfet seynd / und siehet man röthlich - N

te und blutige Feuchtlgkeiten / durch desselbm Fleisch - W

Klumpen / der ihr zwischen den Beinen hanget / D

Herausgehen . Die Antastung kan wol wiedersah - B

ren allerhand Weibern / und von allen obangezo - ßsi

genen Ursachen : Der Fürfall aber selten / und die ^

gäahlicheUbersiürtzung gar niemals / als nach dem Hü

Kurdhaben und zum offtern gleich darauf / darum / Hü

weiln alsdann ihr » inwendiges Mund - Loch fast so Ai

weit ausgedehnet ist / als ihr Boden : welches son - jjß j

sten zur andern Zeit nicht ist : dann wann siegeschlos - HA

sen / ihr kein Platz kan gelassen werden / sich also zu M

überstülpen . Zch hübe gewiesen im sechzeoenden ^
l d - s arid - rn Äu ^ s / das Mittel / ein

Weib vor diesem Zustand beym Kindhaben zu ver - ,

wahren / wann dieselbe darzu geneigt ist : wohin ich W

mlch / -. m dessen Wiederholung zu umgehen / beziehe .

. Wann man der Pcer - Mucrer Antastung und r . m

Furfail bey Zeit Rath schaffet / indem man sie wie - ^

Der zu recht : und m ihre nutürlichc Stelle bringt ;

so hat man sich da leichtlich der Heylung zu getrosten / ^

undsolches um so viel dcsro mehr / wann die Frau ^ >

jung / und die Kranckhcir neu : wann aber dieselbe « >

alt / und jchon lang angestanden / daß der Fürfall 2

der Beer - Mutter geschehen / ss ist sie nun so viel desto
weniger zu heilen .

Diese Kranckheit zu curiren / so hat man auf ^

Zwey Stuck achtung zu gebemdas erste ist / die Beer - A

Mutter wieder an ihre natürliche Stell zu bringen / N

unddas andere dieselbe darinnen zu erhalten , und zn

befestigen : das erste werckstellig zu machen / so da
ist / F
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ist / die Beer - Mutter / wann sie allerdings furge -
fallen / oder sich bestürht hat / wieder an ihre Stelle

zu bringen / mag man vor allen Dingen die Frau
harnen machen / unv ihr / wanns vonnothen ist / eine

Clystier geben / um die groben Leibs - Abgäng /

die sich in dem Asster - Darm verhaken / auszu¬

führen / daß dannenhsro die Mutter desto leichter

wieder in ihr Stell zu bringen sey : Wornechst man

sie auf dem Rucken wolle liegen lassen / das dicke

Fleisch etwas hoher gelegt / als den Kopf : darauf

mag man ihr bähen / mrt laultchtcm Wasser / oder

auch mit Milch / alles was heraus gefallen : fol -

gends nehme man ein fein lind leinen Tuch / und

schieb sie wieder hinein an ihre natürliche Stelle /

nicht .zwar gleich auf einmal zurück hinemgestoffen /

sondern nach und nach / von einer Selten zu der an¬

dern gewogen . Und wann die Sach gar zu viel

Müh macht / darum daß das / was heraus gegan¬

gen / gar dick und aufgeschwollen / so mag man es

schmieren mit süß Mandel - Oel / um zu machen /

daß es desto leichter hineingehe / anbey / nachdem

die Wiederzurechtsiellung geschehen / in acht ge¬

nommen / daß man das Oel / so viel möglich /

wieder abrrückne ; um den Wieder - Fürfall zu ver¬

hüten . Wann aber die Beer - Murter / bey die¬

sem Thun / heraussen bleibt / und nicht wieder kan

hineingebracht werden / dieweil sie gar zu sehr ent¬

zündet / und aufgeschwollen ; so sich begibt / wann

man eine gar lange Zeit / ohne nothwendtge Mittel /

verzeucht / in welcher Weile sie / immerfort und

fort / vou dem Harn und anderm Unrath / die viel

zu ihrer Vermoderung helffen / angesäuret und be¬

feuchtet wird / so ist da grosse Gefahr / daß sie nicht

Zar in einen Brandverfalle / und mithindieFrauster -
de . Jedoch hat man Weiber gesehen / die von die -

F f n j sem
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stm Zufall davon kommen seynd . ? arLU8 erzehlt eine ^

Dergleichen Geschicht / wie in gleichen auch Koust . ^5erms in seinem Kayser - Schnitt : aber das geschicht ^
gar selten .

Mas das andere Mittel dieser Kranckheit ih -

rerCur belanger / soda bestehetin deme / daßmandie

Mutter / nachdem sie wieder zu recht gebracht / an

ihrer Stell erhalte / und sie stärcke / das kan gesche - D

hen durch eine bequeme Legung . Mag sich also zu W

dem End das Weib haltet , auf dem Rucken lie - M

gend / das dicke Fleisch etwas hoch gebettet / die k

Beine ein wenig übereinander geschlagen / und die ' ^

Ober - Schenckel einen mit den andern zusamm ge - Ä

halten / um zu verhüten / daß dieselbe nicht wieder für - « L

falle : und wird der sicherste Weg seyn / daß marr ein rN

Mutter - Zäpflein in den Mutter - Hais stecke / um sie A

an ihrer Stelle zu erhalten . Man macht deren zwey ich

oder drey Gattungen / Lie zu eben einem Absehen H

dienen können / deren unterschiedliche Figuren man

zu Anfang dleses Capitels sihet . Theils deren seynd

rund / und etwas ianglicht / rn Form eines Eys / m «

der Dicken und Lange des Mutter - Halsesnvorinncn ÄL

man sie last / nacbdemWan sie hineingestecket . Nun M ,

feynd aber diese so geamt / daß sie gar ostt heraus sal - ch :

lest ; und seyn nicht so nutzbar unu amtlich / als die an - ^

Lern / d ' e man macht von einem Sruck dickes Pan - 4 ,«

toffel - Holtzes / damit sie desto leichter seyn . Die müs - h '
sen seyn in der Gestalt eines festen Rmgs / gleich dem - H , /

selben von einem kleinen Haus - Mützlein oder Fall - ^

stutz und in der mitten m !t einem grossen Loch durch - ^

stochen . dienend / so wol das inwendige Mund - Loch ^
der Mutter drein zu schlichtcn / zu stützen und zu fassen /

als den Schwrhrungen / die sich von dar entleeren /

den Durchgang zu lassen . Diese Gattung von Mut - D '

ter - Zäpflein muß bedeckt seyst mit weissem Wachs / .
damit E
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hamit sie davon desto ebener seyen / und daß sie / durch

Liß Mittel / die Frau / , so sie gebraucht / nicht kön¬
nen knifften : und die muffen ein wenig breit seyn / da -

mit / Mnn sie hineingethan / sie desto leichter blei¬
ben können / wie auch / wann man will / ein Bänd -

lein haben / damit man sie Unterwerken zurückzie¬

hen könte / daß man sie abputze . Jedoch lst solch

Bündlein wol so nöthig nicht / weil man sie füglich

gnug nur mit einem Finger kan heraus ziehen . Über

das / hat man auch zu mercken / daß man deren gantz

runde / und andere einer etlicher Massen viereckigem /

oder gleich einer dreyangkichten Gestalt / deren

Wmckel umgebogen seyn . Diese halten bißweilen

besser / und fallen nicht so leichtlich heraus als die

Runden . Man kan sich aber einer und Verändern

bedienen / nachdem man meint / daß sie sich am

besten schicken .

Wann sich die Beer - Mutter von ihren

Schwihrungm reiniget / so darff man nichte von

andern Sachen gebrauchen / sie zu starrten / als daß

man sie also in ihrer Stell / und natürlichem Lager

erhalte . Dann die anziehende Arhneyen / die da

gemeint wären / ihre Anlaffung zu verhüten / wür¬

den der Frauen übel zu statten kommen / indem sie ,

ihr eine Verzückung von solchen Uberflüssigkeitess

machten . Und hat man durchaus in acht zu nch - -

men / bey dieser Kranckheit / daß man ihr den Bauch

nicht einziehe mit einigem Gurt / er seydann nur ein¬

fach umschlungen : und hierinuen irren sich viel Heb¬

ammen / die / in Meinung dieselbe desto besser an ih¬

rer Stell zu erhalten / der Kindbeiterin den Bauch

esst umschlingen . Dann indem sie ihn so hart ein¬

ziehen / missen sie die Beer - Mutker noch besser ab -

merts : man muß ihr auch das Stul - Becken - m

das Bett geben / und sie im Bett liegen bleiben /

Ffv wann
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wann sie stuhlet / daß sie inzwischen immer ihr Hand

dornen her halten muß / um zu verhüten / daß sie nicht

wieder fürfalle . Wann aber die Zeit der Schwitz -

rung allerdings verflossen / und siesich darvonwo !

ausgeleeret / so mag man ihr ohne Gefahr / anziehen -

Le Clystieren beybringen . Jrrgleichen hat man ach -

rung zugeben auf das gantze Verhalten des Leibs /

um dardurch die Feuchtigkeiten durch eine allgemeine

LebenS - Art auszutrücknen : und darff die Frau ihr

Bert nicht gar verlassen / als auf fünss / oder / aufs

meist / sechs Wachen / damit die Beer - Mutter / und

ihre Bänder / sich wieder zu recht stellen / und wol in

ihrem natürlichen Lager bekrafftigen können .

Es begibt sich auch jemal / daß durch den gros¬

sen Gewalt / den die Frau / in ihrer Geburts - Ar -

beit / gebrauchet / der Ässter davon gantz herausge¬
trieben wird . Und / in diesem Fall / wann das Krnd

schon weit formn / muß man nur zu frieden seyn / ehe

dieser Zufall kommt / ihme / wo möglich / zu verhü¬

ten / wann man der Mutter wol einbindet / daß sie

nithart drucke . Jster dann gantz und gar fürgefal -

len / so mag man dran seyn / daß das Kind allerdings

heraus komme / damit man ihn hinein bringe . Dann

Larvor würde es wol schwer bergehen , daß man den

Darm nicht hefftig zerquetsche . Sobald dann das

Weib entbunden / so mag man denselben wieder

hineinbringen / auf eben die Weiß / wie man mit

der Peer - Mutter thut / nachdem man lhngebähet /
gewärmet / und geschmierct / wann es vonnöthen :

nachmals wol aufgesehen / daß man dem Weib /

Zeit ihrer Kindbett / keine starcke Clystier gebe .

Dann das Drucken / das sie chäte / dieselbe wie¬
der von sich zu bringen / konnte von neuem

wieder den Darm - Fürfall er¬

regen . ^
Das
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Das Siebende Capitel .
Von den Quetschungen / und Riffen

derer ausser » Thcüe der Beer : Mut¬
ter / von dem Kind - Haben

verursachet .
ist sich keines Wegs zu ver wundern / daß

^ es so osst / zumalri bey dem ersten Kind ha -
' dem Quetschung / und Risse / bey den untern

Theilen des Weibs gibt . Man kan die Ursach
leicht daher abnehmen / wann man zurück gedencket
auf die Grösse des Kinds - Kopfs der / um durch - u « d
aus der Beer - Mutter herauszugehen / ja eine sv
grosse Ausdehnung derselben Theile / die doch so eng /
wie groß er ist / machen muß / welche dann / wann sie
so grausam gegen die Härten der Beiner / so sie um -
Wessen / gedruckt / davon leichtlich gequetscht wer¬
den . Und wann sie sich dann nicht sattsam können
voneinander thun / so müssen dieselbig nothwendig
zerrissen werden .

Fast alle Weiber klagen in ihrem ersten Kind¬
haben / wann ihr Kind unterwegs / baß die Heb¬
amme sie selber Orten zwicke und kratze / und meinen /
die braun - schwarhe Fleckm / die an dem Kind nach
seiner Geburt zu sehen / kommen daher / daß dieselbe
sie gar zu offt / und ungeschickt mit der Handhaben
angefasset . Sie bekriegen sich aber sehr . Dann
diß kommt darvon / daß der Kopff des Kindes / im
Durchgehen / so hefftig eingeschnmen / und die vier
Fleischwärhen und andere umligende Theile vonein¬
ander gedehnet hat ; daher sie dann so angelauffen /
und jcmaln zerrissen seynd . Und das ist auch die Ur¬
sache des Schmer tzens / über den sie alsdann klagen /
als wann man sie zwickte oder musste : über die sie

sich
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sich doch in den folgenden Kindhaben nimmermehk "A
so beschweren / darum weiln die Theile / indem sie

einmal die Bahn zu einem Kindgemacht / sich nach -

mals gar leicht an - und ausdehnen lassen : auch mit

um soviel desto weniger Mühe und Wehetagen / wie ^

vffter der Handel wiederholet worden ist .

Man mußaberwokAchtung geben / daß man

dieselbe Quetschungen und Risse nicht in Wind M

schlage / damit sie nicht in bvßartige Geschwüre der - - 2 m

fallen . Damit die Hitz und die Feuchtigkeit selber M

Orten / ohne die Unreimgkeiien / die da aneinander Awj

heraus seyffern / würden leichtlich darzu helffen / wann Ol

man nicht taugliche Drittel darzu gebrauchte . Meß - .Ä

wegen man dem Weib ( sobald sie von dem Kind ) M

wann nichts da als nursschlechte Quetschungen und
Nlfllwgen über die untereTheile / um derenSchmer - :

tzen zu ftillen / legen wolle / ein weich Mästerlein / wie U

wrr allbereit anderer Orten gemeldet / gemacht mit Z ß

frischen Eyern / davon man das Gelbe und das W

Weiffe mit Rosenöl vermischen / und ein wenig M
über einer heißen Aschen / alles mit einem Löffel so

lang umgerührt / biß es ein wenig dicklecht / sieden

lassen / darnach aufflindes Hanffwrrck / öderem
Tüchleingestrichen / warm über die gantze Scham

müssen hersthlagen / und bey s . oder 6 . Stunden drü -

der lassen ; darnach kan mans wegthun um von einer

und der andern Seiten / über jede Lefftzen kleine Ha - M

derlein in Johannes - Oel getunckt / zu legen / und sie ^

deß Tages zwey , oder dreymal wieder zu verneuern . ^

Man müg auch diese Theile bächeln mit Gersten - j
wasser und Rofenhonig / um sie von dem Unflat / der

aus der Beer - Mutter rinnet / zu säubern . Und wann

das Weib den Harn lasten will / so mag man sie ver - ^
wahren mit einem lemenTuch / um zu verhindern / daß

der ^
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der draus missende Ham ihr nicht grosseöBrennm
und Schmertzen verursache .

Es wird jemaln die Zerguetschungso groß /
daßes eine Entzündung der grossen Lefzen gibr / dar -
aus sodann ein mercklichGcschwär wird / wie ich bey
etlichen sich ereignenden Begebenheiten gesehen ha¬
be . In diesem Fall muß man der Materi / die da
geworden / gegen dem etwas abhängen und göttli¬
chen Ort Lusst machen . Nach wessen Entleerung
man kan machen eine Abspül - Spritzung in die
Holen / wo sie sich aufgehalten / mit eben der
Bähung / wie droben / nehmlich / von Gersten -
Wasser und Rosenhönig / das man ein wenig ver¬
stärken kan / mitBrandwein / wosern einigeGesahr
einer Abstehung vorhanden : im übrigen aber mag
man das Geschwür heilen / wie es die Kunst erfor¬
dert .

Es begiebt sich aber manchmal / daß durch ei¬
nen sehr elenden und beschwerlichen Zufall / das

zum Hindern / vermittelst wessen die zwey Locher /
nemllch das der Beer - Mutter / und das des Hin¬
tern / von aussen her / durch und durch / nur eins
werden ; das dann / wegen seiner Uber- Grossen /
dem Loch einer abscheulichen Holen ähnlich siehet .
Wann man einen solchen Riß so gehen liesse / und
ihn nicht wieder zuheilte / st) wurde zwar die Frau /
wann sie schwanger / ein andermal das Kindhabm
drauf eichter ankommen / und ohne Gefahr seyn /
daß es ihr wieder so gehen mochte / wie gemeiniglich
Eicht / wann solche Theile / nach diesem Zustand ,
wieder seyn geheilt worden . Wann aber auch die¬
selbe alsdann solcher Gestalt voneinander und ge¬
schieden bleiben so ist es denWeibern gar beschwer¬

lich
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lich / von wegen des grossen Leibs - Unraths / der
durch seinen Herausgang / aus dem Affler - Fürfall E
ihre gantzeNatur bececkeit / und solcher Gestalt ver -
unflalyen / und ihrem Mann und ihr sechsten der - M
Massen abscheulich / wie auch so ungeschickt zum 5' 7
Beyschlaff machen / daß es viel besser / man sehe / M
wie man stracks nach dem Kindhaben wieder eine kB
Schliessung mache . Wann man derowegen den - M
selben gantzenRiß / nachdem man ihn mit schlechtem M
lallen Wein ; von dem Unflat / der zwischen seine :-M
Leffzen hat rinnen kvnnen / gesäubert / so mag man da « «
eine wol- starckeNath vonweitenStichen / undde - MW
ren zwo oder drey / mehr oder weniger / lioch der Län - «
ge des Spalts machen / und zu einem jeden Hasst M
ein gut Theil Flessch mitnehmen / um zu verhüten /
daß sie nicht aufschlitzen : worauf man dieWundcn /
mir einemLeim - Balsam /weßglcichen deSArcalsei -
ner / oder mit einigem andern / gleicher / Natur / vcr -
binden mag / darüber gelegt ein Pflaster / und etli¬
che Tüchletn oben drauf/ die so viel möglich / verhü - M
ren / daß der Harrt / und anderer Unflat / nicht da -
hinein seiffere : dann sie da / wegen ihrer Schärffe /
erngroßBrennen undSchmerzen verursachenwür - .
den . Und damit sich diese Theile desto leichter wie - W
der schließen / so wolle das Weib ihreOber - Schen -
ekel immer beysammen halten / und sie keines Wegs ^
voneinander graiteln ; und also wolle man mit ihr . >
verfahren / biß zu vollkommener Heilung . Im Fall ' M
aber nachgehends drauf das Weib wieder schwan - M
ger wird / so wird sie / wofern sie nicht wieder in ' ^
dergleichen Ungemach gerathen will / dieselbeTheile
vfft schmieren müssen / mit erweichenden Oel und . ^
Fetten ; Uidwann sie zu der Geburt arbeitet / darff . AU
Ire sich nicht so starck gleich auf einenDruck spreis- , Mr»
ftn / sondern die Natur allgemach machen lassen /

der



üh der Rindbekterinnsn u nd Rinder . 46 ;

der durch eine / inHrer Kunst woi erfahrne Heb -

>K Amme karr beygestanden werden ; welche / wann sie

M von dem vorigenUnheilBericht empfangen / ihr äus -

ftrstes thun wird / selbes das andermal zu verhüten .

Dann insgemein / wann solche Tl - eile einmalzer -

reisten / schwer hergehet / daß es bey dem folgenden

W Kindhabe nicht wider geschehe / darum daß die Nar -

M M > he / die allda wird / die Orte noch enger macht : also /

M daß zu rvünschen wärc / zu mehrerVersicherung / das

W Weib trüge kein Kind mehr damit sie nicht wieder

MM jn dergleichen Übel gerathe ; und / im Fall / wann

Wh man einen solchenRiß verwahrloset / dieceflzen / dar -

«i M von mit einerNarbeu verballt wären /so muste man /

Mw vsann man da will helffen / die Narbe mit guten

« D Scheerlein / oder demSpreiß - Geschirr wieder öff -

ÄM / nm / wie man thut bey einer Hasenscharten / ober

M / beygelpaltnenLeffhenDraufkanmandieSchlies -

sung machen auf eben die Weiß / als wann sie erst

M ' neulich wären voneinander gangen .

Das Achte Capitel -
Von den Grimmen / die ein unlängst
gelegen Weib anftossen / und von seinen

unterschiedlichen Ursachen .
Er gemeinste Zufall / mit deme der mehrere

Tketl Weiber in ihrem Kind - Betti gemri -

^ ' nigtlch zu schaffen haben / ist der von den

Bauch , Grimmen / die ihnen bald darauf / wann

sie von dem Kind kommen / begegnen . Wir haben

schon vorher gewiesen / wie man denselben pflege /

vorzukommen / indem man ihnen gleich nach dem

Kmdhaben einsiedt /zwo Unzen sGMan - e1 - L >el oh¬
ne
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ne Hitz ausgepresst / mit sö viel Frauen - Haar - Sy - ^
rup . Gleichwie aber zum vfftern / wann man schon ^
diß Mittel gebraucht / das Weib ein als andern 2
Weg grosse Schmertzenim Leib h -tt ; so müssen wir W
nunmehr nachsehen / welches die unterschiedene Ur - M
fachen aller solcherSchmerhcn seyn können ^die man
insgemein / ohne Unterscheid / mit einem Namen / ^
überhaubt nennet die Bauch - Grimmen der Nach - A ^
Wehen / die sie bißweilen empfindet um dieNieren -
Reyhen ; und um die Lenden / und um die Scham - W
Weichen / einigmal in der Beer - Mutter allein ; und Mr
jemal umden Nabcl / und durch den ganhenBauch / »
gleich aneinander oder ausgesetzt / miteinigerNach - Mgl
lassung an einem steten Ort ; oder bald aufemer / siA
bald aufder andern Seiten ; welche d »achdencken 5im
alleStuck für Stuck / uns ihre unterschiedlicheUr - chic!
sachen / wornach man dieArhneyen je so richten muß / ÄL
zu erkennen geben . ' M

Diese Wehen oder Schmerhen des Bauchs / W
ereignen sich zum vfftern / wegen nur einer von diesen lW .
vierUrsachen / oberwegen ihrer mehr miteinander . M
Die erste / wegen derer im Gedärm enthaltenen
Winde / mit denen sie sich leichtlich stracks nach dem Wj
Kindhaben ansüllen / sorvol darum / weil sie alsdann G ,!
mehr Platz haoen / sich auszubreiten / dann sie zuvor / ^
da das Kind in der Beer - Mutter / worvon siever- z . .
truckt wurden / nicht hatten ; äls auch drum / daß
die sowol in ihrem / als in dem Magen / enthaltend ^
Speisen und Materien / dermaffen untereinander ^
gebuttert / und von einer Seite »» zu der andern ge - ^
schütttlt u »»d gerüttelt wordei » seynd / so lang dieGe -
burts -Arbeit gewähret / durch das vielfältige Än- .E
strengen / welches offt grosse Eiytruckungen macht/ : N?
baß dieDauung nicht füglich hat geschehen köntren :- W
daher die Erzeugung derWindo erfolget / und nach -

gehends " v
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gehends solche Grimmen / die das Weib alsdann

fühlet / wie siedenganhen Bauch durchwallen / ba ! S

auferner / bald aufder andern Seiten / nachdem die

Winde sich mehr oder weniger / da / oder dorthin /

verschlagen / und jemal auch gegen dieBeer - Mutter /

wegen der Zusammdruckung und Bewegung / so die
davon zum hefftigften aufgemebene Därmer ma¬

chen / verursachet .

Dre andere Ursach solcher Nach - Wehenunö

Bauch - Grimmen / die einer Frau nicht minder zu

schaffen macht als die erste / ist die / so da kommt von

einigem / nach dem Kindhaben / zurück in der Beer -

Mutter gebliebenen unnatürlichen Wesen / welches

sie sich bemühet / durch das stätige Drucken und Ar¬
veiten fortzutreiben . Und das ist bißwetlen ein Ge¬

wächs / oder ein Trumm von der Nachgeburt / und

offtermalsgeronnen Blut - Knollen / die dißUnheil

verursachen ; das auch manchmal nicht ehe nachläs -

set / biß das jenige / so also in der Beer - Mutter stecket /

daraus getrieben sey : alsdann seynd diese Schmer -

tzen fast eben die / so das Weib gehabt / ehe sie einmal

niederaekommen / und nehmen auch nicht ab von

den Clystiren / wie die thun / die von Winden ver¬

ursachet werden : ja die werden im Gegentheil / viel¬

mehr durch dieselbe erregt und vermehret .

Zum dritten / werden die Grimmen offter¬

mals verursachet durch eine gähe Verstockung der

Schwihrungen / deren Mareri / indem sie das gantze

Bestand - Wesen der Beer - Mutter / so sie über¬

zeucht / hauffen - weiß anfüllt / eine grosse Ausdeh¬

nung daher macht / und allda / durch ihre Verwer¬

tung / eine Jnflammation / die auch / vermittelst der

innwendigen Unter - Bauchs - Haut / alle und jede

Theile des Unrer - Bauchs mit betrifft / verursachet :

weßwegen sie sich dann aufböhlt / spannet und sehr
Ga hart
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hart wird : welches Unheil / wann es also anhält /

dem Weib offt in kurtzer Zeit den Garaus macht .

Endlich kommt die vierdte und letzte Ursach die¬

ser Bauch - Schmertzen her / von der starcken Span¬

nung der Mutler - Bänder / von einer strengen und

beschwerlichen Geburts - Arbeit . Jn diesem Fall hal¬

ten sich die Schmertzen mehr um die Scham - Wei -

chen als anderer Orten / darum daß diß eben die Ort /

da dieselbe Bänder anhangen . Ohne die es nicht :

diese Schmertzen betreffen auch jederweilen , der

Geraden nach / die gantze Beer - Mutter / und um so

viel desto mehr / je mehr sie irgend in einem gewaltsa¬

men Kindhaben gequetscht worden ist .

Man hält insgemein darfür / das Weib habe

nicht so viel zu schaffen mit allen diesen Nach - We -

hen , bey ihrem ersten Kindhaben , als bey den fol¬

genden : es weist uns aber die tägliche Erfahrung /

daß solches ohne Unterscheid geschehe ; nachdem die

gegenwärtige und unterschiedliche Bewandnussen

viel , oderweniger , darzu helffen , ohne daß es / in An¬

sehung des ersten , oder letzten Kindhabens , eine ge¬

wisse Regel geben solte .

Allen und jeden diesen Schmertzen muß man

helffen / ihren unterschiedlichen Ursachen nach . Und
solchen Schmertzen , wiewirgemeldt , die sich von

Winden hatten erregen können / vorzukommen , mag

man dem Weib , alsbald nach dem Kind - Haben , ein¬

geben von süssem Mandel - Oel und Frauen - Haar -

Syrup / mit einander vermischt . Einige hallen für

besser das Nuß - Oel / wofern dasselbe von feinen

selten Nüßen . Nun hat aber diß auch viel einen
üblem Geschmack / als das andere . Diß Mittel

dienet zur Linderung , und / durch seine Schmutzig -

keit , die Därmer innwendig über und über einzu¬
schmieren . Vermittelst dessen / was in demselben

so
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steckt / leichter untenaus seiffert . Aber / wie wiran -

derwerts gesagt / so ist diß Geschmier eines so wider¬

wärtigen Geschmacks / daß es jemal / um desselben ,

willen / mehr Nachtheil als Nutzen bringet . Meß¬

wesen ich mehr hielte auf eine gute warme Brühe ,
für die jenige - so einen grossen Widerwillen über

diß Oel hätten . Andere geben ihnen zu trincken ein

kalb Glas voll Hippocras . Der dörffte aberin die¬

sem Stand / da das Weib immer sehr erhitzet / übel

ärger machen / indem ein Fieber darzu schlagen käme .

Aber um dergleichen Grimmen zuvor kommen / und

sie ^ m soviel desto mehr zu verhüten / so mag das

Weib ihren Bauch wol warm halten / und gleich¬

falls wolachtung geben / daß sie ihr Getränck nichr

so kalt trincke / und wann sie die Grimmen oder

Nachwehen hart plagten / so kan man ihr einmal

ums andere / warme Tücher über den Bauch Wa¬

gen / oder ihrem groß Pflaster von Eyern / mit Nuß -

Oel gemacht , überschlagen aber nicht festmitseinev

Binden anziehen . Und die Winde mit dem Ge¬

därme desto besser auszuführen / kan man ihr em

Clyftiergeben / und solches / so offt die Noth er¬

forderte / wiederholen . Wofern aber durch diß

Mittel die Bauch - Wehen noch nicht sotten zu stil -

lenseyn , so hat man sich kecklich zu versichern / daß

ein anderer Hund darhinter stecket / der dieselbe

unterhält .

Wann man mercket / daß es da etwas unge¬

wohnte in der Beer - Mutter steckend gibt / so mag

man dessen Austreibung zu weg bringen / öder es

herausziehen , die Finger in den Eingang hineinge¬

steckt / wie allbereik gemeldet / da wir gesagt haben

vonder Herausstellung eines Gewächses . Und wann

dasselbe Knollen geronnen Bluts seynb - die , wann

sie stecken bleiben / ebenfalls E chchertzen verursa -

" ' L 'st eben /
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chen / so werden dieselbe unfehlbar nachlassen / so bald

man sie heraus wird gebracht haben . Es wird sich M h
aber eben dieser Zustand in kurtzem wieder einfinden / ^

wann noch etwas von neuem Geblüt in den Grund ^
der Mutter nennet / und wann solches aufs neue wie - W

der zusamm gerinnet / wie sich dann offt zuträgt . I

Dann sie kan nichts leiden / das in ihrer Weiten

nach dem Kindhaben stecken bleibt .

Wann bey dem Weibe ihre Schmierung gah - M
ling ausbleibet / die doch nureinwenigvorherHauf -

sen - weiß geflossen / so darff man nach keiner andern ^

Ursach derer Schmerhen , die sie im Bauch zu Lul -

ten hak / umsuchen / und ist das kürhte Mittel de -

yen Ausführung zu verschaffen / welches man thun W

randurchClyiiieren / die unter sich ^ ziehen / durch war - - "
me und eröffnende Bähungen über die Geburts -

Glieder ; und durch eine Aderlässe auf einem Fuß /

vor der aber die auf dem Arm soll hergehen / wanns

die Noth erfordert .

Was die Schmerhen / so ein Weib in den Len - Ü!«

den und an den Scham - Weichen fühlen kan / dieum

willens der starcken Ausdehnung / oder vor , einem

Riß an einem Theil der Mutter - Bänder / die selben Mi

Orten anhafsten / herkommen / belanget / so ist allein §>« ^

die Ruhe und das gute Lager des Leibes genug / die - M

selbe zu stärcken / und wieder zu befestigen ) ohnegros - W

fe Artzney - Hülffe ; dann man doch nichts darvon ^

würcklich dahin / wo dieselbe hassten / bringen kan : tzy »

wann man nur indesten eine gute Lebens - Art in acht 4 ,̂
nimmt / und bey allen und jeden diesen unterschied -

liehen Ursachen / derer Nachwehen und Schmerhen ^

des Bauchs / die natürliche Entleerung der Schwi - q ,. , ,

rungen ja nicht vergißet / recht zu leiten . Denn das ^
ist eins von den hauptsächlichen Mitteln / einen gu - ^
ten Ausgang darvon zu erlangen . M
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Das Neundte Capitel .
Von den Schmierungen / die durch
die Beer - Mutter fliesten / Zeit währender

Kindbett / wo dieselbe herkommen / und
dieZeichen derGutenundder

Bösen .
Ch finde nicht / daß die Scribenten eine rechte

Stuck - weife Durchsuchung der Ursach de¬

ren Schmierungen / die sich / Zeit währender

Kinbett einer Frauen / entleeren / gemacht haben / um

uns gründlich zu erkennen zugeben / was dieselbe / eS

eyglechan ihrer Natur / zu sagen / es sey dasGe -

M / so alle Monat vor der Schwängerung pflegt

-eraus gereiniget zu werden : welches / nachdem es

ich um die Beer - Mutter herum gerotlet / und zu -

mnm gchäufftet / beginnet heraus Minnen / wann

dieselbe nach dem Kmdhaben offen : oder an der

Menge derselben Entleerung / und der Länge der

Zeit / so dieselbe währen solle . Hixocrrit . im Buch

äo namra ? ueri , will / dieselbe sey die erftenTage /

bey anderthalbeMemmen / von welchem Maß ( das

zu seiner Zeit gemein war ) wir keine rechte gewisse

Wssenschafft haben . Dann einige sagen / dieselbe

sey gewesen von unsern halben Aechtelein / und die

andern von einem mehr oder weniger : wie auch / daß

dieselbe währe / so lang als dreysslgTage bey einem

Knäblcin / und biß den zwey und vierzigsten bey ei¬

nem Mägdlein / alle Tag und Nacht abnehmend /

biß dahin / daß sie gar nichts fliesten / und die Ent¬

leerung gantz vollführet ist . Oallenus sagt / diese

Schmierungen seyen nur die schlimme Feuchtigkei¬

ten / und das Hinterstellige und überflüssige von

dem Geblüt / davon sich das Kind / so lang es in

Gs ist Mut -
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Mutterleib gelesen / ernehret hat . Aber sie beyläufig
ti « / auf wel6) e Art ich mir einbllde / daß diese Entlee- ^
rung geschehe / und das Bedencken warum die ^
Schwierungen von Tag zu Tag abnehmen / und die
Farbe / die Dicke / und die Natur den unterschied -
lichenZeiten nach / verändern .

Sobald das Krnd aus der Beermutter /so rin -
riet noch in demselbenAuge >bltk einigGewasier dar -
von/ über das / so schon vorher durch dre Zerreißung M
dererHäutlein herausgangenDißGewässer ist als - d
dann gar offt blutrünstig / nicht / daß es von seiner »
Natur so wärezsondern weil ein Geblüt unter dem M
selben ist / welches aus den Mutter - Gefäsen ge - W
hend von wegen der Erschütter - und Bewegung L
so sie bey dem Kindhaben erlitten / dasselbe so roth - W
recht macht . Sobald aber die Nachgeburt aller - U
dings loßgemacht / so siehet man das Blut gantz »M
lauter rinnen : und rst die Ursach / warum die «M
Schwierungen starckfliessen / und daß sie den ersten
Tag gantz roth / weil die Besässe / mit welchen selbe W
Nachgeburt in der Mutter verhänget und angefass wx
fet ward / gantz neulich aufgegangen seynkDasGe- Nli
blüt aber / so nachlud nach in geringerer Menge M
rinnet / weiln die grvsteFülle von Anfang entleeret / Elüjx
das gerinnet und stocket zusammen in etüche Tropf-
lein an den äussersten Enden aller dieserGefässe / da- ^ ^
von sie verstopfst werden ; woraufdesscn nichts her -
ausrtnnet / als der molckigtere Theil . Und daher ^
komnits / daß selbe Schwierungen die zweenund ^
den dritten ^ Tag beginnen etwas bleicher / und ^
nicht so gefärbt zu seyn / und daß nachgehend » ^
draufrhre blutigeFarbe von Tag zuTag abnimmt/ ^
ncchdeni dieGefässe sich wieder schliessen / biß dahin/ ^
daß sie alsichsam bleich hergehen : so dann geschlcht / §
wann ftlbeGesäffe/ indem sie über und über gefchlos-
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M » fen / und wiederzugethan / nichts mehr davon ab -
W », treufiet / als schlechte Feuchtigkeiten ; wie auch von

> - >!>d Dem gantzen Bestand - Wesen der Beer - Mutter

MK « mitten durch / welche dessen gleichermaßen viel seif -

fett und schwitzet . Solche molckigte Feuchtigkei¬

ten aber / bekommen durch die Hitze selber Orten

eine etwas feste Dicken / und mehr oder weniger /

» W ! nachdem sie da in grosser oder kleiner Menge her -

! ausgehen / und der Länge der Zeit nach / die sie da

WO verweilte . Alsdann feynd dieSchwihrungen / an der

M « Färb und an der Dicken / fast gleich einer trüben

» ich« Milch : daher dann jedermann meinet / essey die von

Wp den Brüsten / die ihren Ausgang also untersichwerts
nehme . Aber es ist in Warheitein lauterer Miß -

Wch Verstand / der dann so groß als gemein er ist .

M M Mich anlangend / ^ erkenne ich mich zu keiner

WM andern Ursach der gewöhnlichen Verwandlung an

W « Sie derFarbe / und an der Dicken dieser Schwierun -

MA gen / wie such an der Abnehmung an ihrer Menge

MK als zu der / wie wir täglich sehen an der Ereyterung

MB einer grossen / an einem fleischlichen Ort gemachten

Wunden . Denn gleich ansangs / wann die Wun -

MW de gemacht / so rinnet heraus ein gantz lauterGeblut /

gM » und in zimüchgroster Menge / von wegen der Ge -
läse / dre da geöffnet worden : eine Weil aber her -

nach / und über den ersten und andern Dag / schweis -

sei nichts heraus / als ein blutiges Molken - Gewaj -

, ^ fer / dieweiln / indem sich etliche kleine Ballein sol -
! ches Geblüts / wann sie bey den Ausgängen der -

Ä ß selben Gefässe stocken und anhatten / diese etlicher

' ^ Massen verstopfft werden / und indem sie immer ss

^ M fortfahret / daraus dann weiß Eyter gehet ; so da

E -A > her kommet von den Feuchtigkeiten / die durch das

I Bestand - Wesen des Fleisches durchschwitzen / und

' >denselben Gefäsen / die sich unlängst wieder ge¬setzlos-
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schlössen / eine feste und weißlechte Dicken , von der
Wärme des Theils / und der Verwertung , dle sie
da machen / bekommen . DreSache aber recht zu
begreiffen durch die ' es Gleichnus / so wolle man
sich einbilden / die Beer - Mutter bekomme dieArt
einer Wunden , von dem abreissen der Nachgeburt :
Dannenhero sich begibt , also zu sagen , eine Art
Vereyterung , barvon basEyter und der Unrast)
seyen die Schwierungen / die darvon rinnen .

Die , so meinen wann diese Schwihrungen
weiß , so sey es dieMilch aus den Brüsten / sodurch
dle Beer - Mutter stellst , gründen sich drauf , daß
dieselbe sich gemeiniglich veriaufft , nach der Maß ,
in der bisse Entleerung geschicht , und sprechen /
überdas , man sehe wol ander Färb , und an der
Dicken , daß es würcklich Milch fty : aber wann , sie
die Aerglieder - Kunft ( ^ n3komre ) recht verstünden ,
so würden sie innen werden / daß es keinen Gang ge¬
be , der zu diesem End , eine Gemeinschaft derBrü -
sie mit der Beer - Mutter habe , es wäre dann ,
daß sie meinten , es geschehe selbes vermittelst dersel¬
ben eingebildeten Zusamm - Mündluug der Brust -
Adern mit berObern - Echmeer - Bauchs - Adern :
das doch nimmermehr seyn kan , angesehen we¬
der eine , doch die ander , einiger Weiß weder zu
den Brüsten , noch zu der Mutter nicht kommen ,
Massen sich augenscheinlich aus derAnaromie erwei¬
set . Dann die Brust - Aderkommt vonder Un¬
ter - chlüsselbein - Adern , unter dem Brustbein ,
und gibt venBrüstenkein einigReißlein , ja berührt
sie rächt einmalzunb entspringt dieOber - Schmeer-
Bauchs - Ader von den Darm - Acften , ohne daß
sie einige Gemeinschaft ! mit der Beer - Mutter
hatte . .
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I^ aurenüus , der wol wüste / wie es aus dieser

Ursache unmöglich / daßdieMilch / durch dieBrüst /
zu der Beer - Mutter / durch einen solchen Weg /
streicht / erdencktihm einen andern Gang / der gantz
eben so weit von der Warheit emfernetist / als der
vorige . Seine Meinung ist ( wie er spricht ) die
Milch und das Geblüt / gehen zurück / von den
Wammer - Adern / so die Brüst begiessen / zu der
Achsel - Adern ; und / nachmals / von der Achsel -
Adern / zu dem Stamm der holen Adern / durch
welche Aneinander - Wesungsie abrinnen in den un¬
tern Schmeer - Bauchs Ast / und von dar / end¬
lich in die. Beer - Mutter . Aber überdas es gar
schwer wäre / daß die Milch / die einen solchen Weg
gemacht hätte / konnte herausgehen / ohne daß sie
nicht allerdings mit dem Blur solte vermischt wer¬
den / ist / daß die Ringweise Bewegung des Ge¬
blüts / von der er nichts wüste / uns gantz klar und
deutlich weiset / wie solches unmöglich / darum weil
sie zurück steigt / durch den untern Theil desLeibs /
von der holen Adern zumHerhen / ohne daß sie et¬
was sollte zu der Beer - Mutter bringenkönnen :
daraus dann zu ersehen / daßers eben so wenig ge¬
troffen / als die andern / um uns zu verständigen /
wie solches zugehe .

Ich für meine Person / halte dar für / mit gnug -
samen Grund ( meines Eruchtens ) diß sey keine
Milch aus den Brüsten / die sich also / durch die
Schwlhrungrn / ausleeret / sondern es seyen nur
überflüssige häuffige Feuchtigkeiten / die aus den
Gelassen / und der Beer - Mutter Bestandwesm
abträuflen / und durchschwitzen ; die ich dargethan :
vermittelst welcher wann dem gantzenLeibs - Gehalt
indem ihm gar viel entgehet / nicht gnug darvon
bleibt / daß es den Brüsten könnte zulauffen / und

Gg v in
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indem nichts mehr oder weniger herbeyfleust /*das k

jenige / was mdenselben enthalten / durch die Aus - ^

hauchungzerstoben / und durch die natürliche Wär - ^
me deren Theile verkocht wird . Die Milch aber -F :

trocknet durch dieselbe Entleerung aus / wie man

konnte sehen / daß sich begiebt an einem See / den

man wolle auktrücknen / an welchem nicht eben von -

rothen wäre / daß man das Wasser / so ihn macht / - 1

ablasse : sondern qnug wäre / wann man nur den

Bach / von dem es seine Quelle hat / ableitete / und W b

ihn an em ander Ort weise / weiches dann geschehen / D

und kein neu Wasser mehr in denselben See anlief - M

fe / es bald vertrocknen / fowol indem er in Dünste ^ ^

als von derErden / über welcher er lrgt / verschluckt M

würde . Und eben aus diesem Bedencken / wann ^
wir sehen / daß die Säug - Ammen ihre Regierun -

gen nicht ordentlich haben / so die ist Ursach / weiln ^

alle überflüssige Feuchtigkeiten / in ihrem Leib / in - M
dem sie den Brüsten zugehen / und / vermittelst deß

starrn Saugens / so das Kind daraus thut / ausge - Ä

fäckeitwerdsn / nun nichts übrig mehr hintersteltig ^

so die Materi der Monar - Blühe seyn könnte : Und

ist solcher Gestalt nicht vonnöthen / daß diß Mo - " ^

uat - Blut von der / BeerMutter den Brüsten zu - N

Zehe / damit der Sang - Ammen ihre Milch daraus ^
gezeuget werde : sondern ist genug / daß die Feuchtig -

keiten gegen dieselbefliessen / ohne daß sie der Beer -

Mutter zugehen sollten / also / und gleicher Gestalt /

ist nicht vonnöthen / daß die Milch / von den Brü -

sien / der Beer - Mutter zugehe / um durch die

Schwihrungen fortzugehen / um sich da durch sel - ^
beSchwihrungen zu entleeren ; sondern ist gnug /

Laß nur die Feuchtigkeiten gegen dieselbe gezogen

und gebracht werden / ohne daß sie den Brüllen zu - D

gehen Men . . MSs ^ L>



' st'' ,

» M «
rioM
» W

!
ÄiW

ÄM

V

» er Rtndbeererinnen und Rinder . 47 ;

So dürsten wir uns auch die Gedancken nicht

machen / wie ihnen etliche einbilden / ob wäre das

Geblüt / so nach dem Kind - Haben gehet / ein büß

und verdorben Geblüt / und wäre übrig geblieben

von dem bessern daß das Kind / , m semem Unter¬

halt / genossen : wie auch / ob wäre es / so lang die

Schwängerung gewähret / selberOtten hinterblw -

ben . Dann es ist ein Geblüt / welches / unmittel¬

bar aus den Gelassen / die alsdann / durch das Ab¬

rissen der Nachgeburt / von der Beer - Mutter /

offen seynd / kommend / durchaus gleich ist dem je -

nlgen / so in dem Leib hinterstellig / an welchem man /

gleich nach dem Kind - Haben / einige Veränderung

nicht mercket / als einigund allein um so viel / UcerL -

rion . als ihm die Bewandnuß des Orts / daraus es

kommt / kan verursachen / und nachdem es hurtig

oder sachte fliest und vermengt ist mit andern Un -
reinigkeiten / diezurselbenZeitrinnendwerden ; oder

es sich in der Beer - Mutter verweilet / nachdem es

aus seinen Adern . Und wann es sich also um die

Beer - Mutter herum / wie etliche wollen / oder in

derselben verhielte / ohne daß es die Ringweise Be¬

wegung / die geruhe Zeit derSchwängerung durch

gehabt hätte / so ist gar gewiß / es wäre nothdrunge -

ner Weiß verfaulet / änderst nicht / als wie wir se¬

hen / daß das Wasser eines Weyhers / aus Man¬

gel Triebs / und der Bewegung / abstehet und ver¬

erbet . Es hat aber da keinen andern Überfluß /

öderem von des Kinds seiner Nahrung hinterstelli -

gen Überfluß / als dasselbe dicke Geblüt / dessen der

gantze Klumpe der Nachgeburt voll steckt . Nach

dem wir die Natur und Eigenschafft dieserSchwih -

rungen besehen so sagen wir / es gebe sowol / in An¬

sehung der Menge / als derZeit / und der Mehrung

selber Entleerung / keine gewisse und stückweise Re -
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gel . Dann etliche Weiber haben dero viel / und ei¬
ne lange Zeit / und andere gar wenig / so wol was
ihreMenge / als was ihreWährung anlanget .Das
geschicht nun und begibt sich gemeiniglich nachdem
Die Zahr - Zeit / die Lands - Art / und das Alter -'
nachdem wenig oder mehr warm und feuchtenTem -
perament / nachdem mehr oder wenig angefüllten
Cörper / und nachdem die Gefässe eine kurhe oder
langeSeit offen bleiben . Über Haupt aber sagen
wir / ihre Entleerungsey mehrmalen verrichtet in

-N
? i!i

vierzchen Tagen / oder drey Wochen / und ehe / oder
langsamer / nach gestalt der Sachen / diewirjetzo
vngemercket / und ohne Unterscheid / sowol von
Frauen / die mit einem Knäblein / als für diejenige /
die mit einemMägdlein niederkamenseyndrZeit wel¬
cher die Schwihrungeu aneinander / von Tag zu
Tag / an der Menge abnehmen / biß daß sie aller¬
dings aufhören / zu Ausgang solcher Zeit/ nach wel¬
cher dieOrte noch ein wenig feucht blelken / ohne daß
einigDing augenscheinlich stressen follte / als nur bey
Denen / die dem weissen Fluß unterworffen stynd .
Was wir aber hie melden / das ist zu verstehen von
Denen Kind - Haben beym Ziel ; dann nachgehends /
beydem Kind - Abgehen / je kleiner die Frucht / und
je wenigere Zeit das Weib schwanger / je weniger
hat sie auch / ordentlicher Weiß / ihre Schwitz -
rungen .

Die Zeichen einer guten und untadiichen
Schwihrung feynd / daß sie nicht seyen blutrüstig
als die ersten Tage durch / und daß sie dieselbe
Färb des Geblüts nach und nach verliehren / biß
sie schier weiß werden : daß sie seyen erner gleichen
Dicken ; ohne einige Grumen / noch gestocktes
Wesen / daß sie einigenGestanck noch üblen Geruch

nicht

!« ',Ä
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nicht haben / daß sie ohne Scharfferi seyen / und daß
sie in einer » lässigen Menge hiessen .

Wir sagen / dieselben börsten nicht blmrüstig
seyn / als die ersten Tage ; weil sie anderer Gestalt
nicht rechte Schmierungen wären / sondern ein lau¬
terer Blutgang / der dann sehr gefährlich wäre ; und
daß sie dieselbe rothe Färb nach und nach verlieren /
und fast gar weiß werden . Diß Zeichenweiser uns /
daß die Gefäße / so offen stunden / sich nach und nach
wieder geschlossen haben ; daß sie seyen einer gleichen
Dicken / ohne geronnen oder gestocktes Blut -Durch
welches Mittel wir versichert seyn / baß es da kein
Gemische von anderm seitzamen Bezeuge gebe / und
daß sie von der Natur beherrschet und regieret wer¬
den ; daß sie keinen Gestanck / oder üblen Geruch ha¬
ben / und daß sie ohne Schärffe seyen . In diesem
Fall erkennen wir / daß es keine Gefahr hat / wegen
der Vermoderung oder Entzündung an der Mut¬
ter ; und daß sie stressen in einer mässigen Menge / da¬
mit allein der Überfluß der Feuchtigkeiten darvon
ausgeführet werden . Dann wann die Schmierun¬
gen so häuffig flössen / baß eine Ohnmacht oder Ge -
frais - Zückung darzu schlüge / so wäre das Weib in
Lebenö - Gefahr / wie uns versichert Uippoci-sres,
im sä . ^ psiorllundesfünffren Buchs / da ersagtt
Wann zu eines Weibes Bluc - ang eine Ge¬
sims Zuckung oder Adkraffc schlägt / so ficht
es schlecht . Und in dem folgende ». Apsioriimo
sehet er noch darzu : Wann die Won - t - Zerren
ober Murrer - Schwierungen über Hand neh ,
men / sogiebcesRranckheiren : stecken sie sich
dann und bleiben aus / so gibt es von einigen
wurrer ' Be /chrverungen . Die Kranckheiken / die
alsdann beyschlagen / wann die Schmierungen gar
ru häuffig fließen / seynd / wie wir allbereit m vielem

ersten
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ersten ^ pstoriüno gemeldt / die Gefraiß - Zuckung / Äs

und die Ohnmacht der Äbkrafft des Hertzens : und ^

wann das Weib mchtdarvonstrrbt / so wird siedoch

sehr schwach darvon / kommt vom Fleisch / bleibt eine ^

lange Zeit bey einer bleichen Färb ; die Beine und ^ ^
die Schenckel geschwelten ihr / worauf sie dann zum

öfftern Wassersüchtig wird . Was die Kranckhei - ^
ten / die von den verstockten Schmierungen herkam - ?

men / belanget / wollen wir dero Meldung thun in

dem folgenden Eaptrel . '

Das Zehende Capitel.
Von der Verstockung der Schmie¬

rungen / und den Zufällen so dieselbe
verursachet .

M Beer - Mutter ist mit dermassen viel

^ euchtigkeiten / Zeit - währender Schwänge¬

rung / angeträncket / und flresstt ihr von allen

Theilen ein so grosser Haussen Feuchtigkeiten in der

Unruhe / und der Bewegung / bey dem Kindhaben

zu / daß / wann nachmals nicht eine genügsame Ent¬

leerung erfolget / die Frau in Gefahr stehet / es moch¬

ten ihr viel beschwerliche Zufälle begegnen / und sie

manchmal gar das Leben kosten : in Betrachtung

die Feuchtigkeiten / wann sie abstehen / durch die Ver¬

wertung die sie da machest / nicht ermangeln / da eine

grosse Entzündung zu verursachen . Wannenher

die Verstockung der Schmierungen einer von den

schlimmsten und gefährlichsten Zufällen ift / die einem

Weib / nach ihrem Kindhaben / begegnen können ;

zumahlen / wann in den ersten Tagen ( welches die

Zeit / da sie am meisten stressen sollten ) sich allerdings
nutz
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und gähling zu stecken kommen . Dann da Wägt
alsdann darzu em hefftig Fieber / grosser Kopff-
Schmertzen / Wehtagen dcr Bruste / der Nieren und
der Lenden / Mutter - Ersteckung / und eine Entzün¬
dung / die in einem Hup den gu ritzen untern Leib ein¬
nimmt / der dann gewaltig auflaufft und geschnullt .
Es kommt auch darzu ein gar schwerer Athem / Er¬
stickungen / Herhklopffen / Ohnmachten und Ab -
kräfften / Geftaitzzuckungen / und zum össternder
Tod / wann die Verstockung anhält . Kommt die
Frau davon / so steht stein Gefahr / daß sich nicht ein
Geschwür in der Mutter zusamm sehe / janachge -
hends gar der Krebs / oder daß es nicht grosse Aposte ,
men im untern Leib gebe / daß sich gar offt zutragt /
wegen Nachbarschaft'! des Orts ; wie auch die
Schmuck / und Hmckungen / oder Etrtzündun -
ge » und Flüsse an den Dutten und an der Brust /
wann sich dle Feuchtigkeiten in solche Theile er¬
gießen .

Die Ursachen der Schmierungen ihrer Ver-
stockung / stammen her / entweder von einem starckcn
Durchbruch / jemehr sich alsdann eine Zar zu grosse
Entzündung der Feuchtigkeiten begibt / die der
Schmierungen ihre ableitet / und sie nachlassen
macht: oder starckeBewegungen des Gemüts, als da
seynd eine grosse Forcht und Traurigkeit / oder eini¬
ger Unwillen und Arngstigung . Dann diese Dinge
ziehen die Feuchtigkeiten einwärts zusammen / und
machen sie gähling zurück lauffen / und verursachen
sie / durch ihrgarzu gäh und geschwindes zurückge¬
hen / bisweilen ein Ersteckung . Grosse Kalt halt ditz
Schmierungen zurück / indem sie die Gefasse 'und
Cchweiß - Löchlem der Mutter verschleust - Wann
man anziehende Arhneyen a/ ora,'.'.chet / sd macht es
eben diß Ungemach ; w '. e auchsar kalte Trincken / je

mehr
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mehrsolches verhindert / daß die dar von angedickte ^
und angezogene Feuchtigkeiten / nicht so leichtlich B
rinnenmnd läst die srarcke und offtermalige Erschüt - i-sP
tcrunL des Leibs indem sie dieselben durch alle die DÜ
Theile vergeust und ausbreitet / gleicher Gestalt M
nicht zu / daß sie sich durch die Beer - Mutter kön- Kr
ten ausführen .

Die Entleerung der Schmierungen recht zu
befördern / iftvonnöthen , daß das Werd sich hüce L -i
vor allen Beunruhigungen der Geister / die deren M
Verstockungen haben können verursachen : daßman .ich
derselben also bette / daß der Kepffund die Brust er -
was erhöhet lrgen / und sich gantz still halte / damit «
sich die Feuchtigkeiten de sto leichter untersich ab - M
warts / wegen ihres natürlichen Gavichts , senckem ^ z
daß sie halte eine gute Lebens - Ordnung , aufwarm ^
und feucht neigend : daß sie vielmehr gesottene / als >̂ >
gebratene Speisen genieße / auch wol eme Suppen / ^
mit ein wenig Suchen / wann sie ein Fieber hätte : ^
daß sie meide alle anziehende Sach en : daß ihr Ge - ^
tranck sey gemacht von solchen , die ein wenig eroff-
nen ; als daseynd die Wegwarten - Lustt - Röhrlein -
WurtzelnundSpargeö , mit ein wenig Anis und
Hopffen : und mag sie umwechslens -weiß / in ein U
Glas solchen Getrancks / ein wenig Frauen - Haar - Ä?
Syrup mengen ; und vor allen Dingen / hat sie sich L
zu hüten vor gar kalten trincken . Man mag ihr auch
Clyftiren geben , so die Feuchtigkeiten unter sich ab - A
Werts ziehen mögen ; und wolle man ihr die untere A
theile bächlen mit einem erweichenden und öffnenden K '
Absud / gemacht von Pappeln / Eybisch , Tag - und M
Nacht - Kram , Gamillen / Stein - Klee , Sparges - M !
Wurheln und Lein - Saamen . Von welchem Ab - A
sud man auch die Einspritzungen der Beer - Mm -
ter machen kan . Von dem Rückstand dieser Kräu -

tcr. ^
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ter / kan man / wannwansie so weich sieden last / baß
sie sich durch ein hären Sieb zwingen lassen / ein
weich Pflaster machen / worein ein gut Theil weiß
Lilien - Oel / oder schwemm Fett zu mengen / und eö
wol warm über den Unter - Bauch zu schlagen . Hie -
mit kan man sie auch nach der Lange der Beine und
der Schenckel starrt reiben / sonderlich einwärts ; sie
anbey warm mit diesem erweichenden Absud / davon
wir jetzt gemeldt / bähend . Man kan ebenfalls gros¬
se Schrepff- köpffe / oben über die Schenckel/ Hinem -
warls sehen . . So wäre auch nicht unrecht / wann
mär » zu dem End gebrauchte einen Dampfvon G -e-
würtz ; es wäre dann / daß er eine Schweren im Kopf
verursachte : wie solches angemerket Hixxocrares
tm2L . ^.pboriün . des s . Buchs / wo er sagt : Der
Gewüey - Rauch bringet das Mutter - Wesen
heraus : Er wäre aber offc ^rmalen auch zu
andern Sachen nutz / wann er nicht eine
Haupr - Schweren v ^ . ursachre .

Zudem man aber alle diese Sachen gebrauchet :
so wolle man auch die Aderlässe auf dem Fuß oder
die auf dem Arm / nachdem die durch die Versto -
ckung der Schmierungen verursachte Zufalle es er¬
forderten / nicht vergessen . Und hat man da sich
nicht blinder weiß zu kchren an die Meinung der
mchrentheils Weiber / welche meinen / Die Aderlässe
aufdem Arm sey bey dieser Gelegenheit schädlich .
Sie haben ihnen fast alle miteinander diesen Wah«
den Kopff so starck emnehmen lassen / daß sie sich nicht
entblöden / wann eine Kindbetterin / nach der Ader¬
laß auf dem Arm / zu sterben kommt / rund heraus
zusagen / dieses sey Schuld daran Sie machen
aber solches Geschwätz ebne einige Vernunfft .
Dann d >eAderlaß auffdem Arm / solljederweilen
der auf dem Fuß vorgezogen werden : ein ander

Hh mal
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mal aber ist die auf dem Fuß sicherer / als die auf
dem Arm / alszumErempel / gesetzt / es stecke ein
Weib voller Feuchtigkeit durch den gantzen Leibs-
Gehalt ; dero seyen nun die Schmierungen verste¬
cket / um des willen dann eine Entzündung der
Beer- Mutter darzu geschlagen habe / darbey auch
Lberdas ein starckesFieber / und eine hefftigeSchwe -
ren des Athems / wie sich dann gemeiniglich bey
solchen Fällen begibt .

Nun ist aber gewiß / daß wann man da An¬
fangs einer solchen Frauen / die sogar / wiegemeldt /
voll - leibig / aufdem Fuß zur Adern liesse / man ge-
gLn die Beer - Mutterzu / ein solchen Haussen der je-
vigen Feuchtigkeiten / von denen der gantze Gehalt
übergehet / rüge / daß dardmch ihre Entzündung /
und mithin alle Zufalle der Kranckheit / nur viel
grösser würden . Nun wäre aber ja in diesem Fall
wol bester / daßman denLeibs - Gehalt / durch die
Aderlässe auf dem Arm / vielmehr vor allen Dinge »
entleerte : wvrnechst wann die mehrdringende Zu¬
fälle theils gemindert / man gar wol mit der Lässt
aufdem Fuß zu statten kommen käme : indem
durchdißMittel die Natur / so gleichfamm unter
der Bürd von einem Haussen Feuchtigkeiten zu platz
läge / man sie deren eines theils entladen / desUber-
bliebenen leichter Meister wird : da / widrigen Falls /
wann die Verfenckung die Schmierungen / ohne
Ereignung einer starcken Leibs -Fülle / und ohne
merkliche Zufälle wäre / man da gleich Anfangs
die Aderlässe auf dem Fuß / wann man sie verlan¬
get / vor die Hand kan genommen werden ; Jedoch

hielteichfur viel anständiger / wann man alle¬
mal eine aufdem Arm vorge¬

hen liesse»
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Das ELMe Capitel .
Don der Entzündung / die nach dem

KürdHabm M der Beer , Mutter
schlägt .

Ar offt verursachet die Verstockung - er

Schwierungen / vsnderwirjetztgeredr / und

, sonderltchzuAnfangderNiederkunfft / eine
Entzündung der Beer - Mutrer : die dann eine gar ge¬

fährliche Kranckheit / und die den mchrentheils Wei¬

ber / die damit behafftet / aufreibt . Diestibe kommt

ihnen auch offt daher / daß die Beer - Mutter zer¬

quetscht / und durch einen Stoß verletzt wordene

oder einigen Fall / und vornehmlich / wann man gar
zustarck / in ernembojen unbgewalksamen Kind - Ha¬

ben / zur Geburt hat arbeiten müssen / oder daß sie

manchmal fürgefallcn / oderwol / daß in ihr ein frem¬
der Cvrper zurück geblieben / der da verwest ! : wie

auch / daß sie die ersten Tage gar zu sehr zusamm ge¬

druckt worden / durch die jemge grosse Polster und

zusammgerollte Tücher / welche die Heb - Ammen

und die Wärterinnen über derKindbetrnin Bauch

legen / um dieselbe / ( wie sie sagen in ihre Stell zu

erhalten ; das dann um so vieldefto ehe gesthicht / je

mehr das Geblüt aufrührig / und durch die Unruhe

einer siarcken Geburts - Arbeit / sich alsdann irr

grosser Menge dahin begibt / und da ohne Entlee¬

rung verweilet / erhitzt wird .

Man erkennet die Entzündung der Beer «

Wutterbieran / daß sie / nach dem Kindhaben / mehr

aufgelosssn als sich geyöret / und dasWcib eme gros¬

se Sch >veren in dem untern Leib empfindet : darzu

dann kommet eine starcke Spannun . g und dlehet sich

derselbe auf / Wd wird fast so grch / als er war / ehe

H h y die
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die Frau niederkommen : sie hat Beschwerung am A >
Harnen und zum Stulgang : sie fühlet auch eine
Vermehrung der Schmertzen / wann sie zu Stuhl U
gehet , um willen / daß die Mutter den Mast - Darm/
über welchem sie ligt , drucket / und ihm , wegen Nach -
barschafft , ihr Entzündung / wie auch der Harnbla -
sen / mit anhänget . Sie hat alsdann über das im - E
merzu ein starck Fieber , mit einer grossen Schweren ^
des Athems ; und kommt sie vfft an ein Hetschenmn 77
Erbrechen , eine Gefraiszuckung / und endlich der V
Tod , wofern dieKranckheit nicht im kurtzem nach - ^
gibt . Das Weib , so geflossen worden , odereinen E
gewaltsamen Druck der Beer - Mutter bekommen W
hat , ist in grosser Gefahr , daß auf die Entzündung
( wannsie änderst darvon kommt ) nicht erfolge ein IM
Apostem / oder baß nicht eirie Schwuhlische Ge- « i
schwulst darhinter stecke , ja wol manchmal einen M
unheilbaren Krebs / der ihr / den Rest ihrer Tage / ein «
elend und kümmerlich Leben machen wird . M

An Ansehung dessen , muß man der Entzündung ff' kn
der Beer - Mutter , so bald man sie mercket / steuren : ch l
so man thun kan , wann man die Hihe der Feuchtig- G
reiten temperirt , und ihren Gewalt ableitet und
ausführet , so bald es immer seyn kan ; zuforderist N ,
herausgezogen , und herausgeschafft fremde Sa -
chen , die in der Beer - Mutter / nach dem Kindhaben
hinterbliebenseynd , aufdie Art , wiewiran seinem -ch ,
Ort gelehret : und vor allen Dingen zu der Zeit /
mit ihr gantz sachte , ohne gebrauch einiger Gewalt - M
tamkeit , damit man ja nicht übel ärger mache , ver-
fahren . G

Die Feuchtigkeiten lassen sich remperiren / durch
ein Lebens , Art , die seyn soll kühlend , in dem man
ring - nahrige Speisen gebrauchet -Wird sich also die
Frau vergnügen lassen / zu all ihrer Nahrung , mit >»^

ihren "
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ihren Süpplein / gemacht von Rindfleisch und

Vogel - Beinlein : anbey beobachten / daß sie nicht

seyen von einenHauffenSpeissen / dakam man drein

sieden kühlendeKräutlein ; als Lactuck / Burzelkraut /

Wegwarten / Borragen / Sauerampfer und der¬

gleichen . Sie hat sich ^ enthalten vomWein / und

wolletrincken dieBrühe / vonTicherienLufft - Röhr -

lein - Wurtzel / Gersten und Süßholtz . Sie wolle

auch ihrer guten Ruhe in ihrem Bett pflegen ; der

Bauch soll ihr mit keinem Gurteingepfrengt seyn /

und offen gehalten werden / mit schlechten Schmer -

tzcn - stillendm Clystiren zweiten / wann diese einige

Schärfst hätten / sieKrerftungen erregten / die dann

den mosten Schmertzen in der entzündeten Beer -

Mutter verursachen / und unter allen Gemüts - Be¬

wegungen / wolle sie sich vor Zorn hüten .

Man wolle die überflüsslgeFeuchtigkeiten aus¬

führen und ableiten / vermittelst der Aderlässe / die

man Anfangs nehmen muß aufdemArm / und nicht

auf dem Fuß / wegen des Bedenckens / dessen in dem

vorheiArhendrn ( tapstet Meldung geschehen ;

dieselbe wiederholt ohne viel Zeitverlierung / ( dann

der Zufall gar hefftig ) so lang und viel / biß die grosse

Fülle abgezogen fty / und die Entzündung der Mut¬

ter ein wenig abnehme : wornechst man an die auf

dem Fuß kommen mag / wanns die Sach erfordert .

Es wäre auch gut / wann man über denBauch schlü¬

ge ein groß Pflaster / von dem reffi§erente Oaleni .
oder dahin richtete emeTreuflung von Rosen - oder

süssen Mandel - Oel / mit ein wenig Essig vermischt .

Auch kan man einige Einspritzungen in die Beer -

Mutter machen ; doch daß es nicht geschehe mit et¬

was anziehendes / damit wann Man die Schmie¬

rungen noch mehr verstockte / ( die ickmer ein wenig

bey dieser Begebenheit fließen ) män es mit der

Hh in Kranck -
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Kranckheit nicht übel ärger mache. Weswegenmarr
sich nur zu bedienen lM HlcherArtzneyen / die Salem -
xeriren ohne einige Anziehung /. wie es das Gersten ,
Master mitVerl- Oel / oder die laueMilch machen.

Man stehet bißweilen / daß sich dieEntzündung
in ein Apostem verfällt / das dann einen gantzen
Haussen Materie gibt. Da ist darm moste Gefahr
-einer Vermoderung an denftlben Theilen sowsl
wegen seiner Warme und seiner Feuchten / ss die
vornehmsteUrsachen derselben styn / als weil man da
Die gehörige Mittel nicht beybringen / oder leichtlich
Drob halten kau . Meßwesen man / weilen etwas
-anders zu thun kein Plan ./ mit einer allgemeinen
Lebens - Reael / und abfpuhkeudenClystiren / fürlieb
nehmen muß / als welche die Materi säubern können
Damit die Vermoderung / durch ihr gar zu langes
Verweilen / nicht grösser wird . Ss manverrichrm
kan mit einem Absud von Gersten und Odermerr,
rüge / darein gemischt Rostn - Hsnig oder Wermut »
E yrup / mit ein wenig Braudwein gerstärcket ; wö -
fern die Häutung gar zu grvßwäre . Falls sich aber
das Aposteme verwandelte in einen Krebs -.Scha»
Deu / da wird / man gcbrauchr .für Arhneyen / zu dieser
beschwcMhenKranckheit was man wolle / dieselbe
doch wahren .biß in den Tod zwcsbalben man nur
zu frieden seyn muß / NiitBemamlungs - Mitteln / ns »
den einergursnEebens ' Artzundwolle man hierin ,
falls folgen derVorschrifft des Lixpc>cr?.ris im 5 ) .
XxborNin . drs oru . er / wann er ssrchr :
Es ijt b . ff - r / d -e b » imlichc und verborgene
Dt bs Nichtz heilen d geborn : dann rvamr
manst . angrti - fr / sostirbc der Geheilte dksts
ehe - und die jentgen / bey welchen man nicht »
dergleichen chm / eben ränger . Durch einen ver¬
borgenen oder hcrmllchen Krebs aber / verstehet er

die

fF
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die jenigen / die inwendig indem Leib kommen ; und

redet sonderlich von einem solchen der zu der Beep -

Mutter schlägt .

KUGGOOGVO ? OGGGGGSG »
Das Zwölffce CapLtes.

Von Entzündung der Brüste / die ei¬
ner neuen Kmdbetterm begegnet.

Iß anhero ist man je und allezeit der Mek -

nung gewesen / das Blut sey die Materie

daraus die Milch in den Brüsten wird .

Nun hat es aber ein starckesAnsehen / als wann al¬

lein die Speiß - Grütze / und nicht das Blut / zu der¬

selben Zeugung gewidmet sey z sowol als bie war -

haffngeMateri ift / daraus alle das Geblüt desLeibs

gemacht wird . Was uns aber demselben desto leich¬

ter beypflichten macht / ist die neue Eröffnung des

Brust - Teuchels / der dieSpeiß - Grütze in die Adern

unter dem Schüsselbein bringet / erfunden von

Herrn psc ^ uet , Ivkeäicoder k ' aculrät zu Montpe -

lier / deme dieganhe Nachwelt / in Ewigkeit / ver¬

pflichtet / als von dar man Anlaß hat / sich vieler

merklichen Fehler abzuthun / die da / wann es ohne

diese schöne und hochnethwendlge Wissenschafft ge -

westn / biß auf den heutigen Tag in der Artzney -

Kunst eingerissen Mdgehägt worden wären . Gleich

wie aber dieGefäle / so zu dem End / ein Theil von

dieser Gpeiß - Grühe den Brüsten zubringen kön¬

nen / noch nicht allerdings / kündbar so wollen wir

uns begnügen lassen / auf folgende Manier die Ur¬

sache der Brüste ihrer Entzündung / wie solche den

neuen Kmdbettmnnen mehrmalen begegnet / zu er¬

klären . Hh i» Alls-



488 Dar M . Duck vvnHenRranckheittlr

Alle das Geblüt und Feuchte seynd dergestalt ^

erhitzet und aufgerrieben durch dre Schmertzerl und ^
Wehen / bey dem Kindhaben / Zeitwährender Ge - ^

burts > Arbeit / daß die Brüste / so von drüsigen und B

schwammigen Cvrpem bestehen / wann sie dreFeuch - - ldk

tiZkeiten / die da von allen Theilen zufließen / gar zu ^

hauffig einnehmen / davon leichtlich entzündet wer - ^

den / umwillen / daß solche Anfüllung eine sehr em - Ä

Pfindliche und fchmertzhaffte Ausdehnung derselben O ,

macht : Darzu dann viel thut die Verstockung der W

Mutter / Schmierungen / und des gantzen Leibes «pi

Fülle » Diese Entzündung kommet auch jemal dar - M

» on / daß . das Weib gar zu fest gebunden in dem Ä

Busen / entweder weil sie irgend da einmal einen -Mj!

Stoß bekommen / oder sich draufgeleget hat . Dann M

LieSachen die gar bald eine Quetschung machen / ^

wie auch noch mehr / weiln sie aufgeboret / dem Kind chr

zu trincken zu geben ; alldreweiln durch diß Mittel /

wann die Milch / so in einer grossen Menge einge - «q «

schössen ist / nicht ausgeleeret wird / dieselbe sich da 7

erhitzet / und also durch ein allzulanges Auffenthal -
tenverdirbeti

Es mag aber die Entzündung der Brüste bey M

einer neuen Kindbetterin herkommen / wo sie will ;

so muß man da aufsallerförderkichste taugliche Artz -

neyen beybringen / damit sie nicht nachmals in ein ^
Aponem gerathen / oder wol / wann sie nicht ver ey -

tcrn / schwultsche Harten dahinten bleibe : die

mit der Aett m einen Krebs / der dann eine sehr I

schädliche , und nne solche Kranckheit / derer zum off - ^

ter / wann sie veraltet / Nicht zu delffen / vorfallen

konnte . Über diese Beysorge / die man hat / der

Brune ihre Entzündung mochte sich in diese be -

schwerliche Kranckheiten verwandeln / begibt sich ^

Zemerniglich / daß das Weid der Orten / die da sehr ^
empfind -
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empfindlich / einen gar hefftigen Schmertzen em¬
pfindet / der ihr offt einen Schauder verursachet /
aufweichen dann ein Fieber / mit einer solchen HiW
der gantzen Leibes erfolget / daß sie fast keine Decke
überchr leiden kan -entblöst sie sich dann um einwe*
nig / undthutetwa nur einen Arm aus dem Bett /
so kommt sie ein neuer Frost an / der nachgehcnds
die Hitze desFiebers noch grösser machet . Und hat
man sich nicht zu verwundern , wann dieselbe bey sot -
cherBeschaffenheit darzu schlagt / indem bieBrüste /
wegen ihrer Nachbarschafft nur dem Herßen / die¬
sem ihreEntzündung gar leicht können anhengen / die
tmgleichen manchmal ein Rastn undAberwitzerre-
gen/ imFall dasGeblüt gahtmg und Hauffeu - weis
daetnschiesset : wie uns warnet ttixxocrac . im 40 .
^ pkorum . des fünssren Buchs , was für Wei¬
ber ( spricht er ) das Geblüt sich zu den Brüsten
häuffer / und sammler / diebaben sich einerÄber -
wiy und Rasens zu befürchten .

Das vornehmste und sicherste Mittel aber/ zu
verhüten / daß die Feuchtigkeiten sich nicht so häuf-
fig zu den Brüsten ziehen / und dannenhero keine
Entzündung derselben erfolge / ist / daß man verschaf¬
fe eine gute und völlige Ausführung derer Mutter-
S .chwihrungen . Wann demnach dieselbe versteckt
wären / so könnte man sie befördern / wie solches an -
derwerts gemeldet worden . Dann durch eine sol¬
che Ausführung alle die Feuchtigkeiten ihrenGang /
gegen die untern Theile zu / nehmen würden . Man
kan den gantzenLeides - Gehaltentkeeren / vermittelst
einer Aderläse aufm Arm : drauf mag man um eine
desto stärckere Verziehung / unddie Schwierung
desto stärcker fliessen zu machen / an die aufdem Fuß
kommen / und inzwischen nicht vergessen / der aus¬
wendigen Mittel/ über die Brüste zu schlagen ; als

Hh v ansang-
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anfänglich dazu machen eine BähMg dynRofinK ^
und Essig / untereinander zerklopfst / und drauf L
überzulegen ein Pflaster von dem Lrrsc . mfriU- ^
üanc . Qslen . in welches man das dritte Theil der ^
Papolimn - Salben mischen mag : oder man karr E
sich bedienen eines Weich - Pflasters / gemacht vo » ^
E imolischer Erden / die man findet auf dem Boden
in emem Schleifte Trog / Rssenol und ein wenig ^ ^
Essig miteinander vermischet : und im Fall der ^
Schmertzen gar groß / so konnte man ein anderMa -
ster / von werffem Brod - Brosam undMilch / dar -
ein gemischt Rosenöl und etliche ^rohe Eyerdottern / » ik
machen . Man kan amh oben über solche Sachen
schlagen Bäusche in Essig - Gemenge / oder Weg - «
rig Wasser genetzsr . Man muß aber wol achtunz
geben / daß die Arkneyen / so man über die Brüste
legt / seyen nur kühlend / und zurück zauffend / ohne « ii'i
eine sondre Anziehung . Dann durch diß Mittet « '
würde man machen / daß eine schwülige Geschwulst Lh
Lraus / die sicheine lange Zeit vechieike / und noch » g,
zu besorgen wäre / daß es darum noch übel ärger D ,
würde . « L

Wann die grosse Wuth der Entzündug für- A
über / wie auch der meiste Theil der vorhergegangen Ä K
nen Feuchtigkeit wird ausgeführet und abgeleitet sch
seyn / sokanman stch ein wenig zertheilender Ach -
« even bedienen / um die Milch / so in gar zu grosser ch
Menge fich in den Brüsten verhält / zu stiKeriren W
zil zertrennen / und zu verzehren / damit sie nicht / M,
durch jhrVpweiK ' n / versaure . Weswegen man ^
sie muss abfuhren / indem man entweder macht / dass sZ
sie durch das Anlegen des Kindes herausgezogen / ^
oder durst) Auslaugen von emer andern Person -/- ^
oder auch durch eine Zertheilung / herausgebracht
werde r wo mchk / so geschehe gewiß / daß sie verey - L
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terte / wann dero gar viel wäre . Man karr sie zer¬
trennet ! / wo mqn über die BEe schlägt ein weich
Pflaster von einen läutern Honig - Das ük sm
Mittel / welches bey dieser Bewandnuß eine sehr ,
ante Würckung hat : oder man mag wol nur die
Blätter von rothemKohl damit reiben / und sie ür ^,
der legew dieselbe vorher ein wenig über dem Feuer
schwelcken geinacht / und die starckeAdern alle Hm -
von gethan / uird wol aufgesehen / saß man den
Busen nicht gar zu sehr einspanne / und daß kemTuch
drüber gelegt werde / daß gar hart und falremchsty /
damiter nicht darvongeknüpfft / oder statt werde^
Über das ist noch ein gar gut Mittel hierzu / wann
manmmmt einen ganhen Kopffvon rothem Kohl /
und lässet den sieden in einem stressenden Wasser / bG
erwol weich wirb / und schier kein Wasser mehr
dran ist / drauf kan man ihn ein wenig in einem höl¬
zernen oder Marmelstememen Mörsner Kosten /
um ihn wie eine Brühe durch einen härm Sieb zu
zwingen . Von solchem nun ein wenig Camiöenöl
darzu gethan / kanmanmachen einweichPstaster /
über die Brüste zuschlagen .

Indem man dieses also treibet / so muß die
Frau sich einer kühlenden / und ring - nährigen Le -
vens - Nrt befleissen / daß rnan nicht viel Geblüts
und Feuchtigkeiten zeuge / deren vorhin schon ein
Überfluß daist. Siesoll allezeit offeriesLewes seyn/
damit die Feuchtigkeiten desto besser unter sich ab -
werts können getrieben / und mithin von den Brü¬
sten abgeleitet werden . Währender gantzen Zeit
ihrer Entzündung / mag sie des Bettes hären / auf
dem Rucken legend / damit sie desto besser ruhen
könne . Dann wann sie auf ist / so machen ihr die
Brüste / als schwackichr und schwer / w egen der über¬
flüssigen Feuchtigkeiten / damit sie angefüllet / einengroß
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grossen Schmerhen / wann sie so untersich Hallgen . . ^
So wollesie auch die Arme / als wenig sie immer . jB

kan / rühren . Und nach 14 . oder 15 . Tagen von ^

ihrem Kindbett / nachdem sie sich genug von ihren ^
Schwihrungen entleeret haben / und das meiste von . E

derEntzündung für über seyn wird / und kein Fieber «b

mehr da ist / so mag man sie einmal oder zwey pur - E
Liren / nachdem es die Noth erfordert / umdieböse

Feuchtigkei ten / die in dem gauhen Leibs - Gehalt G
stecken möchten / auszuführen . Im Fall aber / un «

geachtet aller dieser Artzneyen / dieBrüste doch nicht . iL T

« nfallen / und die Frau noch immerSchmerhen und -

grosiesKlutzen dran empfindet / mit einer an einem ^

Ort grässern Härten / als an dem andernso hat :8 s

man sich zu versichern / daß sich dißOrts einApsstem sal ?

ßrmmle : wsrvon wir hernach handeln wollen . 11 , c>

Das Dreyzehende Capitel . Am
Bon dem Gerinnen / und Stock« A

derMilch insgemeiudasHaar / oder Ew
der Käs genannt . . D

iLeich zuAnfang der Genesung einesWeibs /

pst ihr Milch noch nicht recht gereiniget / von
' wegen der starckenBewegung / die über ihren

gantzen Leib / bey der Geburts - Arbeit / ergangemund

die ist alsdann mit einem Haussen anderer Feuch¬

tigkeiten vermengt . Wann aber diese zu devZeit gae

zu häuffig auf die Brüste zudringel » / verursachen

siedieEntzündung / davon wir allbereit / im vorher -

gobend - n Lapirel / geredtt haben . Wäre aber

dasKind schon einen Tag vierzehen oder drey Wo¬

chen / oder schon länger gesogen / so ist die Milch al¬
lein

Wf
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lein darinnen begriffen / ohne ein folch Gemenge der

Feuchtigkeiten : da sich dann jemalen begibt / daß

dieselbe gerinnet und stocket / so dann die Kranckheit

verursachet / welche die ÄVeiber das Haar oderden

Käßnennen ,

Asdann werden die Brüste die vor weich und

eben waren / hart / und eben und über und über /

schäbich / ohne einige Rothen ; und da empfindet man

bald den Unterscheid / und die Abschlichüng aller ih¬
rer Drüsen / die vollsoichergeroimenen Milch ste¬

cken . Die Weiber haben da grossen Cchmertzen /

und können ihnen die Brüst nicht / wie sie sonst ge¬

wohnt / bürsten lassen ^ es überfällt sie ein Frost / der

sie sonderlich mitten am Rucken besangt / da sie ihn /

gleich als wie ein Eyßschtel / fühlen . Aus diesem

Frost / oderSchauder / olgt gern ewiglich / ein Fie¬
ber / so nicht langer währet / als vier und zwanzig

Stunden / und jemal noch weniger es sey dann /

daß sich die gestockte Milch in eine Entzündung der

Brust verwandelte ; sodaunfehlbargeschehe / wann

sie nicht entweder ausgeführt / zertrennt / oderzer¬

theilt würde .

Diese Stockung oder Gerinnen der Milch ge¬

schieht mehrmalen darum weil die Frau nicht gnuo -

sam ausgemolcken worden : es sey nun weil sie der¬

selben gar zu viel hat ; oder weil das Kind so klein /

oder schwach / daß sie dieselbe nicht alle kan anziehen /

oder weil sie zu saugen aufhören will . Dann da

verliert die in den Brüsten hinterbleibende Milch /

wann sie / nach ihrer Hohung nicht ausgeleeret

wird / ihre Süssen und Goten die sie da empfängt /

wegen der allzulangen Verweilung / die sie da

macht / versaurend / gerinnet sie da / und stocket

nicht änderst / als wie wir sehen / daß die Sauren

von denKäß - Molcken / in die gewöhnliche Milch

gethan
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gethan / dieselbe annehmen und gerinnen macht . ^ 4

Dieser Zufall begibt sich auch offt , wann das ^

Werd sehr erkaltet , und die Brujte gar zu bloß ge - ^

tragen hat . ^

Nun komme die Stockung der Milch her wo ^

sie wolle / so ist das fertigste / und sicherste Mittel ,

daß sich das Weib aufs ehiste lasse auslaugen / biß

die Brüste gantz leer , und schlottericht seyen . Im ^

Fall aber ihr Kind ( wann es gar klein / oder zu ^

schwach ) nicht starck gnug , daß es nach Nothdurstk ^
solle anziehen können ( dann die also gestockte Milch Ä

von Anfang nicht nachgibt ) so mag sie ihr dieselbe , «

von einem andern Weib , ausziehen lassen , biß daß « 4

die Brüste eines leichten Zuges : worauf sie rhrem M

Kind wieder zu Macken geben mag , und damit sie k«

nicht so gar viel Milch zeuge , als das Kind , zu ^

seiner Nahrung / anziehen kan / so mag sie rmgnäh - M

rige Speisen gemessen , und den Leib immer offen chi »

behalten . Gleichwie aber mehrmalen geschicht , M

daß das Weib nicht selber säugen mag / oder nicht ich /

kan , so muß man auf andere Mittel bedacht seyn , M

dieser Kranckheik abzuhelffen . Dabarffman dann ch «

die geronnene Milch nicht durch das Saugen an

den Brüsten Heralis ziehen , dann indem man da 'W

noch andere Feuchten h erzuzöge / so fienge die Kranck - M

heik immer wieder an / wann dieselbe nachgehends

nicht von neuem ausgeführet würden ; Weswegen ^
dann Vorwochen seyn wird , zu verhüten , daß sich

nicht mehr dahin begebe , und daß man die Milch ,

so noch übrig / vertheile , undzmrenne . Muß man

also , zu dem End , die Fülle des Leibs auszuführen ,

durch eine Aderlässe auf dem Arm : und über diese

Entleerung , die Feuchtigkeiten unter sich ziehen ,

durch Clystiren / so ein wenig starck , und eben auch

durch eine Läse auf dem Kuß , sich ebenfalls einer
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Pmgiermig bedienend / wanns vonnöthen . Und /
die / in den Brüsten / gestockte Milch zu zertheilen /
zudigemen / und zu zertrennen / mag man überle¬
gende Sachen / deren wirgemeldt / wie sie dieselbe
auszuführen so anständig seyn : als dasWeich - Ma -
stervonlauter klarem Honig ; oder das / von den
vier Meelen / in einem Absud von Salbey / Deumen-
ten / Enis und Fenchel gekocht : darein gemischt
Chamillen- Oel : worvon man auch eine Bähung /
über die gantze Brüste / machen k-an .

Zch hab zuweilen Frauen gesehen / die ihnen
enden Buftn / bey dieser Begebenheit / mit gar
glücklichen Verfang / gelegt haben die Tücher /
die man gebrauchet / die gesaltzene Butter - Topf*
fe darmitzu zudecken . Ist ein Mittel / so austrock¬
net / und gälttich / die Feuchtigkeiten selber Thei¬
le zu verschlucken / deren man sich kan bedienen / doch
nachdem / die droben / die gestockte Milch werden
zertrieben haben . Wofern aber / dieses alles un-
geacht / dieselbe nicht könnte zertrennt / noch vertheilt
werden : so istzu besorgen / sie möchte ( wann sie län¬
ger da erhitzetVeine Entzündung der Brust verursa¬
chen ; wann sich dieses also begibt / so muß man da
Mitte ! schaffen / wie im vorhn. sehenden Capi¬
tel gemeldet worden . Nun wollen wir reden von

den Apystemen der Brüste / die offt auf ihre
Entzündung erfolgen .

KTötz ' -STöE
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Das VirrzehendeEapitel. A
VondenApostemenderBrüsteemer ^

Kmübettcnn . ^

kanallemal geschehen / so wol bey Jung - 2

/ als bey Frauen / daß sie Apostemen an ^

Brüsten bekommen ; sie seyen gleich warme ^
oder kalte / deren Cur aber ( wie 6uiäon sagt ) nichts

besonders hat / ohne daß man nit starcke Zurucktreib -

Mittel gebrauche » darff , wegen ihrer Nachbar -

schafft mitdemHerhen / und daß die Verhütung

der Monat - Zeit viel thut zu ihrer Zeugung ; und b

Beförderung zu ihrer Heylung / wie auch die Läse

der Rosen - Adern . Nun ist aber unser Absehen O

nur von denen zu handeln / Die einer Kindbetterin

begegnen / und die gemeiniglich folgen aufdre Ent - - >»k

zündung der Brüste von der Bersauerung der V

Milch und allzugrosser Menge des Geblüts / und m

der Feuchtigkeiten / die sich dahin begeben / ent - mv

standen . E

Nachdem man nun allm seinen möglichen Fleiß Mi

angewendet / dieser Entzündung zu steuren / es sey W

gleich durch die allgemeine Entleerung des Leibs so -

wol durch eine Ader - Läse aufm Arm / und die auf ^

Dem Fuß / als durch die Beförderung der Schwie - ' W

rungen ; oder auch vermittelst derer schlechten zäh - ^

wenden / zurückziehenden / und Zertheil - Mittel

über Die Brüste geschlagen ; wann das Weib da

alleweil grossen Wehetagen / und ein starckes Klut - Ltz

zen an einem Ort / mehr als am andern / empfindet : ^

an welchem es auch einige Härten von einer bleich - Dgelben Farbe / samt einer Weichen in seiner Mitten
hak / , so istes ein Zeichen / daß es zu einem Apostem ^

verfällt . Alsdann muß man nachlassen mit dem
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Gebrauch aller der vorigen Überschläge / um aufdre
Zeirigungsmittel deß Apostems zu kommen / weiln
besser m dresem Fall / man mache es durchaus erey ,
tern / alk daß man ferner Zurucktreib oder Zertrenn -»
Mittel gebrauche / man mochte sonst die Mat ^ rl ver¬
hütten / indem / wann man nur das Subtilste z muck
triebe / oder zertrenne / das Dickere in den Brüden
hinterbliebe / das dann in eine Scirrhosische Ge¬
schwulst ausschlüge / die nachmals gar schwer zu zer¬
trennen wäre / oder die / indem sie eine lange Zeit ver¬
harrte / ( wie gemeiniglich geschieht ) in einen Krebs
verfallen könte .

DerEreyterung deß Apostems zu helffen / mag
man über die Brüste legen ein erweichend und zeiti¬
gend Pflaster / ein solches / wie das ist / so gemacht
wird von den Pappeln und Eybisch / mit ihren Wur -
tzeln / weiß Lilien - ÄZurtz und Lein - Samen / zuflamm
genossen / das lasse man so lang aufwallen / biß es
gantz emsiedeund man es durch ein härm Sieb
zwingen könne / damit ja nichts hartes darinnen
verbleibe / das dem Busen / der alsdann vorhin aller
schwertzhafft ist / knifften könnte .- Hernachkanman
drern rühren ein gut Theil Schweinen - Fett / ober
der Bastlicum - Salben : und aufdas Ort / da das
Geschwär zeiget / daß es mit ehistem wolle aufgehen /
kan inan legen ein Pfiästerlein / von eben diesem Ba -
stlico / wol dicke / und diß Pflaster oben drüber / das¬
selbe « r . Stunden hernach / oder aufs längste den an¬
dern Tag / wieder frisch verbunden / und mit solchem
Mittel fortzufahren / biß das Apoftem zeitig wird :
diß Brey - Pflaster oder ein anders von eben dieser
Würckung / ist wol besser hie zu gebrauchen / als hurte
Pflaster . Dann das weiche Pflaster vergleicht sich
besser wegen seiner Weichen / und lässet sich viel ebe¬
ner über die Brust schlagen / die es auch erweichet /

Ji und
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und fein geschlacht erhalt : ohne daß es noch leichter M
- » verändern / und - u säubern / als die harte Pflaster / sB
die durch ihr Anpappen gar zu ungättlich über solche
Orte wären .

Sobald nun das Apostem zeitig / so schlage man , S
es auf / wofern es sich nicht von ihm selbst eröffnet . O
Man kan erkennen / ob es Zeit darzu / wann das Klu - isii
tzen / so das Weib vorhero empfand / an den Brüsten Z
nachlasset / wann derSchmerh und das Fieber zim - 5
lich abnehmen / und wann mithin das Apostem in der
mitten an einem Punctlein ein wenig aufblitzet / und W
allerdings weich ist / wann man da mit einem Finger ^
fühlet / daß die darinnen enthaltene Materi wallet ^
undschwancket .

Indem sich nun diese Zeichen erweisen / so kan ^ e
man dem Apostem eine Oeffnung machen / an den M
gätttlichstenOrten derMateri einenAusgang zu ver - ^
statten ; nur wol Achtung gegeben / daß man eS ^
nicht gar zu bald thue / ehe die Materi noch nicht zei - ^
tig / ausBesorgung eines gar zu grossenSchmerzens.
Dann die Brüste seynd überaus zärtliche Theile / ^
und diegarleicht einen Fluß einnnehmen / wegen ih -
res luckern »rnd schwammichten Beftand - Wesens /
von einem ganhen Haussen Gefäse ineinander ge ->
webt . Weßwegen man die Materi zeitig werde » / ^
und aber doch auch nicht gar zu lang übereinander
kochen lassen wolle . Man kan solche Oeffnung mi » A
einer Lanzeten / oder mit einem Gran Corrosiv / und ^
das Loch wol groß machen / daß man das gestockte 7^
Wesen / so sich gemeiniglich darinnen findet / könne Am
heraus bringen . Es ist aber noch bester / daß man §
es mit der Lanzeten thue / dieweil diese nichts von A
dem Bestand - Wesen mit hinweg nimmt / und daß
dieNarbe darvon nicht so ungestaltet aussiehet / als
die / so nach der Oeffnung / mit dem Corrosiv ge -

macht
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macht wird . Dann es seynd auch die Weiber bes¬

ser zu frieden / wann man ihnen ein Theil / wegen

welches Schönheit sie mehrentheils einig und allein

geliebt und bedienet werden / so viel immer möglich /

an einem Stuckgantzechält . Ouiciäon will / man

i soll solche Oeffnung machen in Gestalt deß Monds /

, das ist / in der Figur deß halben Monds / im Auneh -

! men / um der runden Form der Brust nachzuge¬

hen . Nun aber liegt da nicht viel an / sie mag ge¬

macht werden auf was für Weiß sie will / wann

es nur an einem zuAusfühmng derMateri fein gätt -

lrchen Ort geschieht / und man sich verstehet / daß

man kein groß Gefasst / denn die vornehmste gegen

die Achseln zugehen / im öffnen treffe . Nach¬
dem man alle die Materi und Brocken von dee

rrfaulten Milch / die sich zum öfftern da finden /

wird herausgebracht haben / mag man das Apo¬

steln auf die gewöhnliche Weiß ausputzen / und

säubern / nur in Acht genommen / daß man ja kein

gar zu lange / oder harte Meißeln hinein stecke : son¬

dern nur etliche fein zarte Faßlein von ausgezopffren

Leinwad / und sie nicht gar zu tieff für sich schiebe /

deren erstes man kan anbinden mir einem Faden /

wanns vonnöthen / um dasselbedefto leichter wider

herauszuziehen / in Ansehung solche Apostemen ge¬

meiniglich « nterkochigt seynd . Wann ein grosser

Schmertz darbey / so kan man die Polstertein in

Eyeröl tuncken / oder hievon Bafilicum - Salben /

mit einem Digestif vermischet / bestreichen / wann

noch etwas zum vereytern dahinten , geblieben :
worauf man sich der Abstreich - rmd Säuberungs¬

Mittel / als da seynd das Rostvhnmg / das Rei -

nigung - Sälblein von Eppich / sd 'er das ^ .pottolo -

rum , nachdem es die Sache erforderte / bedienen

kan : drüber gelegt ein gur ltzchleim - Pflastm um

Liij die
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die Härten / die da kokte zurück bleiben / zu erweichen .

Zemal brechen die Brüste nicht nur an einem
Ort auf sondern kommen offt / ine jede von ihrem
Vornehmsten Drüfften / Schwären / und gleichsam
eben soviel Geschwüre zumachen / dergestalt / daß
sie jemal an fünff oder sechs Orten auffbrechen / die
alle Materi von sich geben : Alsdann darff man
sich nicht bemühen / grosse Oeffnungen an ein jedes
derselben Löchlein / sondern ist genug / deren eines
« der zwey an zimliche abhängige Orte zu machen .
Dann alle Materi / die leichtlich einen Zusamm -
gang innwendig von einem Ort zum andern hat /
«seil » die Brüste aller schwammicht / wird sich bald

aus -
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ausleeren / und ein oder zwey gute / als an einen gött¬

lichen Ort gemachte Austäfle / werden in kurhem

alle die andern austrocknen . Das sicherste Mittel

aber / die aufgebrochene Brüste nach der Materi ih¬

rer Ausführung zu heilen / und darvor zu seyn / daß ih¬

re Oeffnungen nicht eine lange Zeitunterkvthig oder

fistulirt werden / ift / daß man die Milch ganh und gar

daraus verlauffcn lasse / so man thun kan auf diese

Weise / wie wir an seinem Ort Mehret haben / nicht

allein von der aufgebrochnenBrust / wan es nicht nur

eine / sondern alle zwo waren / weil sonsten immer ein

Zufammgang unter ihnen himerbltebe ; wann man

das thut / so werden die Geschwüre daran bald / und

gar leicht Verseichen ; und kan zu vielem End der

Frauen Leib offen gehalten werden durch Clystiren /

die man ihr beybringen kan / wann sie dle Oeffnung

nicht ohne das natürlicherWeise hat / und wolle man

sie von einmal zum andern purgieren / um die Feuch¬

tigkeiten auszuführen / und sie abwärts zu bringen /

anbey gebraucht eine ring - nährige Lebens - Art .

Das Funffzehende Capitel.

Von den aufgeschwundenen und ver¬
fallenen Z - tzen der Brüste .

Ae Weiber die säugen / und sonderlich das

erstemal / haben offt mit den Schrunden und

Aufspaltungen ihrer Brust - Wartzen / die

mit einer gar schärften Empfindlichkeit behafft / dar -

um / daß viel Nervische Fäßlein da auszugehen kom¬
men / zu schaffen / das ihnen dann einen uberaus -

I i iij grossen
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Grossen Schmertzen verursachet / daß ihnen zum öff-
item der Angst - Schweiß darüber ausgehet ; so un¬
trüglich ist er ihnen / wann sie / diesesUnheitsohner-
» chter / die Kinder doch saugen / und das um so viel
Desto mehr / ze härter die Brust - Warhen anzuziehen
ssynd / wie sich begibt / wann sie gleich Anfangs sau -
Zen wollen ; da dann indem die Milch ihr noch kei¬
nen Gang durch die kleine Löchkem der Zitzen / die
nicht allerdings offen / gebahnst / das Kind viel stär¬
ker mit saugen anzeucht / als warm die Brüste schier
4>on sich selbst aus lausten . Und werden solche Schli¬
tze und Schrunden manchmal dermaßen groß / durch
Deß Kindes stätes Anziehen / daß sich endlich die
Brust - Wartze gantz verschläufft / worauffdas
Weib ihm nicht mehr zu trmcken geben kan / und da
»ein Geschwär hmterblerbt / das jemal unzuheilen ist.
Dieses kommet auch offt daher / daß die Kinder der¬
maßen erdurstek und erhungert seynd / daß sie dle
Gedult nicht haben / fein sachte anzuziehen : und
wann sie msreken / daß die Mlch nicht so fertig / dir
Ire gern hätten / so beiffeu und zerkiffen sie die Zi¬
tzen/ so fast / in Meinung / dieselbe desto ehe gehen zu
machen / sie haben gleich Zähne / öder haben noch
keine / daß sie dieselbe zerschleißen / und endlich / alle -
weilso fortfahrend / dieselbe / wiegemetdt / aller¬
dings verfallen machen . Es begibt sich auch je -
malen / daß andere Kinder ein dermaßen erhitzt
Mäulein haben / daß die Brust - Wärhen davon
schwierig werden / sonderlich wann sie dasselbe voller
kleinen Beschwärlein / so man die Mund - Fäulen
nennet / öder wol / und um so viel desto leichter /
wann sie die Frantzdantzen haben / die sie auch ihren
Sängerinnen können anhencken / und alsdann ge¬
ben die dannenher verursachte Geschwür nicht gern
durch yje gebräuchlichen Mittel hinweg / sondern
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thun sich im Gegentheil nur je länger je mehr Haus¬
sen .

DiesenSchrunden und Küntzeln nun muß man
bey Zeit Rath schaffen / so wol wegen deß grosse »
Schmertzens / den dieselbe einer Frauen machen/
wann sie ihrem Kind trincken geben will/ als zu ver¬
hüttn / daß dieselbe mcht von Tag zuTag ärger wer¬
den / und endlich nicht gar in bsßartige Geschwüre
verfallen : weßwegen so bald dieselbe werden anfan¬
gen / sehr gut wäre / daß das Weib sich enthielte ihr
Kind anzulegen / biß dieselbe allerdings geheilt seynd .
Daimdurch ihr stätiges Anziehen nichtleerablauf-
fen würde / daß sie / indem man sie erzürnte / nicht
mehr sollten zunehmen / inzwischen machte man ihr
dieMtlch nur ein Weil verlauffen / damit / wann
sie nicht mehr hergezogen / es nicht zu einer Entzün¬
dung deß Busens / wegen seiner grossen Mengege -
rieche . Falls aber doch die Zitzen nur von einer
Brust Noth litte / so konnte sie chr so lang die ande -
regeben / manmag über solche dergestaltfrattr Zitzen
leget ! ttuckeue Mittel / als daseynd Alaun -Wasser /
oder man kan sie nur bächeln mitWegrich - Wasser /
oben drauf gelegt feine weichlrche / und in diese Was¬
ser eingetunckte Tüchlein : oder man kan gebrauchen
ein Pflästerlein von Bleyweiß / oder nicht / oder wol
das äelloiNvbvl ^ Aos , oder von ein wenig , gepul¬
vertem Krafft - Meel : Über diß alles aber / soll ja
nichts seyn / das dem Kind gar wiederwartigen Ge¬
schmacks wäre / noch mir ihm zu einigem Nachtheil
gerathen konnte : in Betrachtung dessm / ihrer viel
nur ein wenig Rofen -Honig drüber legen / und es da¬
bey bewerrden lassen . ^ ,

Einige wollen / man solle / an statt der Tru -
cken - Mittel / Weichungen gebrauchen : aber man
muß einen Unterscheid machen . Dann dieWet-

Iiiv chMM
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chungen thun recht , dergleichen Schrunden vorzu¬
bauen ; wann sie aber allbcreit da / so muß man
Truckeu - Mittelgebrauchen / um darvor zu seyn / daß
die Frau dieser Orten / die gar sthmertzhasit / nicht
wund werde / und daß die Tücher nicht anpappen /
so muß man über die Brust - Wartzcn sturtzen ein
klein .̂ applsm von Wachs / oder von Holh / oder
L >ley / Ui . » 0e , '. omchrz '. i ^ lrückneii denjenigengleich /
wie wir bey Anfang dieser Capiteln haben vorge-
frellt / das muß dann gantzvornenher Mltvielen f!öch -
lein Sarchdrochen ieyn / so wol dem Wund - Schwerß /
der a -. s dem ^ eschwarlein gehet / den Ausfluß zu lal -
sen / als damit die Milch / dle ossr aus der Brustwar¬
zen tieusselt / vermittelst deren könne abrinnen .

Wann das Kind die Brust - Wärtzcn gantz zu
nichte gemacht harte / so müste man da die Milch sich
gantz volleren machen / um die Beschwüre / die dar¬
auf hmterl-liebcn / au - 6 ehlste aus zurrücknen : dann
anderer Geil alt man zum Zweck nicht gelangen
würde / als mit genauer Noth / und könneirdiclelve /
mit derZeit / bäiligt / und gar kotharti .g werden . Und
wann das Kind die Frantzosen hät« e /so wäre auf wi¬
chen Fall schwer / die Geschwüre / die es den Brüsk
Wachen seiner Saugammen / währenderZert es an
derslvengetruncken hätte / angehenckt / curiren zu
können . Weßwegcn man ihm eine andere geben
wolle / derer man die ?rXlervukiv - Mitret einer stl -
chen Kranckheit mag beybringen . Wann es aber
nur sthlechte Geschwärlem / ohne einige böse Art / am
Mäulein gebe / so mag man es ihm waschen mit
Gerften - Wasscr / in welches man drucken kan ein
wenig Citronen -S äfft ; und selche Feuchtigkeiten /
die gar sehr erhitzen / desto besser zu tempcriren / niag
dieSäugerm gebrauchen eine kuhlendeLebens - Art ;damit
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damit ihre Milch eben der Natur werde ; und mag

man ihr Aderlässen und sie purgieren / tmFall es solle

vonnöthenseyn .

Wann die Brust - Wärtzen allerdings ringe -

schrumpffemso gehet es wol schwer her / daß die Frau

chrKind mehr säugen könne / weil es keine Habe

mehr hat / die Milch anzuziehen ; wie auch darum /

daß die Lochtet » der Brust - Wärtzen sich wieder

schliesten / wegen deß Geschwärs . Wann sie aber die¬

ses ungeachtet / es doch thun wolle / so muß ihr eine

andere Frau nach und nach Zitzen machen / nachdem

die Geschwür davon geheilt seyn ; welche indem sie

mit dem Maul sauget / oder sich eines gläsernen hier¬

zu göttlichen Instruments / wie das / so zu Ansang

gegenwärtigen Capitels abgebildet / bedienet / durch

ditz Mittel die Wurtzeldereingesthrumpfften Zitzen

herauswarts ziehen / und aufzerren wird ; mit wel¬

chem auch die Frau selbst solches deß Tages fünff

odersechsmal thun wolle / und kan sie um zu bilden /

undzum Stand zu richten / was angezogen seyn / da¬

mit es sich nicht wieder in die Brüste verschlieffe /

oben drüber aedecket einHütleinvonHoltz / oder ei¬

ner andern Matern wie die / von denen / droben gere¬

det wcrden / und also nach und nach vcrfahren . Nach -

dem die Zitzen allerdings formirt und geöffnet seyn

werden / so mag sie ihr Kind gleichwol anlegen .

Was wir bißhero gemeldt / in diesem Dritten

Buch / mag gnug seyn / wie sich eine junge Kindbet -

terin zu verhalten hab ; wie auch / was die Wissen¬

schaft und Curirung der Kranckheiten / die ihr ge¬

wöhnlich begegnen / anlanget ; über welche nicht

vonnöthen / daßwir uns ferner bekümmern . Dann

waun sich andere bey ihr ereignen / als die jenigcn /

von welchen wir Meldung gethan / und die eines

Z i v Wund -
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Wund - Artzs Thun nicht seynd / da mag man den ^^leclicum beruffen / um der Sache zu . helffen nach
fernen Verstand / wie es der Gebrauch und die Kunst ^
erfordert . Nun fahren wir fort / zu weisen / wie mau
mit einem neugebornen Kind umgehen soll / und wol-
lenauchrhregewöhnlichenKranckheirettdurchgchen .

Das Sechzchmde Capitel»

Wie man mit einem neu - gebohrnm ZA
Krad umgchenmnd sorwerlich / wie man ihm

Den Nabel und Binden ablösen und M
verwahren soll »

Ann das Kind / wie- gemeldt / da wir deß
Kindhabens gedacht / zuw öfftern / wann
es noch in seiner Mutter Leib / einer guten

Anwelsung und Gsschicklichkeit einesWundArtzts /
sder einer Hebammen / um es zu entbinden / und aus
dem Kercker / darinn es fo lang gesteckt / glücklich auf
die Wett zuLringen / bedarff/ so ist ihr Bechülffihms
nicht weniger vonnöthen / so bald es aufder Welt ist/
fo wol etlichen Mlßkeshaffenheiten / so es jemal in
Der Geburt mit-sich bringt / Räch zu schaffen / als es
von vielen Ungemachen / dsncn dieRingfügigkeitsei-
nes Alters / und die Zartheit jemes Leibs mitsrwsrf-
fen / zu verwahren . Wir haben in demgantzen vor¬
hergehenden Buch genugsam/ Stuck für Smck/ ge -
wiesen / aufwas Weiß man demselben / in derGeburt /
helffen müsseund ist nun noch übrig P lehren / was
«ranMch nach seiner Geburt thun muffe : zu wel¬

chem
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chem End wir vor allen Dingen weisen wollen / wie
man ihm die Nabel - Binden abschneiden und ver¬
wahren müsse .

Es seynd etliche / die / so bald das Kind auf der
Welt / ihm den Nabel binden / und abschneiden / ehe
sie das Wetb ablösen : man muß aber allemal ( im
Fall es ohne Verlierung vieler Zeit seyn kan ) verzie¬
hen / biß man zugleich auch dieNachgeburt herausge¬
bracht hat . Dann die Beer - Mutter / als äusserst
zerdehnet und offcn / nachdembas Kind heraus / stün¬
de in Gefahr / sie möchte von der äuffern Lufft indem
man sich die Nabel- Bindung zumachen aufhielte /
erkalten : ohne daß / wann sich ihr Mund - Loch wie¬
der schlösse / das Weib nachmals viel mühsamer
könnte entbunden werden .

Diese Bindung nun / wie sichs gehört / zuma¬
chen / kan die Hebamme verfahren auf diese Weiß :
Wann sie demnach die Genesene von dem Kind
wird entlediget haben / so wolle sie ihr alsvbald die
Beer - Mutter verschoppen mit einem Tuch / wiewir
an seinem Ort gemeldet : worauf sie das Kind /
samt der Nachgeburt / bey dem warmen Ofen ein¬
wickeln / und in ein warm Bettlein legen solle : wel¬
ches geschehen / nehme sie euren hänfenen Faden / 4 .
oder 5 . mal zusamm gewickelt / beyläuffig einerVier -
tel - Elen lang / mit einem einfachen Knoden aneinem
jeden seiner Ende zusamm gekuüpsset / damit / wann
die unterschiedliche Trümmer voneinander gehend
sie sich / wann man das Gebänd macht / nicht verwi¬
ckeln / und mit diesem also zugerichteten Faden ( den
dieHeb - Amme vor dem Kindhaben zur Handha¬
ben / wie auch mit guten Schweren versehen seyn soll/
um keine Zeit zu verlieren ) mag sie die Nabel -
SchliuremesDaumens breit / von dem Bauch bin -dem
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den / Anfangs einengedoppelten Knopffmachen / dar-
aufdie beedc Trümmer deß Fadens / aufdic Seiten ^ >
der zween Knöpffe gegen über herum schlagend ; sie
kan es auch noch einmal so machen / und das Gebänd E
im Nothfall aufs neue , wann es / zu mehrer Versi-
cherung vomwthen / wiederholen : darauf mag sie ^
den Nabel noch eines Daumens breit / besser unter M ,
der Bindung abschneiden / und ihn gegen der Nach - ,« !M
geburt Werts ziehen / daß also von der Sennen nur .-M
die LängezweyerDaumen breit überbliebe ; mitten M
in welcher die vorhabende Bindung / wie wir mel¬
den / soll geschehen seyn / die dann so fest zusamm zu
ziehen / daß nicht ein Tröpflein Blut aus den Gesas- Mii'
sen rinne ; doch soll sie auch nicht gar zu starck ange - ^
zogen seyn / baß dieselbe nit gar vvneinandergeschnit - -M
ten werden . Weßwegen dann der Faden / zu diesem
End ein wenig dlck / und nur mittelmäßig zusamm ge - 7 ^- 7
zogen seyn muß / jedoch ist viel besser / es sey ehe mehr ^ >4
als zu wenig . . Dann man siehet manchmal Kinder 7 7
rh «; sieben erbärmlicher Weiß verlieren / mit all ihrem
Geblüt / ehe man es einmal innen wird / weil man ih - '
nen den Nabel nicht wol verknüpfst hat . Damit ,̂ '7
man aber nicht Ursach sey an einem so grossen Unheil / 7 ,^ ,
so hat man sich wol vorzusehen / nachdem er abge -
schnitlen / ob / r nicht Blut trieffe : Dann wann diß 7 ^ "
wäre / so müsse man noch einen Knoden oder etliche
machen / um denselben aufs genaueste mit dem 7? ^
übrigen Faden zuschließen / den man zu solchem M »
End ein wenig lang lassen soll ; welches geschehen /
mag man das Ort desselben also gebundenen und W v
abgelösten Nabels / mit drey oder vier Umschla -
gungen / eines truckenen / oder nach Belieben /
in Rosen - Oel getunckten Tüchlems einwickeln ;
Dasauf mag man / nachdem ein ander gedoppelt ? ^

Tüch -
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Tächlem über den Bauch deß Kinds oben draufge¬

legt / den eingewickelten Nabel betten und richten /

wiegemeldt / daß er ihn nicht nackend berühre : dar¬

über lege man nochem klein Bäusthlein ; worauff

man ihn verbinden mag mit einem andern vier gute

Finger breiten Tuch / um ihn geheb zu halten / damit
wann er zu sehr hin und wieder fchwanckelt / und im¬

mer von einer Seiten zu der andern / durch die Be¬

wegung dessBauchS getrieben wird / er nicht abfalle /
ehe die Gefässe allerdings geschlossen und ineinander

seyen .

Man hat auch wol in Acht zu nehmen / daß man

liege / wie wir jagen / daß der Nabel - Schnur Trum

gegen dem Bauch über sich aufwärts stehe ; damit /

wann irgend die Gefässe nicht gnugsam geschlossen /

das Blut nicht so bald heraus rinne ; so dann gcsche -

he /wannman ihn abwärts legte . Dann es begibt

sich jemat / daß die Senne jo groß bey theils Kin¬

dern / daß / wie fest man sie auch Anfangs anzeucht /

sie doch nachmals / indem sie schwelcket und antruck -

riet / das Gebänddarvongar lotterwird ; Meßwe¬

sen dann nachmals das Geblüt nicht nachlöst zu

rinnen / wann man nicht wol Achtung gibt . Dieser

Zufall ist unlängst einem armen Kind begegnet / so

den andern Tag darauf / an einem solchen Blut -

Fluß gestorben / wiewol die Hebamme gegen mir

hoch betheuret / sie habe die Gefässe aufs allerge -

naueste verbunden ; und sagte mir sich verwunde¬

rnd / wie diß müsse zugegangen seyn / es tonte nicht

änderst seyn / ( das dann auch in der That wahr war )

als das Gebänd mäste solcher Gestalt nachgelassen

haben / nach dem Maß / als der Nabel verschwelt

wäre . Damit man nun nicht Mach sey an einem

solchen Unheil / so muß man denselben nochmal mit

einem neuen Knopff binden / gleich das erste mal /
da
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da man das Kind aufheben / und trucken legen
wird .

Der also gebundene Nabel beginnt von Tag zu M ?
Tag an zu trucknen / und sich nechst bey dem Bauch
abzulösen / gemeiniglich nach . sechs oder siebenTagen /
jemal auch wol ehe / selten aber langsamer / als den cho»
achten / oder neundten Tag . Man muß ihn allemal Kik
von sich selbst lassen abfallen / und nicht darzu bewe - ^ F
gen / es möchten sonst / wann er sich zu bald und ehedie .DA
Gefäse gäntzlich geschlosten / und aneinander ablöse -
te / ein Blut - Fuß / der dann / wie gemeldt / sehrgefahr - M .
lich wäre / darzu schlagen / odcrwol garem unhelidar
Geschwür daraus werden .

Es gibt etliche gute Weiber lein / die einen star -
cken Aberglauben bey dem Nabel binden haben / in - ^
dem sie meinen / man müsse dasselbe gar nahe / oder
wol fern von den Bauchdes Kinds machen / nach
dem Unterscheid des Geschlechts : und seye beyKnäb - ^
lein besser / dastelbe geschehe guter zween Finger
breit von dem Bauch / damit sie eine desto längere
Ruthen bekommen : bey Mägdlein aber müsse man
sie desto näher machen / weilen / indem sich / vermittelst
deren / die Beer - Mutter zurück zeucht / siechar -
von tieffer liegen bleibt / und ihrHalß destoänger
wird . Aber diß ist eine lautere Phantasey . Darin Nr
man binde die Sennen wo man will / gleich nahe
oder fern / und sollts auch ein halber Schuh an der ' chviji
Länge treffen / so löset sie sich doch allemal eben an
einem Ort stracks an den Bauch ab : in Bewach - ^
tung es / nachdem das Kind aufder Welt / ein gantz
unbeseeltesDieng : ohne daß eine solche Bindung
nicht kan nachlassen / noch zurück halten / weder die ^
Ruthen des Mans - noch die Beer - Mutter des
Weibs - Biids / weilen solche Theile einige sonder-
liche Gekneinschafft mit der Sennen nicht haben .

Dana
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Dann gewiß / daß einige Band nicht gehet von der
Beermutter zum Nabel . Nun ist zwar wahr / daß

der Schlauch / der an dem Boden der Harnblasen /

die mit der Mans - Ruthen verhängt ist / hafftet / sich /
wie er auch thut bey Weibsbildem / erstrecket an den

Nabel / um der Blasen für emAufhenck - Gefäßzu

dienen bey einer Menfchen - Frucht aber gehet er auf

kemeWeiß dardurch / und .findet sich auch nicht m der

Sennen . Weßwegen dann diese Meinung ein lau¬

terer Akrglaub : und mag man zu dem End / densel¬

ben so wol bey Knäbtein / als bey Mägdlein / eines

§ ) aumens breit vom Bauch / wie gemeldt und nicht

näher / damit man keinen Sebmertzen und Entzün¬

dung an destKinds Nabel errege ' ablösen .

Nun wird nicht ungereimt seyn / diß Orts zu

gedencken einer Sach von grosser Wichtigkeit / die

manchmal macht / daß dirmeugeborneKinder ster¬

ben / da man dessen sich im geringsten nicht verstehet .

Und das ist die übleGewonheit / die T -lMs Heb¬

ammen haben / die dann / ehe sie den Nabel - Bund

machen / alle das Geblüt / so in denGefässen der

Schweren ist / zurück in deß Kinds Bauch treiben /

dw Meinung durch diß Mittel das Kind wieder zu

sich selbst kommen zu machen / undzustärckM wann

es schwach ist . Aber weit gefehlt : dann so bald diese

Besässe nurcin wenig erkaltet / so verliert das Ge¬

blüt / so sie in sich halten / alle ihre Lebens Geister ?

undgerinnen gleich in einem Augenblick den halben

Theil zusammen : daher bann kommt / wann es als »

zurück in die Lebern deß Kinds getrieben wird / daß

eö ihm viel schwere Zufälle verursachen kan , nicht

so wol feiner Menge nach / als darum / weil es / indem

es feine natürliche Wärm allerdings verlohren /

nachmals gar leicht verdirbt / und zugleich deß Kmds

seine
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feine / mit welchem es sich vermenget / auch mit verän -
dert und verwüstet . Sie brauchen gemeiniglich ,wie E
gemeldt , dieses böse Stuck / wann die Kinderschwach M .
seynd , da sie doch vielmehr dardurch erstecktMrden . s » '
Dann wann sie Geblüts vonnöthen hätten / um sie M' ""
zu Kräfften zu bringen , so mäste das von einem gu ,
ten und untadlichen Geblüt / und nicht von einem svl - M
chen seyn , fi> zu der Zeit zum Theil gestockt / und all
seiner natürlichen Wärme enthomget ist . Es sey ,
solchem nach / das Kind gleich starck oder schwach ,
so hat man doch wol Achtung zu geben ( will man es « Ä
änderst nicht in Lebens , Gefahr sehen / oder ihm aufs ^ A
wenigst starckes Trucken , und grosse Schmertzcn E
und Grimmen verursachen ) daß man ihm das jenige 1^ 7
Geblüt / sosich inderNabel - Schnur befindet , nicht
zuruck in den Leib treibe . Nachdem man sie aber ge> ^ ^^
bunden und abgelöst , auf die Weiß / wie wir jetzt ge - " ^
meldt / so mag man das Kind alsobald über und über 7 ^ .
saubern , um es hernach , wie wir jetzund lehren wol - »
lenz einzufätschen und zu wickeln . ' ^

Das Srebenzehende Capitel.
Wie / undauf was Weise das neuge -
borneKmo soll grvadec / und von denEerbö :
Abgängen gesändert werden : Wie auch die

Wnß / Vasftlbe reckt zu fätschen und
zu wickeln .

Ami die Hebamme den Kinds - Nabel auf
edle Messe , wlewrrindem vorhergehenden
' Capitel gewiesen , wird zusamm gerichtet

haben / solstvonnothen daß sie alsbalden den Unstat ,den

^ NlkiÜ
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den dasselbe mit auf die Welt bringet / und der sich

theils in seinem Leib / als der Harn in der Blasen ;
und die schwache Renne / so sich in den Därmern be¬

findet / und andere von aussen / welches gewisse dicke /

weißlechte und zähe / von dem Schleim ihres Was¬

sers herkommende Würgelein seyn / wegraume . Es

gibt Kinder / denen der Leib darvon dermassen über¬

gezogen / daß man sagen möchte / sie wären mit wei -

chemKäse überstrichen / und bilden ihnen theils leicht¬

gläubige Weibergutwillig ein / es komme daher / daß

sie dessen / Zeit - währender Schwängerung / offtgei -

sen haben / und deßwegen ihre Kinder so voller sol¬

chen dickenWm >6 / der an der Farbe und der Dicken

i einen , wessen Käse nicht unähnlich siehet / seyen .

! ^ Wolle man nun das Kind von solchem Unflat
säubern m ' t Wasser und Weil , / das mag man e n

wenig wärmen / um ihm alle Orte deß Leibes / da

e? dessen hat - zu waschen und baden . Der findet

sich nun sonderlich am Kopff / von wegen der Haar ;

und in den Runheln der Schamwelchen / und der

Uxen / und zwischen dem Geylen Sack : welche Or¬

te man fein sachte mit einem Tüchlein / oder mit ei¬
nem weichen in warmenWein getunktenSchwam -

men wolle abreiben . Wann dieser zähe Unrath so

anhängig / daß man ihn mit genauer Noth von die¬

sen Orten kan herab bringen / so mag man ihn leicht
abnehmen / wann man sie mit süß Mandelöl / oder

ein wenig frischer Butter in Wein zerlassen / reibet /

und darnach abtrücknet , Man kan auch die Oh¬

ren und Naslöcher inwendig auswischen / und auf¬

sperren mit kleinen Meisselein von leinen Tuch zu -

samm gerollet . Die Augen kan man ihm ausputzen

mit einem zarten Tüchlein / das muß aber trucken
und nicht m gedachtem Wein emgenehet seyn / da-

Kk um
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mit man ihm kein Brennen und Schmerhen verur- ^
fache .

Nachdem das Kind gebadet und geputzt von roll «
seinem Unflat und Geblüt / so zugleich mit dem
Klndhaden gehet / und damit manchmal der gantze M
Leib über und über beschmiert ist ; wolle man auf
alle seine Gliedurassen Achtang geben / ob nicht ir-
gend ein Mangel daran sey : ob nicht etwan eines -L ^
verrencket : ob ' die Nase fein grad ; ob das Zungen -
Band nicht gar zu kurh ; ob keine zerquetschte Ge - ,g :« «
schwulst am Kopff / und ob die Beine nicht auf der ^
Seiten ; ob der Geylen - Sack / ( im Fall es ein
Knäblein ) nicht aufgeblasen und geschwollen : kurtz /
ob es nicht einige Noth an allen Gliedmassen seines ^
Leibs gelitten habe / und ob diese recht und gehörig
gestaltet seyen / damit man / nach gestalt der Miß -

> beschaffenheiten / die sich da beflnden / Rath schaffen
l könne . Gleichwie aber nicht geuug / daß man das

Kind auswendig am Leib säubere : so muß man auch ^
vor allen Dingen in acht nehmen / dassev sich der in - ,7^
wendigenLcibö - Abgangegebührlrch könne entladen .
Hat man also zu untersuchen / ob die Uringänge
und derAffter / recht offen . Dann man hat befunden /
daß einige undurchgebohrt geboren seyen worden ;
die dann gestorben aus Mangel / daß sie die Abgäu - ^ ^
ge nicht haben ausleeren können / weil man nicht
Rath geschaffet / und beyZeit dazu gethan hat -Was W : j
den Harn anlangt / so geben demselben alle Kinder
sowol Büblein als Mägdlein von sich so bald sie auf
die Welt kommen ; zumaien wann sie die Warm ^ 1 : f
vom Ofen empfinden ; und jemal auch dicsihwartze Mlii ,
RennederGedärme : aber doch gemelniglich etwas . « it
spater . Wann das Kind dieselbe nicht gleich den ^
ersten Tag von sich gebe / mag man , damit es ihm
nicht gar zu lang im Leib übereinander ersitze / uns

ihme
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rhme etwa hefftige Grimmen verursache in den Äff -

terdarm ein Stuht - Zäpfllein beybringen / um ihn

zum Stul zu rechen . Zu welchem End man dann

sich kan bedienen einer überzuckerten und ein wenig

mit gekochtem ^Hvnig überschmierten Mandel ; oder

wol eines Stückieins weisser Seiffen / mir frischer

Butter überstrichen . Man kan ihm auch zusvichen

Absehen / durch den Mund / eingeben ein wenig Ro¬

sen - oder Veit - Syrups / mit ein wenig ohne Glut

ausgeprestem sussen Mandel - Oel vermischt / und

ihm den Baust ) auch mit eben solchem Oel / oder mit

frischer Butter / schmieren . Man kan abnehmen /

Laß das Kmd die Renne alle von sich gebracht / warm

die Materi / so es durch den Affrer von sich gibt / ihre

schwache Färb in weißlecht verwandelt ; so den an¬

dern oder dritten Tag geschieht / indem sie dieselbe

Färb allgemach / nachdem sie neue Abgänge von der

Milch erzeugen / verlieren / die sich zu der Zelt mit der

ersten vermischen .

Was dreje Nenne anbelangt / die da ist ein dem

ausgezogenen Cajsia / an der Dicken und an der

Färb ähnlicher Letbs - Abaang / und sich befindet in

deß Kmds - Gedärm / wann es auf die Welt kommt -

so gibt es gute Gelegenheit / daß wir uns erkundi¬

gen / was sis sey / und wo sie wo ! mög herkommen .

Weßwegen ich mich u , raushaltend mir der unter¬

schiedlichen Erklärung derer Cmbemen / wegen ih¬

rer Erzeugung / memeMeinung / gleich rund he aus

sagen will : dre ist / dieselbe komme her / von überflüs¬

sigem Geblüt / das sich täglich abwirfft ; wie sich sol¬

ches begiebt bey allen Leuten / und m einem jeden Al¬

ter / vermittelst deß Leber - Teuchcls / der oa / aus dem

hohlen Theil der Leber kommeud / ffü -. j , tden Zwolff -

l Fmger - Darm ergiessentd ^ c ; '. oornach die Nenne

> sesialtet ist / und dmr ". i nachmals dir Darmer deß
' st Kinds
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Kinds offen und voneinander zu erhalten / damit sie
ihr Amt desto besser nach ihrer Geburt verrichten /
und zu verstehen zu geben / daß deme inWarheitso
seye : und daß das überflüssige Geblüt aneinander /
durch den Leber - Teuchel / m den zwvlff - Finger-
Darm ( wiegemeldt ) abgeworffen werde / ist / daß
es Leute gibt / die in dem Alter von 80 . Jahren nie¬
mals » haben zur Adern gelassen / oder ihnen sonst
auswendig einig Geblüt entgangen ist ; die solches
doch thun / und es alle ihre Tage gethan haben / wie
man solches nothwendig gestehen muß . Im Fall es
sich aber nicht auf solcheWeiß ausleerte / so ersteckten
sie denMenschen aufs allerehist / wegen ihrer allzu -
grossen Menge . Ich weiß wol / daß ihrer viel mir
fürwerffen konnten / cssey zwar wol zu glauben / daß
solcher Abwurff geschehe durch die Zweige der
Pfort - Adern / die sich durch das gantze Gekrvö aus¬
theilen : denen 'aber die Circular - HZewegung deß
Geblüts bekannt / wissen wol / daß dasselbe nicht al¬
lerdings natürlicher Weiß zugehen kan : und halte
ich dafür / sie werden vielmehr meiner Meynung
seyen / wann sie sich recht drauf bedencken . Und wäre
es nicht gnug / mir meine Meynung zu widerlegen /
wann man mir wollte vorhalten / daß im Fall der
Überfluß deß Geblüts sich also täglich entleerte / man

M
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( der gar wenig mit den andern / von der Nahrung
herkommenden Abgängen / mit welchen dasselbe ver¬
menget / zu vergleichen ) allda / durch die Aenderung
und die Art der Däuung / die da geschicht / leichtlich
eine andere Farbe an sich nehme :daher dann kommt /
daß märt desselben nicht so sichtiglich innen wird an
einem Mann / als an emem Kind : bey welchem die¬
se Renne / alsohne einige Vermensung / die FärbSarvorr
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darvonmehr behält / als die allein von dem Bluk >

gezeuget / so sich / als kein nütz / von seiner Nahrung ?

abgesondert und dergestalt abgetrieben wird .

Demnach es aberwenig überfiüssigßOeblüt in dem

Leib deß Kinds / wann es in Mutterleib / gibt / weilen

es desselben gar viel zu seiner Nahrung und Wachs¬

thum verzehret ; über das es schon durch die Mut¬

ter geläutert / ehe es ihme ist zugeschickt worden ;

also erzeugt sich wenig von der Renne / die ganße

Zeit derSchwangeruug / von der sich deßwegen das

Kind nicht entleeret / so lang es in der Beer - Mut -

ter / aber wol wann es geboren ist . Dann zu des

Zeit empfängt es die Nahrung durch den Mund /

von welcher es andere Abgänge Haussen - weiß

macht / chie sie dahin bringen / die sie die erste von

schwersten . Und wann schon die Renne in den

Darmern deß Kinds zurückgeblieben / so lang er in

dem Leib seiner Mutter / so fehlet es doch ( welches

zu verwundern ) nicht viel daß sie nicht eben einen so
üblen Geruch hat / als die neue Abgänge / die sich in

der Nahrung / so es durch den Mund / nachdem es

geboren / empfängt / zeugen : ob sie sich wol nur ei »

kleine Zeit da aufhalten / und es sich deren täglich
einschüttet .

Sobald nun die Hebamme das Kind / wie wir

gemeldt / wrrd gebadet und gesäubert / und alle Thei¬

le seines Leibs wol untersucht haben / so mag sie es

einfätschen oder wickeln in das leinen Bezeug und

Windeln : erstlich anfangen ihme den Kopffeinzu¬

hüllen mit einem Häublein vonLeinwad / chndmit
einem wällen Käpplein drüber : vorhero über das

Blat gelegt einen Bausch von zarten drey - oder

v ' ereckigt - zvfamm gefallenen / und vier quer Finger

breiten Tuch ; so da / damit es nicht schlottere an

das Häublein mit einem Steckhäfftlein von aussen
K k in dran
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dran gesteckt / kan gehefftet werden / daß sich das E
Krnd nicht stechen könne . Ein solcher Bausch dre- E
vLl / deß Kinds Hirn so wol vor der Kalt / als vor
anderm Ungemach zu verwahren / das dann selben
Orts nicht mü Beinen überdeckt ist . So wolle sie ^
ihm auch die Ohren mit Hädcrlem ausfüllen / um M
Den Wust / so sich gememiglich darinnen zeuget / arr >^
sich zu ziehen . Wann dch geschehen / mag sie ihm
« och andere Tücher / sowol aufdte Brust / als m dir> L '
Ilxen - und E chamwerchen - Falten legen / und es
nachmals verbinden / und in sein warmes Bettlein
und Windeln einwickeln . Es ist unvonnörhsn / so
eigentlich zu beschreiben / wie sie sich da zu verhalten
habe . Dann es ist kein Werd / dre ein so gemeines ,?Ä !
Ding nicht sollte wlsten . Wir wollen aber nur
über Haupt melden / wie das Kind nicht gar zu fest '
in seine Windeln soll eingeschlossen werden / sonder -
lieh recht über der Brust / und dem Magen / damit :
es ungehindert Athemhelen könne / und nicht vor an - ^
lastet werde / wegen solchen Zusammtruckens / die
Milchst) es gesauget / zum össtern wieder zu geben / .
weiln sich der Magen nicht gmrgjam / dieselbe zu bc - ^
halten / ausdehnenkom- re : und ist diß. mittler Zeit/
indem diß Brechen zu sehr einreistet / dem Kind
manchmal ein grosser Schade . Weßwegen man
sich da wol vorzrrsthen hat » Seine Arme und seme>
Berue sollen / m sein Bettlern eingefätscht / und
darnach grader Linie ausgestreckt / und sie m solchen
S rand zu halten / emgebunden seyn : Zum Exempel /
ein Arm nach der Lange seruesLeibs / und die Schon - Mc
ckel euren nahe bey dem andern geradgelegt / mit ern
weurg von den Wmdeln darzwrsthsn / daß sie sich /
indem sie einander berühren / und bloß rerben nicht
erhihcn . ssrachmals soll man chni dem Kopssfett und
grad / mlt ememTuch / so nran insLemrin emeSturm

Hauben ^
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Hauben nennet / lege -> / die kan man denn / von bee-
den Seiten an sein Windel anmachen / und drauff
das Kind mit Decke u / um es desto warmer zu hal¬
ten / einwickeln . Es muß auch also etngefätscht
werdcn / um seinem Leiblein ein gerade aufrechte als
ein Mensch gehörige und anständige Gestalt zu ge¬
ben / und es zu gewöhnen / daß es sich auf seinen bee -
Len Füssen halte / dann es sonsten aufvier Pfotten
L ^ der kröche / wie der mehrer Theil mwernünfftiger
Thiere .

Über alle diese Leibs - Abgange / davon wir geredt /
hat das Kind noch eine gewisse Schleim - Feuchten ?
oder klebendes ?ssleWN3 , in dem Magen von den
M rflüssigkeiten semer Membranen hinterblei-
bcnd / welches es / die ersten Tage / durch den
Mund von sich wirfst . Hielinnfalls zu helffei ' / mag
n >an ihm eingeben / in einem Löffelem / ein wenig ge¬
zuckerten Wein / den nian es kan abschlingen lassen/
wann man u m den Kopff ein wenig übersich hebt /
und dieses den ersten Tag zwey oder dreymal wie-
d rhclet ; an welchen man es nicht an die Brust le¬
gen darss / es sey dann vorher all / oder der meiste
Theil düsts ?K !eA7l3 heraus / oder von dem Ma -
gm verdauet und verzehret : aus Beysorg / es
möchte die Milch / wann sie mit diesen zähen Feuch¬
tigkeiten vermenget / davon abstehen : wie dann ge¬
schehen / wann man ihm gleich Anfangs zu mucken
gebe . Etliche geben ihm zu eben diesem Lud / kas
ohne Glut ausgepr - ste süsse March' elöl / mit ein we¬
nig Landet - Zucker . Dre Zuden haben im De -
Lraueh / daß sie ihren Kindern Butter und Honig
eingeben / das denn fast eben dieß Würckung hat ;
und ^ thun solches zur Folge dessen / was da stehet /
im siedenden Lapicel deß Propheten ck siri ^ s :
Siehe eine Jungfrau ist schwanger / und
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rvrrd einen Gohn gebaren den wird sie hesi -

senEmmanuel . Butter und Hönig wird er es¬

sen / auf daß er wisse Böses zu verwerten / und

Gutes zu erweblen . Der Wein aber ist noch

besser / als der dieselbe Schleimfeuchtigkeiten besser

zertrennet und ablöstet / und auch hilfft / die rückstän¬

dige zu verkochen und verdauen / und der Zucker mmt

ihm seine Scharffe / und dienet dieselbe auszuführen .

Wann man aber dem Kind eine solche Arhney em -
AeZeben / so lege mans fein sachte nieder aufdie Sei¬

ten / damit die Leibs - Abgänge desto leichter können

fortgebracht « und durch den Mund ausgeworffen

werben . Dann wann das Kind auf dem Rucken

läge / so hat man zu besorgcn / wann dasselbe imMund

stecken bliebe / es möchte dessen ein Theil / aufdie

Brust fallen / und das Kind darvon ersticken / oder

aufs wenigst cin großUngemach auszustehen haben .

Nun wollen wir sehen / auf was Weiß man das

Kind / nachgehende / nähren und regieren soll .

Das Achtzehende Capitel .
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Von der Lebens Regel / und der Re¬
gierung eines neu - gedornen

Kinds .

AÄll

^ As Kind / welches / indem es noch in seiner
Mutter Leib wäre / keine andere Nahrung

hatte / als das Geblüt / so es davon empfien -

ge durch dieNabel - Gefasse / hat vonnöthen / wann

ihm dieselbe / indem es daraus gekommen / abgehet /

fie durch den Mund zu gemessen / indem es die Milch

aus der Mutter Brüsten sauget . Jedoch ist nicht
gut /

An !
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gut / daß man es anlege / so bald es geboren ist / um zu
verhüten / daß eine so gähe Veränderung / sowol in
Ansehung deß Unterschieds derselben Nahrung / als
wegen der Werse / dreselbe emzunchmen / nichtUrsach
sey eine Verkehrung seiner Gesundheit . Vor allen
Dingen muß man ihm ausführen daskKIeAma . oder
die Schleimseuchten / dre es in den Magen hat / ihm
gebend / wie wir gemeldet / den ersten Tag / ein wenig
Wein und Zucker / diezelbe zu zertrennen und abzulö¬
sen / zu Verhütung / daß die Milch / die es nachmals
zugemessen beginnet nicht verderbe / wan sie mit der¬
selben klebrigen Schleimseuchten vermischt wird .
Weßwegen man denn lieber wartet biß deß morgen¬
den Tags / um zu saugen / damit dieselbe allerdings
ausgeleeret / oder verdauet und verzehret sey / da man
es alsdann an die Brust legen kan .

Zu wünschen wäre / daß man es seine eigene
Mutter nicht anlegen liesse / biß nach dem achten
Tag ihrer Niederkunfft aufs meinste / ja wol gar
gantzer dr « y Wochen / oder ein Monat sürüber ge¬
hen liesse / damit alle die Feuchtigkeiten seines Leibs /
wann sie wol gemässget und stille seyn von der
Durcheinander - Butterung die bey der Geburts¬
Arbeit über sie ergangen ; wie auch / daß wann ihre
Uberflüssigkeiten allerdings ausgereiniget / vermit¬
telst der Schwierungen / seine Milch danneichero
desto reiner heraus komme . Uberdas ist noch / daß /
wann die Löchlein der Brust - Wärhcn noch nicht
recht offen / die Brüste daher gemeiniglich die ersten
Tage von dem neugebornen Kind her anzuziehen
seyn / inzwischen man ihme ein anders Weib / es an¬
zulegen / geben kan . Es haben aber gute arme Leut -
lein zum öfftern die Mittel nicht / sich so wol zu verse¬
hen / und seynd solche Mütter gehalten / ihre Kmder

-
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selbst gleich den ersten Tag anzulegemmassen es auch
deren jemalgibk / dre nicht haben wollen / daß einige
andere / als sie solches thue . Auf diesen Fall mö¬
gen sie ihnen die Brüste ein wenig von einer andern
starcken Person / oder durch ein ander Kind / das
schon etwa ? erstarcket / durch das Anziehen abrau -
rncn l ^ sse : ober sie ihnen selbsten / dresilbe mit einem
gläsernen Schrepsskopf / wie derjenige / den wir zu
Anfang deß 15 . Capitels vvrgenssen haben / anzie¬
hen : worauf sie es mit der ihren säugen kosten / wann
die Ä/lilch ein wenig beginnet in den Gang zu kom¬
men / und solches fort treiben / biß der Zug für das
keugebome Kind leichter gehet .

Es sind auch etliche / die darfä halten / dir
Milch einer neuen Kmdbetterin bekomme dem Kmö
besser von Anfang / als wann sie geläutert wär ; und
thun recht / ihm denLeib essen zu halten / und die
Renne der Darmer auszuführen : es gedeyen aber
auch die Grimmen / welche ihm diese unflätige und
erhitzte Milch vcrurstrchet / vssters viel mehr zum
Nachtheil/ als daß solches ihm in dem andern Thun
könnte nutzen . Weßwegsn vielbesser / mangebeihm
kein solche neue / wsssm sichs thun käst .

Beengend nun die Zeit / zu welcher man das
neugeborneKind an dieBrust soll anlegcn / so soll das¬
selbe nit geschehen / als nach dem ersten Tag / um der
Ursach wrllen die wir davon gemeldet haben , .Das¬
selbe nun aufzumuntern / daß es die Brust anfalle /
( dann es glbtderen jemal / dlees nicht thun wollen /
vor zwey oder dreyen Tagen ) so muß ihm seine
Gang - Amme vorher ein wenig von ihrer Milch in
das Mautimd auf die Lechzen fiössen / und ihm diesel¬
be allgemach zu kosten geben : worauf sie ihm ihre
Brust rwchgantz Messend geben / und siemrtihrer

Hand

'All

rLc
>.VE/

Mttll

Ewl
.- lN-wo .
VAl .j! .-

Ätz
Ä !>ch



H«!A »

« Ä

Ob »
stier
WÄ

y ,st «

' ' 7 '̂

der Lindbetterinnen und Linder , s - ;

Hand ausbreiten kan / wann das Kind dieWär -

Hen ertappt damit die Milch desto leichter daraus

gehe / rmd das Kind / als welches der Zelt noch keine

Andere Stärcke hat nicht so mühsam anziehen und

säugen müsse / und dergestalt wolle man verfahren /

biß das Kind recht anzuziehen gewohnt .

Wann die Säugamme viel Milch hat / so soll sie

ihremKind kein andere Zuspeiß auf wenigst die erste

zwey Monaten reichen . Dre un cernünsttige Thiere

geben uns zu verstehen / gaß die Milch allein genug /

ein Kind zu ernehren / als die sünst oder sechs / ja

manchmal auch wo ! mehr ihrer Jungen darmit er -

nehren / ohne daß sie eine geraume Zeit hernach einige
snLreSpeiß annehmen solten . Belangend dieMen -

ge der Milch / die das Krnd soll saugen / so soll dieselbe

seinem Alter und Kläfften nach / mehr oder weniger

feyn . Die ersten Tage darff man ihm mt so viel / nöch

st offt geben / damit sein Magen der noch nicht ge¬

wohnt / eine Dauung darven zu machen / dieselbe /

desto bester ciiAenren könne , worauf man dieselbe

nachgehendö von Tag zu Tag allgemach zugeben
mag / biß man ihm sie völlig reichet . Die Zeit und

die Grund belangend / kan man hierinfalls kein Ziel

noch Maß haben . Dann das karr seyn alle Stun¬

den / so Nachts - als Tags / wann es ihm belieben

wird ; und solches vielmehr wenig und offt / als daß

man ihm einen ganhen Hausten grad auseinmal zu¬
lasse : damit sein Mägesein sie desto bester kochen und

verdauenchönne / und sie nicht widergebe / und speye /
wie zum öfftern geschieht / wann es dieselbe nicht wol

behalten kan .

Nachdem das Kind allein von der Milch

ernährt worden / bey zwey oder drey Monaten /

mehr oder weniger / nachdem man sehen wird / daß

es einer stärMn Nahrung vonnörhen hat ; so mag
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man ihm geben eine Brühe / gemacht von Merlans ^ ,
reinem Getraid / und Kühmulch : anbey m achtge -

nommen / daß man ihm die erstenmal gar wenig ge -

be / und daß dieselbe nicht gar zu dick sey / damit dem

Kind der Magen nicht darvon gleich auf einmal / ^

well es deß Dmgs nicht gewohnt / überladen werde .

Damit aber dieselbe desto leichter zu verdauen seye /

mag man das Meel ein wenig in einem Ofen sieden ^ I!

machen / es in ernem irrdenen Tigel darein gethan /

nachdem man das Brod wird ausgeschossen haben / ,W '>

und es eirmial ums ander umgerührt / daß es sich ü -

berund über gleich anziehe . Wann die Brühevon ^ ü

solchem Meel gemacht / so ist sie / ohne daß sie wol -»> -

ehegekocht / auch wol besser / weder diejenige / die man >',.M

insgemein machet / als die gar schwer / gar zähe / nnd - i" ^ >

den Magen gar undäulg -Dann wann sie von rohem -

Meel gemacht / so gehet es schwerlich an / ihm einen ^ 5 "
rechten Sud zu gebemdaß der beste Theil der Milch ' « ss ,

nicht einsiede / da dann nachmals nichts bleibt / als » g "
das dlck / ulid durch denGewalt deß langenSiedens /

man sie den Geschmack / und ihre Güten / nicht ver - ,7 ^

lieren macht . Wann man das Kind die also ge - ^
machte Brühe wird haben gemessen lassen / davon

man ihm mehr nicht als einmai deß Tags / und son - 7 !^

dcrlich zu frühe / oder jaufs meinstezweymal / geben ^

kan / so mag es seine Säugamme ein wenig anlegen /

damit die Dauung / wann sie durch die Milch in sei - D ? ^

vem Magen aufgehalten wird / dejro bester und leich -

ter darvon von statten gehet .

ES sind viel Weiber / die den neuaebohrnen

Kindern gleich den erstenTag ein gesottenTrank ge - ^

den / und brauchen die Säugammen / die wenig

Milch haben / solches gemeiniglich dergestalt / um sie

von dem Schreyen abzuhalten ^ wiesiesonstpilegen / sMlz

wann 5 -i- liüi
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der Rindbetterinnen und Rinder . / 2s
'wann sie hungert . Es ist aber manchmal solches
allein genug / sie sterben zu machen / wegen der Un -
däuung und Verstopffurig - die diese Nahrung ver¬
ursachet / als die / wegen ihrer starcken und zähen Di¬
cken / gar schwer ich einer » Durchgang / in dem Ma¬
gen / und in den Gedärm / die Anfangs schwach / und
noch nicht recht offen oder voneinander seynd / findet .
Welches Ursache wegen den Kmdern grosse Ver -
stopffungeri / und Schweren deßAthems / Grimmen /
Wehecagen / uud Aufiauffen deß Bauchs / und zum
öfftcrnderTodzu Handen kommet . Soll man ihm
derhalben nichts darvon geben / als über ein oder
zwey Monaten auf meinste ; undwannesjaganher
drey oder vier Monat anstünde / daß man ihm nichts
darvon gebe / so würde es sich nichts als wol dar -
bey befinden / wofern es derSäugammen nrcht an
Milch mangelte .

Wann ihm das Kind genug wird gesauget ha¬
ben / so mag es die Säugamme schlaffen legen /
nicht neben sich in eben das Bett / den innen sie ligt /
aus Beysorg / sie möcht es unversehens erstechen /
wann sie drüber cinschlieffe / wie ich gesehen / daß ei¬
ner Frau widerfahren / die ihr Kind auf dicft Weiß
umgebracht hat / es sey gleich geschehen aus Boß -
heit / um deß Kindsloß zu werden / oder unschuldiger
Weiß / das mag sie filbst wohl am besten wiffen .
Wie sie erwacht / da hat sie deß armen Kinds Kopfs
ünter ihr gefundemdas war nun auf solche Weiß er¬
stecht / ehe sie es hat innen worden / wie sie nachmals
betheuret . Ein dergleichen Unheil aber zu verhüten/
so mag sie das Kind in eine Wiegen / nahe bey ihrem
Bett / legen / und über dieselbe ein Wregenbogelein
machen / 'darauf man eine Windel oder Deck legen
könne / um darvor zu seyn / daß ihm kein Unlust
auf das Gesicht falle / und daß es nicht zu sehr an



^ cacymecyr / ooer an vas .z-euer / so m oenr Zimmer
seyn möchte / sehe . Atari soll es legen aus den Ru -
chen / dergestalt / daß der Kopffein wenig erhöhet li -
ge / denselben aufcinKvpssküßleingeleget . UndeS
unr so viel desto ehe emzuschlassen / kan es die Heb-
amme sein sanfft wiegen / in einer staken Bewegung /
ohne gar zu grosses Schütteln und Rütteln ange -
sehen solches / indem es die Verdauung der Milch im ^ ^
Magen verhinderte / dao Kind auch zum Brechen
bcwegte / nicht änderst / als wre auch Leuten zu gesche - K ^
Heu pflegt / die / wann sie auf dem Meer fahren / alle -
weil speyen / nicht sowol wegen deß Geruchs von sei- KiL
nem gesalhcnen Wasser / als wegen der Erschütte -
ruug / und Trieb deß Schisss /darmnen sie seynd : wie Es
dann eben das auch wiederfähret vieleii Frauen /
wann sie nur in einer Kutschen fahren / und aber des-
sen nicht gewohnt seynd . Um zu verhüten aber / daß ^ m
man nrcht aneinander gebunden sey / das Kind also
zu wiegen / so offt man Haber , will / daß es schlaffe / M r
so wäre gut / so viel möglich / gleich Anfangs / daß Äel i
man es nicht gar zu hart dran gewöhnte / sondern Ei
lhm den Schlaff natürlicher Weiß - von sich selbst / 'iKä
kommen liesse . Man darffihm keine gewisse nach - « W
gemessene Zeit / wielang esruhen soll / vorschreiben / : M > i
dann es ist gut / wann es alle Stunden / so Tags /
als Nachts / wie es ihm beliebt / schläfst . Und ge - ^
schicht gemeiniglich / daß se langer es schläfst/ je besser ^ 5.
es ihm ist . Jedoch / wann man siehet / daß sein ^ ?
Schlaffübermassig lang seyn will / so kan man es /
doch nur ein wenig darvon abhalten : zu welchem
End es die Saugamme auf die Arm nehmen / und H
es aus Lischt tragen / und darbey mit dem Laut einer
fern leisen und annehmlichen Stlmm singen / auch I ? '
ihme fchimmrenve Sstchen / deren Anschauen es er - ' '

Las Taglieckt / an den Sonnenschein / an das

freuet /
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freuet / verhalten / und ein wenig damit wecheln

kan / um es von seiner Schlaffsucht aufzummuern .

Dann durch das gar zu lange Schlaffen sich die na «

tätliche Wärme dermaßen einwärts zurück zeucht /

daß sie darvon gleichsam ausgchet : aus weichenFcck

dann der gaytze Leib / und sonderlich das Gehirn der -

massen erkaltet / daß die Vernunfft deß Kinds da¬

her aller toll / und thre Verwaltungen Laub und

schläfferig sind .

Wann man es niedergelegt / so muß es aufdie

Weiß seyn / daß es gegen dem Feuer oder dem

Nacht - oder dein Tageliecht / in dem Zimmer übcr -

liege / damit / wann es dasselbe gar vor dem Gesicht

hat / es nicht aneinander auf die Seiten umzugaffen

veranlasset werde . Dann wann das esst geschieht /

so möchte sich sein Gesicht verwenden / daß es dar -

von schiecklend würde . Und dessen zu mehrer Versi¬

cherung / mag man über seinen Wiegenbogen eine

Deck / wie wir gemeldet - schlagen / um zu verhüten /

daß es das Licht nicht sehe alldieweil / wann durch

diß Mittel seine Augen eingehalten / daß sie nicht

von einer Seite zu der andern gaffen / dieselbe desto

mehr gefterckt werden . Nun wöllenwir sehen wie

die Säugamme das Kind / einen Tag in den andern /

von seinen Leibs - Abgängen putzen und saubern solch

Gleichwie die Irmgen alle anderer Thieren ih¬

ren Leib frey haben / und nicht in einigen Gttvickel

stecken ; also entladen sie sich auch leichtlich chrerLeibs

Abgänge / daß sie sich nicht damit besudeln / noch

bcschändeltt / und entleeren sie solche nicht sobald

aus ihrem Leibe / daß ihre Mütter / ( im Fall sie es

nicht selbst können / ) wann sie es innen wird / diesel¬

be nicht solle von den ? Ort hinausstoßen / da sie lie¬

gen ; oder sie aufs wenigst an ein Qrr hinschnpßet /
da
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da sie ihnen keine Ungelegenheit machen . Das ha - Ä

den aber die Kinder mcht eben so / alsdie / nachdem

sie in Falschen und Windeln eingeschlagen / und ge - ^

wickelt wie man zu thun veranlasset wird / um ihnen ^

eine grade Gestalt / die dem Menschen allein zuste - ^
het / zu machen / ihre Lerbk - Abgänge nicht können E

von sich bringen / daß sie nicht zugleich den Leib über ^
und über damit sollten besudeln / und in denen sie

c weil man nicht kau innen werden wegen deß Ein -

falschen ) cfft so lang stecken / biß ihr böser Geruch

der Säugammen unter die Nasen kommet / oder sie

dran Mistest / und dessen einen Wanck bekommt . M

durch das Geschrey und Weinen deß Kinds / als M

welches von dero Nasen und Scharssen beunruhi - Me

get wird . Um diß zu verhüten / muß man es auf -

wickeln / und aufs wenigst deß Tags einmal oder -M

dreye / ja wol auch jemai bey der Nacht / im Fall .ch «§

der Noth / aufheben / um es von seinem Unflat zu säu - M

bern / und truckenzu legen / mit frischen Windeln , ^

die von der Laugen weiß / und nicht nur zum öfftern M
wie der mehrer Theil gedingter Säugammen im i

Brauch haben / gewaschen seyn sollen / als welches AM
ein grosses Jucken und Beissm an deß Kinds Leib ,

wegen ihres besondern Sathes / so da , von solchem ,̂ >>,
Unflat herkommend / sich nicht gäutzlich aussäugen

last / wann die Windeln einmal darvon ange -

krängt seyn / man thue sie dann in eine Laugen / ver - ^
ursachet wird . DiegelegnefteZeit / das Kind tru -

cken zu legen , ist gleich / nachdem es / ohne daß man

denselben langer sollte erhitzen lassen / als biß es , U
wann es eben schläfst / erwache . Gleichwie es aber

dieselbe ohne Unterscheid / zu jeder Stund kau von Mi !

sich geben / also läft sich auch kein andere Zeit zum . M

Ziel setzen / da man solches thun müsse / als die , 7W

warrns die Noth - ursst erfordm , das ist , daß sol - AE .ches
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cheß so offt und vielmal seyn müsse ' als es vonnöthen /
um dasselbe alleweilsauber zu halten .

Das Klnd muß man bey der Wärme trucken
legen / und die Wmdeln wol warmen und u ücknen /
ehe man es dsrern legt / damit derselben Kälte und
Feuchten ihm kein Bauchwehe und Grimmen ver-
msache . Die Säugamme soll auch bedacht seyn / daß
sie ihm von einerZeit zur andern Häderlein hinter die
Ohren / und unter die Uxelein lege / um die Feuchtig¬
keiten die sich da befinden / damit auszutrücknen : die
ersten Tage wol Achtung gegeben / daß man das
hinkerstelligeEndvon seiner Nabelschnur nicht gar
zu bald / und ehe die Besässe davon allerdings wieder
beyetnander seynd / lasse abfallen . Sie mag auch
allemal / so offt sie das Kind aufhebt / zusehen / ob das
Geblüt nicht daraus dringe / wan sie irgend das erste
mal nicht recht verknüpfst worden / oder um willen /
daß das Gebänd hat nachgegeben : Und nachdem
dasselbe Trum von der Sennen allerdings abgefal¬
len / so binde sie ihm den Nabel wieder eine Zeit¬
lang / und lasse alleweil ein Bäuschlein drüber / biß
er gantz zugeheilt / und allerdings eingedruckt / und
gleichsam einwärts gewichen ist . Über das / mag
sie ihm / an das Ort deß Blats am Kopff / unter
setnKäpplein / ein ander Bäuschlein legen / so wol
das Hirn warm zu halten / als es vor äußerlichem
Gewalt / davon es leichtlich / wegen der Weichen
selben Orts / da kein Bein drüber / konnte Schaden
nehmen : sie mag auch fleißig Achtung geben / daß
sie ihr Kind nicht gar zu sehr kerren und schreyen last-
se / zumaln die erste Tage / damit es ihm den Nabel
nicht heraustreibe / und es / durch die Erdehnung /
keinen Nabelbruch bekomme ; wie auch / daß sich
keine Senckung deß Gedärms in die Schamwei ,
chenbegebe . Und hat sie sich nicht zu kehrenangu -Ll ter
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ter Leute Reden / die da wollen / man müsse das Kind Ä

jemal wacker schreyen lassen / daß lhm das Kehirn !7 ,- ,r

ausgeräumt werde . Die zwey besteMittel / es zustrl - ^
len / wann es weint / seynd ihm zu trincken geben / und i

es aufheben / um es von feinem Unflat zu säubern .

Siekan ihm auch vorhalten und sehen lassen / aller - ^

ley anmuthige Sachen / um es zu ermuntern ; und

hingegen wegschasten / was lhm eine Forcht machen /

vdcre nigenUmnuth verursachen kan . "^ 7
Alle dle Sachen / deren wir in diesem gegenwärti - " 7 .

tigen Capitel Meldung gelhan / djeLebens - Art / und "

dieVerpflegung eines neugebornenKinds betreffend ' ' ,7

seynd nur zu verstehen für em solches / das bey guter

Gesundheit / und wol aufist . Dann wann ihmeine " ,

Unpäßlichkeit begegnet / so muß man mit ihm umge - ^ ?
hen nachdem es die Zufälle erfordern . So dann ist / -

waswirnunmehr / lndemgantzenRestdiesesBuchs /

zu durchgehen haben . ^ 7

Düs Nmnz hende Capitel .
Von den Unpäßlichkeiten eines klei¬
nen Kinds / u ^ eMch von der Schwach¬

heit der neuen Frucht .
>̂G ragendiejunge Baumlein kaum aus dem

Mchoß der Erden / als ihrer Mutter / herfür /

r so stehen ihrer zum vfftern Md hernach / viel
ab / dieweilen ihre kleine Stämmlein / wegen

Zartheitihres Wesens / leichrlich eine Veränderung

annehmen / und mit harter Mühe / auch dem gering¬

sten Ding / so ihnen entgegen / widerstehen können /

biß daß sie ein wenig besser ersiarcken / und fester und
tieffer emwurtzeln . Oleicherweiß sehen wir / wie

gemein
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Kemerniglich mehr / als der halbe Theil kieinerKm -

der sterben / ehe sie fast zwey oder dr ey Iabr all wer¬

den / so wol wegen der Zart - und Uuvem . öglichk - rt

ihrer Lecher / als weil jie / bey so schwachem Alrcr / lhr

Anliegensso sie an ihnen inwendig e npfinden / änderst

nicht als durch ihr Schreyen und Weinen , zu verste¬
hen geben können -

Wirhabensthonvorhergewiesen / wiemansie

von Anfang regieren müsse / um sie bey guter Ge -

sundh it zu erhalten . Nu mehr aver wollen wir re¬

den von den Unpäßlichkeiten / denen sieu ! terwo " ffcn

find / Stuck für Stuck / von ihrer Geburt an / biß sts
sieben oder acht Monat alt jeynd . Erstlicy woürn ww

melden von einigen / mit welchen sie am dieWelt

kommen . Wor nechst wir uns wollen aufhalten bey

-denen / dle ihm am gewöhnlichsten begenen .

Der erste Zufall / dem man zu heissen hat / ist die

Schwachheit / m welcher die meiste Kinder sän d ?

wann sie auf die Welt komrnen : das dann zum öff -

tern geschieht / nicht zwar / ob waren sie solche von

Narur ; sondern von weg m deß GewaltS / von einer

harten GeburtS - Arbeit / oder seiner langen Währe /

Zeit welcher sie so viel ausgestanden / , daß sie manch¬

mal / wann sie auf dieWelt kommen / so schwach

seynd / daß man Anfangs kaum ein Leben an ihnen

finden kan / oder meiner / sie seyen todt / weil man nich «

siehet / daß sie einig Glied an ihrem Leib rühren : der

dann auch manchmal so blau und bleyfarb / sonder¬

lich im Gesicht / daß man meint / sie seyen allerdings

ersticket . Und kommen sie jemain / nachdem sie bey

ganhen S tunden in solchem Stand gewesen / von

ihrer Schwachheit wieder allgemach zu sich selbst /
als wann sie von Todten auferstünden .

Ll ij Man
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Man kan schliessen / das Kind sey nicht würcklich

todt / ( wann es schon etlicher Massen also den ersten
Anblick scheinet ) wann das Werd empfunden / daß
es sich steiffgerährt / eine kleine Weil darvor / eheste
es gehabt hat : wann ihr nicht gar zu viel Blut ent¬
gangen ; und wann sie nicht gar zu streng gearbeitet
hat : aber allerdings versichert kan man seyn / wann
es sich schon gar nicht hören läst / und einig Glied an
seinem Lelb nicht regt / nachdem es gebor en / wan man
indem man lhm dieHand aus seine Brust legt / füh¬
let daß sich sein Hertz bewege : und / wann man die
S nne deß Nabels nahe bey dem Bauch anrühret /
befindet / daß die Puls - Adern noch ein wenig schla¬
gen . Alsdann kan man sich auf alle Weiß und
Weg bemühen / baß man es von solcher Schwach¬
heit wieder zu sich selbst kommen mache .

Die nothwendigeHülff nun ihme beyzubrin¬
gen / mag man es alsobald legen in ein warm Bett /
um es in die Wärme zu bringen : da dann dieHeb -
Amme etwas Wein in Mund nehmen / und ihm
ein wenig davon in seinen Mund sprühen / und sol¬
ches etlichmalwiederhelen wolle / wann es vonnö -
then . Sie kan ihm auch über den Bauch und die
Brust legen Bäuschlein / in einem andernWein /den
sie zu dieftm End wird haben warmen lassen / ge¬
netzt . Sie muß ihm das Gesicht aufgedeckt hal¬
ten / daß es desto leichter Athem schöpften könne ;
und ihme darzu zu helffen / kan sie ihm das Maul
ein wenig voneinander thun / und die Naßlöcher
putzen mitMeissclein von leinenTuch / auch inWein
genetzt / um zu machen / daß es den Geruch davon
einnehme . Si kan ihm alle Glieder seines Leibs
wärmen / um das Geblüt und die Geister wieder
herbey zu bringen / die / indem sie sich alle einwärts
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zurück sezogen durch die Schwachheit / dasselbe in

Gefahr letzen / es möchte ersticken . Diesesalsonach

und nach gethan / wird das Kind / wann es wieder zu

Kräfften kommt / seine Glieder / gleichsam uuber -

merckter Weiß / eins nach dem andern / beginnen zu

rühren : worauffes nachmals erstlich etliche malle

Schre -lein wird hören lassen / die sich imme " ver¬

mehren / und darauf stärcker anhalten werden / je

freyer es Athem schöpffen wird .

Über die Mittel / von denen wir jeht gesagt ( wel¬

ches ohne Zweiffel die besten und sichersten sind / für

die Schwachheiten der neugebornen Kinder - haben

die Hebammen noch andere mehr / so sie gemeiniglich

gebrauchen / die ich aber nicht billige / nicht allein dar¬

um / weitste nichts taugen / sondern auch weil deren

etliche dem Kind höchst - schädltch seynd . Etliche legen

ihm die Nachgeburt gantz warm auf den Bauch ,

und lassens darüber liegen / biß sie kalt wird . Ich

hab schon anderer Orten gesagt / wie die Nachgeburt

wcgrn ihrer Wärme / ihm wol könne gut seyn / doch

hindert dieselbe / wegen ihrer Schweren / indem sie

dem Kind also aufdenBauch ligt / ter dann / alsket -

nen Widerhall habend / leichtlich darvon kan nieder¬

gedrückt werden / viel an dem Athemholen / das doch

eine Sach / die ihnen zu der Zeit am allermeisten von -

nöthen ist . Andere werssen djeI ? achgeburt auf eine

Kohlen / ehe sie vom Kind ablösen / uudwieder an¬

dere legen sie in warmen Wein / und meinen mithin /

es erheben sich Dünste von demselben Wein / dic / in -

dem sie durch die Nabel - Gefäse gehen / fähig seyn ,

demKind einigeKrafft zugeben . Gleichwol aber wie

dieser gantze Fleisch - Klumpen / und selbe Gefase / seine

abgestorbene Theile / sobald sie aus der Beermutter

kommen / so ist auch einiger LebenS - Geist nicht mehr

L l ist darin -
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darinnen / der dem Kind könnte zukommen . Und ^
traun man ein solch Stücklein gekraucht / so muß es W ,

vielmehr seyn / der Gewonheit genug zu thun / als ei -

uigen Verfang davon zu hoffen . -

Wann solche Sachen nichts guts thun / io schaden

sie doch auch nrcht viel / und seyn nur ohne Nutzen .

Das aber / seine sollet / istgeneigt / einegähe Erste - ^

ckung deß Kinds zu verursachen : und ist / daß etliche « äO
andere alte das Geblüt / so in den Nabclgefasen ist /

wieder zurück / und in seinem Leib treiben : derMet -

rmng / dlß sey eine gewaltige Sache / das Kind zn

ftärcken / und von leimr Schwachheit wieder zu sich M «

zu oringen . Wir aber haben auch ariderer Orten HM «!

gesagt / wie das in Vieren Gesässeir enthaltene Ge - chNl

blüt seine oevens - Geister verliere / so bald dre Nach - ^

geburt abgelöst / und aus der Beermutwr ksminen / ZD

und rst wol da stracks darauf bald erstarrt . Wann ü-M

es nun alsdann kommt / daß das Blut also zurück in 7 ^

Deß Kinds schwache Lebern getrieben wird / so bleibt

es also stecken / indem es mt mehr beseelt mit ewigen

Lebens Geistern / von denen es allerdings gekomen /

und drückt / an statt daß es ihm neue Krafft geben

solite /chas Wenige / so noch m ibm übrig / danuc -dcr /
und loschtsime schwache natürliche Wärme vollend

gar aus . Vsr welchem zu si yn , bat man sich wohl ^
zu Hute -, / daß man dassrwe Gebart auss lche Weiß ^

ja nicht zurück indeß Kinds Leib ererbe : uoer d s tu »»

solchen Schwachheiten ( wenigstens wann sie nicht ^ l'lll

v - rmssrchtt seynd von einem grossen Abgang , deß

Geblüts den das Weib konnte gchabthaben / ehe sie

niedergekvM ' renhes vorhin rmmer nur allzuviel Ge - ^

blüt indeß Kinds Leib / und sonderlich gegen dem

Herhen zu / da es in grosser Menge gibt : und sollte

man billich / an statt / daß man ihm dessen noch mehr Wk >

zuschickt / dasselbe vielmehr zurück her auswerte zre -

hen / ^
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hm / damit wann seine Kammern ein wenig ausge¬
räumt / es nachmals ferne Bewegung desto freyer
haben könne / um die Geister wieder zu allen Theilen
deß Theils / die deren in der Schwachheit beraubt
worden / zu verweisen . In Erwegung dessen dann «
demnach das Kind nichts mehr aus den Nabelge¬
fäßen / nach seiner Geburt zu sich zu nehmen / hat man
dteBedrngung assoba ! d / um mit lhm ,wiewir gemel¬
det / umzugehen / verrichten soll .

Es sind auch zum öfftern dieKinder wansie in der
Geburt schwach / solches von ihrer N ttur : als wie
wann sie vor oem Ziel kommen / umso viel desto mehr
st werter sie von dem ordentlichen / der daist das End-
deß iienndten Dionats / entfernel : wie auch wann sie
von schwachen und kranckern Eltern erzeugt sind .An
diesemFall ist zwar schwer zu helffen / und da anders
nichts zu thun / als dre Kinder wol füttern/ und zu re -
gieren / wle allberelt gemeldt ist . Es geht aber schwer:
her / daß solche Kinder lang leben sollen / und daß sie
nicht / auch von der geringsten Unpäßlichkeit / die zu
ihrer natürlichenSchwachheit schlägt / gar ersteren .
GNUGESG ? SGAKGGAG « G

Das Zwantzigste Capitel.
Von den Quetschungen und blauen
Gecken / oder Mahlern am Kopff / und an¬

dern Theilen deß neugedsmen Kinds
Leids .

Er Leib kleiner Kinder ist / wie wir gedachten
so zärtlich und haickel / daß er leichtlich ge¬
quetscht / Md blaufieckmd wird ; und so gar

Ll w Maln
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zemaln einige seiner Glieder / bey dem beschwerlichen ^
Kindhaben verrücket werden / es sey nun daher / daß

sie etwan lange Zeit in einem wider - naturlichen La -

ger gestecket / oder um willen / Zeit der Geb utts « Ar -

bett gar grob mit ihnen ist umgegangen worden .

Dw gewvhnüchere und zum östrern sich bege -

bende Quetschung l , r dle / so geschicht an lhrem ^
Kvpff : allda sie ' manchmal / indem sie geboren / ei - E

nen so dicken Beulenchaben / als ein halb Ey / und

jederwetlen wot grosser / wie man sonderlich stehet /

bey dem ersten Kmdhaben / daß sich dann um so viel l-W

desto eher begibt / je älter die Weiber an Jahren KaG

seynd / darum / well das mnwendige Mund - Loch ih - - KW

rer Beer - Mutter / die Krönung genannt / indem es KW

gar verballt / mit grosser Beschwerungvonemander wiiet

gehet : weßwegen denn deß Kindes Kopff demsel -

ven entgegen strebend / und darnut / als mit einer Am

Krone / obenher / die sich natürlicher Weise am er -

sssn an dem Durchgang sehen lässet / umgürtet / Mjhi

aufgeloffen nnd geschwollen / von wegen deß Ge -

bküts und der Feuchtigkeiten / die in demselben Theil ZWi

fallen / und darinnen enthalten seynd / durch die starcke Hch ^
Eindruckung / so derselben innwendiges Mund -

Loch rings herum dran machet : zumalen / wann

derselbe ansänget ' starck fortgetrieben zuwerden / und

noch eine lange Zeit dahin ist / ehe er ihm Bahn ma -

chet / nachdem das Gewässer , so ihn aush -ette / ein

wenig verschossen : worzu dann auch helssen kan die

Hebamme / wann sie denselben gar zu oftt und unge -

- schwungen mlt den Fingern / ^ wann sich derselbe
zum Durchgang erzelget / anfällt . Man beschul -

drgt sie aber dessen offt ungytlrch bey dieser Gelegen - ^

hert / allwo genleiuiglich nur die Zusammdruckung / ^

und dasslbe Mundloch / in Gestalt eines Gurtswder j m
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Kronen an deß Kindes Kopffmacht / die Ursach der¬
gleichen zerquetschter Geschwülsten lst .

Solcher Theil geschnullt alsdann eben auf die¬
se Werfe / wie wir solches sich begeben sehen an allen
andern / die gar hart zusammgedruckt / gebunden / o -
der gerietest werden . Dann durch diß Mittel das
Geblüt / so seine Circkel - Wegung nicht haben kau /
gantzHaussen - weißin einem Theil steckend / densel¬
ben anfiauffen und geschwellen / und durch die Anfül -
lung / die er davon bekommet / blauflsckend machet /
als wann er gequetscht wäre . Diese Zusammen -
druckung aber ist wolgrösier / in Ansehung der Blut -
Adern ( die allzeit mehraussenher seynd ) welche das
Geblüt dem Herhen zubringen müffen / als der Puls -
Adern ihre / vermittelst welcher sie dasselbe in alle
Theil verschicket . Dann über das die Puls - Adern
liess erliegen / so haben sie noch darzu ein stätes Klu -
Hen : weichem zur folge immer jemal ein wenig Blut
heraus schleicht . Und das machts / daß bey allen
Quetschungen oder Bindungen derer Theile (. we¬
nigstens wo sienichtgarauffenher ) das Geblüt sich
leichtlich durch die Puls - Adern dahin zurück ge -
brachtwird ; sodann die Ursach / daß der Theil / in¬
dem er vielmehr annimmt / als er wieder fortschicket
und durch seine Nahrung verzehret / nothwendig auf
die Weiße / durch die Anfüllung muß aufgeschwet -
len . Wann die jenige / so bey dem Kindhaben zu
thun haben / dem jenigen nachdencken / was ich ichs
aesagt/ so werden sie bey begebender Gelegenheit ( die
sich dann offtereignet ) erkennen / daßdergleichen Ge¬
schwülsten / die viel Kinder / indem siegeboven wer¬
den / auf dem Kopff haben / gemeiniglich von keiner
andernUrfach / als von der/ die ich erst dargethan /
herkommen .

Llv Diese
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Diese Geschwülsten seynd bißweilen so dick / und E

so auMasend / daß sie c indem das Weib noch nicht ^

entbunden / und das innwendige Mundloch ihrer ^
Beermutter nicht gmigsirm voneinander hat ) kon -

neu verhindern / den Theil den das Kind zu erst dar -- ^

zeiget / ,; u erkennen : und seynd solche bißweilen die Ur «

ftchen / die Hebamme / indem sie kein Bern am Kopff

rmt den Fingern fühlen kan / ihr einbildet / es sey eine

Schultern deß Kinds / oder auch ein anderMred : ja ^

es können sich etliche nicht drein finden / was doch

das seyn müsse / daß sie sich so hoch aufgeschwollen ,

befinde . Man kan es aber leichtlich hieran erkennen /

daßsolcheGeschwulsten / diegantz flersl ern scheinen / M '>

wann man sie angreifst / nichts desto weniger härter ks «

seyen / als wann es eine Schultern oder ein dicker Ä7 . ?

S chenckel deß Kinds wäre : welche Theile allemal

vielmehrWeichen habcn / und daran auch keinHaar esri !

zu fühlen ist / wie an dem Kopff geschieht / als besten . iwL

Bemer man doch viel leichter fühlen kan / wann man Äa , !

cinenmit Oel oder frischer Butter beschmierten Frn -

aer m das Mundloch kan htnem stecke >n . Dann deß G !k

Kopffs Theile / die inner der Beermutter / sind nicht ^ ^

so aufgeschwollen : es lsts nur derjenige / der sich bey

ihrem Mundloch dargibt / und der von demselbenge -

Druckt umfangen / und wie gemeldet / geschloffen ist . ^ ^
Wann das Kind ein ander Theil / weder den Kopff

Darreicht / als emen Arm oder ein Bein / und selbe

Theile gleich so lang beym Durchgangen derPresse

und in wol eingezwengten Lager n stecken / oder daß hD ,

sie daraus ksmmenstynd / diewerdmaufdlese Weiß

aufgeDwsllen .

SolchenLeichten nun / oder blauen Flecken deß ^
Kmdskoxffs / muß man nicht allein helffen / sondern

sich auch bemühen / denselben vorzukommen / oder K ^
aufs
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aufs wenigst zuKerhm / em -daßsiemchtso dick seyen .
Das Mittel denselben vorzukomme » / ist/ daß man
die Entbrnduiig ^ so bald man immer kam befördere /
damit deß Kindes Kopff nicht so gar lang stecken /
und von der Krönung deß mnwendigen Mundlochs
der Beer mutter geschloffen seyn müsse . Dlß mag
man nun wol schmieren und schmutzen machen mit
einem erwerchendenOeleder Fett / um so wolseiner
Ausdehnung zu helffen / als damit der Kepss desto
fertiger und leichter durcharbeiten könne .

Es möchten mir ewige vorwerssen / wann solche
Geschwülsten aus der Ursache / die ich gemeldet / her¬
kämen / so mästen sie vergehen / so bald das Kmd ge¬
boren wäre / weiln alsdann ( indem derKopfsnicht
mehr. emgepresst i nichts hindert / daß das Geblüt / so
den Theil aufgerieben hat / nlchrvvn darwicdcrzu¬
rück gehenkönue / da es faseme Bewegung frei) hak.
Die wollen aber wissen / daß durch die lange Ber-
weliung / die es anememOrt machet / es feineLe -
benS - Geister die allda ersticket / verleuret ; von
welchen wann es gekommen / es keine Bewegung
mehr hat ; und daß / wann es einmal aus seinem
natürlichen Ort heraus / wie es thut / warm die Be¬
sässe / die solches enthalten / davon gar zu hell / es in
alle die kleinen Eckelein deß Glieds hmeinwlschoe/
so dann macht / daß es nachgehende nicht mehr
durch die ordentliche Wege kan zurück gehen . Ist
derhalben eine Nothdurffr / beydicser Gelegenheit /
daß man dessen eine Zertrennung durch das Glied /
mache / oder sie zur Vereyterung komme / wann sie
gar zu lang da ersessen ; die man doch / so viel immer
möglich / umgehen wolle wegen genauer Nachbar-
schafft deß Gehirns / fö bey den Kindern nicht mit
deren Hlmschalen - Bein um die Nachen herum/
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die sie immerzu / und sonderlich gegen dem Haupt -

Blat gar klaffend haben / bedecket ist .

Diese Geschwülsten aber / und die blaue Flecken

zu zertreunen / wolle man sich / so bald das Kind gebo -
ren / bächeln mit warmen Wein / oder Aquavit / drein

getunckt noch ein Bäusthlem / ee oben drüber zu le¬

gen . Der mehrerkheils Hebammen legen nur einen

in Oel und Wein durcheinander geklepfft / und in

Rosenöl allem genetztenBausch drüber / dreselbe vor¬

dere mirWein grbahet . ZmFall aber / diß ungeach -

tet / dieselbe zur Vercyterung kommen / so darff man

die Materi nicht gar zu lang auffhasien / es möchten

sonst die Beiner deß Kopfs , als die gar zart und dün /
bey neu -gebomen Kindern abstehen / und vermodern .

In solchem Fall kan man eine Oeffnung mit einer

Lanzetten an dein gelegensten Ort machen / nachdem

es die Kunst erfordert / darnach oben drauff gelegt

das Bekhonica - Pflaster . Wann ein Bein oder ein

Arm also geschwollen ware / mag man es ebener Mas¬

sen umwickeln mit Bäuschen in Weindarinn Pro -

vintz - Rosen / Chamillen - Blumen und Steinklee -

Blühe aufgesotten getuncket . Bisweilen haben

die Büblein auch das Gkylen - Säcklrin sehr auff -

geloffen / st ihnen begegnen kan / entweder von einem

Gewässer / das sich in deffelbenHäutlein verhält / oder

daß dasselbe gar zu tölpisch zerstoßen / und von dem

Wund - Arht / oder der Hebammen im Kindhaben /

damit verfahren worden . Da dann die Bäusche

rm Wein / mit den Rosen / in einer und der andern

Begeb nheit garrecht thun .

Das gröste Ubel aber ist / wann derWund -

Artzt / wann er nicht wol erfahren und beschlagen in

dieser Arbeit / oder sema ! nicht änderst kan / bey ei¬

nem üblen Kindhaben / dem Kind ein Mustern /oder
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oder Beüilein / indem er es wollen
anziehen / zerbroä- en / oder ver-
rencket hat . Wo es also zugehet /
0 mag er nachmals helffen mtt
Lkiedernnrichtung der Theile /

und derselben Zuiammhaltulig mit
gättlichen Gebänden / in ihrer na¬
türlichen Stelle biß siewol befesti¬
get und erstarckt seyen .

Das Einund zwanitzgfte Capitel .
Von dem Blat deß Kopfö / und seinen

gar zu offenen Räthen .
Je Kinder / so vor dem Ziel kommen / und ihr«
Vollkommenheit nicht gantz erlangt haben ;
wie auch die so von Natur schwach / haben

zum vfftern das Blat am Kopff / und seine Nachen
so offen stehen / wegen der Voneinandersteh -al . Sön-
derung derer Beine / eines vom andern / daß dasselbe
daher aller weich / und fast ohne Halt ist / weiln seine
Beine leichtlich von allen Seiten wancken . Und le¬
ben solche Kinder gemeiniglich nicht lang . Da hat
man sich nun nicht vorzunehmen / daß man die Beine
eines gegen das ander / wieder durch Streck- Reit-
teln zusammen nähern wolle . Dann wann
man das thäte / so würde nmn das Hirn / so an ihm
selbstweich / dermaßen eindrucken / daß man ein
gröffersUbela richtete / indem man ihm seine freye
Bewegung benehme / weßwegen dann seine Ver¬
waltungen zernichtet / und nachmals ganh und gar
abgethan würden . Man muß nur zu frieden seyn /wann
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wann man sie fein sachte mit einem Stirn - Bindlein ^
zusamm halt / damit sie nicht gar zu sehr wancken ; >̂

und das übrige derNatur Werck befehlen ; die sol - -
che Narhe schon wieder nach und nach wird zusamm
fugen / indem sie die Htrnscyalsn - Berne vollend nä -
her zmgelt und sie austkückner / und besteiffet / als
die noch nicht gar recht gebildet waren . !

Der Ort / wo sie dre Meil - Nach mitten in die B
Kronnath / so dieselbe überall bey allen Kindern enr -
zwey theilet / zusamm füget / auszugehen kommt / also rä » .?
fortfahrend / btßandre Nasen - Wmhel / wirdgenent iöM
das Blat deß' Kopffs / weil stinOrt das weichste und We
feu6) teste / das sicy zürn letzter , außrrücknet / und der - W
gestalt wieder schleust . Seine Gestalt ist vorgestellt nM
andemKopff / derzumAnfangdielesCapitelsstehel .
Es gibt Kinder / die den Kopfs alsvjemal biß ins drit -
teZahr / ja wol auch noch drüber / offen haben : So Nstb
dann ein starck Anzeigen der Schwachheit ihrer na - .1, M
türlichen Warme . Es ist ordentlicher Weiß / aller -
dings geschlossen zu Ausgang zweyer Jahr / und ehe / ki« ^
oder langsamer / nachdem dieKirrder mehr oderwe -
nigerfeucht / undstärckeroder schwächerseynd . Biß
Zahm das solche Beine gantzlich geschlossen / soll man
selben Orts drüber legen / wie wir schon anderstws
gemeldt / ein Bäuschlein vor , leinen Tuch mehrfach M ,
zustimm geleget / und das Hirnzu verwahren / sowol
vor der Kalt / als andern äußerlichen Hewalt . Einige
Weiber lassen eine lange Zeit drüber ein Stuck
Scharlach - Tuch / der Meinung / diß stärckesolchm ^
Ort noch mehr . Es liegt zwar nichts dran / was
man da gebrauche / wann es nur etwas / daß das
Hirn warn , hält / und darvor ist , daß es nicht Scha¬
den nehme / an den Ort / der dazumal mit kein —
Betn bedeckt ist .
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Es begibt sich manchmal / daß / wann schon die

Hirnschalen - Betn zimlich brcit / sich von allen Thei¬

len zulämm zu fügen / wann sie nicht verhindert wür¬

den / jedoch ftehen sie sehr weit eins vom andern / um

die Nathen herum / wegen Menge eines Gcwästers /

so zwischen ihnen / und dem harten Hirt -Häuclem

sich aufhatten . Diese Kranckheit wirdgenennt ein

Wasser - Kopff / dessen inan etlicheGattungcn macht

nachdem das Gewässer nahe / oderfern von dem Ge -

hirn / sder gar in seinen Kanrem enthalten ist . Wann

biß Gewässer ist zwischen der Haut / und den obern

Hirnschalen - Häutlein / oder zwischen dem obern

HirnDalen - Häutlein / und der Hirnschalen / so kön¬

nen die Kinder darvon genesen wann die Geschwulst

nicht gar zu groß / wann man das Gewässer zmrenct /

oder ihme eins Oeffmmg es auszulassen / machet : im

Fall aber dasselbe in grosser Menge unter den Bei¬

nen / zwischen ihrem und dem harren Himhäutlein ,

die es also heraustreibt / und die Nathen ausdehnet /

sokvnnendieKindernichtdavonkommen : welches

um so viel desto unmöglicher / je mehr das Gewässer

Mischendem harten / und denen dünnen Hirnhäute

lein / öder in dem Gehirn selbst / enthalten ist .

Das Zweyund zwanitzgfte Capitel .

Von dem verschlossenen Affter neuge -
bormr Kinder .

geschichtmanchmal / daß die kleineKin -

^ ^ der / sowol Büblein / als Mägdlein / auf die
Wrstkommen / mit eingeschlossenen ^ lsstern /
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weswegen sie nicht können vonfich geben / noch ent -
leeren jowvl die frische Leibs - Abgänge / die von der ^
Milch / so sie saugen / gezeuget werden / als die
schwache Renne oder Koch / so sich in dem Gedärme
versammlet hatte / währender Zeit sie in Mutterleib
waren . Von welchem Anliegen sie unfehlbar ster-
bemwann man da ntt bey Zeit Rath schafft . Man
hat auch manchmal Mägdlein gesehen / die / wartn sie
einen verschlossenen Afflergehabt / doch einen Weg
als den andern die Leibs - Abgänge von sich gelassen
haben / durch ernen Anlaß / den die Natur / um dessel¬
ben Mangel zu ersetzen / durch bie ^ >cheidcn / over den
Hals der Eeermutter / gemacht hatte .

Es rft aber der Assi er geschlossen auf zweyerleo
Weiß / und geschieht entweder durch ein einfach
Häutlein / als durch die einige Haut / durch welche
man überzwerch siehet eine Tatzen / oder bleyfarbes
Merckmal / herkommend von den enthaltenen Leibs -
Abgängen / und / wann man mit einem Finger dran
dupfft / eine Weichen inwendig empfindet / an der
Stelle / da es solte durchbort seyn / oder er lst wol gantz
und gar geschlossen / und verstopfst vosseiner Dicken
deß Fleisches ; und aufeine solche Weiß / daß nicht
ein Dingelein aussenher zu sehen / daran man seine
rechte Stelle könnt abnehmen .

Wann sonst nichts / als nur die Haut / solche
Schliessung macht / so ist die Operation gar leicht
uud können die Kinder darvon kommen . Dann
da kan man eine Oeffnung machen mit einem klei¬
nen Jnssrumentlein / dieselbe vielmehr Creutzweiß /
als nur schlecht hinweg / und nach der Länge ge¬
macht / damtt man ihr ihre runde Gestalt gebe / und
sich der Ort nachmals nicht wieder zufamm füge /
anbey wol zugesehen / daß man den Affterdarm

nicht
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nicht verlehe . Wann der Schnitt also gesch < ycu /
so werden die Leibs - Llbgange weht ermangAn / rkren
Ausgang zu nehmen / im Fall sie aber wegen deßlan - ,
gen Aufenthalts / die sie in dem Bauch gemacht / und
gantz ertrücknet wären / und sie das Kind nicht von
sich bringen konnte / so mag man ihr eine Clystier ge¬
ben / um dieselbe abzulösen / und herauszuziehen / wor¬
auf man einen Tüchenen Massel in das neugeborne
Assttr- Loch stecken kan / damit es steh nicht wieder
einziehe / denselben kan man zu Anfang bestrerchen
mir Rosen - Hönig / und endlich mit einer gättlichen
Trucken - und Narben - ziehenden Salben / als da
ist das d/nAnenrum albrun » Kbulis oder vläpom .
xkolygog ; anbey in acht genommen / daß man das
Kind / von feinem Unflat / srubere / und es verbinde / fo
bald / und jedesmals / als es denselben von steh gege¬
ben / er möchte sich fonsten / wann erlang da über ein¬
ander ersitzet / die Oeffnung / die man gemachk / in em
büß - artig Geschwür versteilm .

Wann der Assrer dermaffen geschlossen / daß man
weder einige cL pur oder Anzeigen weder siehet noch
mercket / da ist d -e Operation gar schwer / und warm
man sie schon vornimmt , eine grosse Wagnu / wann
dassdnd soll darvon kommen . In Betrachtung
dessen dann / wann es eine Jungfer wäre / die ihre
Leibs Abgänge durch den vordem Leib von sich gebe /
( Massen man manchmal wie gemeldt siebet ft dürst«
teman ste / auf einen solchenKall / mcht versuchen / man
würde sonsten / indem man nur ernem Unhest wölke
abvelffen / wol dem Kind gar den Tod verursachen .
Mann aber ja die Materien kernen Ausgang durch
einigen Ort haben / so ist man gezwungen / zur Ope¬
ration zu schreiten / ob sie wol jehrgefährlich / dann
ausser denen dochntchts gewissers / als der Tod wäre .

Mm Diele
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" " Diese nun recht zu verrichtenwb man wol von auss¬

äen einige Triffte gehörigen Orte / wegen der Dicken

deß Fleisches / so über dem Darm ist / nicht siehet / so

mag doch der W » nd , Artzt , biß in die Reihe stecken

« in nur an einer Seiten schneidend Instrumenten /

denRucken desselben unrersich / und einen halbenFin -

.ger vvn der Hmter - Wurtzel deß Kinds / welches der

L >- t / wo er den Darm unfehlbar finden wird / hinein

gethan , und es soweit hineingestoßen , biß derselbe

Knugsam offen / derMateridie darinn enthalten einen

freyen Ausgang zu neben / und den Mastdarm / soviel

imermöglich / zuverwahren : woraufman die Wun¬

den verbinden und heilen mag / wie droben , anbey ge¬

sehen aufdieZufälle , die beysthlagen möchten .

H -, s Wann sichs begibt / wiees noch einmal

I l siyn kan / daß der Harngang sowvl an einem

I / / Knäblein als an einemMagdlein , geschlossen
und verstopffet , so mag man da gleichfalls

^ eine Oeffnung machen / um dem / in der Bla¬

sen enthaltenem Harn , einen Ausgang zu

machen : worauf man kan hinein thun ein

Meisselein von Bley , gelöchert , um den

Durchgang offen zu halten , biß der Stich

und der Schnitt / die man da mit der Lanzet¬

ten wird gemacht haben , verheilt seye .

Gleichwie aber wol schwer zu machen Daß

ein solcher Meisel in der Ruthen eines so '

kleinen Kinds bleibe , als weiche , weil sie gar >

zukurtz , nicht Platz gibt , daß man da einen

füglichm Bogen ansehen könne , so hat man

sich doch da nicht viel um zu bekümmern , an¬

gesehen der Harn ? den sie bald alle Stund

lassen , rvA wird darvor seyn / daß die Oeff -
nung nicht wieder zufalle .

Da -
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Das Drey und zwantzWe Capitel.
Das Mitte ! / wie man das Jungen -

Band dcrKmder recht lösen sott .

Je Zunge ist natürlicher weiß mit einem zim -

üch starckenBand gebunden , welcher gr : d

unter und in der Mitten desselben ange ^ eff -

tet / um selbige desto mehr einzuhalten / und gleichsam

zu seyn wie ein Pfeiler / aufwclchem sie gestützct / alle

ihre unterschiedliche Bewegungen voii einer Seiten

zu der andern machen tonne . Daffstbe Band muß

ihr dieLeichten in alletzcken deß Mauls hin und wie¬

der geregt / und gestützt zu seyn / ga - ch lassen ; welches

zu thun es nicht so kurtz und nur in einer mercküchen

Ferne von ihrem äusserlichcn Ende / das durchaus ^

von allen Seiten / frey angehefftet seyn muß . Nun

haben aber die neugeborne Kinder zum öfftern vor

derselben einen kleinen dämlichen Fürgang / denman

Zelneilttglich das Band nennet / und sich schier biß an

Las äussei -fteihrerZungeu erstrecket ; welches / indem

es ihnen die Freyheit / dieselbe hin und wieder zu re¬

gen / benimmt / sieverhi ndert / daß sie nicht gemutsam

saugen können : um wie vielmehr wann die Zunge

also unter sich / und mir demselbenBand gleichsam im

Zaum gehalten / das Kind dieselbe nicht in die Höhe

bringen / wie doch vonnöthen / warmes mitderserben

denBrust - Zihengegen demGaumenzu ' trucken und

anziehen soll / um die Milch herausgehen zu machen :

noch auch dieselbe füglich bewegen kan / dadurch

nachgebends das Schlinckenzu verbringen .

Diesem Ungemach abzuhelffen / muß man nicht

thun / wie etliche Weiber / die d -ß Band nnt ihren

Näseln zerrissen ; darin man kyn .nre da machen /

Mm . ü daß
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daß einGeschwär drauswürde / welchesnachmalr
schwerlich zu heilen wär : sondern man bringe das
Kind zu einem Wund - Artzt / der es zu losen wissen /
so viel oder wenig / als es ihm nöthig dünckenwird/
mit wol geschliffenen und an der Spitzen schärften
Schärlein : anbey in achtgenommen / daß man mit
dem Schnitt nicht das eigentlicheZungenband tref¬
fe : wie auch dieGefässe die darunter liegen / nicht
öffne . Diese Handgriff recht zu verrichten / kan er
die Zunge deß Kinds ein wenig übersich heben / mit
ein oder zweyen seiner Finger / die lege er drunter /
und aufdie Seiten derselben / damit er sehen könne /
was er abzulösen habe. Gleichwie aber die neuge -
borne Kinder offtermals ein so klein Mäulein ha¬
ben / daß man ihnen die Zungen schwerlich mit den
Fingern also übersich heben kan ; Massen solche auch
wann sie drinnen / verhindern / daß man nicht deut¬
lich sehen kan / was man zu thun hat : also kan sich
der Wund - Artzt auf diesen Fall bedienen eines In¬
struments / in Gestalt eines Gäbeleins wie das / so
zu Anfang dieses Capitels vorgerissen ist . Dessen
zwey Zängelein ( die vornen hinaus müssen külpet
seyndes mitten unter die Zungen / zu beeden Seiten
deß Bands / daß es davon eingesungen sey / legen sol¬
le : da kan er sie dann diegeradeLinie auflupffcn / und
leichtlich still halten / vermittelst dessen er viel beque¬
mer und sicherer sein Merck verrichten wird . Das «
selbige Instrument / als welches gar klein / wird
nicht verhindern / in den Mund deß Kinds zu stehen /
wie sonsten die Finger / die gar zu dick / thäten .
Nachdem das Zungenband alio gesthicklich gclöset /
mag die Säng - Amme deß Kinds ihme zwey oder
dreymal deß Tags / mit einem Finger fein sachte un¬
ter der Zünden herumfahren / damit es nicht wieder
ansetze / und solches fein sittsam thun / daß man deß

Wünd -
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Wündlem nicht verritze / und erne Entzündung darzu
schlage / diesonsten dasKind erst noch mehr am ^ au-
gen verhindere / und daß dasselbe nicht in ein gefähr¬
lich Geschwür verfalle .

Das Vier und zwanhigste Capitel .
Don dem Grimmen und Bauchwe-

hen der kleinen Kinder .
jZel Kinder werden dermassen geplagt von
' dem Grimmen / daß sie nicht weder Tag noch
! Nacht aufhören zu kerrenund zu schreyen/

wegen der grossen Bauchschmerhen / die sie empfin¬
den / darvon auch theils dermaßen abgemattet / und
gequäkt werden / daß sie gar darüber sterben . Und
diß ist zum öfftern die erste und gemeinste Kranckheit
der Kinder / die ihnen nach ihrer Geburt begegnet /
und komt insgemein und ordentlicher Weiß heraus/
Ursach ihrer gähenVeränderung derNahr - Mittel .
Um so viel desto mehr / weil indem sie dieselbe allzeit
durch den Nabel empfangen / so lang sie m Mutter-
Leib waren / sie jetzt gleich auf einen Streich ändern
müffen / nicht allein die Weise / sie zu empfangen ; son¬
dern auch seine Natur und Eigenschafft / nachdem
sie nunmehr heraussen seyn . Dann an statt deß eini¬
gen erläuterten Geblüts / das ihnen zukam / ver¬
mittelst der Nabel - Adern / müssen sie / in Abgang
deren / sich von der Milch / aus ihrer Mutter Brü¬
sten / die sie mit dem Mund saugen / nehren : von dar
dann viel Leibs - Abgänge gezeugt werden / die solche
Grimmen verursachen / sowol weil sie nicht so wol ge¬
läutert / als das Geblüt / worvon stein der Beer -
Mutter genehm wurden / als darum / daß derMa-

Mm in
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gen und die Därmcr / weder eine gute Dauung noch
Leichte Austheilung gleich Anfangs machen können/
wechsle solcher Sachen noch nicht gewohnt sind .

Die Stuck - iveist Ursachen dieser Grimmen
siynd : als wann die schwartze Renne oder Koch / s-
sich Zeit wahrender Schwängerung gehäuffet /
Nicht vmd nach der Geburt deß Kinds ausgeführt /und durch sein langes Verweilen in dem Gedärme /
eine Schärfte / davon diese aller wund werden / be¬
kommen / oder daß / wann sie beginnen zu erhärten :
das Kind weder dieselbe / noch die neue Abgänge /
Die von der die ersten Tage gsnosienen Milch her¬
kommen / von sich bringen kan / geschicht auch wol
manchmal um willen / daß / indem das Kind nicht

welche in dem -Magen verhalten / und durch die
Därmer schleichend / ihnen eine schmertzhaftte Aus¬
dehnung verursachen. Diese Winde werden an¬
dermal hiervon verursachet / daß das Kind einen
santzen Häuften Milch / die es nicht wol kan ver -
Lauenoder von seiner bösen Eigenschafft / als wann
Las Weib es anlegt / bald sie niedergekommen /
shnerwartet / biß die Milch vorher geläutert. Die
Kält / so das Kind ctwann gelitten / kan auch dessen
Arfach seyn . Mehrencheils aber geschicht solches /

^weii manchmgarzu bald von den geßmenenWasses
gabt ; wre auch / wann man es nicht gnug sieden läji ;
ai .Msehen solche Nahrung / diesiarck und kläberich /
vor . ' den neugebornen Kindern / mcht so leicht kan
verbauet werden / als deren Magen noch nicht dar -
zu gewehnt ist .^ So plagen sie auch die Würmer /
die in den Damisrn wachsen / mit ihrer Unruhe /
undbeissen gar sehr. Über diß alles haben wir all -bereit
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bereit droben gesagt / wie die Hebamm / iu deß Kind-
Bauch auch grosse Schmertzen könne verursachen /
wann sie das erkalte und erstockte Blut / in der Na¬
bel- Schnur / ehe sie diese bindet / dahin zurück treibt.

Diesen Bauchwehen / so die Hebamme »
alle insgemein . Grimmen nennen / recht zu vermit¬
teln / hat man zu sehen aufihre underschiedlicheUr -
fachen . Was die Haupt - Ursache anlanget / die
wir gesagt / es sey die gar zu gähe Veränderung der
Nähr- Mittel / solle man / um dieselbe zu verhütten /
das Kind nicht alsobald / als es aufdie Welt kom¬
men / an die Brust legen / sondern erst den Tag her¬
nach / aus Beysorg / es möchte die Milch / wann sia
noch mit Schleim - Feuchten / die es alsdann in dem
Magen gibt / vermengt / darvon verderbt seyn / und
kan man chm Lern Anfangs nur ein wenig geben /
biß es gewohnt eine gute Dauung darvon zu ma¬
chen . Wann die sthwartze Renne / m dem Gedär¬
me durch ihre allzulange Verhärtung Schuld an
dem Grimmen ist / mag man / um ihm zu hetffen / daß
es sich davon entlade/ dem Kind / wie vor mehrmals
gemelt / eingeben ein wenig suß Mandelöl / ober ein
wenig Rosm - Syrup / und es noch mehr zu erregen /
ihme in den Hintern ein Stul - Zapfflein / gemacht
von einem mit Honig überschmimen Birnschnitz /
oder einen überzogenen Madelkem / gleichermaßen
in gemeinHonig getüncht / beybringev / oderwolgar
ein Clystierlem geben .

Wann das Kindanderst nicht / alsmitgrossen
Beschwerden / sauget / so mag man sehen / was dar¬
an schuld ist. Wäre . es nun das Zungen - Band /
so mag man es ihm lösen / wte gemeldt z es ist aber
darum daß die Säug- Amme Brustwartzen hat /die
schwerlich zu ziehen styndr so mag man ihm eine an-

Mm i» vere
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de -e ausschen / derer Milch wol geläutert / und die mag
( 6 vielmehr wemg und offt saugen / als gleich auf ei¬
nen Zug anziehen / als fem Mäglein jederweilen be¬
halten und verdauen kan . Und / über diß allcs / darff
ma - s / si>lang das Kind die Grimmen hat / ihm kein
gcst-t . e.n Masse -" geben / weiten solch Nahr - Mittett
wegen seiner Klebrigkeit / leichtlich Verftopffungen
veeursachet / von der hernach W -nde erzeugt werden .
E -eynd cL Wurin fv mag man ihm. über denBauch
legen emWeMrutvlgetuaekretz . Tüchlem / mit Och » E
stngaMrnnscht / oder einB -nchpsiaseilemgema-
chet - vbnWeinrauren / Weunut / Cclvquaüen / oder
Fiedcr - Aepfset / Äloeund Mronen - E « amen / ge¬
pulvert M ' . rt OehsengaU und Bohnen - alte l an -
gezwlerl . Und dieselbe 'krrveyzu lockert / und dests
wehr untersteh z " ziehen / sofem duSKrnd etwas durch
den Mund kan emnehmni / mag man ihm geben ei¬
nen jchlxchten Ubergur, vonRhabarbara / oder ein
Loth vermengte - ! Rhabarbara -chyrups / rbme vor¬
her beygebracht ein Clylneclei'n v u gezuckerter
Milch . Dann durch dchMirrel werden dicWürm
die Bitterkeit der Artzney firehen / und die E üsslgkeit
der ; ilch suchen / auch leichtlicy durch de .nStut fort¬
getrieben werden . Wann die Grimmen von Win¬
den berkomwen/ wiegemeiniglich Heschicht / oder wol
von einigen schär ften in den Gedärmen enthaltenen
Feuchtigkeiten / da kan man den gantzen Bauch deß
Kmds üver und über schmieren / mirBerl - odersüß
Mandel - oder auch wol mit Nuß - Chanullen - und
Steinklee - Oel / unkereinandexgeunsch « / und vorher
warrn gemacht ; darein man auch em Tuch tun -
cken / und es darüber legen kan : oder man mag ein
Sälb ' em machen von emem oder zwey Eyern / und
ein wenig Nnfol / das kan man überschmienn / und
ihm ein Schmertzen - stillend oder Wind - treibend
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Clyftierlein geben / nachdem man die Ursach der

Grimmen befinden wird / über diß das Kind nur im¬

merzu wol warm gehalten .

VSKGGHGB 7BGGDNBHKOS
Dac- Fünff und zwantztgfteCapitel .

Von Etltzünd - und Geschwarung /
und demHcransdauftn deßNubetöder

neugebornen Kinder .

KM As stetige Kerren und Schreyen / so dieKin -
dertkun / von wegen der Schmerhenund de -

^ ^ rer Grtmmen / bie sie von Anfang empfinden /

machen ihnen jederweilen eine solche Unruhe indem

Leib / daß / indem der Nabel daher gar zu bald / und

ehe er gäntzstch geschlossen und zugeheilt / deßwegen

abfallt / eine Entzünd - und Erschwarung darzu

schlagt : Zur andern ZeitgeWeht es auch eben aus

der Ursach / wann er schon aussenher allerdings einge ,

zogen / innwendig aber nicht ist / daß er sich ausbreitet

und herausgetrieben wird / sogroß als ein klein Ey /

oder manchmal auchwolgrösser : und ist das / was

wir gemeiniglich nennen einen Nabelbruch / oder

herausstehenden Nabel .

Es seynd deren / die sich einbilden / wann es sich

also entzündet / oder erschwiert / so geschehe es / weil

die Senne gar zu nahe am Bauch gebunden wor¬

den ; weßwegen ein grosser Schmertz / und nachmals

eine Entzündung darzu schlage . Andere sagen / die

Natur / so gewohnt / den Urin durch denselben Weg /

so lang das Kind in Mutterleib war / abzuwerffen /

fchickelknnoch dieerstenTag dahin / und verursache

diesen Zufall mit seimrSchärffe : dessen doch kei «Mmv Grund
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Grund da . Dann es ist unmöglich / daß der Harn
aus der Blasen / durä) den Schlauch wieder in den ^ ^
Nabel zurück stämme / angesehen derselbe nicht so .
durchbohrt an einer menschlichen Frucht / wie wir es i
schon an einem andern Ort zu verstehen gegeben ha-
den . Und es sey das Binden der Nabel / Schnur
so nahe bey dem Bauch / und so fest / als es seyn kam
( aufs wenigst muß man nicht irgend auch einStück - >M ^
kein von der rechten Haut / die gar empfindlich / mit
anfassen ) so kan doch dasselbe » den , Kind keinen Mist
Schu '. erhen verursachen / in Ansehung es ei » todtes «Mtü
und » » beseeltes Thcil / so bald es ansMutterleib ge - P »!ist
kommen ; wie auchganhunempflndkich / weil es eint- «Wüt
Ke Rerven / dic sich da austheilte / nicht hat - Son - « zD
dern es kommt solche Entzündung gcmemiglich ( wie K« / «z
ich gemcldt - davon her / daß das Kind / indem es /« st/c
grosseSchmertzen undBauch - Grimmen empfindet / « Kn
immerzu küret und schreyet / dardurch die Zufamm- « bG
heilungdeß Nabels verhindert wird . Drekan auch
vcrurstrchet werden / durch ein gewaltsames und stä- „ öimik
tes Husten / um so viel desto mehr / weil durch dessen Zckm
Zwang das Blut getrieben wird in das hinterstelli - A
oe Trurnni der Nabe !» Adem / die. es immer ausge- D,
spannt hält / und / indem es / durch die Verwertung /
die es da gemacht / verdicket / nicht ermangelt / eine
Entzündung imNabel zu verursachen / und warm
das / was gebunden / beginnet abzufahcn / ehe die ^
Wrders 'bllessung geschehen / so hiuterbielbt da ein
gar heßlich Geschwar / darzu dann manchmal kommt G . , , ^
« rn starcksrAbganZ - dcß Geblüts / und zum offttm ,7 -
derTodselbsten .

Das Haupt - Wesen / so man in achtzu nehmen rAP
hat / bey der Cur dieser Kranckheit / ist/ öenHusten
und das Kerren deß Kinds zu stille » : auf das gest-
Heu / was daran Schuld aufs wenigst woher sie von M /ji

Tag
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Tag zu Tagzunehme . Und / wann Grimmen dar -
bey seynd / so mag man da helssem wie m dem vor¬
beigehenden Tapire ! gedacht . Wan über das
der Nabel entzundee / so mag man darüber legen ein
Pflaster von dem Leral . Oaleni , vermischt mit der
Helfft-e vnguenr . poxuleon oder ein Bäusthlein / M
Rosenöl nut ein wenig Eisig eingetunckt . Das Ro¬
sen - und das Weis - Sälblcin untereinander gemi-
fchet / seynd auch sehr gut . Wann der Nabel schwie¬
rig bleibn nachdem das Grbänd abgefallen , mag
man darüber legen trücknende und anziehende Artz -
nepen / als da seynd Tüchlein in Kalch - Wasser , sd
nicht gar stank / und Wegrich - Wasser / darum ein
wenig Alaun zerlassen genetzt . Wann dasGeschwär
klein / mag man nur ein Büjchelein ausgezspsfter
Leinwad drein legen . Viel Leute streuen nur ein
wenig Wurm - Meel drein . Solche Sachen stund
besser hierzu als die Pflaster / die nimmermehr so
trucknend seynd / vonivegen derOele oder der Fet¬
ten die in ihr Gemenge kommen . Wollte man sich
aber deren ja bedienen / so möchte man OasvonBley -
weis nehmen / oder das rothe Trücken - Sälblcin /
oder das viaxorvpholz, A08 , vor allen Dingen in
acht genommen / daß man oben über diese Artzneyen
schlage einen guten Bausch von leinen Tuch / mit ei¬
nem Gebäude um denselben drüber zu balten / biß der
Nabel zugeheilt und gäntzlich geschlossen sey / damit
er über seine Erschwerung erst nit auch fürgeschobene
und heraus geflossen werde / und daß sich semeGefasse
nicht beglnirenzu öffnen / wegen deß GewaltSvon ei¬
nem heffkigem Husten/ oder wegen dergrsffen Unru¬
he / so die Grimen in dem Bauch deß Kmds machen .

Was anlanget die Herausbauflmg deß Nabels
der Kinder / sie sey groß oder klein / so soll man sich der

Hei-
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Heilung anderer Gestalt nicht unterfangen / als
durch ein Gebänd / und mit Bäuchen / die man E '
füglich zu diesem Merck anrichten wolle / biß dahin / ^
daß die Kinder zu einem etwas verständigen Alter iE
kommen : um welcheZeit / wann der Schaden durch E
das Gebänd nicht Zeheiiet / mandenHandgriffmag rM "
vornehmen / wann man ihn verlanget . Im Fall aber /
nach der Entzünnung / ein Apostem angesetzet / so M -
diese Herausbausung deß Nabels verursachet / und
die Geschwulst sehr dick ist / da haben die Kinder alle -
weil darmit zu thun ; macht man dann eine Oeff- Zi W
nung drein / so gibt man zuvor der Materi einen OD
Ausgang : ist abergrosse Gefahr darbey / daß nicht
die Därmer mit derselben durch das Loch / im ersten WiMÜ
Schrey / den das Kind that / heraus gehen : cho dann M « /
den jenigen naü- malß den Glauben in die Hände ge - HD / .'
be / dienn derKuustmcht erfahren seynd / daß dieser
Zufassvon wegen der Ungeschicklichkeit deß Wund -
Artztes darzu gesichlagen habe . Und um dieser Ur - tz « ,
fach willen räht ^ rnvro6u8 ? areu8 , im66 . Cap .
stlnes Buchs / von Erzeugung deß Menschen / man
soll sich da nichts unterfangen / und das Kind lieber
sterben lassen / als etwas mit ihm anheben / berge -
statt als er spricht / wie er sich verhalten hab / mit ^
eines Bildschnitzers seinem / der ihn in dergleichen ^
Begebenheit habe zu sich beruffcn lassen . Er er -
zehlet auch / eben in demselben Buch / die Historia
von einem Wund - A rßt » seiner Zeit/ Namens Mei¬
ster Peter vönRoque / der in grosser Gefahr seines
Lebens gewesen / indem er eme Oeffnung eines Apo -
stems / im Nabel / an dem Kind deß Herrn von Mar -
tigues gemacht hat / welches wie geschehen / die Där¬
mer durch die Oeffnung herausgegangen / worauf
der Tod deßKinds erfolget ist / und dessen Schuld
das Gesind im Hauß / ihm einig und allein gäbe /
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und ihn deßwegen ( wiewol ohne Vernunfft ) todt

haben wollte / wofern sie gemeldler Herr Marti -

gues nicht darvon abgehalten hätte . Ich halte aber

darfür / der gute Wund - Artzt / hätte dieserForcht

diesie ihm deßhalben gemacht / und einer solchen Un¬
gunst / können überhoben seyn / wann er sich fein vor¬

her mit einer guten Vorsage dessen / was daraus ent¬

stehen kvnte / und in was Gefähr das Kind seyn wür¬

de / verwahrt hätte . Dann vielleicht harte er / wie es

ihre viel zu unserer Zeit machen / ( die dergleichen

thun / damit man sie fürgesthickt halte / als andere /

und ob sie wol nur schlechte Tropfen / sich doch grosser

Strcicheau6thuw ) versprochen / demKind aufs ehift

von diesem Übel / das doch unheilbar war / zu helffen /

damit man ihm ( unter einer so guter Hoffnung ) nur

desto besser opffern sollte . Hierum sollen wir es dem

kareo nachthun / doch mit Unterscheid . Dann wann

das Aposteln klein / und dasKindlbeygutenKräfften /

solle man nicht unterlassend jedoch vorher nebst einer

guten Vorsage ) eine Oeffnung dazu machen . Und /

wann einige Hoffnung vorhanden / sie sey so gering

als sie wolle / so lst bester / man nehme vor die Hand /

was uns die Kunst anbefihlt / als daß man denKran -

cken in einer unfehlbaren Verzweifflung

stecken lasse .
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Das Sechs und zlvantzigfte Capitel .

VondemBeissen / Nagen und Kniff-
ten / wle auch Entzündung oer Schaimvei ,
chen / der dicken Schenckelemin derHüffte

der kleinen Kinder .

AM ^ Ann die Saugümme das Kind nicht recht

MWMauder hält / und ihm imm » frische und neu -
-» ^ ^ Zgewaschene Windeln gibt / jedesmals / und

sobald es sich beleckest hat / so bleibt nicht aus / daß die

Schärffe davon ihm ntt sollen ein Knifften / Zucken

und Bechen an den Schamweichen / Ccheuckeln /

und am dicken Fleisch solte verursachen / worauf sich

wegen des Schmertzens / den es davm empfindet /
diese Theile entzünden / das sich dann leichtlich begibt

von wegen der Zart --undDunnheik seiner Haut dero
Oberhautlein endlich abgehet / und sich aufhebt wan

man nicht bey Zeirmit gutem Rath darzu thut .

Die Heilung solchen Ungemachs bestehet in zwey

Haupt - Puncten : Der erste ist / das Kind sauber zu

halten / und der ander / feinenHarn zu temperiren / daß

er nicht so scharfffey . Was den ersten anbelangt / nur

daß es die Hebamme von seinem Unflat säubere / js

bald es ihn von sich gegeben ' und ihn nicht lang über¬

einander knochen lassen / sondern es mit Laugen neu¬

gewaschenen Windeln truckenlegend : in Ansehung

deß andern Thuns / das man zu beobachten / so da ist

den Harn deß Hirns zu lemperiren / daß er nicht ss

scharst sey / kan man denselben nicht zu Werck rich -

ten / als durch Vermittelung derSäugammen ihrer

Lebens Art / die da seyn soll kühlend / damtt ihreMilch

« den die Eigenschafft bekomme . Meßwesen siesich
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ftchzu mthalienhatvon alten deme / sy dieselbe erhi¬
tzen kcui .

Über diese zween Haupt - Puncten / kan man auch

Artzne ^ n über die entzündete Ortlegen die kühlend
und trucknend seyn müssen . Zu dem Endekan man /

so ossl das Kind von seinem Unrarh gesäubert ihnen

dieselbe Orte bähen mit Wegerichwasser / damit

man vermischen kan das vierdre Theil Kalchwafter /

und wann der Schmertzen gar groß / kan man sie nur

mir lauter Milch bacheln . Viel Weiber haben

im Brauch / um dieselbe auszurrücknen / daß sie brau¬

chen das so genannte Hottzwurm - Meel / oder cinwe «

nig Mühl - Sraub / den sie drein streuen . Das weise

Säldlein Klialis , oder viLpoinpKoIvgo8 , auf ein

lernen Tüchle -n gestrichen / in Form eines Pflasters /

seynd hieher nicht um ' echt / vor allen Dingen wolle

die Säugamme / wann sie das Hund trucken legt /

wol Achtung geben / daß sie die entzündete Theile mit

schönen weiften Tüchlein wol einwickle / um zu ver¬

hüten / wa n es nackicht ein Theil mit dem andern

kmfftete / daß das Zucken und die Schmertzen nicht

dardurch vermehret werden .

Das Sieben und zwantziqste Capitel .
Von den Geschwüren oder Blatter -
lein im Mund ( Mundfäule « ) der kleinen

Kinder .

>S ist gar gemein / Riß der Säug - Ammm

Milch ( ein solche / die da wäre von einer roth -

>köpfflgren / oder derer / die dem Mein ergeben

« der die sar sehr buhlerftch wäre ) durch ihre Hitze
und
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und Schärffe / kleine Blatterlein in dem Mund deß
Kindes auffahren macht / die man nxbces ; und ins¬
gemein ckanc -res , ( Mundfäulen ) nennet . So un-
rerläffet sie jemal auch nicht / wann schon die Milch
keine böseEigenichafft M sich hat / in dem Magen deß
Kinds zu verderben / vonwegen seiner Schwachheit
oder einiger andern Ungelegenheit / bey welcher / wan
sie eine Schärffe bekommt / an statt / daß sie sich wol
verdauen selte / stch darvon betssende Dünst erheben /
welche / wann sie einen zähen Unrath zu bilden kom¬
men / der sich anhengct / wie eine Art weisser Selften /
über den gantzen Mund / daselbst leichtlich dieselbe
kleine Blätterlein / wegen ihrer Zartheit und Nied¬
lichkeit verursachen / und zeugen . Und das ists /was
uns Oulclo beobachten beissen /wann er sagt : Sol¬
che Geschwärlein kommen mehrentheile her bey den
Kindern / von der Unart der Milch / und ihrer schlim¬
men Dauung ,

Dieser Geschwüre sind etliche gutartig / als
da seynd diejenige / die nur von einer schlechtenHihe
der Säug - Ammen ihrer Milch / oder von dem Ge¬
blüt und den Feuchtigkeiten deß Kinds / die ein we¬
nig zu sehr erhitzet / entstehen / wie auch / wann daftel -
be ein klein Fteber - Stürtzlein gehabt hat . Da
seynd sie dann gar nur oben her / und währen nicht
lang / indem sie leichtlich auf dieArtzneycn geben :
Andere aber seynd bösartig / als wie die jenige / die
verursachet werden von einer Buhl- Seuch - Gifft/
oder die auf ein unartig Fieber folgen / und die / so
die Natur eines Scharbocks haben . Die seynd
dann faule / stehende / und hin und wieder wandren -
de / und nehmen nicht nur den Ober - Rand deß
Häutleins / so das innwendige deß Mauls / und die
Laiche Zungen überzeucht / ein : sondern theilen sich
Mch / indem sie tiefte Grinde machen / noch darzuin
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in alle lnnwendige Theile der Gurgel aus / wie zu¬
mal » thun die jemge / so von den Franzosen verursacht
werden / die auch nitzu heilen / als durch die gebrauch -
Uche / londern wollen curiert seyn mit ihren zugeeigne -
tenArtzneyen ; da sie sonst aufs wenigst immer grosser
werden / und den klemenKindern die oft gar schwach /
die Euren so ihnen zu ihrer Heilung gehörten / auszu¬
stehen / gar leichtlich den Tod verursachen .

Tue Geschwüre im Mund seynd / nach Oalem
Meinung / jchwer herlcn / um willen sieftecken in war¬
men und feuchten Orten / allwo sich die Fäulung und
Fretzung m einem Hup vermehr et : ohne daß sich
die gebrauchte Aitzneyen nicht können einhencken /
weil sie alsobald mit dem Speichel abgespühlet wer¬
den .

Diese Geschwür zu heilen / wann sie klein und
ohne einige bösechstt / so muß mans also machen /
daß mancher Säug - Ammen ihre Milch tempcrire
und abkühle / indem man sie eine kühlende Lebens -
Art halten lässet / so gar mit Aderlässen und Pur¬
gieren / wanns vonnöthen ist Deß Kindes Mund
mag man waschen mir Gersten - oder Wcgerichwafi -
ser ^ und Rosenhönig / oder Syrup von trochenen
Rosen drein gemischt ein wenig sauren Koch - Wein /
oder Citronen - Brühe / um so wol die zähe Feuch¬
tigkeiten / die sich innwenig in deß Kindes Mund /
anhencken / abzuschleißen und zu saubern / alsihme
solche Theile / die es sehr erhitzt hat / abzukühlen .
So man thun kan / vermittelst eines feinen linden
Häderleins / oben an ein Cteckelein gebunden / das
An man denn in diese Arhney tuncken / und selbe Ge¬
schwüre fein sachte darmit reiben / wol achtung ge¬
geben / daß man keinen grossen E chmertzen mache /
< 6 möchte sonsten / indem man sie ereyfferte / eine

Nn Ent -
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Eulzundnng / die es übel arger macht / darzu schlagen

Deß Kindes Leiblein soll allewest offen sM / damit / ,
wann die FeuchtiZkeiten zu den innern Theilen körn -

inen / so viel Dünste aufste gen / wie gemeiniglich ge -

schicht / wann die Abgänge deß Bauchs gar zu lang

verhalten werden . , ^
Wann die Geschwüre etwas von einer bösen Art

Ln sich Haben s ) muß man alsdann Ubcrschlagege - >r

brauchen / die ihre Würckung förderlich / und gleich -
sam ineinemHuy verrichten / uin dieböseErgenschafft ^

der Feuchtigkeit / so diese ! be verursacht / zu verbessern / ÄÄk

und es also zu machen daß sie sich nicht ferner verweh - mw

rem alldieweiln indem sie nit lang über diesen Thel - M : !l

len zu bleiben haben / ihre Würckung und Krafft der k» !ch

Feuchtigkeiten deß Munds verhindert oder sehr ver -

ringert würden . Diese Artzneyen müssen seyn von s« §M

den jenigen / die eine Rufen machen . Au dem Ende Mchix

man solche Gesthwäre mit ein wenig Sche dwasser /
mit Wegrigwasser vernllscht / vder wol mit ein wenig

8pir . Olei antupffenkan / wöl Achtung geben / damlt Wl "

man es so mache / baß das Kind im geringsten nichts

davon hinunterlasse / <und soll die Artzney um so viel M
desto stärcker und schärffer seyn / je tieffer und boßhaf -

tiger die Geschwür sind . So bald man sie mit etwas Nä « !>,

solches wird geätzt haben / dieselben nur schlecht weg / "

damit einmal oder zwey gedupfft / nachdem sie seicht / « , bk

oder cicff / cder nachdem sie vermodert / aus Beysorg / .

es mochte einig scharffes Saltzgewässer auf die nicht MtZ

schwicrigeTheile / oder in deßKmdsRachen treuffen / MEn ,.
so mag man ihm den Mund waschen mit Wegrich -

wasser / oder mit einem Absud von Gersten / Oderme -

nig / und Rvsenhönig / das Tupften und Waschen

der Geschwüre soiangwiederholt / als es für taug -

lich wird erachtet werden können / und biß man mer -

cket / daß sie nicht weiter fressen . Um zu verhüten / M .wann ' "
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wann man diese scharffe Arhneyen gebraucht / daß nit
irgend em wenig in denRaü - e - . dchKll .ds komme ,
und wann urans drern tbur , leides einigen S -1 aden
nicht bringen körne / so wollen cnuge diese Geschware
lieber ähen , mit kleinen Wicken von leinen Tuch / m
siedhe ß Oel getuuckt , welches wann ? hnrab kommt ,
ihm nachmals keinen Schaden th an ran . Es wäre
auchgut / wann man das Kind von Lö -m Feucht ' g -
kerten / aus dem ganhen Lelbs - Gehair / purgierte / in¬
dem manrhn eingebe einLothWegwartcn vonRha -
barbara vermengten Saftrs Man dleseGeschwäre
von einen » Franzosea - Glftt unterhalten werden , ss
werden alle diese Mittel wol vielleicht darvor seyn
können / daß deren eine Zeitlang nicht mehr kommen ,
sie werden aber drum nicht gefault seyn / wann man
die nit gebraucht , dieergentilch zu einersolchcnKrank -
heit gehören , wie wir anderstwo sagen wollerr.

Das Acht und zwantztgfte Capitel.
Von den Schmertzen den daö Zah¬

nen / bey kleinen Krndeni / vermsach . t .
JeZähne / so indenBühlerlem verborgen ste¬
cken , pflegen gemeiniglich zu bl . cken nicht alle
auf elnmal / sondern einer nach den andern ge¬

rn dem fünfften oder sechsten Monat , jemal ehe , und
ißweilen auch wol spater , weswegen sie das Zchn -

fielsch / mit dem sie bedeckt , durchbohren . Da bann ,
von wegen der schärften iLmpfindllchkeit derselben
Theile / die Kinder so grosse Schmertzerf bekommen .

N n ij daß
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daß ihrer viel / die dasonsten biß dahin gar wol auf

waren / in Leibs - und Lebens - Gefahr sind / auch esst

sterben von wegen vieler beschwerlichen Zufälle , die M

ihnen zu der Zeit begegnen . Hlpxocnres erzehlt uns D -r
Die vornehmsten / in dem r 5 . ^ xborilm . deß dnr - -
ren Buchs . Zu der Zerr / spricht er / wann den MV
hindern die Zahn einscbiessc , , / so bekommen sie
Lücken deß Zahnfleisches / Fleber / Gefrais - Zu « Mj
cknngen / Surchbrü he / und sonderlich wann Dlll >
die Hunds - Zähne kommen / zumaln den jeni -
« en Rnadlcin / die voll und feist und die harr -
jttidir ^ evnd .

Die Hunds - Zahne ^die man gemeiniglich dieAu -

gen - Zähne nennet / verursachen dem Kind offt mehr

Schmerhen als andere / weil dieselbe gar eine liesse

Wurhel / und eine kleine gar nachdenckliche Nerven

haben / die man sagt / sie habe eine Gemeinschafft mit

der jenigen / die das Aug regen mache . Und wie wie -

derHippocrares sagt : dieKinder / so wol die dick / und ^ . s. .
die hartleibig / seynd um deßwillen in weit grösserer

Gefahr / als andere / darum / weil der Schmertz in M 's
denselben einen viel grossem Zufluß derer Feuchtig -

keiten in den bösen Teilen verursachet / denen ihr Leib

alleweil gar voll steckt / wann der Leib hart ist . Die

Zähne so zu erst einschiessen / seynd die schneidende / so

wol darum / weiln sie viel ehe vollkommen / als daß / ' Mn

weiln sie kleiner / und schärffer / und schneidender sind / ^

das Zahnfleisch darvon desto leichter / wie auch mit ^ §

wenigerm Schmertzewals von den andern / dieAn - ^ Wi
fange weicher / und die / weil sie etwas breiter / ihnen

nicht so bald / und solches nicht mit so grossem Gewalt

Weg machen können / durchbohret wird . " R K

Die Anzeigen / daß dem Kind die Zähn ein - ^ jüd
schioffen / seynd / daß das Zahnfleisch und die Man - MWsen
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gen geschwollen : es empfindet da grossen Weheta¬
gen / mit einem Hucken / so das Kind die Finger offt
liis Maul / um dasselbe zu reiben / schieben macht / es
geiffcrt immer aus denselben Feuchtigkeiten / die da
zufirefien / wegen deß Schmertzeus / den es empfindet«
Dle Saugamme / wannsieihm zu trincken gibt / em¬
pfindet das Mäulein auch sehr erhitzt / und ist es im¬
mer durstiger als sonsten / es schreyet alle Augenblick /
und kau nicht / oder gar wenig schlaffen zu der Zeit /
und fühlet und siehet man die kleine Spihlein der
Zähne / überzwerg in dem Zahnfleisch / das dünn und
weiß oben heraus und sehr geschwollen und roth auf
der Seiten ist / und / wann die Zahne lange Zeit ste¬
cken und nicht fort wollen / oder gar zu stcn ck auf ein¬
mal durchbrechen / so ist zu besorgen / das Kind möch¬
te in die Zufalle gerathen / davon Hchpocr . in dem
obbemeldten 25 . ^ pkorist Meldung thut / und / ws
sie nicht bald aufhören / gar dran sterben / wie sich
dann zum öfftern begibt .

BeysogestaltenSachenmuß man achtung geben
auf zwey Ding / erstlich das Kind zu verwahren vor
den gefährlichen Zufallen / die ihm können begegnen
von wegen deß allzu grossen Schmerhens : furs an¬
der dergestalt zu machen / daß man dem Herausste¬
cken der Zähne aufs ehist helffe / wann sie so gar viel
Noth haben / das Zahnfleisch von sich selbst zu durch¬
bohren .

Das Kind vor den Zufallen zu bewahren /
muß ihr Saug - Amme in acht nehmen eine gute
Lebens - Art / und daß sie lauter solche Sachen ge¬
messen / die ihr Milch erkühlen und temperiren kön¬
nen / damit kein Fieber zu dem Zahnschmertzen schla¬
ge / und zu verhüten / daß die Feuchtigkeiten nicht
Hauffenweiß aufvas entzündete Zahnfleisch fallen /
mag man ihm das Leiblein alleweil offen halten / um

Nach dw
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Dieselbe auszuführen . Zu welchem End man ihm /

wann der Leck verschlossen / Llysmen geben ran / voch
ist solches selten vonnöthen / weil sie / zu der Ze - t ge -
weuriglrch vor sich durchsällig seyrid .

Was Las andere Thun anbelangt / so da bestehet

oufdeme / wie den Zähnen heraus zu helssen / so mag

dasselbe geschehen durch die Saugammen / dre von ei - s

necZeit zu der andern / niit ihren Jingern / aus deß

Kmdes Zahnfleisch kan Herumfahren / mit zrmlich

Draufdrucken / Lamn wann die Buhlerlcrn dadurch

lucker gemacht / sie desto leichter von den Zahnen / drs

emgeschlossm / durchbrochenund ausgeschleisi werden

können . Wcrzu denn das Kind sclvften helssen ran /

wann man ihm zu kauen gibt ein - mnglein ^ ützhvltz /

öderem Trummrem neu Wachscuch / so gar recht

thm / das Zahnfleisch zu erweichen . Man gebraucht

sonn gememtgir y er - , silbern . - chwtterle :n / rings um

mit Rollern / unr dem Kind etwas oaber zu macher /

daß es den Schmertzen den es da empfindet -vergisi /

Daran man Mclssszahn in Gold elngesasset / oder

auch wolciuen Corallenzincken banget . Doch muß

man drum nicht dencken / daß diese Sachen eine ab -

sonderltcheEigenschafft habewwie ihnen vlel ^ rauerr

« inbilden / sondern wann sie ja etwas dabey thun / so

ist es von wegen ihrer festen / evcnsn und glatten M a -

rerk . Dann wann das Kind seine Bühlerlein dar -

gegen druckt / um ihm von dem Zucken / so es empsin -

det / zu helffcn / so vermind > rt es demDicken nach und

« ach / und so lang / daß sie endlich unvermerckt von

den Zahnen / drs drunter stecken / durchbrochen wer¬

den . Wann diese Sachen für nichts helssen / dar¬

um / daß das Zahnfleisch gar zu hart und dick / so

kan man / um das Kmd nicht so leiden zu lass en / und

davor zu seyn / daß es wegen der grossen Schmertzen /

die es empfindet / nicht gerathe in die Zufälle / davon
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wir droben geredet / ein stein Schnittlein mit eurer
Lantzeten über da ? Zahnfietsch / sozumDurchbrechen
geschickt machen . Die ^ augammen haben im
Hebrauch / dieses mit ihren Nägetn zu thun : Doch
ist der Schmtt mit der Lanzeten / als welche nicht so
fchmertzhafit / vorzuziehen .

Es gibt noch viel Mittel / die der mehrentheils
Weiber vorgeben / sie haben eine absonderliche
Krafft / dem Einsthiessen der Zähne zu helffen ; als
wann man sie reibet mir einer Hunds - Milch / mit
Haasen - Hirn / oder deine von einem Epanfercklein /
und dem Kind an Hals henckcn einendiatter - Zahn /
und andere Tändelcyen von gleicher Art - Gleichwie
aber dieses vielmehr aufeinen Aberglauben / als emi-
geVernunfftgegründtte Sachen : also will ich mich
auch nicht darum aufhalten / einen grossem Zettel/
der doch nichts nütz / davonzu machen .

Das Neun und zwantziM Capitel .

Vorz demDurchbruch der klemm
Kinder .

bald die Kinder den geringsten Anstoß ha -
' ben / so überfällt sie gemeiniglich ein Durch -

- - bruch ; darzu dann viel hilfft ihr feuchtes
Wesen / das ihnen natürlich rst . Wre solches ge¬
kehrt wird in dem z s . ^ xKorilm. deß 2 . Buchs ^ all¬
da ILxpocrcces sagt : Die Kinder / so durchfällig
feynd nr der Jugend / die befinden sich besser / als die /
fo hart - leidig Ohne daß die Kinder alle einer
feuchten Natur / so ist auch diß / daß sie / fo lang sie

Nn iv lau -
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saugen nichts gcniessen / als eitel lautere und flüssige
Nahrungs - Mittel / die leichtlich und gar bald aus
dem Magen und aus dem Gedärm rinnen .

Zum allcröfftcrsten flösset sie der Durchbruch an /
um willen deß grossen chmertzens / den sie empfin¬
den / wann ihnen die Zähne emschiessen . Dann da
seynd alle Feuchtigkeiten dermaffcn davon erhitzet /
daß sie davon einen grossen Durst haben ; so dann
macht / daß / indem sie selben loschen wollen / sie viel -
mehrMilch saugen / als ihr Mägeleiii vertragen kan /
in welchem wann sie verdirbt / ie nicht ermange ! t / lh -
» en drauf einen Durchbruch zu verhüten , tiskan
auch manchmal kommen von einem Mangel der
Säugamen ihrer Milch / wann die gar zu sehr erhitzt
ist ; als da ist die von einer unlängst gelegenen Frau /
Und sonderlich die ersten fünff oder sechs Tage lang .

Wann bey dem Durchbruch deß Kindes
kein Fieber ober einig anderer Zufall / so hat
man / ich nichts zu befahren / darum / daß es eine
Unpäßlichkeit / die seiner Natur und seiner feuchten
Leibes - Gesralt / wst auch denen Speisen / damit es
ernehret wird / gemäß ist . lüippocr3te§ versichert
uns dessen also / in dem ; s . ^ pdorilm . deß reden¬
den Luchs . Die si- mgen , sagt er / teynd in
nicht so grosser Gefahr / deree ' Kranckheit ihrer
Natur und Complexion / oder ihrem Alter / ober
Gebrauch zu leben / oder der Zeit mehr verwandt
und gemäß / als das jenige / derer Anliegen sich
zu deren keinen Schaden schicket - , Wann er aber
gar zu lange wolte anhalten / so wäre gut / daß man
Rath schaffte / es mochte sonsten das Kind / als von
einem zart und weichen Wesen bestehend / ( leicht / in
Ansehung dieses / wann man also reden darss / zu
zerschmeltzen ) gar zu sehr davon geschwächt werden /
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um willen der grossen Verstöberung der Geister / so
die stäke 'Ausführung der Feuchtigkeiten / die durch
den Bauchfluß ausrrnnen / machten .

Zu dem End soll man dran seyn / daß das Kind eine
wcl - gercinigke Milch sauge / und man ihm nur ein
wenig auf einmal gcbe / damit es sich desto besser ver¬
tragen könne - Und seinen Magen und Gedärm von
einigen bösen Feuchtigkeiten / die / indem sie in dem¬
selben enthalten und hassten / die Verdauung noch
viel mehr hinderten zu purgiren / kvnnte man ihm ein¬
geben einen geringen Ubcrguß von Rabarbara / oder
ein wenig vermengten Wegwaren « Syrups . Man
kau ihm auch beybringen einige Cchmcrhen - stilien --
de Clystieüein / gemacht von Milch mit Eyerdottern /
und Vcyl - Hvnig . Und / nachdem es wird purgirt
seyn / kan man sie machen mit Wegrig - Wasser .
Man kan ihm auch alsdann einige Eycrdötterlein
in sein Euppen / wanns eine iffet / ruhren / den Bauch
kan man ihm schmieren mit Quittenöl / und über den
Magen legen Bauschlein / in anziehenden Wein / da -
rinnProvmz - Rosen aufgesotten / gctuncket / im übri¬
gen immer achtung gegeben auf die unterschiedliche
Ursachen der Bauchflüsse / und auf die Zufälle / die
darzu schlagen können / und sich bedienend solcher
Artzneyen / die derselben Naturgemäß seynd .

Das DreyssWe Capitel .
Vom Erbrechen der kleinen Kinder .

rAn verwundert sich nicht sonders über das
^ Erbrechen der kleinen Kinder / weiln es ein
^ Zufall / dessen sie gar gewohnt / und der ih -

Nn v ncn
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neu gemeiner ist / als einiger anderer . S 0 beküm -

nierr man sich auch ntü ) t fast / dasselbe zu stellen aufs

wenn .»st wann es nicht lang anhalt / und es nicht gar

zu grob macht . Auf welchen Fall es Noth wäre / ^ k
daß man da Rath schastte / um davor zu feyn / daß

nicht ein noch beschwerlicher Unheil darauf erfolge . ^ ^
Das Erbrechen kommt den Kindern gemeint -

glich daher / daß sie offtermaln mehr Milch zu sich

nehmen / alv ihr Mägelem so leicht behalten und ver - k '

bauen kan / mit welcher / wann es überladen / es die -

selbe nothwendig übergeben muß ; bißweilcn ge -

schicht er auch wegen ihrer bösen Art . Das Nöthen ' ^ .7
von erner heutigen Husten verursachet ihnen auch " L . !

eben das / so dann ingleichem thun das Springen ^ °7 ' '

und Schottlen so ihnen ihre Sängammen machen / ^ 7 -
indem sie dasselbe auf ihren Armen gar zu unge -

fchwungen tantzenmachen : wie auch / wann man sie

gar zustarck wiegct : dieweiln / wann durch solche Be -

wegungen die Milch in dem Magen gar zu sehrge -

rüttelt und geschüttelt / dieselbe mt wol kan verdauet

werden . Gar ostt aber geschicht es auch / daß sich E ' neij

die Milch so leicht nicht behalten läst / weil das Kmd

einen gar zu sthr mit den Binden und Wickeln / in M V

welche es emgefatscht isl / eingeztvengt und gepfreng - W

renBa ch har / so dann macht / daß er fiewieder über -

geben muß / von wegen deß Wehtagens / den es da - yi

von empfindet . Zu allen diesen Ursachen hilfst und 'chch n

thut viel die Süß - und Galligkeit der Milch / darvon

das Kind unterhalten wird . ^ r ,

Wann das Erbrechen gar zu offt kommet / so L

muß man dasselbe skilien / es möchte sonst das Kind

wann es seine Nahrungs - Mittel alleweil wieder

übergibt / aus Mangel deß Unterhalts gar zu sehr

von den Klafften kommen / und mithin deß Ma - W s,
Ms
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gens Thun dermassen verkehrt werden / daß man

rhn mchl ohne grosse Müh und Noth wieder könnte

zurecyt brlligen / rracydem aus einem solchcnZufall ein
gewohnt D >ng wurde .

Die Eur deß Erbrechens betreffend / so hat

man zu sehen aus das jentge / so dessen Ursach seyn

kan : als wann es daher kommt / daß dasKlnv

mehr Milch zu sich nimmt / als es vomlöthen hat / st

soll es seine Ämmenrcht so vffk anlegen / und ihm de¬

sto weniger jedesmal zu trmcken geben / damit sein

Magen das / so er eingenommen / desto leichter be¬
halten und verdauen könne . Ist es von einer schlim -

meirEigenschafft der Milch / st muß man eine ande¬

re Säuganw . e kriegen / und zwar eine solche / die

ihn , wol anstannig sey . Geschieht es von dem Hu¬
sten / st lasset siehe da helffen / wann man ihm ein¬

gibt Sachen / die gut für die Husten seynd / nach dem

Unterscheid der Ursachen / davon es herkommet .

Die Säug - Amme soll es nicht st ungeschwungen

springend und hupffend machen / und es auch nicht

starck / nachdem es getruncken / wiegen / daß man ja

durch das Schütteln und Rütteln die Dauung der

Milch nicht verderbe . Man mag auch Achtung

geben / daß es nicht gar zu sehr eingezwengt / und mit

seinen Windeln recht über dem Magen einge -

pftengt seye / damit dieser mehr Platz sich zu erdeh -
neu habe / nachdem der Milch viel / die es wird ge¬

truncken haben . Und über diß alles , wann sich ei¬

nige böse Feuchtigkeiten da verhielten / so wird es

gär recht thun / wann man das Kind purgieret mit

einem Ubergüßlein von Rhabarbara / oder ihm ein¬

gegeben ein Loth deß vermischten Wegwarten -

Sassrs . Und / nachdem es also wird purgieret

seyn / st kan man ihm / wofern mans für gut an¬

flehet / wenig Quttten - Sajft eingeben / um ihm
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das Mägelein zu stärcken / und über die Magenrey -

hen zu dem End legen Bäuschlein in anziehendem

Wem / darinnen Provinz - Rosen / Zimetrinden / und

Würtz - Nägelein aufgewallet / eingettmcket .

käääääääää - äääääääää
Das Einund dreysiigfte Capitel.

Von den Brüchen oder Abschüssen
der kieücn Kinder .

K ^ Amit wir nicht gar zu weit weggehen von un -

MMserm Vos ' habrn / welches einig und allein ist /
beobachten einige Stuckwerck / dieKrank -

heiten der kleinen Kinder betreffend ; so wollen wir

uns nicht aufhalten / eine Auslegung zu machen / und

aus dem Grund die unterschiedliche Arten der Brü¬

che abzuhandeln ; sondernwollen schlechterDmgzu

frieden seyn / nur obenhin die jenigen zu untersuchen /

die ihnen am gemeinsten zustoffensto da ist derDarm -

Bruch / der blßwcilen vollkommen / bey Kindern so

wol als bey Männern ; und gesthicht / wann der

Darm biß auf den Boden deß Nieren - Sacks her¬

abfallt / und ein und das andermal unvollkommen /

wann er nicht über die Schamweichen herab kom¬

met . Es kan auch manchmal styn ( aber wol selten )

das Netz / so einen Bruch macht / welches allein / so

wol das Gedarm / kan herab sincken / und jemal trifft

eins das ander zugleich an .

Die gemeinste Ursachen der Brüche der klei¬

nen Kinder / seynd die starck Nölhigungen / die sie

machen / mit dem Schreyen und dem Husten : dar -

zu dann viel thut die Feuchtigkeit und die Weichheitihrer

tkllllM -

lchdlrk

Mjü '«

ÄliüUl !

lMch

MlPükkl

' Wkch

Eolcii



-M »

k ?,« 5

IkÄ ^

^ li >̂

der Rindbetterinnen lind Rinder . 57z
ihrer Leiber / wie auch die gar grosse Einpfrängung
ihres Bauchs / in der ^Liegen alldiewelln / wann
sie sich alsdann nicht können geräumig lüfften / wann
sie viel schreyen und husten / derselbe starck untcrsich
getrieben wird / vermittelst dessen dann nachmals
solche Brüche geschehen .

Man muß dieser Kranchheit helffen / so bald man
ihrer innen wird : dann je länger man sie aus der acht
läst / je schwerer wird sie zu cunren : darum / daß durch
das stäte Absincken deß Gedärms / der Ort da es
durchfällt / sich je länger je mehr ausdehnet . Gleich¬
wie aber die Brüche den Kindern leichter widerfah -
ren / wegen der Weichen ihrer Lciblein / so werden sie
auch eher davon curiert / als alte Personen / weiln die
Wiederzusammtreltung derer erweiterten Theile
sich gemuthsamer thun säst / so wo ! aus Ursach ihrer
Zartheit / als daß der Darm wann er wieder in sei¬
ne natürliche Stelle gebracht und behalten / solang
biß das Kind mit den Zähren erwächst ) m Vrrglei -
chung allerandernTheiledeß Leibs / dich / und derOrt
der Ausdehnung nach und nach eng wird / und - ich
wieder schlieft / durch die Zusammdruckung deß recht
Übergewichten Trag - Bands .

So lang die Kinder in der Wiegen liegen / soll
man sich der Heilung der rechten Brüche / die sie be¬
kommen / nicht unterfangen / als durch einen Bund /
der allein geschickt ist / zu helffen / so wol zu vollkom¬
menen als unvollkommenen . Den kan man machen ?
mit einer aufgerollten Binden / indeme man einen
Bausch legt /grad über den Austritt / nachdem man
den Darm vorder wol wieder hineingebracht hat ;
wie auch das Netz / wann das heraus gefallen wäre /
in seine natürliche Stelle . Welches ins Merck zu
richten / muß man das Kmd mit dem Kopss niedrig
legen / darnach kan man mit zwey Händen / die Wie -
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derzuruckschiebung verrichten / und mit der einen die

Geschwulst fein sachte treibend / und mit der andern

recht auf den Austritt gelegt / das Gedärm wieder

hmeinweisend : und mit derselben / was hinein ge¬

schoben / erhaltend / umzu verhindern / daß es nit her¬

aus jchlubffe ; und aljo verfahrend / biß dax die Wie -

deremrichtung völlig geschehen sey / worauf man ei¬

nen wol dickenBausch aufdenausgedehntenOrt le¬
gen / und nachmals den Bund aufstlche Weiß ma¬

chen kan . Man nehme ein aufgerollteBmden / die sich

an der Breiten und an der Länge / nach der Dicken

deß Kinds schicke / solcher Gestalt / daß dieselbe drey

oder viermal herum gehe . Anfangs lege man das

erste End über deß Kmds Bauch / gegen der Seiten

deß Bruchs über : darauf fahre man mit der Bin¬

den unter demselben dicken Fleisch / da der Schaden

ist / her / darnach führe man sie von unten aufwick -

lend / über de n aufgelegten Bausch / von dar man sie

wieder unter den Lenden eben derstlben Seiten her¬

gehen l asse / daß sie also um denLeib herum gehe . Hier -

auf mag man sie wieder führen wie das erste mal /

also fort machend / alle andere Umwicklungen / biß

zum End / immer in Acht genommen / daß man dre

Herumwicklungen / so über dem Scham - Weichen

hergehen / von unten aufwärts mache / um desto besser

übersich zu bringen / und sie alle mit Steckhässtlein

über dein Bausch zusamzu binden / damit der Bund

desto standhaffter sty .

Es wird auch gar wol zu statten kommen / wann

Die Saugamme das Kind zum Wund - Artzt trägt /

um von ihm / aufwas Weiß man den Bruch wieder

hineinbringen / lind dlß Gebänd recht machen könne -

zu erlernen : an wehen Statt man ihm ein Bruch /

handlest ', anmachen kam das dannoch re hierzu eben

diesem Handel thun wird ; als welches man mch so

offt
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offtaufbinden und loßmachen darff / als einen auff-
gerollten Bund / zu welchem End derselbe auch von
allen Seiten muß gewischt seyn / damit er nicht von
den Leibeß - Abgängen deß Kinds verfaule . Wann
manaberwill / daßsolche Bünde den Bruch aufdaS
ehiste heilen / so ist Vorwochen / baß daß Kind aufdas
wenigst viertzig oder mehr Tage , nachdem die Aus -
dehnung groß / liegen bleibe / und daß man / auch wo
möglich / mache / daß es nicht schreye noch huste / und
daß der Bauch ihm in seiner Wiegen nicht ringe -
zwengt sey / damit solche Sachen das Gedärm nicht
wieder aufß neu erregen heraus zu sclMpffen . Etli¬
che bähen den Ort / eheste den Bund anmachen / mit
Lcjch - Wasser : und legen darnach drüber daß Lm -
plsttrum contra rupturam , ( Bruch - Pfiaster ) abev
diß thut wenig zur tLach / bey dieser Begebenheit /
da der Bund allein gnug thun kan / wofern er wol
angemacht ist .

Über diese rechte Brüche / von denen wir - eht ge-
redt / kan eß nicht rechte oder falsche geben / die nicht
geschehen durch einen Austritt einiger Theile / son¬
dern nur durch eine Ausdehnung derer Häutlein deß
Nieren - Sawß / undderGeburtß - Geilen ihrer / ver¬
ursachet von etlichen Materien / die sich da versamm¬
le « / so wol wegen dernatürlichen Schwachheit der¬
selben Tkeile / als weil sie bey einer währenden har¬
ten Arbeit gequetscht und gedruckt worden seynd .
Unter weichen der Wasser - Bruch und der Wmd -
Bruch sich am öffwsterr begeben . Dann was den
Fleisch - Bruch und den Karniffel anlangt / so befin¬
den sich dieselbe niemals / oder doch gar selten / bey
kleinen Kindern .

Den Bruch von Gewässer / den man Was¬
ser - Bruch nennet / kommt von einem / in den
Häutlinnen / sie seyen gemeine oder eigene / derer

Ge -
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Geburtß - Geylen verhaltenemGewasser / zu curiren /
mag man über die Geschwulst legen solche Arhney -
en / die das Gewässer / so darum lst / können zerlhei -
len und austrücknen / und dieBläst davon zerstöbern /
worauf man die Eheste starcken kan . Man kan sie
zertheilen mitBähungenvon abgesottenen Chamil -
len / Stein - Klee / Rauten / Majoran und Fenchel /
worein man auch tuncken kan Bäusche / darüber zu
legen ; austrucknen kan man sie mitKalchwasser /
darinnen ein wenig Alaun zerlasien sey ; und / nach
derZerthest - undAustrücknung deß mehrern Theils
deßGewässers / kan man die ^ hest s: ärckeu / sie mvch -
tcn sonst wieder ander Gewässer zeugen / darüber ge¬
legt Bäusche in groben Wein / darinnen Rosen / mit
Alaun aufgekocht seyen / eingetunckt / immer ein Aug
gehabt aufdas / was den Wasserbruch hat verursa¬
chen können / und auf das / von weme er unterhalten
wird . Jm Fall aber die Arhneyen umsonst gebraucht
würden / so mag man kommen auf die Oeffnung der
Geschwulst / um das Gewässer / mit der Lanzetten
drein gestochen / heraus zu bringen / wormit man zu
frieden seyn muß bey kleinen Kindern / die wegen
Schwachheit ihres Alters / und der Zartlichkeitch -
res Leibs / und daß sie noch keine Vernunfst gebrau¬
chen / zu der Zeit / noch keine andere grössere Opera¬

tion / denWafferbruchzu heilen / könn¬
ten ausstehen .

Wem >
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DasZweyund drcyßigsttCaplt : ! . ^

Von dem Grind oder Nähres / so ge-
Meu .rgucy an den Kopff / un i z das A ge »"

ficht der kleinen Kinder kommt .

E !MAIr haben uns fürgcnommen / hiß Orts / zu

M l -Hredeiivo dem E -rmd cder Nahrcs / dakei -
^ ^ ne Boß - Art dabey : und die verursachet

werden , von dem emigen Überfluß der Feuchtigkei¬

ten / die / ' wann sie nur schlecht hinweg erhitzet / sich

leichtlich aus den Kopff / und m da ? Gesia / t der Kin¬

der begebm / allda sie seu rne Blatterlein machen / in

welche dieselbe Feuchtigkeiten sich aufhallend / ver¬

derben / und si ch in einen §yter - Schweiß verwan¬

deln , der nachm ls den einfachen Ober - Rand der

Haut nagt / und schweren macht : worauf selber §y -

ter - Schweiß davon rinnet / welcher / wann er um
den -Ort herum / da er heraus kommt / zu ertrückncn

beginnt / verharret / und solche Rufen machct / diewik

insgemein den Grind oder Nähres heijsen / mit

denen man die Kinder den Kopff / und das Gesicht

denn ssen über und über bedeckt haben sihet / daß

sie scheinen / als trügen sie eine Sturmhauben oder

eine Larve gantz von einem Stuck : durch welche

man nichts von ihnen schauet / als nur die Augen /

und dieä » ssernLefftzen / dte darvon befreyekseynd .

Viel Leute wollen / solcher Grind / wie auch die

rothe Flecken und Bocken / werden durchgehendver -

ursachtt von einigen Uberflüsiigkeiten / und dem hur -

terstelligeu Monat Geblüt / worvon sich das Kind /

wann es geboren / reiniget ; welches / weil es nicht

recht gemmgek / also heraus getrieben / damit es / als
O 0 ein
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ein keinnüh Ding abgestossen werde . Es geschicht
^lber offt / wegen der schlimm Nahrung der Kinder ,
Vie jemal mehr Milch zu sich nehmen / als sie verdauen
können : wie auch aus Ursachen ihrer bösen Eigen¬
schafften / um welcher willen ein Hausse schlimer un¬
verdorbener Feuchtiaketten gezeuget wtrd / oie diesem
Grind / der gar offt an den Kopff/ und in das Gesicht
kommet / verursachen / darum daß solches semeTheile ,
die mehr von Feuchtigkeiten haben / zumalen beyKin -
dern / als einiger anderer deß übrigen Leibs .

Man kan erkennen / daß der Grind nicht bosev^
Art / wann er ober - randlich ; wann er feucht und gelb -
techt / und wann ( indem man seine Rufen suflupfft )
die Haut roth und leibfarb aussiehet / ohne daß er
tieff untersich gefressen hätte .

Man soll den Gang dieser Feuchtigkeit auf kei¬
ne Weiß hemen / indem man sie wieder zurück wolle
hineintreiben . Dann ihre Entleerung gewährt
die kleine Kinder vor vielen beschwerlichen Kranck-
heilen . Und sehen wir gemeiniglich / daß die / wel¬
cher Leib eine geraume Zeit von solchen Uberfiüßig-
keiten gereiniget worden / ßch darvon viel besser be¬
finden / nachdem sie alle diese Art von Unrath abge-
worffen : und wie Oulclon gar recht sagt : wann
schon auf die Art eines Zeichens der Grind böß / so
ran er doch / als eine Ursach / gut seyn , darum / daß
die Natur im Brauch hat / deßKinds Leib also zu
reinigen / indem sie diese Abgänge heraus stöst : son¬
dern man muß zu frieden seyn / wann man nur ver¬
hütet / daß das Kind nicht mehr lose Feuchtigkeiten
zeuge . Zu welchem End man ihm schaffen mag / ei-
Ne recht gesunde Säug - Amme / derer Milch aller¬
dings rein und erfrischend . Deß Kinds Letbiein soll
aliewetl offen gehalten / und wanns vonnöthen / pur¬
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girr werden / mit ein wenig Rosen - oderWegwarten -
Syrup / daß sich die Feuchtigkeiten nicht soHauffen -
weiß dem Kvpffzuziehe , ; . Und / damit das Blut -
Gewässer / so unter dem Grind steckt / wenn es die
Haut zu nagen und zu stehen kommt / nicht untersich
fressende Geschwüre mache ; so wäre gut / daß man
alle die Rufen abfallen machte / damit dasselbe einen
freyen Ausgang habe ; welches zu thun man sich ge¬
meiniglich bedient frischer Butter / mit welcher man
ihn schmiert / um ihn anzufeuchten / oder eines Salb -
leins von süssem Mandelöl / worauf man drüber legt
Kraut - oder Birn - Blatter / dieselbe deß Tags wep
oder dreymal frisch gemacht / um den Geftanck und
die Bermoderung der Feuchtigkeiten / so diese Sa¬
chen anziehen / und heraus bringen / zu verhüten . Und
mit diesem Mittel muß man anhalten / biß dasKind
allerdings geheilt sey / und darffman sie nicht verän¬
dern darum / daß sie den Grind sehr eyterii machen .
Denn sie werden nur dieüberflüßige Feuchtigkeüm
an sich ziehen / die man ja keines wegs drinnen ver¬
halten soll / aus Beysorg / es möchte mit denSchaderr
ärger werden / nach welcher Entleerung der Ort sich
austrucknen / und von sich selbsten heilen wird . In¬
zwischen muß man dem Kind seineHändlem anlegen/
damit / wenn es sich kratzen und den Grind abreisen
thut / wegen deß Juckens , so er ihm gewöhnlich ma¬
chet / dasselbe nicht eine Entzündung derer Orten /
wann man sie erzürnet / verursachen : vermittelst wel¬

cher noch eine grosse Menge Feuchtigkeiten
herbey flösse .

Ooij Das
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Das Drey und dreißigste Capitel .
Von den Blattern und rothen Fle-

cken der Kinder .

KK ^ Je Blattern seynd eine Seuch der kleinen

M A Kinder / die manchmal auch ( aber doch gar
selten ) schon betagte Leute ankommet / m

welcherman siehet ein Haussen Blätterlern / alle ein¬

ander ähnlich / über den gantzen Oberrand der Haut

kommen / gezeuget von der Unretnigkeir deß Geblüts /

und andern Feuchtigkeiten / welche die Natur dahin /

als an einem allgemeinen Auslaß / fortschafft / um

dengantzen Leib dardurchzu reinigen .

Viel alte lvleclici , so wol als mehrenkheils neue /

messen die Ursach dieser Krauckheit bey dem Über¬

fluß der Monatblühe / von der das Kind in Mutter¬

leib seine Nahrung gehabt hat : welches / wann

nachdem das Kind geboren / erhitzt zu werden / und

aufzuwallen kommt / m seinen Besässen / sich von

dem gantzen Geblüt - Haussen / der sich seither ge -

zeuget / und gegen den gantzen Oberrand deß Lei¬

bes ausbreitet / umvondaralsogänhlich abgewcrf -

fen und ausgeworffen zu werden / abgesondert hat .

Nun düncket mich / diß Bedencken der Warheit

nicht ähnlich seym Dann wir sehen alle Tag viel

Männer und Weiber / die / obwol schon bey Zäh¬

ren / diese Kranckheit nie gehabt haben / derer sie

doch nicht hätten entgehen können / wann sie herkä¬

me aus dem hinterstelligen Monat - Blut / von deme

ein jeder / niemand ausgenommen / in Mutterleib

seine Nahrung gehabt hat . Die dieser Meinung

seynd / Pützen dieselbe etlicher Massen / indem sie ant¬
worten / wann man Leut sehe / die diese Kranckheit

nicht gehabt / so sey es darum / weil ihre starcke und
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feste Natur solche Uberflüssigkeit hat verdauen und
verzehren / oder sie gar durch andere Wege / als durch
einen Bauch - Fluß / oder andre unempfindlicheWei -
sen / purgieren können . Jedoch müssen sie bekennen /
und beypflichten / daff solches Monat - Blut ( wann
deme so wäre ) nicht könte lm Leib verborgen bleiben /
und still sitzen Zcrnher dreyßig / viertzig und fünffzig
Jahr / nach ibrer Geburt / ohn daß es seine Wur -
ckung haben solle / wie wir manchmal sehen / daß
Leute diese Kranckheit nicht haben / als in diesem Al-
ter . Diß aber istwolzu glauben / daß die Ursach der
Blattern ist die Verderbungvon einer Lufft - Seu -
che / so zuförderst das Geblüt der Kinder / und junger
Leut / die mehr darzu beschaffen / als die so etwas be¬
lüget / anstecket und verwüstet / wegen der Zartheit
und Weichen ihrer Leiber / und mehr in gewissen
Jahrgängen / und in etlichen Zeit - Wechslungen /
als in andern / wie leichtlich von Tag zu Tag zu er¬
fahren steht . Dann zur Pestilentz - Zeit seynd die
Blattern viel gemeiner zu Frühlings - Zeit / und im
Sommer / als zu End deßHerbsts und im Wuner .

Die Blattern seynd unterschieden von den .rothen
Flecken / ob sie wol einander bey ihrem Anfang so
ähnlich / daß es offt schwer / eins von dem andern
mit Unterscheid zu erkennen / als erst den andern
ober dritten Tag hernach / zu welcher Zeit die Blat¬
tern / die von Anfang nicht änderst aussahen als ro¬
the Flecken / sich anfangen in Blatterlein / die weiß
werden / zu erheben . Die rothe Flecken werden ver¬
ursachet von einem Gallischen und erhitzten Geblüt /
so nur rothe Mättlein über die gantze Haut / ohne ei¬
nige oder doch ein gar geringe Erhöhung machen ;
die kommen viel förderlicher / sonderlich im Gesicht .
Die Blattern aber kommen von einer Blut - Hafften
und Schleimfeuchtischen Materi / die als gar dick

O o üj und



^ 82 Darin . Buch vsndenRranckheken
.—>- — > - — >- — ^ - — --——— - — —

und zähe / viel kleine Blätterlem / die ein Düpffekein

aufwerffen / und nach und nach weiß werden und zei -

ligen / Herfür bringt / worauf sie sich in Rufm / durch

Hntdrücknung ihrer Materie verwandeln .

Von den Zeichen der Blattern gehen etltchevor ^
Dem Herauefallen der Blätterlem her / und kommen

« tlichezugleich mit ihnen . Die so vorhergehen / sind

einFieber / Echwindck / Zückrmgen / Md Koxffwehen : L

Der Harn ist gantztr üb / Müdigkeit und Schmerhen v !

im Rucken / und tn den Lenden / tzckeln / und Erbre - -""7 ^
chen / schwererAchein / viel Gehnens / Niesens / Zu -

cken und Beißen der Nasen / Röthen deß Gesichtes / E ?

MdMattigkeit deß gantzm Leibs - Nachdem aber die ^ W

Blattern angefangen herauszufallen / so fihet man

Den dritten oder viertenTag vielBlätterlein / die über

« nd über auffahren / die wachsen dann und nehmen Mch

Mso wok an der Dicken als an derZahk / biß den ach - ' Um

ten oder neundten Tag / inzwischen werden sie allge -

mach zeitig und weiß / derKopfund dasGesicht lauf - M ?

fen auf / die Augen fallenzuvorgrossinEinflüssen der
Feuchtigkeiten / so dageschicht / die Nase wird ver -

stcpffct von demUnrath / der da anrrücknet / die M / e

K - ancken haben eine heißere Stimm / eine truckene imcw

Husten / Wehtagen im Hals / und einen gar schwe -- « »W

rcn Athem / und seynd alsdann alle die Theile deß

Leibs dermaßen aufgeschwollen von der Menge der

Blatterlein / daß er miteinander aufgeblasen und un - fi ^^ .

förmlich anzusehen . Ük »
Man kan zwey Gattungen der Blattern ma -

chen / nachdem dieselbe mehr oder wenig boß - artig .

Die erste in dieMige / so nur einen sthlechten Fieber -

C , turtz von der einigen Aufwallung deß Geblüts

und der Feuchtigkeiten / bey sich hat / und gleich die zn',/ 7

ersten Tage / ohne einige beschwerliche Zufalle ^ 7
auf -
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oufhört / diewerden zeitig vereytern / und heilen leicht /

unbfurderlich . Die Blätterlein davon lausten auf

in ein Dupffelein / und ihre Materi ist weiß / eben /

und wol gekocht / und kommen die Kinder leichtlich

darvon / wann man sie recht daran curirer .

Aber die andere Gattung der Blattern / die

durchaus boßartig / ist die / so verursachet wird von

einerSeuch - und Pestilentzischen Feuchtigkeit ; deren

Blatterlein seynd flach - braun / dunckel / oder bleich -

gelb / und haben schwartzeMattlem in der Mitten /

die gehen langsam lrera -s / und kommt einige Ver¬

eiterung nicht über sie / oder begibt sich ja eine / so ist

sie schlim / wund - schweißig Salh - wässerig / und mit

vielen schädlichen Zufallen vergaltet ; als mit einem

boß - artigenFieber / Hirnwuth / gar fchwerenAthem /

Abkrafften - Ruhr / und andern / diezumvsttern den

Tod vermsachemoder aufs wenigst böß - artigeGe -

schwär / Vermoderung der Beine / Verlierung deß

Gesichts / Ungestalt , / und grosse Abscheulichkeit deß
Angesichts / oder Lähmung einiger Glieder / nach¬

dem dre Orte / da sich stlche böse Feuchtigkeiten hin -

. gesetzt / und aushalten . Diese Etreistungen wer¬

den verursachet durch das / was alle Weiber insge¬

mein nennen den Biattermann ; ssstzg nichts anders

- ist / als vrel Blatterlein / die / weil sie si> nahe beysam¬

men / und dick stund / alle miteinander zusämmstoj -

-stk / u >' d euren Pappen von ihrer Materi machen /

welcher wann in Mvsser Menge auf einen Hausten
beyeinander / das Theil östters zernagt / und tiester

einftisst / als wann die Blattern ausgebreitet / und

« r viel vertheilte Blätterlein zerstreuet worden wä¬

re ; weßwegen dann die Lücken davon vielmehr aus -

geftessen / und ungestaltet bleiben / von wegen

deß grossen Verluste deß Bestand - Wesens /

der sich da gemeiniglich begibt ; « nd in dem

. O v r» ein
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ein Abwurff oder Übersah / derselben garstigen Ma - ^
teri / auf dleBemer / oder andere Theile geschlcht / ^
sie diesctbezerftlft undandereZusäile / wie wir ge- ^
meldt / allda verursachet .

Die Berbedeutung von den Blattern richtekHch
« ach der unterWedenen Natur / de wt jetzt erklärt
haben . Dann wann das Fieber schlecht / und daß
dasselbe nachlast / in Verg '.etchung , nachdem die
Bläkterlein heraus gehen / wann diese nicht in gar
zroff r Menge / stird sie in kurtzem zeitig und weis
wer den / so ist esein gut Zeichen : wann aber das Fre> ÄÄ !
der gleich AnfMgs starck / und do, r Tag zuTagHess- M >>
tigerwird mltgrosscn Engen deß AthemS / uud ' anl -
dern ZuMen / nach der Maß / in der die Blättn lein !» ! >'
heraus fallen / wann sie in grosser Anzalst ichwarß / DA
- ach - trucksn undohne Eyterung / sö ist es ern Zeichen M A
'ZuNi Tod r-über dassehnd die Kinder nicht in so grosi
ser Gefahr / M ülwLeute / weil dieseKrauckkelt sich kr M
'Meffelben Alter-ünd NatW schicket / und daß sie ei - hn,M
« e l ickere und weichere Haut haben / durch welche u>
solche Makett leichter heraus zu treiben / als an an-
dem / so dieselbe gar fest / und dieSchweiß - Lvchlein
AMsooffenhavm .

Die rothe Flecken betreffend / so sind diese niemals «M , ,
so gefährlich - aisdie Blattern / um willen / daß ihre -
Materi / rvtssen ihrer Subtillgkeit viel leichter und
viel fertiger aüs'dämpffet . <L le haben gemeiniMh
in drey oder vier Tagen ihr Ziel / bey dero Ausgang
iemal die Blattern darzu schlagen / so dann macht /
daß man offt / wie wir gemeldt / Anfangs eine für die ^
andern hält/ zu welcher Zeit sie fast einander ähnlich ^ -
scheinen . '

Dle CnrderBlattem bestehe Stuck fürBmck /
in der Macht und Kräfftcn der Natur / die versü -
chet / eine Austreibung derselben böß - artigen ^

Zeuch-
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Feuchtigkeiten zu machen . Weswegen man ihr
hclffen muß dtrsilbe / so gut man kan zu zähmen /
und die Natur zu stärcken / daßsiedeßWercks / st
sie sich unterfängt / Ausgang gewachsen sey / anbey
wol Achtung gegeben / daß man sie von ihrer Wür -
ckung nicht abwendig mache / durch einige Aderlässe
ausser der Zeit vorgenommen / oder eine zur Unzeit
eingegebene Arhney . Dieser Kranckhelt abzuhelf-
fen / mag man erchlich dran seyn / daß das Kmd eine
gute Lebens - Art halte / die so seyn soll / daß es keine
dicke Nahrungs -Älittel / währender Zeit gemesse /
sondern nur lautere / als da seyndSüppIem von
Rindfleisch und Geflügel / man mag ihm auch geben
ein wenig gute Suchern Sein Trincken sey ern ge¬
sotten Wasser / von ausgeklaubter Gersten / Scor -
zonera Wurtzel und Süßholh / worum Man kan
aufwallen lassen etliche grosse Rosinen . Wann
das Kind noch ' an der Mutter trmcket / so soll man
ihm einige Brühe nicht geben / biß es allerdings ge -
cheilet : und weilen es so dann wegen stimr jungen
Tage offtermals einige Artz ney / oder andere Nah -
rungs - M ttel / dann einer Mutter - Milch / durch
den Mund nicht einnehmen kan ; so mag sie selbst
eine gute Mens - Regel halten / um dieselbe zu er¬
fühlen ; sie sott das Krnd nicht an die Lufft tragen /
sondern es in einerwolverwahrten Stuben / darinn
es nicht gar zu warm noch gar zu kalt sey / behalten ;
Dann der gar zu warme Lufft schwächet aufs aller-
äusst' kste / indem er eine ftarckeZertrerm - undVcr-
stob Lung dec Geister macht . Und der kalte
Lufft -treibet die Feuchtigkeiten zurück in den Leib /
und verhindert / daß die Blattern nicht können her¬
aus Magen . Man will sonsten haben / daß das
Kind liege m einem Bett / mit rothen Umhängen be -

Oo v hänget/
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hänget / Weilen diese Farbe die Feuchtigkeiten gemek -»

ulglrch von innen heraus locket : dieselbe schadet aber zW

bisweilen den Augen / und entzündet sie wegen ihrer ,B >t

Lebhafftigkeit / worzu auch immer ein starcker Fluß

in dieser Krauckhett schlägt / weßwegen ich dafür hat - W «

te / daß ein wenig anmuthigere Farbe / sie möge sey « M /i

wie sie wolle / dieser vorzuziehen seye , aber es ist also

der Brauch . Der Schlaff deß Kindes sey mäßig /

damit / wann vermittelst dessen die Feuchtigkeit besser xM

verkocht / und verdauet / das Herausfallender Blat - Am

tern desto leichter von statten gehe . Es soll auch nicht M en

biß zum allcweil schlummern kommen / dann das Mi
wäre ein Anzeigen einer erligenden Natur / der

Bauch soll ihm immer etwas offen gehalten werden / Ms

mit Clystierlein / um die Leibs - Abgange von dar aus ,

zuführen im Fall sie zu lang wolten stecken bleiben .

Wann aber bey den Blattern Anfangs ein

ftarck Fieber / mit einem schweren Athem / und aude - .

re Zufalle sevnd / ss ist das Haupt - Mittel die Ader ,

laste obwol der mehrertheil Weiber / die der Sache

nicht erfahren / drauf schmähen / und nicht zugeben

wollen / daß man das an ihren Kindern thue / sich ein - ä ' ,

bildcnd / öieBlattemwärden dadurch an ihrenAuS - ^ 1

schlag verhindert . Und wann sichs auch beAbt / daß ^

Kinder / denen man Aderlässe gebrauchet / sterben / U 77
wann es schon wegen Hesstigkeit und Unart der

Kranckheit geschicht / ss unterlassen sie nicht / die

Schuld der Aderlässe beyzumessen . Es ist aber

gar gewiß / daß biß Drittel sehr viel fruchtet / in den Wtri

ersten Tagen der Kranckheit . Dann vermit -

telst dieser alle Feuchtigkeit erfrischet / und wann die

Fülle davon ausgeführet / die Natur das Hinter -

stellige desto besser regieret und beherrschet . Mas !

das purgieren anlanget / ss darff man biß zu An - Mi ,

^ fang
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fang niä) t gebrauchen / es möchte sonsien durch die
Austrelbung / die selche an den Feuchtigkeiten verur¬
sachte die d ^ atur von ihrem Merck abgcwiesen / und
dasselbe zu verbringen verhindert werden . Zum End
aber kan man sich derselben mit gutemFug oediencn /
um dasjenige / was irgend unreines möchte zurück
geblieben seyn / auszuführen/ damit sich dieser binter -
steUige nrcht aufeinig Glied werffe / und daselbst übel
ärger mache .

Inzwischen aber diesem allem / mag man zu¬
weilen gebrauchen andere Sachen / die das Hertz
stärcken können ; als da seynd Krafft - Mittel / nicht
zwar von derArt solcher vermeinten Hertz - undThe -
riac - Waffer / deren man sich gewöhnlich bedienet /
die vielmehr taugen zum Brechen - machen / als daß
sie das Hertz stärcken sotten / auch nicht derjenigen
Pulver / von Perlen und Bezoar / und andern der¬
gleichen abgeschmackten Sachen / an die man ohne
einige Vernunfft den Aberglauben hat / sie seyen von
absonderlichenKrafftcnzudiesemHandel/ die recht¬
schaffne aberund heilsamste Hertz - Mittel sind / erst¬
lich die Athem - Fangung eines gesund und ^reinen
Luffts / und gute Nahrungs - Mitt - l / neben mäßigem
Gebrauch solcher S achen die dem Magen annehm¬
lich / und ihn ermuntern und stärcken : desgleichen
seynd die Syrupe von Limonien und Granaten / ver-
rmscbt mit Kinder - Balsam / oder mit ein wenig wol -
gewürtztem Mem / so ist da ein Hertz - Mittel über
alleHertz , Mittel Man dasFieber nicht gar starck /
und das Kind noch an der Mutter hanget / so ist ihm
die einige Milch über alles miteinander .

Was anbelangt dieMttel / so man auswen¬
dig überschlägt / das ist mit den Blätterlein umzu¬
gehen / so ist das beste/ man lasse die Natur mache »

m »



; 88 DasUl . DuchvsndenRranckheiten

und helffe ihr / wiewir gemeldet : und damit die Blat¬
tern desto leichter zeitigen / so bald sie beginnen sich
sehen zu lassen / das dann ist gegen dem dritten oder
vierdten Tag / so mag man sie alle / sonderlich die im
Gesicht / schmieren mit süß Mandelöl / dieselbe ange¬
strichen mit einer drem - getunckten Federn . Einige
mischen darunter ein wenig Chrysam ; andere ge¬
brauchen nichts als frische Butter / und ewig alten
und etlichmal in Rosenwasser zerlassenen und gewa¬
schenen Speck / wolin einem marmelsteinern Mors -
ner durcheinander gerährt / womit sie dieselbe schmie¬
ren biß zur völligen Heilung . Und wann die Blat¬
terlein wol zeitig / -daß man erkennen kan / wann sie
weiß / und an d m darzu schlagenden Jucken / so ge¬
meiniglich um denneundten Tag ankommt / so mag
man die etwas grössere aufstechen / baß die Matert
könne herausgehen / damit durch ihr allzulang Hin -
terhalten / diesclbe nicht zu erscharren / und gar zu liess
in die Theile anzufressen kommen . Das kan nun ge¬
schehen mit einergüldenen oder silberne nNadel / oder
sie abgekopt mit emerspitzigenScheer : woraufman /
um sie auszutrucknen / das Gesicht schmieren kan mit
einem Sälblein gemachtvon frischem Chrysam / mit
weisser Kreiden ungemischt , mit diesem Mittel ange¬
halten / biß daß die Rufen allerdings abfallen / alle
Tage zu frühe und zu Abends wieder verneuert / oder
mankan solches thun mit dem Rosen - Sälblem / mit
ein wenig rein - gepülvertem Bleyweiß vermischet .

Um zu verhüten / daß die Blattern keinen star -
ckenFluß in die Augen kommen machen / ist gut /
wann man Anfangs ein kühlend Mittel gebrauchet /
so da / indem es mählich zurück treibet / denselben
vertreiben kan . Man bedienet sich insgemein deß
Rosen - und Wegrich - Wassers / zusamm vermischet /

Mlt
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mitdeme man sie von einerZeit zu der andern bachelt .
Der mehrerthells Weiber / thun dazu ein ein wenig
Sastran / den sie drinnen einweichen : wegen seines
starcken Geruchs aber / wolle ich lieber die Wasser
nur allein gebrauchen . Der Säugammen Milch
ist gleicher Massen sehr gut / der Schmertzen darmit zu
Wen . Alan muß auch von einer Zeit zu der andern
bedacht seyn / dem Kind die Nasen zu offnen / damit
es desto leichter Athem holen könne ; so man thun
kan mit kleinen Wicken von reiner Leinwad / und
ihm den inwendigen Hals / an dem sie immer Heister
seynd / geschlacht zu machen / kan man ihm eingeben
ein wenig Veil- Safft / vermischt mit einem Kinder -
Balsam / umdieSchleimfeuchten / die sich da an -
hängen / abzulösen / kan man ihm geben ein wenig Le -
moni - und Granaten - Safft / eder ein Gurgelwasser /
von Esslgwasser ; für ein kleines Kind aber mag die
einige Milch gnug seyn . Nun wollen wir besehen die
Weiß / wie man mit dem Kind / es an der Buhl -
Seuch / insgemein die Franzosen - Kranckheit ge¬
nannt / zu curiren / währender Zeit es noch an der
Brust hanget / verfahren müsse .

Das Vierund dreißigste Capitel .

Von der§ur derFranzosen -Kranck-
heit kleiner Kinder .

jAmi die Blattern / von denen wir geredt /
ist eine Säug - Kranckheit / so ist sie es das¬
selbe gemeiniglich nicht als in Ansehen deß

Kinds . Dann sie schwerlich an grosse Leute / indem
sie miteinander umgehen / kommt / aber mtt den

Fran -
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Frantzosen - Blattem hm cs kein solche Beschaffen -

heit / als der Gisst dermaßen schädlich / und so leicht - ,
lich aufzufangen / daß ein einig Kind / so mit diesem lB «

Unkraut behaffret / dasselbe ( wie man vielfältig er -

fahren hat ) gantzen Geschlechten / und so wol Alten

und Zungen anzudencken / geschickt ist . Es ist ein AW

erbärmlich Thun / wann man siehet die arme junge iM

unschuldige Kinder an den Brüsten mnemer to ab - ks ^

scheulichen Kranckheit belasstet / die da / äber daß / sie W '

diestlbe die Straff der Sünden / derer sie doch nicht M >

schuldig / tragen / sienoch darzu vfftermals von einem s-sHH

jeden aus der Acht / ja von selbst ihrer eignen Mutter /

in einem so erbärmlichenStand verlajsen zu werden / W «

macht . ^
Die / so mit diesem Unheil / bey so jungen Tagen /

behaffret / habenes entweder mit sich / aus lbrer Mut -

terleib gebracht / so daraus abzunehmen / wann die -

selbe damit angesteckt / und wann / indem sie auf die

Welt kommen / Blatterlein und Geschwärlein an ^ ^
vielen Theilen ihres LeibS / und sonderlich am Bauch

und gegen dem Hindern / und zwischen dem dicken

Fleisch / wieauch am Kepff / oder haben dasselbe erst tzch .
hintennach erlanget / und von ihrer Saug - Ammen /

die ebenfalls damit behammelt / empfangen ; da sich

dann die erstenTrifften werden sehen lassen gegen den

Mund deß KindS / an welchen Geschwärlein kommen

werden / von wegen derScharffe derbösen Milchdie ^ 7 " '

es sauget / die da / indem sie ihm zur Nahrung gedeyen Au ,
soll / nicht ermangeln wird / nachgehende dieses Gisst

allen andern Theilen seines Leibs anzuhengen . Wni

Es ist sehr schwer / die Kinder / so diß Unkraut ^
mit auf die Welt gebracht / darvon zu curiren / und

sterben sie fast allezeit gar eine kleine Zeit darnach / l ,

darum / daß sich ihr ganh Bestand - Wesen nicht
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wieder kan zusamm klauben / indem es zum Grund
einen so bösen 'Anfang hat . So da ist das Geblüt
der mit einem solchen Gisst angestecktenMutter / aub
deme sie gezeuget / gebildet und ernähret worden seyn .
^ n Ansehung aber derjenigen / die sie nur von ihrer
Sang - Ammen bekommen haben / lstvieimehrHoff-
nung / und leichter dieselbe zu heilen . Alldieweilen
das Gisst der schlimmen Milch / indem es sich von
Anfang nicht mit alle seinemTestand - Wesen / in die
Gefasst: deß Kindes seines Leibs eirrflichtet / noch eine
so grosse Verwüstung anrichtet / als in einer andern
Gelegenheit / allwo das Geblüt / davon es siine
Nahrung / nur so lang / als es in Mutterleib / gehabt /
ihme zugebracht worden / und sich ausgeust / sv wic es
in allen Theilen seines Leibs ist . Dann da ist nur
das gantze Reine von solchen blattrichten Geblüts/
oder / noch rechter zu sagen / das wenigste Unreine / so /
nachdem es in den « Magen in Speißgrütze verwech¬
selt / und durch die Därmer von dem grosten Theit
seiner Abgänge gereimgrt worden / indem es sich
nachmalö / mit den Geblüt - Haussen vermenget / das¬
selbe kan akeriren / und verwüsten / durch die schlime

! Eiqenschafft / die immer in ihr stecken bleibt / ohnge -
^ acht den unterschiedlichen Bereitschafften / die es
! empfangen hat . Zedoch rstdasKind / sv dasUn -

kraulvon seiner Säugammen bekommen / nimmer -
^ mehr zu curiren / so lang es an derselben saugen wird /

weiln ihr Milch immerzuangesteckt ist / mit einer sol¬
chen Verwüst - undVergisstung / und ist das ärgste /
daß / indem man rhmetne andere gibt / wie man doch
zuthun schulbig / um dasselbe zu curiren / es grosse Ge¬
fahr ist / daß es derselben solche Säug - Kranckhcit
nicht auch anhencke .

Man kan insgemein sagest / die Heistang der
Fraiv
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Franhen - Vlattern sey gar schwer / bey allen kleinen
Kindern / die noch an der Brust liegen / um willen /
daß / wegen der Schwachheit ihres Alters / ihnen
alsdann nichts einzubringen ist / oder sie vertragen
können / als nut höchster G < fahl ihres Lebens . Wä¬
re solchem nach zu wünschen / daß man durch ein Be-
mantel - Cur könnte aufschieben / diesclbevom Grund
zu i>eilen / blß daß siezn drey oder vier Jahrenkomen .
Gleichwie ee aber deren vielgibt / diezu Grund gieri¬
gen / ehe darin ste nur das erste oder andere Jahr er¬
reichten / weil solche lose Kranckl- eit immer um sich
greiften ihm / und baß ihre Zufälle viel leichter eme
Emdruckungin ihren Leib machen / von wegen ihrer
Zartheit und Weichen / als in der fcnigen ihren / die
älter von Jahren seynb / so muß man jemal zu der
Zeit / sich bero Cur unterstehen /wann schon das Kind
noch an der Brust sauget . Dieses Füruchmen ist
zwar alsdann gefährlich gnug; man ist aber gezwun¬
gen / sich dazu entschließen / wann keine Hoffnung /
noch einig Ansehen / daß es anderer Gestalt könne
darvon kommen . Aber sehet da das Mittel / so man
für die Hand nehmen muß / diß zu vollziehen .

Vor allen Dingen muß man bcmKind ein andere
Saugamme annehmen / wann dre eine mit eben die¬
sem Gisst befleckt wäre / um ihme eine zu geben / dero
Mi ' ch wolgereinigt sey / und wann dem nit so wäre /
daßman ihrzurAdernliesse / und sie zu dem End pur-
girte / nachdem es erfordert würde . Der mehrer e heil
wollen / damit die Milch arhneylich sey / daß die
E äugamme / die ganhe Cur - Zeit deß Kinds durch /
gebrauche ein Theriac - Wasscr / urid einen Schwitz -
trunck . Aber über dieses / daß ich glaube / dieseSachen
werden wenig Würckung haben / so förchte lch / sie
möchten / indem sie ihm die Milch erhitzen / dem Kind

mehr
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mehr Nachtheil bringen an satt / du ^ sie »hm etwas
nutzen sotten / undwohtetch lieber nun / daß sie ihres
Theils eine gute Lebens - Art in acht nehme / so die
Milch temperten und erkühlen konnte . Und / damis
sie das Unkraut Nicht selbst ergreifst / so wäre gut ,
daß sie die oberste Wärtzen ihrer Brüste waschete
mit Wein / jedesmal / soofftdasKindgetruncien /
Mld daß sie sich von einer Zeit zu der andern purgire /
und den Leib zu reinigen / und wenige Beschaffenheit
zu haben / solche Seuche anzunehmen .

Es seynd aber zum öfftern diese arme also geplag¬
te Kinderlem so unglückselig / daß keine Säug - Am -
me zu finden / die sich ihnen ihre Brüste zugeben / in
Gefahr setzen will / daß sie die Kranckheit nicht auch
darvon tragen . Auf solchen Fall thäte Noch / man
erwehlte eine / die Milch vollauffhat / und dero Brü¬
ste gar leicht rinnen / damit wann man dieselbe nur
druckte / die Milch gnug heraus / in deß Kmds Maul
zu seiner Nahrung ffojje / oder daß wann man von
Denselben in ein Gefäß zöge / sie das Rind mit einem
Lösselem davon nehmen / und abschlmgen lasse / oder
siekan ihm off- geben em zufamm gerollt Tüchlein
rn die Milch gedunckt / an dem sie es nachmals sau¬
sen lasse . Deß gewissen aber zu spielen / damit das
Kind einige Säug - Ammen nicht kosten zu Scha¬
den bringen / und sich lolcher Sorg ledig zn machen /
wird das beste seyn / daß man das Kind an einer jun -
§en Ziegen saugen lasse / die mit Fleiß von guten
Kräutern / und andern tauglichen Sachen fresst / da¬
mit dieMilch desto besser davon sey .

Was das Kind anbelangt / st ist gewiß / daß
< s nimmermehr von den Blattern / die eingewur -
helt / kan currett werden / dann durch den Gebrauch
derer Artzncyen / in welcher Gemenge der ^ ercu -
rius kommt / als der biß hieher für das wahre Wi¬

chst dergifft



594 Das m . Ducb von den Dranckheiten
dergifft dieser Kranckheit ist erkennet worden . Weß-
wegen / nachdem man ihm zur Ader gelassen / und
er purgnet hat mit dem Rostn und Wegwarten ,
C yrup / man ihm machen wolle / ( wann es seine
Kläfften leiden ) leichte Schmierungen von Sal¬
ben ^lercurio . damit man ihm nur dle Blatterlein /
rmd dieGeschwärlcin beftreiche / welches / wann man
« ach und nach thut / und solche Schmierungen wie¬
derholt / so mag man ihm auch verschaffen einen
Geifferfluß das nicht fast unempfindlich seyn muß ,
aus Beysorg / es möchten die erregte / und Hauffen -
weiß gegen den Mund getriebene Feuchtigkeiten
, hn sonst gar zu sehr auflauffen machen oder verdrieß¬
liche Geschwüre da verursachen / die das Kind am
saugen hinderten . Weswegen dann die Salbe
nur ein wenig k-lercurü in sich haben darff , und ist
besser / man gehe mit der Heilung eiinvenig länger
um / alsdaß man sich übereile / und doch nichts aus¬
richte . Zu diesem End mag man / nachdem eine ,
oder aufs meist zwo leichteSchmierungen gebraucht
worden / fünf oder sechs Tagelang damit innen hal¬
ten / um zu erfahren / biß auf welchen Grad das Kind
davon werde können bewegt werden / woraufman
sich nach der Wirckung derer ersten richten kan / ob
es nöthig / dieselben zu wiederholen / und in welchen
Eingeb - Gewicht / das si .y so eigentlich nicht be¬
schreiben läst / weiln alle die Leibs - Gehalte der Kin¬
der / auch wie der Männer ihre unterschieden seynd ,
unter welchen einige vielmehr von einer einigen
Schmierung kotzen werden / als andere von stch -
sen nacheinander . Es ist aber in diesem Fall sich
nicht so sehr zu befahren / man möchte der Sach zu
wenig als zu viel thun . Dann man kan das Ge¬
wicht wol leichter wiederholen / oder verstärcken ,
wann dasselbe das erstemal nichtstarckgenusgewe »
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der Rindbetkerinnen und Rinder , fpx
stn wäre / als daß man seine WürLkung / wann sie zu
starck / könnte inhalten .

Man kan auch an statt deß Schmiereus / oder mit
demstkben / das oiind einwickeln m ein wenig mit dem
üclercurio bcraucherte Windrlil / und / was anlangt
die Hesthwäre / die ihm an den Mund kommen wer¬
den / mag ihm ferne Säugamme denselben waschen
mit Gersten - mid Odermennig - Wasser darein ge¬
mischt ein wenig Rcsen - Hönig / oder Werimtth -
Syrup / mit weisen Wein / ihme den Geister der sich
da hauffet / zum vsttern abgeputzt Um welchen desto
leichter von sich bringen zu können / mag man es auf
dre Seiten/ mch nicht auf den Rucken legen / damit
wann ihm dasselbe Geschlürffe in den Magen / oder
auf die Brust fiele / es von demselben nicht ersteckt
würde . Man mag es auch wol warm halten / und
nicht an den Luffrtragen . Über deß wachsam gesehen
auf die Würckung derArtzney / die bey so gestalten
Sachen / allein durch den vernünfftigen underfahr -
nenWund - Arhtgeführet und einemjedenzn seinem
Gutdüncken überlassen werden soll .

Der gemeine Gebrauch die Salben zu machen/
ist / daß man nimmt ein Loth kvkercuru , den mag
man rein von seinem Urrath saubern / indem man
ihn etlich mal durch ein doppelt Tuch zwinget : wor¬
auf man ihn in einen Mörsner mit 2 . Loth Schwei -
mn Schmach so lang und viel abreiben wolle / daß
er allerdings wol darein verschlossen sey . Diß ge¬
schehen / nehme man ein halb Loth dieser Salben / zu
einer jeden Schmierung / und mehr oder weniger/
nachdem das Kind starck / und zum Geistern beschaf¬
fen scheinen wird / worum man forderst dieBlät -
terlem und Geschwüre / wie gemeldet / schimieren
kan . ? i§rLus betheriret sechsten / er habe gesehen

P p ij Kin -



sy6 DasHI . BuchvsndenRvanckheiten
Kinder heilen / die man nur geschmiert hat mit demln
einem bleyern Mörsner abgerieben - und gestossenem
Schweinen Schmaltz . Doch geschicht diß alles
wegen deß ^ ercurü , dessen Eigenschafft das Bley
allerdings an sich hat .

Das Fünffund dreyMste Capitel.
DieMittel / zu verhüten / daß kleine

Kmoer nicht schielend / krumm / duck ;
licht / oderhinckend werden .

K ^ LErLeib kleiner Kinder / ist wegen seiner Zart -
MNÄ Heit / wie ein weich Wachs < oder wie die jun -
^ ^ DgeBänmlein / denen man leichtlich eine solche
Gestalt geben kan / wie man vonAnfang haben will /
weßwegen man zu der Zeit flüssig achtung zu geben
hat / daß die rechte Bildung ihrer kleinen Glieder
nicht gebrechlich werde / aus Mangel einer vcrnünff-
tigen Wart / oder / wann es ja schon übersehen / die¬
selbe durch flüssige Auffsicht / die man haben soll / wie¬
der in ihren natürlichen Stand könne gebracht wer¬
den . Unter andern aber bat man sich / daß das Kind
mt schielend / krumm / bucklicht / oder hinckend werde /
zu bemühen / und dasselbe / wo dem so ist / aufs beste
es immer möglich / wieder zu recht zu bringen .

Man kan darvor seyn / daß es nicht schielend
werde / wann man ihm schaffen wird eine Säug -
Ammen / die ein stätes und grades Gesicht hat / da¬
mit es diese böse Gcwonhüt / mit derselben Exem¬
pel / wann sie so wäre / mcht an sich nehme / und
wie wir allbereit anderstwo gesagt / so muß man sei¬
ne Wiegen also stellen / daß / wann es drinnen liegt

es

d

W >ti

litzO

UM

>>WM

MEi

ß «
lAßliü

MtlW
ishirls
stich
»dlM



der Rindbetkeri nnen und Rinder . 597

rs grad an das Tags - oder das Lischt auf dem Leuch¬

ters / oder ins Feuer sehen könne / aus Beysorg /

wanns aufdenSeitenlige / es dieAugennit immerzu

dahin wenden thue / welches wann es thäte / sich sehr

zu befahren / daß es nickt schiecklend würde . ? aulus

vonLZMÄ , wie auch ? 3rLU8 , wollen / man konnte

deß schiecklenden Kinds Gesicht wieder grad und

ein richten / wann man ihm an das Angesicht macht

feste Larven / an der nur zwey Löchlein / grad gegen

den Augen / durch welches es sehen könne / so dann

machen werde / daß wann das einiges Lischt nicht

ansichtig / als durch diese Löcher es veranlasst werde /

das Gesicht alleweil gegen demselben Ortzu halten .

Durch welchMittel sich dieAugen wiederfeftin eine

grade Stellung richten / und von der Übeln Gewon -

heit / die sie auf die Seiten zu sehen bekommen hat¬

ten / nach und nach ablassen werden . Dieser Rath

scheiner / den Ansehen nach / gut zu seymich halte aber

darfür / der Gebrauch desselben werde dem Kind übel

zu statten kommen / indem über das / wann die Falbe

nur ein wenig verrückt würde / oder aufeine Seiten /
es sey wie es wolle / wanckte / daß die kleine Löchlein

nicht allerdings in gerader Zeit mitten aufdie Augen

überein treffen / das Gesicht mehr dardurch könnte

verschekgt werden .

Um zu verhüten daß das Kind nicht krumm und

bulcklicht / oder hinckend werde / soll ihm die Saug -

Amme das Leiblein in ein fein grades Lager einfet -

schen / undihm die Ärmstem und Beinlein fein grad

ausstrecken / und die Binden bald auf eine Leiten

bald auf die andere wenden / damit / wann sie es im¬

mer auf einer Geigen wicklet / die Theile kein böse

Krümme bekommen . Wann man es in sein Wiegen

bettet / so wolle man es recht auf den Rucken / und ja

nicht krumm legen / oder wie eine Sichel tragen /

P p iij und
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und vor allen Dingen / wann ihn die Säug - Ammt

auf dem Arm hat / soll sie es bald auf eine / bald auf

die andere Seiten nehmen . Dann wann sie ihm die

Beml in allewer ! auf eben eine Weiß an sich druck¬

te so wäre grosse Gefahr dabey / daß sie dieselbe nicht

an . End krumm machte / und diß ist offt die ewige

Ichsach / warum wir fehen / daß viel Kinder einschelg

Eenl / und eins mehr als das andere / herauswarts

haben / zumaln grad an dem Knie / woraufdermeh -

.rer Theil S äugammen nicht Achtuirg geben / da

doch so viel drau gelegen -

Wann die Theile einige üble Gestaltung an

ihrer Bildnuß haben / so kan man dieselbe wieder zu

recht bringen / mu Gebäuden und Bäuschen anden

nothwendigen Orren gernacht / umb dieselbe im

Stand zu erhalten / so lang das Kind gewickelt wird :

darnach wannes em wenig erwachsen / so kan man

sich bedienen klemer Stiffelein / von eurem etwas

stelsseniled r / mit welchen man ihm die Beine grad

richte -; kan / und wann es nichts war / als der Fuß /

Der sich auf ein Seiten mehr als auf die andere ge¬

wendet hätte / so mag man sich mit S chrchen behelf -

sen / die etwas höher an den Sohlen / den nothwen¬

digen Orten zu seyen um ihn aufdic Seiten gegenü¬

ber hangen / und gewendzu machen Man die Brust

oder der Ruckgrad versteliet / sokan man denGebre -

chen / we msglich / ersetzen / oder zum wenigsten verhin¬

dern daß er nicht grosser werde / und der Mangel

verborgen bleibe wann man deß Kinds Kleider füt¬

tert mrt Schi ! iDeln / Flschbeinen und Plech / an Or¬

ten / wo es der Wund - Artzt wird für gut ansehen /

die übelgesialte Theile wieder einzurichten / und ih¬

nen eine bessere Gestalt zu geben .

Nachdem wir biß daher gemeldet von denen

gemeinsten Kranckhmen der kleinen Kinder / so istunvon -
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unvonnöthen / drß Orts eine weitläuffttg / rL oe -

schreibung davon zu machen . Dann was die an¬

dern / von denen wlrgeredt / anbelangt / wie dieselbe

ohne Unterscheid allen Gattungen von Alter können

begegnen / so haben sie / nichts abspnderltchö / so wohl

wegen ihrer tzirkändmuß / als wegen ihrer Heilung /

es sey dann wegen der Zartheit undNiedUgkeit ihrer

Leiber . Haben wir also nur noch übrig / um un¬

serm vorhaben emEnd zu machen / daß wir zuerken¬

nen geben die nothwendige Bedingungen bey der

Wahl einer guten Säug - Ammen .

-tÄickzi
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Das Sechs und dreyssigfre Capitel .
Bon der nothwendig - erforderten

Bedingung / bey der Wahl einerguten
Saug Amme .

erste und vornehmste von allen Eigen -

MAk sthafften / die zu einer guten Säug - Ammen

erfordert werden / ist / daß sie sey die eigene

Mutter deß Kinds / so wol wegen der Zusammenschi -

ckung eines gegen deß andern Temperaments / als

darum / daß indem sie vielmehr Lieb zu ihm tragt sie

auch eine viel grössere Sorg für ihn hat / als eine ent¬

lehnte Säugämme / die ihren Säugling nur mit ei¬

ner erdichten und heuchlerischen Lieb meinet / die zum

Zweck und zum ganhen Grund nichts hat / ^ als die
Hoffnung der Vergellung / so sie vor ihre Mühe zum

Mrcdlings - Lohn erwartet . W ßwegen dann die

rechte / o bschon nicht so gar gute Mutter / je und all¬

zeit einer / rcmden vorzuziehen ist . Gleichwie sich

aber zum öfftern begibt / daß sie selbst ihr Kind richt
Pp ts sauacn
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saugen will / od ^ nicht kan / es sey nun / um ihren
Balg starckzu behatren / wle alle Frauen von hohem
Stand / und der mehrer Theil der Bürgers Wei¬
ber thun : oder darum / daß ihr Mann selbst ein solch
Gedreug nit zugeben wrll / noch shen kan / oder wolle /
daß sie so unpäßlich und übel beschaffen / daß sie ntcht-
darzu beschickt ist / da muß man dann ein übriges
thun / und oemKind emeandere Saug - Amme für
sie annehmen / um ihren Mangel zu ersetzen / die mag
man dann dem Kind so anständig / als immer mög¬
lich / auslesen .

Allerdings aber / wie wir sehen / daß die Bäu¬
me / ob sieichon einerAn und an einem Ort gewach¬
sen / wann sie hernach in unterschiedliches Erdreich
versetzt werden / Früchte unterschiedlichen Ge¬
schmacks hersür bringen / von wegen der Nahrung /
die sie von dar an sich ziehen / also hanget gleicher
Weiß / die Gesundheit der Kinder / und zum öfftern /
auch eben ihreGebä »den ab derdiahrung / d ' e sie bey
denselben Herkommen empfangen -. Dann was die
Gesundheit deß Leibs anlanget / so weiß ein jeder /
daß dieselbe übereinkommt mit den Feuchtigkeiten /
dcwon alle Theile ernehrrund unterhalten werden /
weiche Feuchtigkeiten immer etwas haben von der
Natur der Nahrungs - Mittel / aus denen sie erzeugt
worden T ' ieGebarden bctreffend / so folgen dieselbe
gemeiniglich aus dem Temperament / welches auch
herstammet von der Eigenschaft der Feuchtigkeiten .
Woraus dann erfolgct / daß wie die Säug - Ämmcn
ftynd / also auch das Kind wird werden können / ver¬
mittelst der Nahrung / die es von derselben anzeucht /
und wird es / mdem es an ihrsauget / zugleich mit der
Milch dieGebrechen ihres Leibs und ihresGemüts /
m sich saugen . Das erweist sich nun noch eben so
leichtlich an den Threren / dle man von einer fremden
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Mutter unterhalt / dann die haben immerzu etwas
von demjenigen / das sie sauget / an sich / so wol , der
Natur nach mehr oder weniger wild , als nach dev
Starcke und Schwächen deß Leibs / wie man sehen
kan an demExempel der jungenLöwen / die man zahm
macht , wann man sie an einem heimischen Thier ,
als an einer Kühe , oder an einer Eselin / oder einer
Ziegen saugen läst , da hingegen ein Hund wol viel
wilder und toller seyn wird wann er von emerWölf-
fin ernehrt worden ist .

^D ie nothwendige Bedingungen an einer guten
Saug - Ammen , nimmt man gemeiniglich von ih¬
rem Älter / von der Zeit / und von den Umständen , wie
sie ihres Kinds gelegen ; von der guten Beschaffen¬
heit aller Theile ihres Lerbs , und sonderlich der
Brüste ; von der Natur ihrer Milch , und endlich
von ihren guten Sitten und Gebärden .

Was ihr Alter anlangt , so ist das tauglichste
von r s . Jahren biß in das ; sigste , weiln , währender
dieser Zett , das Weib am gesundsten / und am stärck -
und kräfftigsten . Sie taugt nicht so wol unter
den r s . Jahr / weil ihr Leib , indem er alsdann seine
Abmaffungennoch nicht alle erhalten , nicht starck
gnug seyn kan / und über j s weilen sie das Geblüt
nicht in so grosser Menge / sie auch nicht Milch genug
ein Kind zu ernehren , haben kan . Jedoch seynd et¬
liche Weiber gültig , gute Säug - Ammen von ih¬
rem roigsten und andern Jahren an , biß in dasvier -
zigste , aber gar selten über oder unter diesen beeden
Altern .

DerZeitund der Umstände wegen , wann und
wie sie gelegen , muß sie aufs wenigst ein Monat ,oder
6 . Wochen deß Kinds seyn , damit ihr Milch aller¬
dings gereimget sey ; angesehen alsdann ihr Leib von
den Schmierungen , die auf das Kindhaben folgen ,

Pp v gerei -
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Kemmget / Mb die Feuchtigkeiten keine Aufwiglung
mehr / dierhnen dasselbe verursacht hatte / empfinden .
Daß es aucy mcyt mehr al s fünffoder sechs Monat
sey / damit sie deß Kinds Umerhaltkönne hinausfüh -
ren / ohne daß man bemüssiget werde / über einige Zeit
ihm ein andere zu schaffen ; es soll ihr kein Kmd ab -
gangen seyn / sondern sie solle auf der Zeit mit einem
lebendigen / frisch und gesunden Knäblein niederkom¬
men seyn . Dann das ist ein Anzeichen einer guten
LeldsBewandnus / und daß es aucy ihr zweytes oder
drittes Kind / damit sie desto besser abgerichtet sey / ih¬
ren Säugling zu regieren / durch die Erfahrung / so
sie m der Säst) bar .

In Ansehung der guten Beschaffenheit ihres
Leibs / so ist es die / worab das Vornehmste / und
fast das übrige alles hanget . , Insgememist vonnö -
then / daß sie sey frisch nnd gesund / un eines gutenGe-
halts / ohne daß sie mit einiger Kranckheit behafftet /
daß sie geboren von Eitern / bie niemals am Nieren-
oderBlasen - Stein gelegen seynd / die nichts mit dem
Podagra / mit Kröpften / mit dem b' eftaiß / oder eini¬
gen andern erblichen Kranckyeiten zu thun habe / daß
kein Mahl / noch der geringste Argwohn der Buhl-
Seuch an ihr sey ; daß sie nicht krähigmicht räudig /
nicht schabig / oder sonst unflätig von dergleichenNa -
tur sey / daß sie starck / damit sie dem Kind wachen /
warten und pflegen könne / in alle dem / was ihm von -
nöthen ; daß sie einer mittelmassigen Leibs - Gestalk /
das ist / nicht zu groß / und nicht zu klein / nicht zu
fett und nicht zu dürr / weil der Leib / so von einer
solchen natürlichenZusamenstimmung ist / siineVer-
waitungen / aufs fertigst und vollkommenste thut
und verbringt / und gleichwie man im Sprichwort
sagt : Das Mittel ist das Beste in allen Sachen .
Vor allen Dingen aber / soll sie nicht mit einem Kmd

schwcm-
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schwanger gehen ; sie soll seyn einer bluthafften Com -

plexlvn / welches man erkennen kan aus ihrer röth -

lechten Färb / nicht rothhaarlg / sondern aufweißge -

neigt / eines kirnigen und nicht delckigten Flelsches ; sie

soll auch ihre Monatblüe nicht haben / dann das wä¬

re ein Ä nzeigen / daß ihr Geblüt gar zu sehr erhitze t ; e6

sey von ihrer Complexion / die also / oder von einiger

Lie ! s - Ncigung / oder anderer Gesialt ; ebener Massen

soll sie nicht mit dem weissen Fluß behafft seyn / ange¬

sehen / solche liberflüssigkeiten ein Anzeigen eines bö¬

sen Leibs - Gehalts sind . Sie soll nit seyn ein Roth -

kopffoder Roßmucket ; sondern sie soll seyn schwach

oder kestendraun von Haaren / wolgestaltet vonLeib /

derer die Kleider wol ansiehen / hüpsch vonAngesicht /

munter und lächlend von Augen / eines geraden Ge¬

sichts / die Zähne gesund und weiß / ohne daß einige

hcßlich ober faul / damit ihr der Mund nicht übel rie -

chezihrcrStimKlang sey anmuthig / damit das Kind

ein Freud daran habezso soll sie auch haben eine feine

zierlich und freye Aussprach im reden damit sie ihm

keinen bösen Laut gebe . Man soll sich wol vorsehen /

daß sie nicht übel rreche / wie dann gemeiniglich ist die

rothhaarig / im wol auch einige / die gantz schwach von

Haaren / unb schneeweiß an der Haut . Dann ihre

Milch ist hitzig / scharff und schickend / wie auch eines

gar üblen Geschmacks ; sie soll keinen keichenden A -

lhem haben / wre die / so ein stinckcnde Nasen hak / oder

etliche verdorbene Zähne / wie wir gemeldk / darum /

daß die Säug - Amme / die das Kind immer allewei !

küsset / ihm die Lungen nicht anstecke / indem sie es ih¬

ren wüsten Athem offt in sich hauchen macht ; sie soll

hüpsch breite Brüste haben / damit sie emesattsa -

me Menge Milch in denselben behalten und kochen

könne ; doch ohne daß sie gar übergroß ; die sollen



604 DasM . Bnck von denRranckheiten
seyn gantz und ohne d) arben / von einigen Geschwä ^
ren / die sie irgend mochte dran gehabt haben / her
kommend ; sie sollen seyn fein kirnich und bcfleischt -
und nicht dclckicht und schlotterend / damit ihre na -
türlicheMZärme davon desto stärcker sey -DieBrust
Der Säug - Ammen sey bereit / darum / daß / wann sie
also die Milch mehr Raum hat / wol zugencht und
verkocht zu werden / und daß eine weite Brust an¬
zeiget eine Menge lebhaffter Warme . Anlangend
Die Brustwartzen / soll sie dieselben haben wolgejtal -
tet ; das ist nicht gar zu dick / noch zu hart / noch zu
ballichr / noch gar zu tteff darinnen steckend / sondern
Daß sie ein wenig heraus stechen / und einer mittcl -
mässigenDickenund Kerns feyen / wol durchbrochen
mit viel kleinen Ächtem / daß sie desto bester anzu¬
ziehen seyen / damit sich das Kind nicht gar zu sehr
die Milch heraus zu bringen bemühen dorffe / wann
es an denselben laugt / und sie mit seinem Maul zu -
famm druckt .

Wann die Saug - Amme alle gute Eigenschaff¬
ten / die wir jetzund er zehlt / was alle die Theile ihres
Leibs anbelangt / so hat man sich kecklich drauffzu
verlassen / daß ihre Milch allerdings müsse wol be¬
schaffen stylt . Das man dann erkennen kan fürs
erst an ihrer Menge / die soll so seyn / daß deren ge¬
nug / das Kind zu unterhalten ; sie soll aber auch nichk
seyn ubermassig / damit / wann das Kind dieselbe
nicht alle gemessen kan / sie nicht in den Brüsten zu
germnen / oder sich zu entzünden komme / wann sie
gar zu lang da stecken bleibt . Jedoch ist besser /
sie habe dero zu viel als zu wenig . Dann sie kan
Das Übermaß wol ein ander Kind ausziehen lassen .
Sie soll von einem guten Bestand - Wesen / und
mittelmassiger Dicken / das ist : nicht gar zu wässe¬
rig / noch gar zu stocket seyndas kan man nun
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leicht erkundigen / wann / indem die Säüg - Ämme ,

etliche Tropften davon auf die Hand rinnen / und

dlese nur ein wenig unter sich hangen läst / dieselbe

alsbald abschiest . Das ist dann ein Zeichen / daß sie

gar zu wafferig / und nicht sattsam gekocht ist . Wann

aber die Tropften hangen bleiben / unabgeronnen /

von der unterfich geneigten Hand / so ist es em An¬

zeigen / daß sie gar zu grob und zu zähe . Diebeste

lst die jentge / so eines Mittel - Bestands / zwischen

beeden so gantz sittsam abschleicht / nachdem man

die Hand neigt / und das Plätzlein / worvon sie ab¬

geronnen / ein wenig Mißfarb läft . JhrerFarv nach

ist die weifte die beste und diejenige um so viel desto

schlimmer / je weiter sie von dieser entfernet ; sie soll

seyn eines guten und angenehmenGeruchs / dann das

ist ein Anzeichen ihrer guten Complexion ; wie zu se¬

hen an den Rochköpftigten / deren ihre Milch hat ei¬

nen sonderlichen stinckenden und bösen Geruch / und

damit sie vollkommen sey an allen guten Qualitäten /

so soll sie seyn eines guten Geschmacks / das ist süß -

lend / zuckerhafft schmeckend / ohn eine einige Schärf -

fe oder fremden Geschmack .

Man soll auch nicht vergessen einer der vor¬

nehmsten und besten Bedingungen einer Saug -

Ammen / die bestehet an guten Sitten . Weswegen

sie wachsam und sorgfältig / das Kind trucken zu le¬
gen / so bald es vonnvthen seyn wird ; sie soll seyn ge -

scheid und vernüufftig / und dem Zorn nicht ergeben /

nicht haderhafft / sowol aus Beysorg / sie möchte / bey

diesem Beginnen ( dem Kind schlimme Untugenden

anhängen ; alldieweil diese Gemüths - Neigung die

Milch übraus sehr erhitzet . So soll sie auch nicht

seyn melanchol '. sch / sondern freudig und gutes Muts /

offt und mäfftg lachcnd / und dem Kind eme Kurtzweil

zu machen ; sie soll seyn nüchtern / und dem Wein kei¬nes
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Maß bedienen / und von dem andern sich nicht gänh - Di »!

sich enthalten / wann es ihre Natur haben will / doch M

daß es sey mit ihrem Mann / welcher Verlaub ihr B

williglich Melassen wird von Jouberto / im 7 , Ca -

pneßdeß y . Äuchs / seiner Fehler der gemeinen Leu -

te / gegründet aus die Erfahrung von allen armen

Weibern / denen es nicht fehlt / ihre Kindes wol auf - AM

zubringen / wann sie schon alle Tag bey ihren Män - Ml

nern schlaffen ; und auf seine selbst - eigene ' vermel -

dend / wie seine Frau alle ihre Kinder wol gelanget /

ob er wol deßwegen nicht unterlassen / alle Tag bey Mui

ihr zu schlaffen / und wie ein guter getreuer Ehgatt / ^ ch

der >- led , wie er sagt ) mit ihr zu pflege » . Dann / 2^

inWarheit / der Saame / wannergar zu lang ohne

Ausführung ( sonderlich bey Weibern / die rm

Brauch haben / deß Beyschlaffs sich ordentlicher

Weiß zu bedienen ) verhalten wird / sich / aus Man -

gel der Entleerung / gar zu sehr erhitzend / ihnewelnen

solchen Kitzel / und eins so grosse Begierd / sich d ssen

zu entbürdcn verursachet / daß / wann sie sich mit He - ^ ^
walt darvon abhalten wolte / es nicht leer abgehen

würde / daß derselbe nicht solle verderbe n in seinen >

Gefässen / woraufdan ein grosse Verwirr ung / so wol ^ ?
der Feuchtigkeit deß Leibs als der Neigungen deß

Gemüts verursachet würde ; in Anschung ( wie ei -

nem jeden bekannt ) keine hefftigere / noch ärgere

Wuth / als die von der Lieb ist . Weswegen dann es I

einige Gefahr nicht hat wann die Säugamme der

Lieb mit ihrem Marie mässg pflegt / und solches nur / » .

um sich deß grossen Uberflufles zu entlade » und zu

einbrechen / nicht aber anderer Ursachen wegen ; wel¬

ches wann sie thut / so soll sie sich aber doch Vorsitzen /

nes wegs dem Übermächten Verruß - Spiel aber

noch weniger ergebcn / deß ersten aber kan sie sich mit

daß sie das Kind nicht gleich auf diese Arbeit anlege /
fön,
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sondern sie soll aufs wenigst / eine E tund oder zwo

warten / daniit entzwlfchen alle dieA ' Uchngtcüen ih¬
res Leibs / die durch diesen Handel sind aufgemedm

und erhitzt worden / sich wieder setzen mögen .
Wann eine Saugamme alle / ober den mekren

Theil dieser Bedingungen / die wir jetzt Etücksür

Stück aufgezeichnet / so wol was ihre Person / als

was ihre Geberden antrifft / hat / und sich in diesem

Stand handhabet / durch eineLebens - Art / die deß
Kinds Complexion gemäß / und der ihren nichtzuwi -

der ist / so hat man sich gäntzlich darauf zu verlassen /

daß sie geschickt sey / eine recht gute S äugamme ab¬

zugeben / und eines Fürsten Kind / bey guter Gesund¬

heit aufzuerstehen .

Zum Beschluß / Geliebte Lesere / will ich nunmehr

verhoffen / meiner Ehren / zum gemeinen Besten / ein

Genügen gethan zu haben ; indem ich ihnen mitge¬

theilt die Wiffenschaffteu / mit denen mich GOTT

( was die schwangere Weiber und Kindbetterinnen

anbelangt aus Gnaden begabt hat . Den bitte ich /

als die einige Quelle aller Wisscnschafften / daß er

euch wolle lehren die rechtschaffene Mittel / denen

Schwängern und ihren Kindern / in dergleichen Be -

Aebenheuen / wol rathlich beyzustehen / indem ich euch

Die Sachen / die ich nicht allerdings ausgedrucket /

noch besser begreiffen mache ; und daß es alles und

jedes / zu seiner grossem Ehre gedeye und auö -

schlage / von nun anbiß « » Ewig¬
keit .

Ende deß dritten und letzten Buch§ .
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